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Zum  ersten  Bande. 

Öeite   71  Zeile    G  v.  u.  statt  lOG  sctzo:  107 

—  118    —    18  y.  u.    —     gowälilten  —  gowälirten. 

142    —    11  T.  u.  ist   beizufügen:     Gosohiohte    de»  römischen 
Münzweaeni»  (Berlin  18G0)  S.  333. 

—  216    —    14  V.  u.  statt:  Frontln.  —  Fronton. 

—  220  ~    1     tt.  —  XXI  —  xxir 

—  228  —  18  y.  tt.   —  jene    —  jener 

—  286  —    8     Q.   —   pontifioea  -~  pontifex 

—  818  —  25  V.  tt.  ist  b^sttfQgen:  Deraelbe  Widereprueh  wCeder« 

hott  sioli  in  dessen  Qesehiohte  dee  rSmlaoIieD  Mfins* 
Wesens  8.  888. 
_  828  —    4.  T.  tt.  statt:  94  setse:  dl. 

—  Note  104.  ist  beisttfagen:  Baeh  V.  Kap.  VII. 
^   409    —    15      0.  statt:  typon  aes  setze:  typon,  aes 

410   —     8  T.  tt.   -   231  —  241 

—  415   ~     4  ▼«  0.   —   herangewaohenes  —  herangewaohsenes. 

—  457    —      3  V.  n.    —    Frontin  —  Fronto 

—  627  25.  setze  liinzu  :  Die  Meinung  von  Mommsen  ist  jedooh 

gol)illigt  von  Rudorff  Hörn.  Reclit-sgosch.  II-  §.  116. 
Note  1.1  Eitschl  in  ler  Vorrede  zum  Bonner  Leo- 
tionscatalog  Winter  1860. 

—  547    —    12  V.  u.  statt:  c.  i).  setze:  o.  10. 

Zum  zweiten  Bande. 

Seite  266.  Note  12.  bt  beisnfGgen:  Hingst  Gommeatatio  de  bonorum 

poasessione.  Amstelodami  1858.  Mir  fst  diese  gcQnd- 
liehe  Sehrifl  erst  naeh  der  Vollendung  meines  Bn. 
ehes  bekannt  geworden.  Ein  Weheres  Lieht  Sber 
den  Ursprang  des  Instittttes  ist  aber  attoh  dadureh 
idoht  gewonnen. 

—  461  Note  64.  ist  belaufOgen:  SohoL  Bobieus.  in  Sjrll.  8Si.  p. 

868  Orell. 
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Rechlsquellen  und  Rechtswissenf chaft. 


Erstes  KapiteL 

Von  den  ältesten  iicchtsquellen. 


424.  Die  Grundgesetze  der  ältesten  Verfassung  und 
des  bürgerlichen  Rechts  waren  wie  bei  den  Israeliten,  mit 
dem  geistlichen  Rechte  yerbnnden^  in  den  heiligen  Büchern 
yerzeicbnet^).  In  diesen  standen  auch  die  Gesetse  und  An- 

or^lniinp^cn,  ^velclic  die  Ucberlieferung  den  ältesten  Konigen 
beilegte-).  DandM  ji  beruhte  aber  Vieles,  bcsoiuleis  in  der 
hänsHchcn  Verfassung,  auf  ungeschriebenem  Reclit  und 
auf  Familiensitten^  deren  Ursprung  sich  in  das  Dunkel  der 
italischen  Vorzeit  verlieft*).  Wo  neue  Gesetze  nl>thig  schie- 
nen, -wurden  diese  auf  den  Antrag  des  Königs  und  des  Se- 
nats in  den  Comitieu  der  Curien  beschlossen  '),  auf  eiche- 
nen Tafeln  ausgehängt'^),  und  auch  in  die  Schriften  der 
pontifices  oder  in  die  Commentarien  der  Könige  eingetra- 
gen^). Aus  diesen  Quellen  verfertigte  der  pontifex  Papirius 


1)  FeBttts     ritttales,  Cioero  de  re  publ.  IL  31.,  Dionys.  X.  1. 

3)  So  die  Gesetso  des  Nama,  Dionys.  IH.  36.,  Liviua  1.  32. 

5)  Dionys.  IL  24.  27.  74. 

4)  So  die  fanfsig  Qeseise  des  Senrias,  Dionys.  lY.  18. 

6)  Dionys.  HL  36.  IV.  43 

6)  Der  Commentarien  des  Serrius  gedenkt  Livias  I.  60.,  Festus 

T.  prooum,  pro  oensu. 
ir«ll«r  Mm.  IUeht$g«»chickt€.  DHiu  Aufi.  IL  1 
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im  Anfang  der  Kcpublik  eine  Sammlung  der  königiiciien 
Gesetze  ^reiche  noch  zur  Zeit  des  Julius  Cäsar  von  Gra- 
nias  Flaccus  commentirt  wurde  Dieser  Commcntar  er- 
hielt sich,  und  aus  ihm  sind  unstreitig  die  Bruchstücke  von 
königlichen  Gesetzen,  welche  man  bei  den  römischen  Schrift- 
stellern findet,  gezogen®). 

425.  Dass  die  Vertreibung  der  Könige  auch  die  Ab- 
schaffung ihrer  Gesetze  nach  sich  gezogen  habe  ist  nicht 
glaublich;  wohl  aber  ISsst  sich  begreifen^  dass  bei  dem 
erwachenden  Geföhle  der  Freiheit  die  Plebejer  den  Patri- 
eiern  gegenüber,  in  deren  Händen  ausschlicsslicL  das  Rich- 
tcranit  sich  befand ,  den  Mangel  und  die  Unsicherheit  der 
vorhandenen  Kechtsverfassung  lebhafter  empfinden  muss- 
ten^^).  ^Ihren  immer  dringender  gewordenen  Eeachwerden 
sollten  die  Gesetze  der  Becemvim  Abhülfe  gewahren  ^')^ 


7)  Fr.  2.  §.  2.  36.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Dionys.  III.  UG.  Auf 
diese  Sammlang  und  die  darin  enthaltenen  Gesetze  dos  Nunia  deutet 
auch  Cicero  de  le  publ.  II.  14.  V.  2.  Später  niaolite  man  daraus  gar 
eine  lex  Paplria,  Servius  ad  Aen.  XII.  83C. 

8)  Fr.  144.  ]>.  de  verb.  sign.  (50. 16).  fiiiiStaQk  daraus  steht  bet 
Maeirob.  Satan.  III.  21.  Yen  demselben  Granius  Flaoeas  wird  ein 
Bach  fle  indigiumentis  erwifcluLt ,  Oensotla«  de  die  natal.  9.  ladlgita- 
meata  waren  Pontifiealbiielier,  welche  das  Terseichaiss  der  <}otth«£tiBii 
und  die  ErklSrang  ihrer  Namen  enthielten,  Serbas  ad  Geor^.  I.  21. 
Da  nun  anob  in  der  Sammlang  des  Papirius  nach  den  Zeugnissen  des 
Dionysias»  flervius  und  des  Bruchstfiekos  bei  tlaeroblus  "Vieles  ilber 
das  gdsiliabe  CXremanial  yorkam,  so  hat  man  den  Oemmtetar  des 
Flaeeas  und  sein  Buch  de  indigitamentis  für  dasselbe  VMt  gelialle% 
was  aber  keinen  liinreichenden  Grund  hat. 

9)  Diese  Bruchstücke  sind  öfters  gesammelt  worden.  Die  beste 
Arbeit  darüber  ist  von  Diiksen  in  seinen  Versuchen  zur  Kritik  and 
.Aaslegung  der  Quellen  des  römischen  Hechts,  Leipzig  1823. 

10)  So  berichtet  fr.  2.  §.  3.  D.  de  orig.  iar.  (1.  2).  Danach  soll 
dieses  durch  eine  lex  tribunitia  goi^ie'ueu  sein.  Lange  Rom.  Alterth. 
I.  420.  421.  rerstcht  darunter  die  von  L.  Brutus  ala  Tribun  der  Ce- 
leres  (Kap.  III.  Note  36)  rogirte  lex  ouriaia  de  imperio  der  CoqsuIq. 
Doch  iät  diebos  aekr  zvveit'eüiaffc. 

11)  Ein  ähnlicher  Zustand  war  im  Mittelalter  Torhanden,  und  hat 
die  Abfassung  dar  Reehtsspiegel  herroigerafea. 

12)  Man  sehe  darüber  §.  49. 
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welche  in  der  Verfassung  beide  Stände  einander  gleich  zu 
machen,  und  auch  aus  dem  bürgerlichen  und  gottesdienst- 
lichen Recht  daS;  was  diese  gemeinschaftlich  angieng,  zu 
▼erzetchnen  unternahmen.   Die  Nachricht ,  dass  zuvor  zur 

Herbeiholung  und  Vere:leiclnmg  fremder  Verfassungen  und 
Rechte  eine  Gesandtschaft  nach  Athen  und  zu  anderen 
griechischen  Freistaaten  geschickt  worden  sei  ;  ist  nicht 
wider  den  Geist  des  Alterthums;  auch  wird  dabei  der 
Mitwirkung  des  zu  Rom  im  Exil  lebenden  Hermodorus  aus 
Ephesus  ehrenvoll  gedacht  ^^).  Allein  bei  der  weiteren 
Ausführung  hielt  die  den  nationalen  Verhältnissen  inwoh- 
nendc  Kraft  die  Gesetzgeber  in  Schranken,  und  zwang  sie, 
selbst  wenn  sie  es  anders  gewollt  hätten,  die  eigenen  über- 
lieferten  Zustände,  nicht  fremde  Einrichtungen,  zur  Richt- 
schnur bei  ihrer  Arbeit  zu  nehmen^*).  Dass  die  römischen 
Schriftsteller  später,  wo  überhaupt  die  griechische  Bildung 
bej  r^diend  geworden  war,  den  griechischen,  insbesondere 
den  iSolonischen  Gesetzen  einen  grossen  Einfluss  auf  die 
Gesetzgebung  derDecemyirn  beilegten  ^^),  Andere  in  fal- 
scher Bewunderung  sich  dabei  ein  künstliches  in  sidb  voll- 
endetes Machwerk  Torstellten^^),  kann  uns,  die  wir  diese 


13)  Dionys.  X.  51.  52.  54.  55.  66.,  LMaa  UL  81.  38.  38.»  OelUiM 
XX.  1.,  Taott  «an.  III.  27. 

14)  Es  ist  derselbe,  woroa  Cicero  TascuL  Y.  86.  sprioki 

15)  SiraTioXIX.l.  §.26.  p.  642  Casaub.,  Plinltts  hist.  nat.  XXXI^. 
11  (6).,      2.  §.  4.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

Iß)  Dieses  ist  weitläufig  aosgefOhrt  in  Leli^vre  Commcntalio  an- 
tiquaria  de  legum  XII.  tabularum  patria.  Lovanii  1827.  4.  Einzelne 
leicht  nachahmltare  Bealimmttngen,  dcrgleiclien  im  l'olizei-  und  Straf, 
rocht  überall  vorkommen ,  können  daTiei  immerhin  aus  dem  griechi- 
schen Recht  aufgenommen  worden  sein  ,  Cicero  de  legib.  II.  23.  25,, 
Dionys.  X.  57.,  fr.  13.  D.  fin.  regund.  (30.  1),  fr.  4.  D.  de  colleg. 
(47.  Dass  aber  die  (Jesetzo  der  zwölf  Tafeln  von   dem  griechi- 

schen Hecht  gohr  vcrscliie'len  waren,  bezeugt  ausdrücklich  Dionys.  X.44. 

17)  Plinius  epiöt.  VIII.  24.,  Aurel.  Victor  de  vir.  illustr.  2L,  Amm. 
Maro.  XXn.  16.,  Augustin.  do  olvlt.  dei  IL  16.,  §.  10.  J.  do  iure  na- 
tur.  (1.  2),  Isidor,  orig.  Y,  1. 

18)  Cioeco  de  erat.  L  44  (42),  Tacit.  hqo.  IU.  27. 
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Verhältnisse  in  ihrem  wahren  Lichte  zu  betrachten  im  Stande 
sind^  nicht  mehr  irre  führen.  Die  neuen  Gesetze  wurden 
(303)  auf  zehn  Tafeln  in  gewöhnlicher  Weise  öiFentlich 
ausgestellt    y  und  im  folgenden  Jahre  noch  durch  zwei 

Tafeln  er<;anzt^'^).  Nach  der  VerwiL->tuii^  Roms  durch  die 
Gallier  wurden  sie  wieder  zusammen  gesucht-*),  und  blie- 
ben die  Grundlage  des  bürgerlichen  Rechts  bis  in  die  spä- 
ten Zeiten  ^^).  Noch  im  siebenten  Jahrhundert  liess  man  sie 
Ton  den  Knaben  in  den  Schulen  auswendig  lernen  ^^),  und 
auch  nachdem  ihre  Sprache  und  Sinn  dem  geraeinen  Ver- 
ständniss  ciitscliwundon  war-*),  winden  sie  durch  die  Com- 
mcntarien  der  Juristen  im  Andenken  erhalten  -^).  Dennoch 
sind  von  ihnen  nur  wenige  Bruchstücke  auf  uns  gekom- 
men ••). 

426.  Die  neue  Gesetzgebung  half  aber  dem  üebel 
nur  zur  Hälfte  ab.  Ein  Tlieil  des  Keclits  war  zwar  dadurch 
fest  und  oli'enkundig  geworden  j  allein  Alles  was  das  geist- 
liche Kecht  berührte,  selbst  die  wichtige  Kenntniss  der 
dies  fasti  und  nefasti,  der  Gebranch  der  mancherlei  For- 
meln und  Rechtshandlungen,  worauf  das  Verfahren  Tor  Ge- 
richt beruhte  und  deien  buchstäbliche  Beobachtung  uuer- 
lässlich  war^"^),  kurz  die  ganze  damalige  Jurisprudenz^  wie 
sie  in  den  Händen  der  Patricier  entstanden  und  traditionell 


10)  Dionys.  X.  57.,  LMustll.  84. 57.,  fr.  2,  |. 4.  D.  do  orig,  lar.  (1.2). 

20)  Dionys.  X.  60-,  Uviiu  III.  34.  37. 

21)  LiTiu»  VI.  1. 

22)  Livias  III.  34.,  DIodor.  XII.  26. 

23)  Cieero  de  legib.  IL  4.  2a 

24)  Oellliis  XVT.  10.  XX.  1. 

25)  Sotilie  alte  Aüsleger  waren  die  beiden  Aclicr  und  AtiiiuB, 
Cicero  de  leglb.  IL  23. ,  fr.  2.  §.  38.  D.  de  otl^,'.  iur.  (1.  2).  Später 
kam  Labeo,  Gellias  I.  12.  VII.  15.  XX.  1..  endlicli  Gajus,  aus  deaeen 
seohs  Büchern  zwanzig  Stellen  in  den  Digesten  erhalten  sind. 

20)  Was  damit  von  den  Neueren  gelpistct  worden  ist,  findot  man 
in  Dirksen  Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur  Knlik  und  Her- 
Stellung  des  Textes  der  Zwölf- Tafel- Fragmente.  Leipzig  1024.  Man 
aeUe  jedoch  darüber  Rudorff  Rom.  lieolitogesch.  L      94.  « 

27)  a«iu»  IV.  11.  30. 
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geworden^  blieb  den  Plebejern  verschlossen.  Die  Patricier 

bemächtigten  sich  daher  auch  des  Stoffes  der  neuen  Ge- 
setze^ versahen  sie  mit  ihren  Auslco iiui^ on-^),  und  Terfass- 
ten  dazu  neue  entsprechende  Kiagforineln  '^^).  Die  Hand- 
habung dieser  Wissensdiaft  stand  insbesondere  dem  CoUe- 
gium  der  pontifices  zu,  welches  jährlich  £inen  aus  seiner 
Mitte  erwähl te^  der  in  zweifelhaften  Fällen  Auskunft  gab '^). 
So  lag  aUo  noch  immer  ein  grosser  Theil  des  bürger- 
lichen Rechts  unter  den  Geheimnissen  des  Pontiücalrechts 
verborgen  ^^). 


,  Zweites  Kapitel. 

Von  den  Fortschritten  des  römischen  Kcchts. 


427«  Jener  Zustand  dauerte  etwa  noch  hundert  Jahre, 
bis  dass  die  fortgeschrittene  politische  Bildung  die  Geheim- 
nisskrämerei  nicht  mehr  ertrug.  Appius  Claudius  stellte  da^ 

her  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrlnuulerts  die  verschiede- 
nen Klagformulare  in  einem  Klagspiegel  zusammen^),  über- 


38)  Fr.  3.  §.  5.  D.  de  orlg.  iar.  (1.  2).  Diese  Bearbeilang  ist  der 
SehöffengloBBe  su  den  Reehtospiegeln  des  Mittelalters  zu  Tergleiehen. 

39)  Fr.  2.  §.  6.  D.  de  orlg.  iar.  (1.  2),  Oalus  IV.  11.  Diese  drei 
BestMidthdle ,  xkämlleh  der  Text  der  zwölf  Tafeln,  die  Interpretation 
und  die  entspreehende  le^s  actio  waren  in  den  trlpertita  des  S.  Aellas 
susammengestellt ,  fr.  2.  §.  88.  D.  de  orlg.  iur.  (1.  2).  Es  ist  niolit 
riehttgy  wenn  Leist  Geschichte  der  RSm.  Rechtssysteme  S.  10.  den  er* 
stea  und  zweiten  Bestandtheil  als  Gesetzes-  und  Gewohnheitsrecht  un- 
terscheidet. Es  ist  der  Untersehied  Ton  Gesetz  und  Jurisprudenzi  was 
etwas  Anderes  ist. 

30)  Fr.  2.  §.  6.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

Livius  IX.  ^f?.,  Valer.  Max.  II.  5,  2.,  fr.  2.  §.35.  D.  de  orig. 
iur.  (1.  2).  Gute  Bemerkungen  giebt  dazu  Jheriog  Geist  des  röm. 
Rechts  II.  415—433. 

1)  Diese  Arbeit  entspricht  durchaus  dem  Hichtstcig  z>'t-<  -^n. 
Spiegel. 
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gah  dies«!  seinem  Schreiber  Qn.  Flayins  zur  Veröffentli- 
chungund  veranlasste  eben  denselben  durch  sargfSltiges 
Au&eiohnen  und  Berechnen  auch  das  Verzeichniss  der 

dies  fasti  und  nefasti  zu  crmlttclQ  und  auf  dem  Forum 
au8zuhän<j:eii  Gegen  das  Ende  desselben  Jahrhunderts 
setzte  Tiberius  Coruncanlus,  seit  502  der  erste  plebejische 
pontifex  maximus/  für  seine  Consultationen  bestimmte  Öffent> 
liehe  Stunden  fest^  und  machte  es  dadurch  Jedem  ^  dem 
daran  gelegen  war,  nri)glich,  die  Rechtspraxis  auch  durch 
die  Anscliauunu  zu  erlernen'*).  Um  die  Mitte  des  sechsten 
Jahrhunderts»  verfertigte  Sextus  xVelius  '  j  das  lus  Aeiianum, 
einen  vermehrten  Klagspiegcl®),  und  die  tripcrtita,  die  erste 
Anleitung  sur  Rechtserlernung;  worin  der  Text  der  awdlf 
Tafeln,  die  Interpretation ^  und  die  entsprechenden  lüag- 
formeln,  wie  es  scheint  nach  den  einzelnen  Geselzesstellen 
geordnet,  zusammengestellt  waren').  So  wurde  die  Rechts- 
kundc  immer  mehr  populär,  und  zu  einer  selbstständigcn, 
vom  Pontificahrechte  getrennten  Disciplin®). 

^8.  Nachdem  so  das  bürgerliche  Recht  sich  seiner 
äusseren  Fesseln  entledigt  hatte^  schritt  auch  dessen  innere 


2)  Fr.  2.  §.  7^36.  D.  do  orig.  iar.  (1.  2).  Hier  wird  «war  er- 
zählt,  FlaYius  habe  den  Klagspiegel  dem  Appius  entwcnrlct.  Allein 
▼ergleicht  man  das»  was  man  sonst  noch  Tom  .Appius  Claudius  weiss, 
und  insbesondere  die  gleicli  folgende  Stelle  des  riinius,  'so  ersoheiui 
die  Sache  in  einem  anderen  Licht.  Unbestimmt  äussern  sich  Cicero 
de  orat.  T.  41  {41^).,  ad  Attic.  VI.  1.,  Livius  IX.  4G.,  Valer.  Max.  II.  5,  ?. 

3)  Pliniua  hist.  nat.  XXX.UL  6  (1). ,  Cioero  pro  Murena  11  (12)., 
Macrob.  Saturn.  I.  15. 

4)  Fr.  2.  §.35.  38.  D.  de  orig.  iur.  (1.2),  Cicero  de  orat.  III.  33. 

5)  Von  ihm  spricht  Livius  XXXI.  50.  XXXIL  7,  XXXY.  9. 

6)  Fr.  2.  §.  7.  D.  de  orig.  Iur.  (1.  2). 

7)  Fr.  2.  §.  38.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Davon  handeln:  Huschke 
Pomponius  über  die  Aelier  (Savigny  Zeitäohr.  XV.  177  1«:^),  Sanio 
Zur  Geschichte  der  Röm.  Reolitswissonschaft  S.  26  —  2^.  Icli  halte 
meine  friihero  Meinung,  dass  das  ius  Aelianutn  und  die  tripertita  das- 
selbe Werk  waren,  wie  auch  noch  Leist  und  Rein  annehmen,  durch 
Huschke  widerlogt.  Sanio  will  jedoch  dessen  Gründe  nicht  gelten  lassen. 

8)  Cioero  de  legib.  IL  19.  20.  21.,  de  orat.  UL  33. 
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Eaivioklung  mcher  fort.  Schon  fiüfa  ware&  die  Börner  mii 
anderen  italischen  und  ansseritalischen  'Völkern  in  Berührung  ' 

gekommen,  und  es  geschah  immer  liiiufiger^  dass  Fremde 
in  Rochtshändeln  vor  den  römisclicn  Gerichten  auftraten. 
IHe  Kechtsnonnen  ^  wonach  in  solchen  Fällen  entschieden 
wurde ^  waren  jedoch  ganz  positiv,  )>flid  das  bürgerliche 
Recht  der  Römer,  bald  das  heimathliche  Recht  des  Pere- 
grinen,  oder  die  mvt  diesem  Zweck  erlassenen  Ediete  der 
Prätoren*).  Allein  durch  die  in  der  Gesetzf:;el)un<?  und 
Praxis  sich  wiederholende  Verglciclumg  verschiedener  na- 
tionalen Rechte  wurden  die  Ansicliton  freier,  und  es  er^ 
wachte  sowohl  der  Trieb  wie  die  Fähigkeit,  in  dem  römi- 
schen Recht  das  besondere  anf  den  positiven  Gesetsen  und 
Gewohnheiten  beruhende  Element  von  dem  natürlichen  al- 
len Völkern  gemeinsamen  zu  unterscheiden^").  Die  Summe 
dieser  theils  durch  blosse  historische  Beobachtung'^),  theils 
durch  Abstraetion  aus  dem  Wesen  der  menschliehen  Na- 
tur^') abgelcuteten  Rechtswahrheiten  nannte  man  dasnatttr- 
Hdie^)  oder  allgememe  Menschenrechte^),  Dieses  erhielt 


f»)  Man  sehe  §.  115. 
10}  Gaius  I.  1  55.  Davon  handeln  Dfrksen  über  die  Elgcnthöra- 
lichkeit  des  Iiu  gentium  (Vermischte  Schriften  I.  200),  Savigny  System 
I.  §.  22.  und  Beilage  f.,  und  das  im  Kap.  X.  Note  1.  genannte  Werk 
von  Voigt.  Man  yergl^ioUo  da^u  auch  die.  S^merkung  im  Kap.  XIV. 
Note  157. 

11)  Daran  halten  sich  fr.  4.  5.  D.  de  iu,8tit.  (1.  1),  §,  1.  2.  J.  de 
iui:e  natur.  (1.      Ai^ph  Ii^  d^r  Philosophie  nahm  man  denwelben  M(|s». 

bao,  die  zw^r  dfo  tlbfr«6uti|iiviai|dt|i  Gebraaeb  darVölkar  des  Alter- 
tbivAB  fü^  ii^b  betten»  deaDoeb  ebar  dem  oat^ieben  Reebte  eawider 
wamiy  ft*  4.  D,  de  Loelit.  (1.  ])i 

12)  lu  dieveia  Siane  redaa  Gieero  de  iaTeat  II,  53«f  Q%lat  L  1.» 
fr.  9.  a.  D.  de.ittettt  (1.  l), 

IS)  Netiuftle  liity  Oloero  de  oll|e.  HI.  5. ,  pro  SexÜe  42. ,  orei 
pertft  37.,  fr.  6.  11.  D,  de  iiutit  (1.  1).  Zuweilen  wird  aber  dea  loe 
naturale  iioiii  int  gentlan  unterschieden!  und  bezeichnet  das,  waa  man 
Inetlnot  und  Naturgesetz  nennt,  fr.  1.  §.  3.  4.  D.  de  iustit,  (1.  1). 

14)  Der  AvsdrucJc  ius  gentium  In  diesem  Sinne  war  sollen  4i|  Qi- 
eeroe  Zeit  alt,  Gieero  de  of&e.  fil.  17«i  orat  partiU  37. 
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in  dem  Verhältnißfi,  als  der  römische  Staat  anünifanp:  und 
innerer  Bildung  zunahm,  auf  das  eigene  nationale  Hecht 
immer  mehr  Einfluss,  und  ein  grosser  Theil  der  Yollkom* 
menheit  des  römischen  Rechts  beruht  eben  in  der  feinen 

Manier,  wie  die  Gc^ctzgel-unii'  und  Jurisprudenz  das  all- 
g*emcin  uicnscb liehe  und  das  bürgerliche  liecht  mit  einan- 
der in  Verbindunp:  zu  bringen  verstanden. 

429.  Diese  Annäherung  wurde  noch  durch  eine  be- 
sondere Üanriehtung  erleichtert.  Es  war  nSmlich  dner  jeden 
Magistratur  ihr  Zweck  und  Geschftftskreis  durch  Gesetz 
und  Ilcrkomnicn  zwar  im  Allgemeinen  vorgezeichnet;  allein 
bei  der  Anwendung  auf  das  Einzelne  blieb  mit  einer  gros- 
sen Freiheit  Vieles  dem  individuellen  Elrmessen  überlassen. 
Hieraus  entstand  der  Gebrauch,  dass  die  Magistrate  beim 
Antritt  oder  während  ihres  Amtes  die  Grundsätze,  wonach 
sie  in  bestimmten  Fällen  yerfahren  würden,  in  der  Form 
eines  callgemc  inen  Edicts  den  Bürgern  zur  Nachachtung  be- 
kanntmachten^'''). In  diesen  Edicten  war  also  grösstenthcils 
djis  eben  gangbare  Verwaltungsrecht  enthalten  ^^).  Die  Prä- 
toren, deren  Amt  hauptsächlich  auf  die  Jurisdiction  gieng, 
richteten  natürlich  ihre  Edicte  besonders  auf  das  bürger- 
liche Recht '^).  Sie  stellten  vielerlei  nach  der  Eigenthüm- 
lichkeit  der-  bürgerlichen  Geschäfte  und  Verhältnisse  ab- 

15)  (jiAiua  I.  6.  Edict  im  Allgemeinen  hiess  jede  von  einer  Obrig- 
keit an  Andere  erlassene  Weisung,  auch  diejenige,  welche  eine  bloB 
Torübergehende  Verfügung  enthielt}  zum  Beispiel  einen  Consolarbe- 
sohluas,  Cicero  ia  PIson.  8.,  einen  militärischen  Tagsbefehl,  LMus 
XXVni.  25.,  die  Ansetsung  einer  VolksTersammlung,  Gellias  XIII.  15. 
Daher  die  Unterseheidung  von  Edloten ,  die  iutisdictlonfs  perpetuae 
eausa,  aoa  prout  resindieit,  erlassen  wurden,  fr.  7.pr.  D.  deluri8d.(2.1). 

16)  Besonders  wichtig  waren  in  dieser  Hinsieht  nanelie  Sdiote 
der  Ceosorea,  LIvius  XXXIX.  44. ,  Pliaiui  bist.  nat.  XIY.  16  (14). 
XXXVI.  2  (1)..  Gomol.  Nepos  in  Caton.  2.,  Gellias  XV.  11.  Ein  Edict 
der  Tribunen,  welches  unstreitig  mit  <!er  triliunicischen  Intercession 
susamroenbieng,  erwähnt  Cicero  in  Verr.  II.  41. 

17)  Cicero  de  finib.  Tl.  ,  fr.  2.  §.  10.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 
Sehr  lelirreich  für  das  Verfahren  der  Prätoren  dabei  ist  die  Belouch- 
tung,  die  Gioero  Uber  die  Pxätur  des  Vorres  anstellt,  in  Verr.  II.  1* 
41—48.  • 


Digitized  by  Google 


uKap.  II.  Fortschritte  des  Rechts.  9 

gemessene  Klagforjneln  «aV^) ;  sie  Erklärten,  wie  sie  unter 
gewissen  Umständen  bei  einer  Klage  hül&eiche  Hand  ge- 
währen oder  nicht  gewähren  würden**),  nnd  halfen  öber- 

haupt  (if'ri  Rechfsltediirfnissen  durch  Stipulationen-"),  Besitz- 
crtheiiungen '-^j,  Exceptionen  ^-),  licstitntionen-^)  und  Inter- 
dicte^)  auf  mannichfaltigc  Weise  ab.  Dabei  ycrfiihren  sie 
aber  nirgends  willkühi'lich,  sondern  stets  mit  genauer  Bück- 
sieht  auf  die  gangbaren  Ansichten  und  Anforderungen  ihrer 
Zeit  und  auf  das  danach  schon  in  der  Bildung  begrilTene 
Gewohnheitsrecht.  Wo  ihnen  alte  Gesetze  entgegenstanden, 
halfen  sie  sich  durch  Fictionen,  %vodurch  sie  dieselben  auf 
andere  darunter  nicht  buchstäblich  begriffene  Fälle  über- 
trugenoder  wohl  aach  ganz  umgiengen^®).  Solche 
Edicte  waren  freilich  zunächst  nur  für  das  Jahr  der  Amts- 
füliiuiig  aufgestellt  und  verbindlich-').  Da  aber  der  Nach- 
folger das,  was  sich  durch  die  Erfahruni;'  bewährt  hatte, 
regelmässig  wieder  in  sein  £dict  aufnahm  und  nur  so 
weit  es  nöthig  war  durch  neue  Clausein  abäifderte  oder 
ergänzte :  so  wurde  ein  grosser  Theil  von  dessen  Inhalt 
stehend  und  traditionell       Um  auch  zu  Terhindern,  dass 

18)  Cicero  pro  Rose.  Com.  8.,  Gaius  IV.  46.  47. 

19)  Fr.  7.  §.  7.  D.  <]e  pact.  (2.  14),  fr.  3.  pr.  D.  de  negot.  gest. 
(3.  5),  fr.  1.  pr.  1>.  quo  1  inet  caus.  (4.  2),  fr.  1.  §.  1.  J>.  de  dolo 
(4.  3),  fr.  1.  §.  1.  I).  de  public,  (fi.  2). 

20)  Gaius  IV.  31.,  fr.  7.  pr.  D.  de  damno  infeoto  (39.  2),  fr.  1. 
D.  de  atipulat.  praetor.  (46>  5). 

21)  Gaius  X(L  21-38.  41. 
32)  Oaias  IV.  118. 

23)  Fr.  1.  §.1.  D.  de  minor.  (4.  4),  fr.  1.  $.1.  D.  de  maior.(4.  6). 

24)  Gaius  IV.  139—41. 
-25)  Gidus  IV.  32-  38. 

26)  Fr.  2.  §.  1.  D.  de  oapit  minut.  (4.  5). 

27)  Daher  natULten  die  R&mer  das  Ediot  eine  lex  annua ,  Cieero 
in  Vorr.  IL  1,42. 

28)  Ein  Beispiel  eines  solchen  edictum  tralatitium  giebt  Cicero  in 
Verr.  H.  1,11.  Auch  in  den  eigentlichen  Qesetaen  gab  es  manche  ste- 
hende Formelo,  Cieero  ad  Aitio*  III.  23. 

29)  Dieses  war  schon  zu  Ciceros  Zeit  der  Fall,  de  invent.  Tl.  22. 
Besonders  wiehtlge  Ediete  und  Formeln  behielten  einen  Beinamen  von 
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die  FrStoren  Sure  Edicte  lu'oht  missbrXueblicli  einaetn  iiaeh 
Gunst  und  Gelegenheit  crllesseii;  ycrordnete  das  Corneli- 
sohe  Gesetz  (689),  dass  Jeder  die  Grundsätze,  wonach  er 
Recht  sprechen  würde,  gleich  anfanc^s  ediciren  und  davon 
weiter  nicht  abgehen  sollte'").  Auf  diese  Art  bildete  sich 
in  dem  Kdiel  eine  höchst  reichhaltige,  von  der  Erfahrung 
beherrschte,  und  wegen  der  leiohten  Bewegii<Ueit  ihrer 
Ferm  immer  mit  der  fortschreitenden  Bitdung  gleichen 
Schritt  haltende  Hechtsquelle,  welche  unter  dem  Namen 
des  prätoj  isciien  Rechts  dem  Civilrccht  überall  zur  ^s'ach- 
hülfe  an  der  Seite  stand ^^)  und  gleichsam  dessen  lebendig 
ger  DoiUmetsoher  war'^).  £s  lag  daher  in  der  Natur  der 
Sa.ohe ,  dasa  dadurch  die  zwölf  Tafeln  allmtlhÜch  in  den 
Hintergrund  gedrSngt  wurden,  und  .dass  die  Meisten,  wie 
schon  Cicero  von  seinei»  Zeit  sagt,  um  das  geltende  Recht 
kennen  zu  lernen,  sich  zunächst  an  das  Edict  hielten  ^■'^).  la 
der  Art  wie  das  städtische  üdict  entstand  übrigens  auch 
ein  Edict  d^  fik  die  Peregrinen  eingesetaten  Prätors  ^*), 
ao  wie  der  euinilischen  AedUen^).  Für  die  Rechtshedfirf- 

dem  Prätor  ,  der  sie  zueröt  aufgestellt  hatte,  zum  Beispiel  formula 
Aquiliana,  Octaviana;  actio  Publiciana,  Pauliana,  Calvisiana,  Ilutilianai 
Scrviana;  Carbonianuin  edictuui ;  Caacellianum  iudiulum ;  bulvianum 
iaterdictuni.  Auf  dieao  NauiOH  beaobriinkt  »iüli  grüsstentheils  dasi  was 
man  voa  der  laoeteo  G^soluohte  den  Kdicts  weiss. 

30)  Asoon.  In  argam.  CorBel.  p.  68  Qrell.,  Dio  GUus.  XXXVl. 
Bei  dlaiar  Oelagtnlnoit  tiommt  saent  der  Auadi^ok  edictam  perpetuum 
-'DieMr  kann  so  vidi  heiasen  als  ^diotum  aaaaum  ha  Gegeasats 
der  blos  >Torübergehend  für  einselne  FXUe  erlassenen  Sdiete,  fr.  7.  pr. 
B,  de  iurisd.  (2.  1).  Oder  er  besieht  sieh  dweanS,  daie  nun  sehen 
dAS'HSj^  dai^  stehend  war»  so  wie  man  auoh  in  anderen  Edioten 

.  die  8te&iöndea%<äAttseln  eine  forma  perpetua  nannte ,  Geliins  XIIL  15. 
Oder  er  deutet'^auf  das,  was  eben  dnreh  das  OomeUsehe  Qesets  be- 
wirkt wurdet  dass  die  PrXtoran  während  des  Jahres  niehts  mehr  an 
dem  bekanol  gemachten  Edicte  ändern  duiffeen. 

^  ^r.  7.  D.  de  iustit.  (1.  1). 

82)  Fr.  3.  D.  de  iustit.  (l.  1). 

33)  Cicero  de  legib.  I.  5. 

34)  L.  Rubria  de  Gallla  Cisalpina  coL  1.  lU^  8Q  (Banbold>  «k^ 
niim.  p.  148},  Gaiua  I.  C,  TheopUil.  I.  2.  7. 

35)  Cleer»  de  offie.  Ul,  17.»  Uaitta. ^t.  QieUius  AY.  ^,  tit» 
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nisse  der  Provinzen  aber  sorgten  die  Statthalter^  welche 
mit  denselben  Befugnissen  wie  die  Pr&toren'^)  ein  Ediot 

gewöhnlich  schon  im  Voraus  in  Rom  unter  Zuziehung  er- 
fahrener llathgeber  entwarfen  '^')  und  in  der  Provinz  für 
die  Zeit  ihrer  Amtsführung  bekannt  machten.  Solche  Kdicto 
umfasstcn  sowohl  das  Verwftltungs-  wie  das  Privatrecht**) ; 
Vieles  darin  wurde  auch  bald  durch  Wiederholung  ste- 
hend     oder  selbst  aus  dem  städtischen  Edict  berüberge- 
nommen"*'^);  zuweilen  erklärte  der  Statthalter  gradozu,  dass 
er  sich  in  den  nicht  hcsonders  voi^esehenen  Fallea  nach 
den  Edicten  der  Stadt  richten  würde '*^).   Eben  so  hielten 
sich  die  QuKstoren  in  den  Provinssen  bei  der  ihnen  susie^ 
henden  Jurisdiction  an  das  Edict  der  curuüschen  Aedilen^*)« 
490.  <Uebrigens  grifF  auch,  wo  neue  allgemeine  Be^ 
Stimmungen  Bcdürfniss  schienen,  die  Gesetzgebini^  in  das 
bürgerliche  Hecht  ein.  Dieses  geschah  nach  dem  Verfall  der 
Curiatcomitien  tiieils  durch  Beschlüsse  der  Centuriatcomi- 
tien^  theils  durch  Plebiscite^).  Der  Unterschied  lag  jedoch 
nur  noch  in  der  Form  der  Entstehung;  der  Grcltung  nach 
stand  sich  Beides  seit  dem  Hortensischen  Gesetae  gleich  ^^). 
Der  Stil  der  Abfassung  war  alterthiimlich  kräftig,  gemes- 
sen^) und  vorsichtig;  namentlich  in  Beziehung  auf  das. 


de  aedilitio  «dieio  (31.  !)•  Warum  di«M8  Edict  bloa  «aier  dem  Na. 
men  der  ottnilisohenj  aioht  auoh  der  plebejiaehen  Aedilen  au^ettellt 


wurde,  Ist  noch  nicht  hinreichend  erklürt 
86)  Oaitts  I.  6. 

37)  Cicero  ad  famü.  lU.  & 

38)  Cicero  ad  Attic  VI,  1. 

39)  Cicero  ad  famll.  III.  8.,  ad  Attic  V.  21. 

40)  Cicero  in  Verr.  II.  1,46.  3,06. 

41)  Cicero  ad  Attic,  VI.  1. 

42)  Gaiu8  I.  6.    Man  sehe  §.  236. 

43)  Man  sehe  §.  118.  124. 


Iii  Gaius  I.  3.,  fr.  2.  §.  8.  D.  de  orfg.  iur.  (1.  2).  Daher  wurde 
ein  Plebiscit  eben  so  gut  wie  ein  CeaturiAtbesohiuss  eine  lex  genannt» 
GelliuB  X.  20. 

45)  Dieses  rühmt  schon  «n  den  swüU  Tafeln  Cicero  de  republ. 
IV.  8.,  ßiodor.  XU.  26. 


Digitized  by  Google 


12    Buch  Ii.  Kechtaquellen  und  Kechtswissenachaft. 


worin  durch  das  neue  Gesetz  den  älteren  derogirt^^)  oder 
nickt  derogirt  werden  sollte  Nicht  selten  waren  die  Ge- 
setze in  Kapitel  eingetbcilt;  den  Bchhiss  bildete  die  Sanc- 
tion,  worin  die  Straten  der  ISiLdithcnclitiuig  fest^j^esetzt  wa- 
ren'*^). Benannt  wurden  sie  gewöhnlich  nacli  den  Gentil- 
namen  des  oder  der  Magistrate,  welche  sie  rogirt  hatten. 
Für  die  bürgerliehen  Rechtsfragen  endlich,  welche  das  Ver- 
waltungsrecht berührten,  die  Aufrechthaltung  des  Reli- 
gionswesens, die  Suspension  oder  Beseitigung  von  Gesetzen 
eines  dringenden  öti'outliclien  Wohles  wegen  ^^),  die  Rechte 
dos  Aerariums  und  der  Publicanen,  die  Beliandiung  der 
Itaüker  und  Provinzialen^^);  waren  die  äenatsbeschiüsse 
eine  wichtige  Rechtaquelle^^).  Von  den  vielen  Gesetzen 
und  Senatuseonsulten  jener  Zeit  sind  jedoch  nur  sehr  we- 
nige auf  uns  gekommen  ^^). 

4(>)  Daliin  gehört  die  stehende  Clausel  de  impunitate  sL  quid  pon- 
tra  alias  leges ,  eius  legis  ergo ,  factum  Bit ,  Cicero  ad  Attio.  III.  23.» 
Fragment,  plebiäcili  antiq^ui  de  inferüs  lin.  7 — 11,  (lIaul>old  monttm. 
p.  83.  84). 

47)  Dahtr  die  hXafige  Formel :  eins  hao  lege  xdhil  rogator  (E.  H. 
L.  N.  R.),  Lex  tabuL  Heracl.  Iis.  53.  66.  67.  76.  79.  81.  82  (Haabold 
p.  III.  114.  117.  118),  Lex  Rubria  de  Qallta  oisalp.  ool.  IL  Ib.  20 
(Haabold  p.  153),  LexQainotia  de  aqaaediiot  (Haubold  p.l76).  Aueh 
gebdrt  dahin  die  stehende  Clausd:  Si  quid  saeri  eaaetlque  est,  qaod 
non  las  sit  rogarl,  eloa  hoe  nihil  rogatur,  Valer.  Prob,  in  not. 
S.  Q.  S.  S.  £.  Q.  N.  I  S.  R.  E.  U.  L.  N.  B.,  aoere  pfo  Caecina  33., 
pro  Balbo  14.,  ad  Attio.  lU.  23. 

48)  Cicero  pro  Balbo  c.  14.  Ein  Beispiel  giebt  das  pleeisottum 
anttquum  de  inferüs  (Hauhold  p.  83). 

49"^  Cicero  fragm.  orat.  I.  pro  Cornelio. 
5U)  Liviu8  XXVI.  84.  XKX.1X.  3.  XLI.  0. 

51)  Cicero  Topic.  fj.  Mehr  lässt  sich  nach  der  alten  Yerfassung 
nicht  behaupten.  Von  der  dawider  nngefülirten  Stelle  des  Theophiius 
war  schon  oben  die  Kede  (Buch  1.  Kap.  XV.  Note  17). 

52)  Man  findet  diese  mit  den  dazu  gehörenden  literärißchen Noti- 
zen in  der  von  Spangenberg  herausgegebenen  SAmmlang  des  Haabold 
(§.  4).  Verseiobnisse  geben  aaeh  Etidorff  RSm*  Beohtsgcsch.  I.  §*  81. 
83.,  Rein  PxiTatreoht  S.  12--14. 
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Drittes  Kapitel. 
Die  Zeiten  der  entwickelten  Jurisprudenz. 


431.  Das  bürgerliche  Recht  war  zwar  durch  die  Ge- 
setze ^  Edicte  und  Klagspiegcl  deutlich  und  allgemem  zu- 
gänglich gemacht;  allein  die  Anwendung  dieser  verschie- 
denen Quelion  erfordcM-te  doch  eine  gewisse  Yorbereihing 
und  Ücbung,  welche  sich  nicht  Jeder  aneignen 'konnte.  Es 
bildete  sich  daher  eine  besondere  Glassc  yon  Geschäfts- 
mMnnern,  die  in  ähnlicher  Weise  wie  ehemals  die  Fatrider 
und  pontifices,  denen  die  sie  brauchten,  mit  Rath  und  That 
an  die  Hand  gicngen.  Sic  crthciltcn  Gutachten  über  vor- 
gelegte Ptechtsfrageu,  fasöten  Rechtsgeschäfte  und  Klag- 
formeln ab;  und  machten  auf  die  nöthigen  Clausein  und 
Kecbtsverwahrungen  aufmerksam^}.  Solche  Oonsultationen 
geschahen  theib  bei  ihnen  zu*Hause  in  den  dazu  festge- 
setzten Stunden,  theils  öffentlich  auf  dem  Forum®).  Die 
Rechtsansichten,  "svelche  sie  auf  diese  Art  in  ihren  Gutach- 
ten, Schriften  und  Verhandlungen  vor  Gericht^)  entwickel- 
ten, wurden  von  selbst,  als  die  Meinungen  der  Männer  vom 
Fach;  zu  einer  festen  Autorität;  und  dann  eben  so  gut^  wie 
das  durch  eigentliche  G^tzgebung  Festgestellte  zum  Ci- 
Yilrecht  gerechnet^).  Unter  Augustus  erhielten  die  Juristen 

1)  ReapondebM^  soribebanty  eavebant,  Cicero  pro  Murena  9.,  de 
erat  I.  48. 

2)  aeero  de  orat.  I.  45.  III.  33.,  de  legtb.  1.3.  Dem  Solplo  Na. 
atoa  wurde  Tom  Staate  ein  Haus  in  der  via  Baera  angewiesen,  damit 
er  leichter  ccnsultirt  werden  konntei  fr.  2.  §.  37.  D.  de  orig.  iur.  (1.2). 

3)  Auf  diese,  nieht  auf  eine  besondere  kOnstliclie  Einrichtung^  be. 
sieht  sich  unstreitig  die  disputatio  fori  In  der  übrigens  wohl  yerdcr. 
benen  Stelle  rles  Pomponius,  fir.  3.  §.  5.  D.  de  eng.  iur.  (1.  2). 

4)  Cicero  Topio.  5.,  fr.  7.  pr.  D.  de  iustit.  (1.  1),  fr.  2.  §.  5.  12. 
D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Auf  gleiche  Weise  wie  im  Civilrecht  durch 
die  autoritas  pradentium  ist  im  Pontificalrecht  Vieles  durch  die  auto. 
ritas  pontificum  oonstituirt  und  geändert  worden,  Cicero  do  legib.  II. 
19.  20. 
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im  Staate  ein  nocli  mehr  formelles  Ansehen^  indem  dieser 
verordnete;  dass  sie  als  in  seinem  Namen  und  Auftrag  re- 
spondiren  sollten.  Auch  sollten  die  Responsen  um  VerHcI- 
schlingen  vorzubeugen  immer  schriftlich  und  versiegelt  ab- 
gegeben werden'').  Von  d.i  an  Nvurde  es  üMich  das  Recht 
ZU  respondiren  vom  Kaiser  nachzusuchen^'),  und  die  vom 
princeps  bestallten  Juristen  wurden  allein  als  diejenigen 
angesehen ;  deren  Sentenzen  und  Meinungen  zur  Begiün- 
dung  einer  Rechtsansicht  angeitihii;  \7erden  konnten^).  Er- 
gab sich  ans  diesen  Anfiilirimgen  eine  völlige  Ueberein- 
stimmnng,  so  v^^-ir  der  Richter  daran  wie  an  ein  Gesetz  ge- 
bunden ;  im  entgegengesetzten  Falle  konnte  er  nach  <?einem 
Gutdünken  eine  Meinung  wählen  Dieses  sum  Theil  schon 
in  der  Natur  der  Sache  liegende  VerhSitniss  wurde  noch 
durch  ein  Rescript  Hadrians  bekräftigt^).  Von  jener  Be- 
stallung der  Juristen  durch  den  Kaiser  kommen  noch  un- 
ter Constantin  Beweise  vor^^). 


5)  Fr.  ?.  §.  47.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  'Die  Ersählong  in  dieser 
Stelle  -lautet  »war  etwa«  verworren;  allein  es  bt  dooh  augensohetn- 
Ueh|  dass  die  Ä.ttsdrfieke  publice  seiibere  und  signata  responsa  dare 
flloh  entsprechen* 

6)  Fr.  2.  §.  47.  D.  de  orig.  itir.  (1.  %  §.  8.  J.  de  iure  natur.  (1. 3). 

7)  So  Isf  der  Ausdruok»  qiübus  permissum  est  iura  conderOt 
Tersielkony  Oains  h  7. 

8)  Bs  war  unstreitig  den  Partheien  sdbst  Qberlassen,  aus  den  Re- 
sponsen und  Schriften  der  Juristen  Tor  Gedeht  jene  Ueberetnstimmung 
oder  Yersehiedenheit  darsuthun.  Yen  einer  besonderen  kQnstUohen 
Einrichtung,  etwa  dass  die  Juristen  in  einem  CoUegium  Tersammdt 
und  befragt  worden  wärenj  ist  keine  Spur  vorhanden. 

9)  Qains  I.  7.,  §.  8.  J.  de  Iure  natur.  (1.  2),  TheophiL  I.  2,8. 
Auf  die  Autorität  der  Kesponsen  vor  Gericht  deutet  auch  Seneoa  epiet. 
94*  Eine  Ton  der  obigen  Darstellung  abweichende  Ansicht  hat  übri- 
gens Savigny  System  1.  §.  26,  Er  bezieht  die  verbindliche  Kraft, 
welche  die  Uebereinstiraraung  der  autorisirten  Juriston  für  den  Tvichter 
haben  aoUte,  Idos  auf  die  für  den  einzelnen  Fall  gegeV»enen  Gutacli- 
ten,  nifiht  auch  auf  andere  Schriften.  Allein  man  fsclie  dagegen  Puchta 
Institutionen  I.  §.  116.  117.,  Uiuohke  Alter  der  CoUatio  (iSavigny 
Zeitschr.  XIII.  10.  11). 

10)  Eunapius  in  vita  ChrysantlL 
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432.  Die  Jurisprudenz  blieb  aber  nicht  anf  die  An* 
leitong  feu  jenen  Verrichtungen  beirabränkty  eondem  tiabm 
bftld  ouoh  da»  öffentliche  Recht  in  sich  auf").  -Sie  Wttrd<d 
nun  eine  aur  Bildung  des  Staatsmannes  und  Redners  höchst 

wichtige  Wissenschaft  weiche  ^vie  die  Kriegskunst  unti 
Beredsamkeit  den  Weg  zu  den  höcliöten  Magistraturen  er- 
Ötfnete*').  Unter  den  Kaisem  verlor  zwar  die  Beredsamkeit 
mit  der  Freiheit  ihren  Ruhm;  allein  die  Jarisprudens  be- 
hauptete Ihr  altes  Ansehen  und  wurde  bei  der  aunehmen- 
den  KUnstilchkeit  und  Verwicklung  der  Verhldtnisse  aur 
Staatsverwaltung  ganz  unontbchriiidi.  Die  iiuge^chcncn  Ju- 
risten jener  Zeit  wurden  daher  häufig  in  das  consilium  des 
Kaisers  anfgenommen  ^^),  und  mehrere  sogar  als  Prttfecten 
des '  Prätoriums  an  die  Spitse  der  Reiehsrerwaltung  ge* 
steUt 

433. *  Mit  dem  Susseren  Glänze  der  Rechtsgeich rtheit 
.  und  dem  Geschmack  der  Zeit  schritt  auch  der  Juristenstand 

an  freier  allgemeiner  Bildung  fort.  Der  förmliche  Charak- 
ter des  alten  römischen  Rechts  erzeugte  zwar  leielit  bei 
denen,  die  sich  blos  der  bürgerlichen  Praxis  ergaben,  eine 
gewisse  Steifheit  nnd  UmstSndUehkeit^  die  ihrer  BeschXfti- 
gung  einen  schwerfälligen  band werksmässigen  Anstrich  ver- 
lieh ^^).  Bei  den  Gebildeten  verfeinerte  sich  dieser  aber  zu 

11)  Sfibon  im  Beehttan  Jabrkandert  sohriebea  Cineint  4a  eossn- 
lam  poteatate  und  de  eomltUs,  Festne  t.  praator,  patrIdo«i  und  Fablat 
Pielor  da  iura  pontifioioi  BSaorob.  Satarn.  III.  2.  Zu  Cl4«roaZ«it  Wird 
Tubero  aU  iuria  publi«!  et  prfvati  docti«»imut  a* wibnt  uad  batUi  auah 
Über  Beide»  gesobfieben,  fr.  3.  §.  46.  D.  de  orig.  lor.  (1.  1^). 

12)  aeero  de  erat  I.  37.  44.,  fr.  2.  §.  4a  D.  de  m^.  iur.  (1.3). 

13)  Cicero  Brut  49.»  de  offio,  II.  19.,  de  orat  I.  45.  09.  m.  33» 
Dieses  ^eigt  auch  das  Yerzetohniaa  der  Jnriaten  bei  Pompooiui. 

14)  Man  sehe  §.  276. 

15)  So  Fapinian  unter  Severus,  Dio  Gass.  LXXVI.  10.  U.,  Paul, 
las  und  Ulpian  unter  Severua  Alexander  y  dpartiMi.  Peacean.  Mig.  7., 
Lamprid.  Alex.  Sever.  2f>. 

IG)  Cicero  de  orat.  I.  55. ,  de  lepib  I.  4.  ILIO.,  pro  Murena  11. 

12.  13.  Spjiter  gestand  jedoch  Ciceio  selbst,  in  der  letzten  Rede  die 
Sohattcnseitu  zu  sehr  hervorgehoben  und  soherzweUe  übertiiebea  au 
haben^  de  ünlb.  IV.  27. 
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jener  Gravität  und  antikcu  Haltung^'),  die  durch  Geschmack 
und  Kenntnisse  unterstutzt  den  Juristenstand  zu  allen  Zei- 
ten eigenthümlich  ziert  ^  und  zum  würdigen  Vorbild  alter- 
^  ihümlieher  Gesinnung  und  Sitte  erhebt.   Schon  zur  Zeit 

der  Republik  enthielt  dieser  Stand  eine  Reihe  von  Männern^ 
die  aus  den  edelsten  Familien  hervorgegangen,  im  prakti- 
schen Leben  erfahren  und  geübt,  häufig  auch  noch  durch 
Beredsamkeit  und  hoho  Magistraturen  iliustrirt,  die  Zierden 
des  Staats  und  der  Stolz  ihrer  Mitbürger  waren  ^^).  Auch 
unter  den  Kaisern  blieb  derselbe  bei  dem  Verfall  des  übri- 
gen öffentlichen  Lebens  noch  huigc  der  Mittelpunkt,  worin 
sich  die  edelsten  Kräfte  zusammendrängten,  bis  dass  end- 
lich auch  er  nach  der  Zeit  des  Öeyerus  Alezander  der  ali- 
gemeinen  iürschlaffung  erlag. 

434.  Dieses  Steigen  und  Sinken  der  Jurisprudenz  zeigt 
sich  auch  in  der  Geschichte  ihrer  schriftlichen  Bearbeitung. 
Nach  den  alten  Interpretationen  und  Klati^spiegeln  erhob 
sich  diese  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  alimälilig  zu  freie- 
ren Erläuterungen  ^^)^  worin  auch  auf  die  vorgekommenen 
Rechtsf Klle  und  Responsen  Bezug  genommen  wurde  ; 
und  in  der  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  yerfiuste  Q. 


17)  Tul-iero  beiraihte  bicli  selbst  in  der  Sclirelbart  anlik  zu  blei- 
ben, fr.  2.  ^.  46.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

18)  Dieses  beweisen  die  Klogieu;  welche  bei  Cicero  und  Pompe. 
iduB  Uber  Tiele  Jaruten  ▼orkommen. 

19)  So  die  oommentarii  iuris  eivlUs  des  M.  Poreius  Cato,  Feafeis 
T.  immdasf  fr.  2.  §.  38.  D.  de  orig.  iur.  (1.  3) ,  die  Schriften  seines 
Sohnes,  Qellias  XUI.  1%  die  des  C.  Livlus  Mamiliantts  Drususy  ,Va- 
1er.  Max.  YIIl.  7, 4.,  die  Werke  des  Msallitts,  des  Brutus »  Cicero  de 
orat  Ii.  55.  t  pro  Cluent  61.,  und  des  P.  Mueius  SoSvola,  Cioero  de 
orat.  L  d6. ,  Topio.  4.  8.,  fr.  2.  §.  39.  D.  de  orig.  Iur.  (1.  2).  Von 
Cato ,  ManiUus »  Brutus,  P.  Mucius  handelt  Sanio  Zur  Geschichte  der 
Röm.  Reolitswiasensoh.  S.  28-8G. 

20)  Dieses  bezeugt  TOn  denSohriftcn  <leä  Cato  und  Brutus  Cicero 
de  orat,  n.  33.  —  Mommaen  R8m.  Gosoh.  IV.  13.  S.  -459.  sagt,  dass 
Catoa  Bucli  wie  es  scheine  den  Titel  de  iuris  di^cipllna,  das  des  Bru- 
tus den  de  iure  eivili  geführt,  und  dass  es  wesentlich  UrutachteosÄnim- 
langen  gewesen  waren.  Allein  dieses  folgt  aus  den  angeführten  Stel< 
ien  durchaus  nicht 
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Muciiis  Scävola  die  erste  mehr  nmfasseiide  Zusammenstel- 
Iiing  des  Givilrechts  in  achtzehnBüchern'^);  welches  Werk 
dämm  m  der  jaristischen  Literatur  einen  bleibenden  Ein- 
druck zurückliess -^).  An  gelehrter  Bildung  und  kunstmäs- 
sifrer  Beliandhmg  des  Rechts  wurde  er  jedoch  von  Servius 
Sulpicius,  dem  Zeitgenossen  Giceros^  übertreffen-^),  der 
ausser  vielen  anderen  Werken  zuerst  auch  einen  wiewohl 
nur  kurzen  Conmentar  zum  prätoriacben  Edict  yerferügte^^). 
Einer  seiner  Schüler,  Alfenus  Varus**),  erwarb  sich  durch 
seine  grossen  Digesten  in  vierzig  Büchern  2'''),  ein  «inderer, 
Aulus  Ofilius,  durch  das  erste  ausfüiirlichcrc  Werk  über 
das  prätorische  Edict-"),  einen  dauernden  Ruhm.  Von  da 
an  entwickelte  sich  die  juristische  Literatur  in  den  man- 
nigfaltigsten Formen.  In  der  systematischen  Bearbeitung 
des  Civilrechts  erlangten  die  drei  Bücher  des  Ma^isuiius 


21)  Fr.  2.  §.  41.  D.  de  örig.  lur.  (1.2).  Darauf  besieht  sioti  aach 
Gelliua  VIT.  15. 

ScJion  Servias  Sulpicitis  verfassto  dazu  dissentiren*le  Bemer- 
kungen, Gellius  rV.  1.,  fr.  30.  1>-  pro  socio  (17.  2),  Gaius  III.  149. 
Auch  hezieben  sich  darauf  die  Bücher  des  Lällus  l'elix  a<l  Q.  Mu- 
cium,  Gellius  XV.  27.  ,  die  neun  und  dreiösig  Bücher  des  Pomponius 
ad  Q.  Muciutn,  die  in  den  Digesten  violfach  exoerpirt  bind,  und  die  ^ 
libri  des  Gajus  ex  Q.  Mucio,  GaLua  L  188.  —  Von  Q.  Muoiu»  Scä- 
vola handelt  Sanio  S.  39  —  51. 

28;  Cicero  Philipp.  IX.  5.,  Brut  41.,  fr.  2.  §.  42.  43.  D.  de  otig. 
iur.  (1.  2).  Ton  diesem  Juristen  handeln:  Rol).  Schneider  Qaaeaüones 
de  Sergio  Sulpicio.  Lips.  l^.,  Haschke  in  der  Zeitschr.  f fir  Civilreoht 
lind  Prooeaa.  Neue  Folge  XIV.  1— 21.»  Santo  S.  54—84. 

24)  Fr.  2.  §.  44.  D.  de  orig.  iar.  (1.  2). 

25)  Fr.  2.  §.  44.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Von  ihm  handelt  3anio 
S.  72—76. 

26)  Dieie  Zahl  h^cengt  der  Florentinische  Index.  Eine  Stelle  aus 
dem  Tier  und  dreiasigsten  Buche  cilirt  Oeilius  VI.  5.  Noch  PauUus 
verfassto  aus  diesen  Digesten  eine  Epitome »  und  seihat  in  den  Dige- 
sten Justinians  bind  sie  in  Exoerpten  aus  dem.  «weiten  bis  siebenten 

Buche  benutzt  worden. 

27)  Fr.  2.  §.  44.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Von  ihm  handeln:  Sa- 
nio Ahhandl.  und  Studien.  Th.  T.  1845.  S.  7G-97.,  Iluschke  Pompe 
nius  rSavign}-  Zeitschr.  Th.  XV.  1850.  S.  186— 202.,  Sanio  Zur  Gesch. 
der  Rom.  Reohtswissensch.  18.58.  S.  B4— 107. 

iValter  Rom.  Rechtsgeschichte.    Drille  Aufl.  U.  2 
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Sabinus  unter  Tiberius  ein  solches  Ansebu;  dass  nach  deren 
Ordnung  noch  Pomponius  im  aweiteu;  Ulpian  und  PauUus 
Im  dritten  Jahrhundert  ihre  grossen  Commentarien  verfer- 
tigten. In  die  Klasse  dieser  weitläufigen  das  ganze  bürger- 
liche Recht  umfassenden  Werke  gciiören  aucli  die  Dig-e- 
sten  des  luventius  Celsus  und  des  Q.  Cervidius  ScäTola. 
In  gleicher  Art  wie  Sabinas  -wurde  das  prätorische  Edict 
die  Grundlage  grosser  zusammenhängender  Arbeiten ;  unter 
Anderen  haben  dazu  Pomponius^  Gajns^  Ulpian  und  PauUus 
aiisl üliriiehe  Commeniarien  verfasst.  Auch  in  den  grossen 
Digesten  des  Julian  und  Marcellus  war  unstreitig  die  Ord- 
nung des  Edicts  zum  Grunde  gelegt.  Zu  den  übrigen  Rechts- 
quellen erschienen  ebenfalls  besondere  Commentarien^  so 
zu  den  zwölf  Tafeln  Ton  Labeo  unter  Augustns^  und  noch 
TonGajus  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts ;  zu  dem  Kdt- 
litisciien  Edict  von  Cölius  Sabinus,  GajiiS;  Ulpian  und  Paul- 
lus;  zum  Provinzialedict  von  Gajus.  Selbst  die  wichtigeren 
in  das  bürgerliche  Eecht  eingreifenden  Gesetze  und  Se- 
natusoonsulte^^)  wurden  früher  oder  später  zum  Gegen- 
stand besonderer  Abhandlungen  gemacht.  Im  Fortschritt 
der  Zeit  wurden  auch  die  Werke  älterer  berühmter  Juri- 
•  sten  selbst  wie  Quellen  behandelt  und  mit  Noten  versc- 
hen ^°);  commentirt^^)  und  epitomirt '^).  Für  die  fortwäh- 

zS)  So  die  lex  lulia  et  Fapia  Poppaea  von  Gajus,  Terentius  Cle- 
mens, Junius  Mauricianus ,  Marcellus,  Ulpian  und  PaulUis;  von  den 
beiden  Letzteren  auch  die  lex  Aelia  Sentia,  und  von  PauUus  die  lex 
Cincia,  Falcidia  und  Fusia  Caninia.  Schon  von  Ofilius  wird  berich- 
tet: de  legibus  vicosimae  primus  oonscripait,  fr.  2.  §.  44.  D.  de  orig. 
iur.  (1.  2).  Allein  Sanio  hat  die  von  Huächkö  im  Wesentlichen  gebil« 
ligte  Emendation  vorgeschlagen:  de  legibus  XX  (libros)  primus  coa- 
sorlpsit. 

29)  So  das  SC.  Tertallianum  and  OrpMtianum  von  Oajus  and 
PaallaSf  da»  SO.  TarpUlianum  von  PaoUiis  nnd  Mardan,  das  SC.  8i' 
lai^anom,  Yelleianum  f  Libonianum ,  Claudianum  von  Paallus.  Pom- 
ponios  und  Paullas  sehtiebea  auob  de  Senatusconsultis  flberhaapt. 

30)  So  Q.  Madus  yon  SerWaa  Solptoius  und  Gajas  (Note  S2}, 
Maasurias  Sabinas  Ton  Aristo  uod  Fafidias ,  CSassius  Yon  Jarolenasi 
Plautlas  Ton  Noratiiis,  Jarolenas»  Pomponias  und  PauUus,  Minaeiaa 
Natalis  von  Julian,  Julian  von  Mauddanusn  Marcellus,  Cervidius  Sol-  - 
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rende  Bereicherung  der  Jurisprudenz  durch  die  Praxia 
sorgten  vielerl^  Sammlungen  Ton  Responsen'')^  juristischen 
Sendschreiben     QuSstionen^);  aufgelösten  RechtsMlcn''^) 

und  rccLiijülien  Bedenken'');  auch  der  wichtigen  im  kai- 
serlichen Coiisiätorium  gesprochenen  Urtheile^*).  i'erner  er- 
schienen zahlreiche  Monographien  über  einzelne  Hechts- 
materien'^)  und  Sammlungen  gemischter  Aufsätze  mancher- 
lei Namens  und  Inhalts^).  Endlich  %ab  es  auch  kleine 
Lehrbücher;  theils  in  der  Form  aphoristischer  oder  syste- 
matisch geordneter  kuizer  Kochtssätze     ,  theils  in  einer 

voU  and  Paallas,  MarceUua  yon  Scavota  und  ülpian,  SeSToIa  toq 
daudiuB  Tryphoninus  und  Paullasi  Papinian  von  Ulpiait}  Paollu»  und 
Aelius  Maroian. 

81)  So  Q.  Maeius  von  Pompontus  (Note  23) ,  MaMoiias  Sabinui, 

wie  oben  bemerkt,  von  Pomponius,  Ulpian  und  Paullus. 

32)  So  tlie  Digesten  von  Alfenas  Varu»  (Note  2G;  und  dosLabeor 
libriVIII.  nftOuvbiv  von  Paullus,  des  Labeo  libri  postcriornm  von  Ja- 
Tolenus.  Dahin  gehören  auch  des  Hermogenian  libri  VI.  epitomarum. 

38)  Solche  gab  es  von  Laboo,  Sabinus,  Neratius  Prisouai  Maroel> 
luS|  Cervidius  Scävoia,  Papinian,  Ulpian  und  i'aullus. 

34}  So  von  LabeOi  Procuiuäi  Celsus,  Neratius  i'riscus,  Javolenua 
und  Pomponius. 

35)  Solche  gab  es  von  Fufidius,  Celsus;  AfricaDUS«  Cervidius  Scä- 
TOla,  Papiiilan,  Tertullian,  Paullus,  Callistratas. 

SG)  äo  der  Uber  singularlä  de  casibus  von  Gajua ,  die  enucleall 
oasus  von  Modestinua. 

87)  So  der  Uber  slngularfs  de  ambij^tatlbus  Ton  Julian,  die  B- 
bxl  dSsptttationam  Yon  Tryphonlnas  und  TTlpian. 

88)  Dahin  gehören  des  Paullus  imperiaUam  sententiaram  in  cogni- 
tionibus  ptolatarum  sive  deeretorum  libri  YL,  woyon  dessen  deereto» 
tum  libri  III.  eine  neuere  Ueberarbeitun^  waren. 

89)  Am  fruebtbarsten  waren  darin  GajuSf  Ulpian,  PauUas  und 
ModestinuB. 

40)  Dahin  gehSren  die  libxi  n&^av^  imd  posteriorum  des  Labeo, 
die  coniectanoa  des  Capito,  die  libri  membranarum  des  Neratius  Piis- 

eus,  die,Tariae  lectiones  des  Pomponius,  die  libri  rerum  quotidiana. 
rum  sive  auroorum  des  Gajus,  die  libri  differentiacum  des  Modestinus. 

41)  Dahin  gehört  der  noch  in  den  Digesten  excorpirte  Uber  sin. 
gularis  onwv  des  Q.  Mucius  Scävola  ,  dann  die  libri  regulanirn  des 
Neratius  Priscus,  Pomponius,  Gajus,  Corvidiua  Scävola,  Ulpian,  l'aul- 
lus,  Licinius  Kunntis  und  Moilestinus,  die  libri  doiinitionum  des  Pa- 
pinian, die  sententlaium  libri  V.  des  Paulinus. 
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mehr  entwickelnden  Manier  ^^).  Von  dieser  reichen  Liten^ 
tur*ist  jedoch  ausser  den  in  die  Digesten  aufgenommenen 
Fragmenten  nnV  wenig  auf  uns  gekommen 

435.  Die  Methode  der  Behandlung  l  .itte  bei  den  rö- 
mischen Juristen  eine  gewisse  Gleichförmigkeit.  Zunächst 
von  dem  positiv  Gegebenen  ausgehend,  wussten  sie  das- 
selbe mit  demjenigen ,  was  in  jedem  Rechte  nicht  positiv 
ist,  sondern  mehr#ras  dem  GefUhl  nnd  Verstände  fliesst^ 
auf  eine  höchst  feine  knnstmässige  Weise  zn  verbinden  und 
zu  einem  scliön  zusammenhängenden  Ganzen  zu  verarbeiten. 
Die  gegebenen  Kechtssätze  bald  zergliedci'nd  bald  aus  sich 
ergänzend;  bald  auch  anf  dem  Wege  wissenschaftlicher  Con- 
struction  selbst  neue  RechtssStze  bildend  und  schaffend, 
operirten  sie  wie  der  Dialektiker  und  Mathematiker  mit 
seinem  Stoffe  tluit,  und  erhoben  dadurch  in  der  That  ihre 
Wissenschaft  selbst  zu  einer  auf  die  jurisli.-,i;ljen  Verhältnisse 
angewandten  Dialektik.  Bei  entschiedenem  Wohlgefallen  an 
der  feinen  Durchführung  eines  angenommenen  Grundge- 
dankens^*) bewahrte  sie  doch  ihr  gesunder  praktischer  Sinn 

42)  Solche  waren  dio  Ubri  institutionum  des  Gajus.  Ulpi.an,  PauI- 
lus,  Marcian  und  Florentiaus,  vleUetcht  auch  der  Ubeir  ainguUris  en> 
ohiridü  des  Poraponlus. 

43)  Das  Erhaltene  ist  verzeichnet  bei  RurlorfF  Rom.  Rechtsgesch.  I. 
§.  89.  Gesammelt  ist  es  am  vollständigsten  sammt  <len  dazu  gehören- 
den litcir'iiiöclien  Angaben  in  dem  l^onuer  Corpus  iurid  romani  ante- 
iiistinianoi.  Dazu  ist  Folgendes  nachgetragen.  Von  Gajus  eisciiienen 
neue  Avisgaben,  namentlicli  von  P>ückii]g,  zuletzt  1855.;  und  neue  kri- 
tische Bemerkungen  von  lluschke  Gajuo  Leipzig  1855.  Von  Ulpian 
erschienen  neue  Ausgaben  von  Böcking  1855,  Vahlen  1856 1  und  krf- 
flaehe  Bemerkangen  Ton  fiöder  185C.  Ueber  den  Magister  Boaitiieu» 
Bhid  folgende  neue  tJntersueliuiigon  bu  bemerken:  Laoliniann  Yersuch 
über  Dositheus.  Berlin  1887.  4.,  Voigt  las  naturale  L  617—  680./ 
Bitksen  Die  Tomi80k.reehfUehen  Quellen  des  Magister  Dositheus  (Ab« 
handl.  der  Berliner  Akad.  1857>  S.  81-"5d).  Letzterer  weist  als  des- 
sen Quelle  den  Qajas  naeh|  während  Laehmann  den  PanlluSi  Voigt 
den  Pomponius  dafür  halten. 

44)  Eine  recht  scharfsinnige  Unterscheidung  oder  treffende  Scliluss* 
folge  nannten  sie  dalier  ein  elegans  dictum^  das  Qegentheil  aber,  oder 
wo  eine  Bestimmung  nicht  recht  zu  dner  anderen  passte,  eine  inele- 
gantia  iutis,  Qaios  I.  84.  8ö.|  Briason.  v.  eleganter. 
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immer  zur  reeliten  Zeit  vor  allzu  weit  gehenden  Subtilitü* 
ten**).   Auf  eine  ganz  schulgerechte  philosophische  Form 

legten  sie  keinen  ,i;io<scn  Werth,  daher  findet  sich  häufig 
in  ihren  allgemeinen  Delinitionen,  Eintheilungen,  und  in 
der  Anordnung  der  Materien  eine  gewisse  Uncorrectheit 
und  Nachlässigkeit;  aliein  bei  der  Zergliederung  der  Bechts- 
Verhältnisse  selbst  verfehlen  sie  nie  den  richtigen  Begriff 
und  Ausdruck.  Ihre  Sprache  und  Schreibart  war  wie  die 
vielseiti^ij;'  gebiltlcter  niul  im  Leben  erfahrener  Männer  ins- 
gemein rein,  einfach,  bestimmt,  würdig,  ohne  schulmässigen 
Anstrich,  anschaulich  und  lebendig,  und  artete  langsamer 
und  später  aus  wie  die  der  anderen  Schriftsteller.  Die  grie- 
chische Philosophie  hat  durch  den  Einfiuss,  den  sie  auf  die 
Cxeistcsbiidiinij;'  der  Kömer  iil»erhaupt  ausübte,  allerdin^'-s 
auch  auf  die  Jurisprudenz  eingewirkt;  einen  besonderen 
Antheil  daran  kann  man  aber  nicht  nachweisen,  vielmehr 
zeigt  sich  umgekehrt  bei  den  römischen  Juristen  die  bei 
der  Begeisterung  für  ihr  Fach  leicht  begreifliche  Richtung, 
ihre  Wissenschaft  zugleich  als  ihre  Lebensphilosophic  zu 
behandeln  *^). 

436.  Bei  dieser  allgemeinen  Uebcreinstimmung  gab  es 
jedoch  im  Einzelnen  unter  den  Juristen  mancherlei  Mei> 
nungs Verschiedenheiten,  wie  die  freie  und  lebendige  Be- 
handlung einer  Wissenschaft  jederzeit  mit  sich  bringt  Unter 
Augustus  werden  sogar  Atejus  Capito  und  Ant[stius  J^abeo 
als  Häupter  zweier  sich  entgegenstehender  iSchulen  ge- 
nannt'^^).  Dem  Capito  folgten  Massurius  Sabinus,  nach  wel- 
chem diese  Schule  den  Namen  Sabinianer  erhielt;  dann 
Gajus  Cassius  Longinus,  der  ihr  den  Namen  Cassianer  zu- 
riiddiess,  hierauf  Oölius  Sabinus,  Priseus  Javolenus,  Abur- 

45)  Viele  Beispiele  findet  man       Biusoii.  t.  sabtilitas. 

46)  Dieses  beweist  dasi  was  sie  als  Oruadbegriff  der  Jurispru- 
denB  and  als  die  drei  Grundregeln  des  Beohts  aufstellen  >  fr.  1.  pr. 

S.  1.  fr.  10.  D.  de  iustit.  (1.  1). 

47)  Die  tiauptquelle  Uber  diese  Verhältnisse  ist  Pomponius  im 
tt»  2*  47.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Einzelne  CentroYersea  beider 
Sobttlen  werden  bei  Qajas  iiäufig  atj^gefUhrt. 
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aas  Valens^  Tusdanua,  Salviua  Julianiu.  Auch  Sextaa 
Poiii|>omu8  ^)  uod  Gajus^^  bekannten  sich  zu  ihr.  Dem 
Labeo  hingegen  folgte  Nenra;  hierauf  Proculus  wovon  diese 

^;chule  den  Namen  Proculejaner  erhielt,  und  zu  derselben 
Zeit  Nerva  der  i^olui  und  Longinus;  dann  Pegasus,  rvisus, 
Ceisus  dessen  Sohn,  Ncratius  Prisens.  Der  Unterschied 
gieng  unstreitig  aus  der  verschiedenen  Art  der  Auffassung 
und  Behandlung  des  gegebenen  Rechtsstoffes  hervor,  indem 
die  Sabinianer  sich  möglichst  an  den  positiven  Buchstaben 
hielten,  die  Proculejaner  hingegen  mit  grösserer  Freiheit 
des  Geistes  aus  dem  Grund  und  Wesen  der  »Sache  argu- 
mentirten<^").  Diese  wissenschaftlichen  Gegenstttse  minder;- 
ten  jedoch  selbst  unter  den  liSuptem  beider  Schulen  die 
gegenseitige  Achtung  und  Anerkenntmg  nicht^^),  und  er- 
zeugten keine  sololie  Befangenheit,  dass  nicht  in  einzelnen' 
Fällen  die  Anhänger  der  einen  öchulo  von  der  Meinung 
ihrer  Vorgänger  hätten  abgehen  oder  gar  der  anderen 
Schule  hätten  beitreten  können  ^^).  Daher  musste  auch  die 
Trennung  im  Fortgang  der  Zeit  allmählig  verschwinden, 
und  in  der  That  ist  davon  in  den  Bruchstücken  der  gros- 
sen Juristen,  die  seit  Septimius  Severus  blüiieten,  keine 
Bpur  mebr  voiiianden. 

4B7.  Die  Fortpflanzung  und  Ausbildung  der  Juris- 
prudenz geschah  aber  nicht  blos  durdi  Schriften,  sondern 
auch  durch  mündlichen  Unterricht.  Anfangs  bestand  dieser 
allerdings  nur  im  Zuhören  und  Zusehen  bei  den  juristischen 


48)  Qaius  L  217.  218. 

49)  Qaitts  L  196.  IL  16.  195.  Von  Giyus  handelt  Mommsea  iii 
BeUcer  Jahrbaoh  1869.  S.  £r  maoht  es  wahnoheliiUeh ,  data 
GajuB  nioht  In  Rom,  sondein  In  einor  Proyinzialitadt  des  Orients  ge- 
lebt and  gelehrt  hat. 

50)  XHe  neaeite  und  vellttindigste  Unterauchuag  hierüber  ist  von 
Diiksen  in  dessen  Beiträgen  aar  Kunde  des  rOm.  Beehts,  Leipilg 

51)  GelliuB  XÜL  12. 

52)  Beispiele  geben  fr.  54.  pr.  D.  de  condit.  (35.  1) ,  fr.  2.  §.  1. 
fr.  20.  §.  8.  fr.  28.  §.  1.  D.  de  statu  über.  (40.7),  Qaius  iL  218. 

bB)  Ein  Beispiel  giebt  aaiaa  III.  98. 
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BeschafHgungen  angesehener  Praktiker*^).  Selir  natürlich 
wurden  jedoch  damit  bald  Erklärungen,  Anleitungen  an 

eigenen  praktischen  Arbeiten ,  Empfehlungen  nützlicher 
Schriften  und  andere  Kathscbläge  verbunden  ^^).  So  sam- 
melte sich  um  einen  berühmten  Juristen  ein  zahlreicher 
Kreis  yon  jungen  Männern,  die  sich  nach  ihm  bildeten  und 
ihn  als  ihren  Meister  yerehrten^^),  AUmShlig  wurde  dieses 
dann  planmässiger  eingerichtet  '^^).  K-s  traten  Männer  auf, 
welche  den  Unterricht  in  der  Jurisprudenz  zur  Hauptsache 
machten  und  dafür,  wenn  sie  es  bedurften  von  ihren  Zu- 
hörern unteratütsst  wurden  ^^).  Später  bildete  sich  selbst  der 
regelmässige  Gebrauch,  dass  die  Lehrer  beim  Anfang  des 
Unterrichts  ein  Honorar  empfi  engen;  allein  eingeklagt  konnte 
ein  solches  nicht  werden ^^).  In  gleicherweise  traten  auch 
Hechtslehrer  in  den  Hauptstädten  der  Provinzen  auf;  jedoch 
waren  die  in  Bom  durch  besondere  Immunitäten  begün- 
stigt^). In  Beryttts  in  Phönizien  war  sogar  schon  in  der 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  eine  blühende  Rechtsschulc 
vorhanden  ^^),  die  fUr  ihre  Studierende  von  Diocletian  und 
Maximian  wichtige  Privilegien  erhielt  ^-j. 

&4)  ^an  vergleiolie  Kap.  II.  Note  4.  So  1»iId6to  iiok  nooh  Cioero 
bei  Q.  SeXrolai  BrutuB  89.|  de  amiott.      de  legib.  I.  4. 

55)  In  diesem  Sinne  konnte  sohon  su  (Sceros  Zelt  von  dnem 
Reebtsunterrioht  die  Rede  sein,  (^cero  orsi  41.  48. i  Bratns  89.,  ad 

famil.  Vir.  19. 

56)  Dieses  ist  äov  Sinn  von  atudiosi  audiendi,  auditores  oder  studiosi 
sohlechthin,  Cioero  Brut.  89-,  fr.  2.  §.42.  44.  45.47.D.  de  orig.  lur.  (1.2). 

57)  Darauf  deuten  schon  im  zweiten  Jahrhundert  dio  stationet 
Romae  ius  publice  dooentium  aut  respondentium,  Qellius  Xlli.  13. 

58^  So  Maasurius  Sahinus,   fr.  2.  §.  47.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

b\\i  Fr.  1.  §.  5.  n.  de  cxtr.  cognit.  (50.  13).  Dawider  ist  nicht  die 
von  Justlnian  iaterpoUrte  c.  ü.  C.  (io  profess.  (10.  52).  Denn  dio  doc- 
tores  legum  sind  liier  eingeschaltet  und  die  mercedos  gehen  auf  das 
Honorar  der  Aerzte  und  anderer  Lehrer  ,  welches  allerdine;«  klagbar 
war.    Anderer  Meinung  ist  Kämmerer   Untersuchung,  Güätruw  ]b37. 

60)  Man  sehe  §.  384.  399. 

61)  Gregor.  Tbattmai  panegyr.  ad  Origto.  p.  186. 187.  ed.Mogant. 
Orbis  desoript.  ap.  Oothefr.  ad  e.  1.  CTb.  de  ateessot.  (1. 12  (21)). 

6!^  0.  1.  C.  qui  aetate  Tel  profesa«  le  ezens.  (10.  49). 
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Viertes  Kapitel. 
Acndorungcn  in  den  Eechtsqu.cllcn. 


438.  Mittlerweile  gierigen  aber  in  den  positiven  Rechts- 
quellen  mancherlei  Veränderungen  vor.  Die  in  die  Rechts- 
'  Verfassung;  insbesondere  in  das  Gerichtswesen  und  Straf- 

recht  cingreifcndca  Volks^clilüsse  hatten  sich  wahrend  der 
letzten  Zeiten  der  iUpublik  so  angehäuft^),  dass  schon 
*  Julius  Cäsar  eine  Sammlung  und  Auswahl  davon  zu  ver- 
anstalten beabsichtigte^}.  Unter  Octavian  kamen  aber  noch 
viele  höchst  wichtige  und  emflussreiche  Gesetze  hinzu.  Zu 
diesen  gehört  die  lex  Julia  mit  der  lex  Papia  Poppäa  wi- 
der die  Eliciübigkeit die  lex  Julia  wider  den  Ehebruch*), 
die  lex  Aclia  Scntia  über  die  Freilassungen^),  die  lex  über 
die  ErböchatUstcuer  und  Andere  wovon  an  ihrem  Orte 
die  Rede  sein  wird.  Auch  unter  den  nachfolgenden  Kaisern 
wurde  dieser  Weg  der  Gesetzgebung  noch  benutzt  ^) ;  doch 
war  die  Mitwirkung  des  Volkcö  dabei  nur  eine  öcheiabaic, 
und  hörte  endiicii  ganz  auf^). 

1)  Tacit.  ann.  III.  25— 2S. 

2)  Sneton.  lul.  Oes.  '11.  Itavon  liauleln:  Öanio  Abhandl.  1.68 
— 7»'.,  Huöclike  PoriiponiuB  (öavigay  ZeiUchr.  XV.  IbU— läö),  Kudorff 
Uöm.  Reehtsgcscli.  T.  §.  96.  ^ 

o)  Darüber  äoüo  man  §.  346.  Restitutionen  dieser  Gesetze  nacli 
freilich  sehr  unsicheren  Hülfamittelu  un  l  Voran ssetzungen  sind  von 
J.  Gotliofreduö  und  Uoinoccius  versucht  worden.  - 

-i)  ksueton.  Üctav.  oL,  fr.  1.  D.  ad  1.  lul.  de  adulter.  (4b.  0). 

5)  Darüber  sehe  man  §.  355. 

6)  Darüber  »ehe  man  §.  331. 

7}  Diescto  sefg«  ai«  lex  Iniiia  unter  Tiberlas  (§.  854},  die  lex  VI- 
.  sellia  um  777,  Ulpian.  IH.  6.,  die  lex  Claadia  de  nalieram  tatela^ 
Qahu  L  157.  171. ,  und  andwe  unter  diesem  Kaiser  pttbUcirto  Ple- 
1>iscite,  Tacit.  ann.  XI.  13.  kntih.  nooh  eine  lex  agrazia  des  Netra 
wird  erwShnt,  fr.  3.  §.  1.  D.  de  termino  meto  (47.  21). 

8)  Waxm  dieaes  geselielien  war^  Ifisst  sioli  meht  l^estlmtDen.  Die 
Stelle  in  Tacit  ann.  L  1&  handelt  blos  TOn  den  Wahlen»  nleht  Ton 
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439.  An  die  Stelle  des  Volkes  trat  gewissermassen 
der  Senat,  indem  nun  dessen  Rechtsgutaehten  und  Be- 

schlü;;sc;  auch  ohne  die  eingeholte  Zustimmung  des  Volkes, 
den  lvechtsc(ucllcn  bci^Tzählt  wurden^).  Der  Antrag  zu 
solchen  Öenatusconsulten  geschali  meistens  in  der  gewölin- 
lidben  Weise  durch  eine  kaiserliclie  Oration^^),  vorüber 
dann  die  Oonsoln  als  Vorsitzende  eine  Discussion  eröffne- 
ten Docb  yrurde  sie  regelmässig  ohne  Veränderungen 
zumBeschluss  erliol)en^2),  und  allmälilis:  verwandelte  sich 
das  Consultiren  des  »Senatö  in  eine  blosse  Form  und  Accla- 
mation  ^'). 

440.  Das  Kdiciren  der  Magistrate  dauerte  unter  den 
Kaisern  sowohl  in  Rom  wie  in  den  Provinzen  fort^^).  Da 

jedoch  die  städtischen  Edicto  im  Verlauf  der  Zeit  zu  einer 

den  VoUcBTerBammlungon  üborhaapt.  Selbst  splEte  SohriABteller  reden 
daher  aO|  als  ob  YoUEssohlUsBe  noeh  immer  yorkommen  konnten ,  Ga- 
lt» I.  3.  £ino  abweiokende  Meinung  kat  Mommeen  Stadtreekte  von 
Salpenaa  S.  391—395.  >  Ueber  das  vbellisoke  Gesetx  (Bekker  Jahr, 
buoh  1858.  S.  837).  Er  behauptet  mit  der  lex  lania  unter  Tibedue 
habe  auoh  die  Thättgkoit  der  Goniitlen  für  die  Gesetzgebung  aufge- 
hört; nur  für  swei  Gattungen  von  kaiserliohen  Erlassen  a^en  noeh 
die  Formen  der  lex  beobaektet  worden:  .fär  die  Ertkeilung  ^los  Bur- 
gerreokts  an  die  Soldaten  b^  ihrer  Yerabsohledung,  und  für  dieVer- 
leikung  der  Städteordnungen.  Allein  sein  Versuch,  das  ihm  cntgegen- 
stekende  Datum  der  lex  Visellia  zu  'beseitigen,  ist  oben  widerlegt 
worden  (Buch  I.  Kap.  XL.  Note  25)-  Andere  Gegengrfinde  kat  Zumpt 
Studia  Romana  p.  298 — ßOi.  ausgeführt. 

0)  Gaiusl.  4.  83.  84.  ill.  32.,  fr.  1-  §•  1?.  D.  de  orig.  ior.  (1.2), 
fr.  Ü.  l).  de  Icgih.  (I.  3),  fr.  5.  J.  de  iure  natur.  (1.  2). 

10)  Man  sehe  darüber  §.  279.  Genauer  iian  lelt  davon  Dirkaen 
-Vermischte  Schriften  Th.  I.  Nr.  VI.  Beispiele  solclier  auf  das  Recht 
sich  bezioiienden  Oratloneu  enthalten  fr.  22.  D.  de  haered.  petit.  (5.3), 
fr.  32.  T).  do  donat.  inter  vir.  et  uxor.  (24.  1),  fr.  1.  I>.  de  reb.  cor. 

*  qui  Bub  tutola  (27.  9). 

11)  Ein  Beispiel  giobt  fr.  20-  §.  6.  D.  de  haered.  petit.  (5.  3). 

12)  Daher  wird  hSuüg  die  Oration  statt  des  Senatuseousultä  ge- 
nannt und  commentirt  Beispiele  geben  fr.  8.  D.  de  transaot.  (2.  15), 
fr.  60.  D.  de  litu  nupt.  (33.  3). 

18)  Man  sehe  §.  371. 

14)  Galus  1.  6.  Sin  Beispiel  eines  Ediet»  in  der  Protins  giebt 
fr.  6.  i,  1.  D.  de  oustod.  zeor.  (48.  3). 
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grossen  unsusammenhtogenden  Masse  heran  gewachsen  wa- 
ren, 80  unternahm  Salvius  Julianus  dieselben  in  eine  bessere 

Form  lind  Ordnung  zu  bringen  *^).  Diese  Arbeit  soll  durch 
den  Kaiser  HadriaJi  veranlasst  und  auch  ein  Scnatuseonäult 
darüber  erlassen  worden  sein^^).  Durch  sie  wurde  natür- 
lich die  ältere  Sammlung  der  Edicte  yerdrKngt  ^''),  und  so- 
wohl bei  der  praktischen  Anwendung  wie  bei  der  wissen- 
sehaftlichen  Bearbeitung  hielt  man  sieh  lediglich  an  den 
Text  d(  s  Julian.  Was  auch  von  Bruchstücken  des  Edicts 
in  den  Commentarien  der  Juristen  erhalten  ist,  bezieht  sich 
auf  diese  Redaction  ^^).  Ob  das  die  Percgrinen  angehende 
Edict  damals  mit  dem  städtischen  Ediot  verschmolzen  wor- 
den sei;  ist  zweifelhaft^');  das  ädilitische  Edict  aber  wurde 
demselben  als  letzter  Theil  angehängt^*'),  üeber  eine  Zu- 
sammenstellung der  Provinzialedicte  gicbt  es  zwar  keine 
Nachrichten;  doch  lässt  sich  begreifen,  daäs  nachdem  im 
Laufe  der  Zeit  die  Verhältnisse  der  Provinzen  selir  gleich- 
artig geworden  waren,  für  sie  leicht  ein  gemeinschaftliches 


15)  Eutrop.  Vlir.  17  (9).  Dasselbe  sagt  noch  bestimmter  Aurel. 
Victor  fle  Caesar.  V.^. ;  nur  ist  liier  Salvius  Julianua  mit  dem  iaLaiser 
Didiuä  Julianus  verwechselt. 

l(i)  C.  2.  §.  18.  c.  3.  §.  18.  C.  de  vet.  iure  enucl.  (1.  17).  Be- 
ätäligt  wird  dioaea  duroh  tia»  Kaohriolit  in  d«r  Belog»  legum  prooein. 
§.  2,,  welehe  Zachariä  in  Baailii  proohiron  (Heidelb.  1837)  p.  287  sq. 
ed!rt  hui.  Dalier  wurde  aaoli  das  so  redigirto  Edlot  das  Hadcianlseha 
genannt^  Pacanü  metaphrasis  ad  Eutrop.  VIII.  9. 

17)  Dies«  Sammlang  existirte»  obwobl  veraltety  nooh  naoh  Hadrian 
in  der  Bibliothek  des  Tempels  des  Trajan,  Oellius  XI.  17. 

18)  Hieraus  hat  man  das  Ediot  mehrfach  su  lesütoiren  versucht. 
Die  neueste  Arbeit  dieser  Art  Ist  0.  de  Weyhe  Librl  tres  ediett.  Cel'- 
lis  mt.  4. 

19)  Dawider  sptlohtt  dass  beide  Edlote  spater  noch  ontersohieden 
werden,  Gaius  h  6.,  und  dass  die  Commentarien  des  Qajus  ausdrüek- 

Holl  ad  edictum  praetoris  itrbani  und  ad  ediotum  urbicum  überschrie« 
ben  sind.  Dafür  aber  soheinty  dass  Ton  keinem  Juristen  ein  Common« 
tar  ad  edictum  praetoris  peregrini  vorkommt. 

20)  Conet.  Ononom  reipublioae  §.  4-|  Theophil.  I.  2,  7.  Die  letz- 
ton Bücher  der  Commentarien  des  Oajus ,  Ulpian  und  Paullus  über 
das  Ediot  führen  daher  die  besondere  Ueberschrift  ad  ediotum  aediUum. 
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Edict  gebildet  werden  konnte  ^^).  Falsoh  ist  übrigens  die 
Vorstellung  7  als  ob  durch  jene  Arbeit  unter  Hadrian  eine 

grosse  Veränderung  in  dcu  iiechtiqucllcn  tukI  ein  Still- 
stand des  Edicireiiö  beabsichtigt  und  bewirkt  ^Yorde^l  sei --). 
Dass  dieser  ailmählig  eintrat  ^^),  hieng  mit  dem  allgemeinen 
VerfiiU  der  älteren  republicanischen  Eimichtungen  zusam- 
men* Gewissennassen  traten  nun  die  Juristen  an  die  Stelle 
des  PrStorS;  indem  sie  sich  des  Edicts  als  eines  abgeschlos- 
senen Textes  bemächtigten,  und  durcli  ihre  Interpretation 
denselben  für  die  Anwendung  lebendig  eriiieltcn. 

441.  Den  hauptsächlichsten  Einfluss  auf  die  weitere 
Ausbildung  des  Hechts  erhielten  aber  die  Constitutionen  der 
Kaiser,  und  diese  Gewalt  war  ihnen  selbst  durch  die  neuen 
Grundgesetze  ausdrücklich  beigelegt-').  Sie  übten  dieselbe 
durch  ihre  EdictC;  Rcsci  iptc  und  Dcorcte  aus*^'').  Die  Edicte 
waren  anfangs  seltener,  so  lange  die  Kaiser  sich  zur  Er- 
lassnng  allgemeiner  Verordnungen  gewöhnlich  der  Mitwir- 
kung des  Senats  bedienten  ^J.  Reserlpte  kamen  hingegen 
sehr  häufig  vor^'),  bald  als  eigene  Antwortschreiben  auf 
Anfraeren  und  Gesuche  vou  Privatpersonen      oder  auf  die 

21)  Der  Commentar  des  Oajus  ad  ediotum  provinciale  setzt  ein 
solohea  gemeinsohcifUicUesEdiot  voraus.  Man  sehe  auoh  Uuschko  über 
den  Census  S.  22. 

22)  Die  iileriiticr  gangbar  gewesenen  Meinungen  hat  Hugo  äclir 
gründlich  widerlegt.  Auch  die  etwas  itiodiüciite  Meinung  von  iiudorff 
Röm.  Uecbtagesoh.  I.  §.  07.  Note  7.  ist  nicht  begründet 

33)  Die  jüngsten  ZaaiEtze  »um  Ediet  werden  erwihnt  im  fr.  8.  D. 
de  eoniuQg.  oam  emane.  (37.  8),  fr.  1.  §.  13.  D.  de  venire  (37.  9). 

^)  Man  sehe  dariiber  §.  372.  SaTigny  System  L  §.  33.  «ieht  In 
den  Edioten  der  Kaber  nur  dne  Fortsetiung  der  MagiatratBediete  und 
leg;!  ihnen  daher  für  die  erste  Zeit  nur  eine  besehrüokte  Oeltang  bei. 
Diese«  widerleg!  aber  Dirkeen  Vermisehte  Sobriften  Th.  I.  S.  137. 

35}  Qaitte  I.  b,,  fr»  1*  D.  de  oonttit.  prineip.  (1.  4). 

36)  Dan  aber  doch  schon  die  ersten  Kaiser  Edieteeriiessen^  seigt 
die  AufsSUang  bei  Bach,  bei  Biiwon.  de  forrnuL  Ilf.  6.  nnd  bei  Sa- 
figny  System  l.  §.  23.  Note  d. 

27)  Sehr  Vieles  ist  darüber  gesammelt  betBxisson.  de  formul.  III. 
21— G8. 

•  38)  Selbst  öolATen  sappUoirten  direkt  beim  Kaiser  und  erhielten 
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Relation  eines  Beamten'^),  bald  in  der  Form  einer  Resolu- 
tion^ die  auf  dem  eingereichten  Libell  selbst  adnotirt  wur- 
de'*^). Diese  Hcscripte  wurden  für  das  Recht  höchst  Nvich- 
tig,  weil  man  die  in  einem  Uescript  ausgesprochene  Rechts- 
ansicht wegen  des  Ansehens  des  Kaisers  in  allen  ähnlichen 
FSUen  2ur  Richtschnur  nahm'^).  Eben  eio  verhielt  es  sich 
mit  den  Decreten'^)  oder  richterlichen  Entscheidungen, 
welche  der  Kaiser  über  die  im  Wege  der  Appellation  oder 
unmittelbar  an  ihn  gelangenden  Rechtssachen^^)  erliess^*). 
Audi  in  den  Mandaten  oder  Instructionen  des  Kaisers  an 
die  Provlnzialbeamten^^)  kamen  viele  die  iiechtsyerwaltung 
betreifende  Verordnungen  vor'*^). 

442.  Neben  allen  diesen  geschriebenen  RechtsqueU 
len  und  wissenschaftlichen  Hülfsmitteln  wurden  aber  auch 
noch  das  Gewohnheitsrecht^'')  und  die  Gerichtspraxis ^'')  als 
Rechtsqueilcn  anerkannt. 


Ton  ihm  Besohoid,  o.  1.  6.  G.  do  precib.  (1.  19),  c.  6.  C.  de  (estam. 
manun.  (7.  2),  o.  1.  8.  10.  11.  18.  C.>  de  Jideloomm.  (7.  4). 

29)  Theophil.  I.  2,6.  Besonders  saUreioh  sind  die  Reseripte  an 
ProYinaialbeamte.    Man  sehe  §.  311. 

.  SO)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  coast.  prinoip.  (t.  4),  o.  1.  C.  de  precib. 
(1.  19).  Ein  Beispiel  giebt  fr.  9.  D.  de  1.  Rhod.  (14.  2). 

81)  Fr.  9.  §.  2.  D.  de  haered.  instit.  (26.5),  fr.  49.  D.  ad  I.  Fal- 
cid,  (36.  2),  fr.  17.  D.  de  iure  patron.  (37.  14). 

32)  Fr.  18.  pr.  D.  da  his  quae  ut  indign.  (34.  9),  fr.  22.  pr.  D. 
Ad  Sc.  Trebel!.  (36.  1). 

33)  Das  Nähere  darüber  beim  Ocrichtawosen. 

34)  UeTiei  <Ho  Form  dieser  Deorete  aeke  man  Briäsoa.  de  formul. 
V.  113.  lS-2.  KS3.  181. 

35)  Man  sehe      311.  392. 

36)  Viele  Beispiele  «iarüficr  giel  t  Brisson.  de  formul.  III.  81 

37)  Fr.  3:^—37.  D.  de  iegib.  1^1.3),  c  1.  2.  3.  C.  qua©  öit  iüuga 
consuot.  (8.  53). 

3Ö)  Fr.  38.  D.  de  Iegib.  (1 .  3),  c.  1.  C.  quao  sit  longa  consuet.  (8.  53), 
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443.  Im  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  Tvar  also 
der  Zustand  der  Rechtsqiiellen  folgender.  Der  Theorie  nach 
ffalten  als  solche  nocli  immer  die  Gesetze  der  zwölf  Ta- 
feln^  die  alten  Volksschlüsse  und  Plebiscite,  dieEdictc  der 
Magistrate,  die  Senatuseonsulte,  die  Schriften  der  vom  Kai- 
ser autorisirten  Juristen  und  die  Constitutionen  der  Kaiser. 
Allein  jene  älteren  Quellen  wurden  nirgeiuls  mehr  unmit- 
telbar befragt;  sondern  man  hielt  sicli  an  die  Comnicntarien 
der  Juristen,  yrorin  man  das,  was  von  jenen  nodi  brauch- 
bar war,  bequem  verzeichnet  und  erläutert  fand.  Bei  dem 
Gebrauche  der  juristischen  Schriften  traten  aber  ebenfiills 
grosse  Schwierigkeiten  ein.  Nach  der  bestehenden  Ordnunp^ 
bildeten  sie  zwar  im  Falle  der  Ucberein-stinimung'  für  tlcn 
Richter  eine  bindende  Autorität; .  allein  bei  einer  vorhan- 
denen Meinungsverschiedenheit  sollte  derselbe  zwischen 
den  mehreren  Ansichten  wShlen^).  Dieses  war  aber  bei 
den  immer  mehr  sinkenden  KrSften  des  Zeitalters  nicht 
leicht;  daher  suchten  die  Kaiser  dem  Richteramt  bei  der 
Entsclieidung  von  Controvcrscn  durch  kuubtliche  Mittel  zu 
Hülfe  zu  kommen.  Schon  Constantin  war  (321)  bei  einer 
Rechtsfrage  auf  die  Verschiedenheit  gestossen,  die  darüber 
zwischen  Papinian  und  den  Noten  des  Ulpian  und  PauUus 
bestand;  und  hatte  des  Ersteren  Meinung  für  die  richtige 
erklärt-).  Vierzehn  Tage  später  criiess  er  eine  Constitution, 
wodurch  er  um  den  beständigen  Controversen  ein  Ziel  zu 
setzen,  die  Berufung  auf  jene  Noten  ganz  verbot^).  Ein 
Gleiches  geschah,  man  weiss  nicht  wann,  mit  den  Noten 

1}  Man  sehe  ohen  %.  431. 

2)  G.  un.  pr.  C.  Th.  de  sentent.  passia  (0.  43). 

3)  0.  1.  C  Th.  de  reapons.  prudent.  (1.  4).  Diese  GonsCitation  i«t 
ffictt  in  unsevpr  Zeit  von  GloMius  aufgefanden  worden. 
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^68  Marcian*).  Alle  übrigen  Schriften  des  PauUus  aber 
-wurden  (327)  bei  Gelegenheit  einer  über  dessen  Sentenzen 
entstandenen  Anfrage  ausdrücklich  gut  geheissen  Durch- 
greifend geordnet  -wurde*  aber  das  Vcrhältnias  durch  ein 

Edict;  welches  -vs'alirscheinllcli  von  dem  ostromischen  Hofe 
ausgegangen,  unter  dem  Namen  von  Tlieodosius  IL  und 
Valentinian  III.  (426)  für  beide  Kelche  bekannt  gemacht 
wurde  ^).  Durch  dieses  wurde  die  Autorität  der  in  der 
Praxis  recipirten  Juristen  und  ihrer  Schriften^  natürlich  mit 
Ausnahme  der  erwähnten  Noten  des  Paullus  und  Ulpian, 
bestätigt^  für  den  Fall  einer  Meiinmgsvcrscliiedenheit  aber 
festgesetzt,  dass  dann  die  Mehrlieit  der  Autoren  entschei- 
den^ bei  Stimmengleichheit  aber  Papinian  den  Ausschlag 
geben,  und  ei<st  wenn  dieser  schwiege,  der  Richter  seinem 
Gutdünken  folgen  solle.  Als  recipirte  Juristen  wurden  vor 
Allen  Papinian,  PauUus,  Gnjus,  Uljjian  und  Modestinus 
bezeichnet,  unstreitig  desshaib  weil  deren  Schriften  in  Al- 
ler Händen  waren.  Ausserdem  sollten  aber  auch  alle  übri- 
gen recipirten  Juristen  als  Autoritäten  mitaählen,  und  zwar 
wurde  als  Kennzeichen  derselben  angegeben,  dass  deren 
Tractate  und  Meinungen  in  den  Werken  jener  Fünfe  allegirt 
wären.  Nur  sollte,  wenn  man  sich  auf  sie  (eorum  lihri)  be- 
rief, die  Aechtheit  des  angezogenen  Werkes  durch  Ver- 
gleichung  von  Handschriften  sicher  gestellt  sein,  was  na- 
türlich der  Parthei  oblag  und  schwierig  war^  so  dass  es  för 
die  StimmenzShlung  meistens  bei  jenen  Fünfen  und  den  von 
ihnen  bei  einer  jMeinung  eltirteu  anderen  Juristen  blieb  '). 
Durch  diese  Einrichtung  hatten  die  Erzeugnisse  der  alten 


4)  Dieses  ergiebt  eieh  aas  der  c.  1.  §.  6.  G.  de  veteri  iure  enaol. 

5)  C.  2.  C.  Th.  de  respons.  prudent.  (J.  4).  Diese  Constitution  ist 
ebenfalls  erst  von  Clossiu»  aufgefunden  worden.  Dadttioh  erklftrt  sich 
die  Consultat.  veter.  lurisconsulti  §.  7. 

G)  C.  3.  0.  Th.  de  respons.  prudent.  (1.  4). 

7)  PapinUni,  PauUi,  üaji,  Ulpumi  atque  Modeatini  scripta  uni- 
versa  firmamus.  —  Kornm  (|i!oquo  scientiani ,  qiiorum  tractalus  atquc 
seutentias  praedlcti  onines  öüia  oj|>eribus  miscuerunt  i  ^  ratam  esse  cen- 
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Jnrisprodena  gaxa  den  Charakter  positiver  Rechtsquellen 
erhalten^  und  in  ihnen  waren  die  Resultate  des  alten  Rechts 
zQsammengefasst. 

444.  Neben  ihnen  wurden  als  Reclitstjueilen  nur  noch 
die  Coiibtitutionen  der  Kaiser  gebraucht.  Bis  auf  Constantin 
beobachteten  diese  damit  ein  gewisses  Mass  und  eine  Scho- 
nung der  alten  Formen;  allein  von  da  an  erhielten  alle 
Verordnungen  den  Stempel  des  alleinigen  kaiserlichen  Wil- 
lens. Die  Gesetze  wurden  von  dem  Quästor  des  Pallastcs*) 
in  Verbindung  mit  den  anderen  Ministern  und  hohen  Be- 
amten^), nöthigenfalls  auch  unter  Zuziehung  von  Hechts- 
gelehrten entworfen  j  dann  seit  446  zur  ßerathung  an 
den  Senat  gebracht^  hierauf  in  dem  kaiserlichen  Consisto- 


temus,  tit  Scaevolac,  Sabim,  luliani  atquc  Marcelli,  omniutnquc,  quOA 
illi  celelirartjnt ;  &I  tarnen  eorinn  Whn  .  propter  antiquitalls  inoertum, 
codicum  coilatione  örmentur.  Hievon  giebt  ca  vcrscLiedeno  Auslegun- 
gen. Ij  Savigny  Rom.  Recht  im  iMittelaltor  I.  §.  3.,  versteht  es  so, 
nacli  jenem  Gesetz  hätten  nur  noch  die  Werke  jener  fünf  .Tinlsteii 
vor  Gericht  angefühlt  weiden  dürfen;  die  Uebrigen  nicht  mehr  unmit- 
telbar nach  ihren  Originahverken,  sondern  nur  mittelbar  in  so  fern  sie 
in  den  Werken  jener  Fünfü  bei  einer  Meinung  mit  genannt  Ovaren.  — 
2)  Anders  iät  die  Auslegung  von  Puchta  im  Rhein.  Museum  für  Juris- 
pnidens  Y.  6.  Tl.  2.,  Institutionen  L  §.  134.  Er  widerlegte  die  MeU 
nnng,  dAss  dureh  joies  Oesete  der  Gebrauoh  der  OriginalvrorlEe  aaf 
die  der  fSnf  Jaristen  besohr&ikk  worden  seL  Allein  er  braehte  gans 
unnöthlg  und  gezwungen  den  Naohsats:  si  tarnen  —  firmentar »  mit 
dem  Citiirtwerden  in  Verbindung ,  und  bezog  die  eorum  Hbri  auf  die 
eitirenden  BGoker  der  FfinfOt  die  codleum  eollatio  auf  die  Yerglei- 
chung  des  Oifates'mit  dem  Original  werk.  —  3)  Auf  demselben  Stand* 
punkt  stehen  ^uaohke  Alter  der  OoIIatio  (Savigny  Zeitaokr.  XIIL  14 
— '21)y  Rudor£f  Rom.  Reohtsgesch.  I.  §.  78.  Nor  bezielien  sie  auch  die 
codicum  ooIlatio  auf  das  noitirende''  Werk,  wovon  aber  der  Sinn  und 
Zweck  nicht  reoht  abzusehen  ist.  —  4)  Andere  Literatur  über  diese 
Frage  findet  man  bei  Rein  Privatrecht  S.  92. ,  der  aber  Huschke  als 
mit  l^uchta  übereinsttn;mend  anführt.  Unvollständig  ist  die  Erklärung 
von  bücking  Institutionen  I.  §.  17.  Note  10. 

8)  Man  sehe  §.  365. 

9)  Dieses  zeigt  auch  die  AbfaSBung  des  Codex  von  Theodoaius  IL 
und  der  Sammlungen  Justinians. 

10)  Dioses  geschah  bei  der  Abfasenng  der  Sammlungen  Justinians.  • 
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lium  redtirt^^);  in  den  kaiserlichen  Kanzleien  mit  den  ihnen 
eigenthümlichen  Schriftsügen  aasgefertigt  ^^},  endlich  von 
dem  Kaiser  eigenhändig  ,  mit  einem  Ausdruck  von  Ge- 
wogenheit gegen  das  Volk,  den  Senat,  den  Präfecten  des 
Prätoriums,  oder  an  wen  sonst  das  Gesetz  gerichtet  war**), 
mit  Piirpurdinte  unterschrieben*^),  daneben  der  Tag  und 
"  Ort  der  Erlassung  notirt^^)^  und  zuletzt  das  ganze  vom 
QuSstor  contrasignirt  Zuweilen  wurden  auch  mehrere 
Urschriften  zu  gleicher  Zeif^n  verschiedene  hohe  Beamte 
cxpedirt,  nnd  dieses  in  jeder  ausdrücklich  bemerkt*^).  Die 
Pubiication  geschah  bei  den  an  den  Senat  erlassenen  Ge- 
setzen in  der  Form  einer  kaiserlichen  Oration^^);  die  dort 
verlesen  wurde bei  den  anderen  wurde  insgemein  dem 
PrSfecten,  woran  das  Edict  gerichtet  war,  durch  eine  aus- 
diiickliclie  vor  der  kaiserlichen  Subscription  stehende^*) 
Clausel  die  Bekanntmachung  in  allen  Theilen  des  Reiches 
aufgetragen^^).  Nachdem  daher  bei  diesem  die  Gesctznr- 
kunde  eingegangen  und  darauf  der  Tag  des  Empfangs  be- 
ll) C.  8.  C.  .1e  legib.  (1.  14). 

12)  C.  3.  C.  Th.  ad  1.  ComeL  de  fals.  (9.  19).^ 

13)  Daher  die  am  Schluss  mehrerer  Gesetse  vorkommenden  Worte: 
et  manu  divina,  oder  in  Siglen  ET.  M.  D. 

14)  Dieses  zeigen  besonders  die  Novellen  liinter  dem  Tbeodoai- 
eohen  Codex.    Die  Formeln  dafür  giebt  Brisson.  de  formul.  HL  78. 

15)  Sactum  eucaustum,  Brisson.  de  formul.  Iii.  79. 

16)  Daher  der  Ausdruck  data  .  emissa,  directa  ,  subscripta,  nov. 
Valentin.  III.  tit.  I.  de  indulg.  reliquor- ,  tit.  IX.  <le  rcddito  iure  ar- 
«Tor.  Andere  Beispiele  geben  Gothofr.  proleg.  ad  Cod.  Tlieodos.  oap.  9-, 
Uaenel  praef.  Cod.  Theodos.  p.  XL. 

17)  DaUoi  findet  sich  bei  den  OesetzGa  auch  deesen  "üntertohtift, 
Brisson.  de  formul.  HI,  80. 

18)  Beispiele  darüber  sind  gesammelt  belBriason.  de  fonnuL  III. 83. 

19)  C.  3.  C.  de  legib.  (1.  14).  Daher  wurde  ein  eolohes  Qesete 
selbst  oratio  genannt,  o.  1.  G.  Th.  de  eretionet^.  1)* 

20)  Daher  die  Sehlusswerte  leeta  oder  recitata  in  senatu,  Gothofr. 
ad  e.  14.  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2),  Brisson.  de  formul.  in.  83. 

21)  Dieses  zeigt  noT.  Valentin.  IH.  tit.  XX-  de  testam.  c.l.  Mao 
sehe  auoh  Gothofr*  ad  o.  1.  (k  Th.  si  per  obrept.  (11.  13). 

23)  Viele  Betopiele  sind  gesam|nelt  bei  Brisson.  de  formul.  III. 
69-76. 
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m^r\t  w«r^),  worden  Abschriflteii^  unten  mit  dem  Publi- 
eationsedict  des  Pjräfecten  yeraehen'*)^  theils  in  den  beiden 
Uai3pl»tftdten  an  bestimmten  öffentlichen  PiStsen  ausge- 
hängt' theils  den  Vorstehern  der  i'rovinzen  zugcsciiickt 
und  von  diesen  in  den  Städten  umher  bekannt  gemacht-^), 
oder  auch  in  einer  Gerichtssitzung-  verlesen-^).  Zuweilen  sind 
auf  besonderen  kaiserlichen  Befehl  Gesetze  in  eherne  Tafeln 
eingegraben'^)  oder  auf  Leinwand  geschrieben  worden''). 
Zur  Ausfertigung  zuverlässiger  Abschriften  gab  es  in  Rom 
eigends  dazu  an<:'estcllte  Constitutionarien^ ').  Die  Theiiung 
des  Reiches  iiatte  übrigens  auf  diese  Verhältnisse  wenig  Ein- 
fluss.  Seit  429  und  438  war  zwar  ausgesprochen,  dass  ein 
in  dem  einen  Reiche  erlassenes  Gesetz  in  dem  anderen  ei«t 
nach  förmlicher  Reception>  verbindliche  Kraft  haben  sollte  ^^). 
Doch  blieb  es  Grundsatz,  beide  Reiche  unter  denselben  Ge- 
setzen zu  erhalten;,  und  deshalb  wurden  die  von  dem  einen 


33)  Dieses  gesohah  duroli  das  Wort  acoepta  oder  ACQ.  mit  Bei. 
fpgung  des  Daturoay  n<^y.  YalentiD.  III.  tU.  X.  neqae  domum  divmam, 
ttk  XXII.  de  eepiilorl  viplaii  BrUson.  de  fomul.  III.  83. 

24)  Dipses  lüeee  edietami  programma,  Brfaiion.  de  formal.  III.  69. 
70.  Die  geaehehene  PabUeation  notirte  man  daher  unter  dem  Geaetse 
mit  den  Worten  antdata  oder  praelata  edieto  Alblnl  praef.  praet  und 
dergleielieni  noY.  Talentin.  III.  tfi  XX.  de  teatem.  e.  l.|  Üt  XXtl.  de 
aepulori  ^olat. »  tit.  XXVI.  de  tviginta  annor.  praeaeript. »  Bdaaon.  de 
fonnttl.  lU.        Qothofr.  ad  e.  un.  G.  Th.  ai  per  obrepi  (Ü.  13). 

35)  Daber  atebt  unter  vielen  Geaetzen:  propoatta  oder  PF.  Romae 
in  foro  Tralaai,  bot.  Valentin.  III.  tit.  XL  de  honorat,  tit  XIX.  de 
homtdd.,  tit  XX.  de  tGstara.  e.  1,,  Brisaon.  de  formul.  IM.  71.  7C.^ 
Qothofr.  paraUt.  ad  C.  Th.  I.  1. 

26}  Nov.  Yalentin.  III.  tit.  XXVL  de  trigintA  annor.  praeaeript. 
o.  1.  §.  8.,  0.  7.  G.  de  execut  (12.  61)«  nov.  tust.  69.  o.  1. 

27)  Daher  der  Zusatz:  aHegata  in  aeoretario,  eonatit.  Valentin. III. 
a.  365.  in  der  Oonault.  yeter.  IGti  o.  9. 

28)  Brisson.  <le  formul.  III,  77.,  Gothofr.  paratit  ad  CTh.  I.  I, 

29)  C.  1 .  C.  Th.  de  aliment  (H.  27)  ibiq.  .Gothofr. 

30)  Map  kennt  dieaea  Amt  erat  aua  den  unten  (Note  45)  aa  er- 
iribnenden  gesta  senatus  oad  der  daran  liängenden  Cunstitution. 

31)  G.  5.  C.  Th.  de  oonst.  prine.  1.  1),  Nov.  T^heodoa.  tit.  I.  de 
Theodo3.  cod.  auotorit.  c.  1.  §.  5. 

fVal  Ur  Röm.  ReehUgescMahtc.  Dritt«  ÄufL  It.  3 
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Hofe  ausgegangenen  Verordnungen  und  Samminngen  re- 
gelmässig dem  anderen  zugeschickt  und  von  ihm  publidrt**). 

445.  Die  kaiserlichen  Rescripte,  die  auch  noch  häufig 
sowohl  auf  die  Anfragen  von  Beamten  ^vic  auf  Gesuche 
von  Privatperaonen  vorkamen,  vrurden  wie  die  Edicte  vom 
Kaiser  mitPurpurdinte  unterschrieben^)  und  vom  Quästor 
ausgefertigt^^).  Ausführlichere  Erlasse,  besonders  an  Coi*- 
porationcn  oder  Uber  Diensteinrichtungen ,  Liessen  prag- 
matische Sanctioneii  ^''').  Die  Mandate  oder  Dienstlnslriictio- 
nen  an  die  Beamten  wurden  von  dem  Quästor  mit  den 
Bestailungspatenten  expedirt^^).  Endlich  sind  unter  den 
Rechtsquellen  jener  Zeit  auch  die  Generalvcrordnungen 
(formae,  rvnoij  vnuo/txu)  der  prStorischen  PrHfecten'^ 
und  die  Edicte  der  Präfecten  der  Stadt  zu  neiiiien •'^*). 

446.  Die  einzige  Schwierigkeit,  welche  bei  dem  Ge- 
brauche der  Constitutionen  eintrat,  lag  in  ihrer  grossen  Zahl 
und  vereinzelten  Entstehung.  Besonders  war  diese  bei  den 
RescrIpten  fühlbar,  da  diese,  nicht  -wie  die  Edicte  ordent- 
lich publicirt  und  verbreitet  waren.  Daher  wurde  schon 
von  den  Constitutionen  des  Marcus  und  Verus  von  dem 
Juristen  Papirius  Justus,  wahrscheinlicli  noch  unter  Marcus 
selbst,  eine  Sammlung  veranstaltet^^).  Umfassender  waren 
die  beiden  Sammlungen  der  Juristen  Gregorian  und  Her» 
mogenian ,  wovon  jedoch  blos  BruchstÖcke  in  anderen 
Sammlungen  übrig  sind;  daher  lUsst  sicii  deren  Zeit^^) 

32)  C.  5.  C.  Th.  do  constit.  (1.1),  nov.  Theo-los.  tit.  U.  de  conllrm. 
leg.  novell.,  nov.  Valentin.  III.  tit.  XXV.  de  confirrn.  leg.  Divi  Theodosii. 

33)  C.  3.  I).  C.  de  divers,  ro.cript.  (1.  23). 

34)  C.  7.  C.  de  divers,  leaciipt.  (1.  23),  nov.  lust.  114. 

35)  C.  7.  C.  de  divers,  rescript.  (1.  23),  c.  15.  C.  de  pioxim.  sa- 
oror.  Bcrinior.  (12.  19)* 

36)  Man  lehe  §.  408. 

87) '  0.  3.  C.  de  off.  praef.  praei  (1.26),  o.  16.  G.  de  ladic.  (3. 1). 
Bdiplele  stnd  die  nov.  165'-168.  H«a  vergleiebe  oben  §.  28Ö. 

88)  Beispiele  geben  §.  881.  Note  64.  65.  §.  883.  Note  82. 

89)  Daraus  stehen  sechsebn  Fragmente  in  d«t  Digesten.  Man 
»ehe  aaeh  Sarigny  System  I.  §.  24.  Kote  v. 

40)  Dte  erhaltenen  Constltatlonen  ans  dem  Codex  C&egorfanQa 
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nnd  Umfang     nur  ungefähr  bestimmen,  ^ach  diesen  Vor< 

gängen  war  der  jüngere  Thcodosius  ebenfalls  auf  dieVcr- 
foitigiing  einer  Samiuluiig  bedacht.  Zu  diesem  Zwecke 
ernannte  er  (429)  eine  Commission  von  neun  angesehenen 
Männern  seines  Hofes  mit  dem  Aufbrage,  alle  von  Constan- 
tin  an  erlassenen  Edicte  und  sonstigen  zur  allgemeinen 
Nachaclitun!^  bestimmten  Constitutionen  zu  sammeln,  diesel- 
ben nach  (Uni  Inli.uto  zu  ordnen,  die  Constitutionen  ge- 
miscliten  Inhalte  zu  theilen,  und  durch  genaue  Jieobachtung 
der  chronologischen  Folge  die  jüngeren  wirklich  geltenden 
Verordnungen  von  den  älteren  abgeänderten  zu  unterschei- 
den *^),  Derselbe  Auftrag  -wurde  (435)  einer  anderen  aus 
sechzehn  Männern  bestehenden  Commission  erneuert^'), 
und  der  von  ihnen  verfassto  Codex  (438)  als  offizielle  Ge- 
setzsammlung bekannt  gcniacht^'^j.  In  demselben  Jahre  ge- 
schah durch  Valentinian  III.  dessen  Reception  und  Publi- 
cation  im  Oecident^  und  zwar  zuerst  beim  Senate  ^  dem 
der  Kaiser  ein  Exemplar  durch  den  prätorisehen  Präfecten 
feierlich  übcrrciclicn  liess'"').  Dabei  wurde  auch  die  Anfer- 
tigung und  der  Ytikauf  von  Abschritten  der  Sammlung 
der  Correcthcit  wegen  ausschliesslich  den  Constitutionarien 
übertragend^).  Dodi  sind  von  dieser  wichtigen  Sammlung 

lief:innen  nut  Septimiua  SoTerus  (196)  und  en'ligen  mit  üiocletlan  (295); 
die  aus  dem  Codex  Hermogcnianus  beginnen  mit  Diocletian  (290)  und 
endigen  mit  Valens  und  Yalenünian  II.  (365).    Die  nauMte  Auagabe 

i»t  von  Hänel  (Note  47). 

41)  Aua  dem  Codex 'Orcgorianiis  wird  das  vicrzelinto  Buch  citirt. 
Von  dem  Codex  Uermogenianus  werden  nur  Titel  angefültrt. 

42)  C.  f).  C.  Th.  de  conatit.  (1.  1). 

43)  C.  G.  C.  Th.  de  constit  (1.  1}. 

44)  Conat.  de  Tiieodosiani  codicia  auctoiiUto  'nov.  Theoiloa.  lit.  [). 
4;'))  In  dieser  Sen  it.s.sitznng  wurde,  wie  das  <iavon  eriiaitene  Pro- 

tocoU  zeigt,  des  Tlieodoöiuä  Verordnung  vom  Jahr  429  verlesen;  walir- 
scheinlicii  auch  dessen  beiden  anderen  angeführten  Conatitutioneti.  Die- 
B6a  Protoooll  hat  Clotdus  mit  .anderen  StQoken  In  einer  Handsehtift 
der  Ambro«ianl8ohen  Bibliothek  ku  Mailand  gefunden  und  1834  ediit. 
^  Btebt  nun  auch  in  den  neuen  Ausgaben  des  TbeodosiBoben  Codex. 

46)  DleConatltntlonarien  ertbeilten  dabei  nieht  blo«  eine  Abeebrift 
der  Sammlung,  sondern  augleieh  eine  Tom  Exoepfor  des  Senats  be- 
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nur  unTollstSndige  Handschriften  auf  uns  gekommen  ^^).  In 
der  erwälmten  Verordnung  vom  Jahr  429  kündigte  Theo- 
dosius  noch  ein  anderes  Werk  an ,  Avorln  Constitutionen 
und  juristisclie  Schriften  zusnnimengcsteilt  sein  sollten;  da- 
von ist  jedoch  nichts  bekannt  geworden.  Ucbrigens  blieb 
die  Gesetzgebung  nach  dem  Theodosischen  Codex  nicht 
stille  stehen^  und  bald  waren  wieder  yiele  neue  Constitu* 
iionen  vorhanden.  Die  im  Morgenlandc  erlassenen  Novellen 
wurden  den  oben  crwiilintcn  Verordnungen  von  429  und 
438  entsprechend  von  Theodosius  (447)  in  einer  Sammlung 
an  den  abendländischen  Hof  geschickt ^^),  und  von  Valen- 
timan  III.  (44S)  puhlicirt^*).  Eben  so  thatMartian  mit  einer 
die  Jahre  460  bis  456  umfassenden  Novellensarorolung.  Leo 
1.  übersandte  a1)cr  an  Anthemius  nur  auf  desbou  besondere 
Anfrage  eine  seiner  Novellen'*^).  Im  Abendlande  wurden 
ebenfalls  von  Valentinian  IIL^  Majorian^  Severus  und  Anthe- 
mius Novellen  erlassen,  und  von  diesen  mit  den  als  brauchbar 
erkannten  Novellen  des  Theodosius  und  Martian  eine  Samm- 
lung in  sechs  Abtheilungen  nach  den  sechs  Kaisern  veran- 
staltet^^).   Neben  allen  diesen  Sammlungen  hat  sich  aber 


giaubigto  Abschrift  jenes  ProtooolU  und  auck  die  Abschrift  dnea  kai. 
serliehen  ßesoripta  von  443,  wodurch  ihr  ausschllesBliehea  Recht  snr 

Anfertig:ung  und  zum  Yerkaufo  von  Abschriften  bestlCUjit  wurde.  Die- 
ses zeigt  das  erwähnte  ProtocoU  selbst.  Unter  diesem  steht  nämlich 
eine  Beglaubigung  desselben  durch  den  Exceptor  des  Senates,  dann 
das  Rescript  vom  Jalir  443.  Man  sehe  Savigny  über  die  GestaSena- 
tus  (Zeitschr.  IX.  213.,  Verrn.  Schriften  HT.  255-278),  Momm^en  in 
den  Berichten  über  dicYerhandl.  dor  Sächs.  Gesellsch.  der  Wissensck. 
JSol.  S.  378—380. 

47)  Die  neueste  durch  kritischen  Fleiss  höchst  ausgezeichnete  Aus- 
gabe ist  von  Hänel  (1842)  in  der  Bonner  Saiunilung,  Die  Vorrede  da- 
selbst giebt  über  die  früheren  Arbeiten  Auskunft.  Hervorzuheben  ist 
der  vortreffliche  Commentar  von  J.  Gothöfredua  16G5,  neu  edirt  von 
Ritter  1736.  6  vol.  fol. 

48)  Hot.  Theodos.  fit.  IT.  de  conflrmat.  leg.  novellar. 

40)  Nor.  Valentin.  III.  Iii  XXV,  de  confirmat  legum  Divi  Theodosü. 
50)  Dieses  xefgt  Not.  Anthem.  üi  U.  et  III. 
.  51)  Ans  diesen  Materlatien  hat  HSnel  die  NoveUen  in  der  Bonner 
dammUnl^  (1844)  YortreffUoh  edirt 
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noch  eine  Zahl  einzelner  auf  das  Xipchliohe  bezüglicher 
Condtitutionen  von  Gonstantin  und  anderen  Kaisern  des 
vierten  Jahrhunderts  erhalten  ^').  Im  Jahr  476^  iJs  das  rö- 

misclie  Reich  im  Occideiit  anniüite,  beruhte  also  das  bürger- 
liche Hecht  auf  den  kScIiriftcn  der  aiitoriäirtcn  Juristen  und 
auf  den  drei  Coii.stitutit)ncnsamndui)gen  von  Gregorian^  Her- 
mogonjan  und  Theodosius,  und  den  daeu  gekommenen  No- 
vellei^.  Was  damit  weiter  in  den  Beichen  geschah,  die  nun 
von  den  Germanen  gegründet  wurden,  liegt  ausser  den 
Gränzen  dieser  Dai Stellung. 

447.  Die  Jurisprudenz  war  Ti  itUerweile  von  ihrer 
Höihe  tief  herabgesunken,  und  mit  ilerennius  Modestinus, 
einem  Schüler  Ulpians  unter  Severus  Alexander,  endigt 
die  Reihe  der  bedeutenden  juristischen  Schriftsteller.  Der 
wiöieiJSchai'tlicJie  Geist  entwich  ^än/h'cli;  Jeder  trachtete 
nur  nach  eitlen  oder  einträglichen  btelien,  und  eine  der 
ehrenvollsten  ßeachäftigungen  der  alten  Zeiten,  die  bürger- 
liche Praxis,  wurde  als  ein  verachteter  hlos  für  Freigelas- 
sene sich  ziemender  Erwerbszweig  auf  das  Schnödeste 
missbraucht;  einmal  von  denen^  die  bei  jeder  Gelegenheit 
die  Leute  zu  rrocessen  an  einander  lietztcn  ]  dann  von 
denen,  ^velche  durch  pedantischen  Ernst  und  ßüchercitate 
wichtig  thaten;  dann  von  solchen,  die  mit  Kunst  und  Ver- 
schlagenheit die  Frocesse  ins  Unendliche  zu  ziehen  verstan- 
den; endlich  von  denen,  die  ihre  Unwissenheit  hinter  der 
grossten  Grobheit  und  Unverschämtheit  verbargen^').  Die 
Ueberreste  von  junsti^rchen  Arbeiten  aus  dieser  Zeit  tragen 
auch  diesen  Character  vonbchwäche  an  sieh,  und  bestehen 
blos  in  Zusammenstellungen  von  Quellen.  Solcher  Werke 
giebt  08  drei.  Erstens  die  von  Mai  1820  aufgefundenen  soge- 
nannten Vaticanischcn  Fragmente,  eine  im  fünften  Jahrhun- 
dert zu  praktischen  Z^Yecken  verj'ertigte  Compiiation  aus 

52)  Dieses  sind  die  eogeaannten  Sirmoadisoheii  ConstttaÜoneoy  die 
von  HKnel  eben  dort  neu  edirt  und  gegen  frOhere  Zweifel  «U  äolit 
dargethan  worden  sind. 

53)  MamerÜa.  gratlar.  aot.  ad  lulian.  o.  20. 

54)  Biese  vterfaolie  Klasse  ■  unteraoheidet  Amm.  >' 
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Schriften  von  Juristen  und  Constitutionen  der  Kaiser**). 
Zweitens  die  Lex  Dci  oder  sogenannte  CoUatio  legum 
Mosaicarum  et  Bomanarum,  eine  nach  Titeln  geordnete 

Vergleichung^  des  i^nittliclicn  und  menschlichen  Ilccht.^,  worin 
unter  jedem  Titel  Gesetze  des  Pentciteiichs  und  Exeerpte 
aus  Juristen  und  Constitutionen  neben  einander  gestellt 
sind^^).  Drittens  die  Consultatio  veteris  Jurisconsuiti,  ein 
Gutachten  über  eine  Beihe  von  Consnltationen;  worin  Stel- 
len ans  P&ulius  und  Constitutionen  aus  den  Sanamlungen  des 
Gre^orian,  licrmogcninn  und  Theodosliis  11.  angeführt 
aind^^).  Jfür  die  Agrimensoren  w^urde  von  Hyginus  ein  klei- 
ner Auszug  von  Rechtsquellen  verfasst  •^^).  Was  den  Kechts- 
unterricht  betriül^  so  wurde  zwar  fiir  die  Rechtsschule  in 
Rom  durch  genaue  disciplinalre  Verordnungen  gesorgt  ^°), 
aueh  eine  neue  in  Constantinopel  errichtet,  und  deren  Leh- 
rer mit  Besoldungen  und  Ehrenrechten  versehen'''^).  Allein 
es  bestätigte  sich  auch  hier,  dass  wenn  die  freie  innere 
Kraft  erloschen  ist,  den  Lehranstalten  von  oben  herab  nicht 
Geist  und  Leben  eingehaucht  werden  kaim. 


55)  Sic  ist  am  beaten  o*\ht  von  Bctlnuann  -  Hollweg  183o  ,  und 
danacii  im  Bonaer  Corpu»  iuris.  Kiii  ueucr  Alxlruck  genau  nacU  der 
llan Jöchrift  ist:  CoJicis  Vaticnni  N.  57(56  in  (^uo  iiiaunt  iuris  canteiu- 
stiniani  fragtncnta  ([Uao  tliountui-  Vaticana  oxemiilum  adilita  tianscri- 
ptione  notisque  ciiticU  oJiaik  Tli.  Moiuinöen.  lieroiiui  löÜÜ.  -1. 

56)  Kino  neue  sehr  verbesserte  Ausgabe  ersoLien  von  Blume  1833» 
und  danach  im  Bonner  Corpus  ium.  Kritisoho  Naehtrilge  lieferten 
1814  Blame  in  Savigny  Zoitaokr.  X.  298—308.,  Laekmann  iu  Savigny 
Zeitsohr.  X.309-31^.»  Uuschke  1846  in  äavigny Zeiteohr.  XIII.  1—49. 

57)  Die  neaeste  Ausgabe  Ut  von  Fugg6  im  Bonner  Corpus  iuris. 
Man  sehe  auch  Rndorff  Ueber  die  Entstehung  der  Consultatio  (Sa- 
Tigny  Zeitsehr.  Xllf.  60— 66J. 

58)  iMan  sehe  darüber  Rudorf  R$m.  Reehtsgeaoh.  I.  §.  103* 
69)  C.  h  C  Th.  de  stud.  liberal.  (14.  9). 

60)  C.  3.  C.  Th.  de  stud.  liberal.  (14.  9).  Man  sehe  §.  384. 
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Sechstes  Kapitel« 
Justinian. 

448.  Nicht  volle  hundert  Jahre  waren  seit  Valenti- 
nians  Citirgesetx  und  der  Abfiissong  des  Thcodoslschen 
Codex  verflossen^*  ids  Justinian  für  den  Orient  neue  Satuu* 

lungca  uütcrnalim.  Sein  Plan  war  iiach  der  damali*^en  Lage 
der  Rechtsquellcn  tlicils  auf  die  Constitutionen  theiU  auf 
die  Schriften  der  Juristen  gerichtet.  Für  die  Constitutionen 
bestand  die  Schwierigkeit  darin ^  dass  dieselben  in  drei 
Sammlungen  und  den  nach  diesen  erschienenen  Gesetsen 
zerstreut  und  in  jenen  sowohl  die  veralteten  wie  die  noch 
geltenden  Verordnungen  aufgenommen  waren.  Justinian 
ernannte  dalier  (528)  eine  Commission  von  zehn  hohen  Be- 
aittten  und  Kechtsgelehrten,  darunter  auch  Tribonian,  Vor- 
steher einer  der  kaiserlichen  Kanzleien,  und  ertheilte  ihnen 
den  Auflrag,  Alles  in  eine  einzige  Sammlung  zu  bringen^ 
die  überflüssigen  Gesetzespräfationen,  Wiederholungen,  ein- 
ander widersprechenden  und  veralteten  Bestimmungen  weg- 
2usclmelden,  nöthigenfalls  auch  die  Texte  zu  Ycrändern, 
oder  mehrere  Stellen  in  eine  einzige  zusammenzuziehen, 
übrigens  aber  doch  die  Constitutionen  nicht  blos  mit  ihrem 
Datum  zu  bezeichnen,  sondern  auch  in  jedem  Titel  nach 
ihrer  chronologischen  Folge  zu  ordnen*).  Diese  Samiulu ml; 
wurde  schon  nach  zehn  Monaten  (529)  mit  der  Erklärung 
publicii-t,  dass  alle  darin  aufgenommenen  Constitutionen^ 
auch  die  blos  an  gewisse  Personen  lautenden  Rescripte^ 
allgemein  verbindliche  Kraft  haben,  audi  ausser  ihr  keine 
Constitutionen  gelten  und  vor  Gericht  allegirt  werden  soll- 
ten, vorbehaltlich  jedoch  doj  an  einzelne  Städte,  Corpora- 
tionen,  Scrinien  und  Othcien  durch  besondere  pragmatische 
Sanctionen  verliehenen  Privilegien^)* 

1)  Coosk.  Haec  quae  neoessailo  eto.  de  novo  oodioe  faciendo, 
Gonat.  Summa  reipublicae  §.  1.  2.  de  luatlnlaaea  eodloe  confimaado. 

2)  Gonst.  Sanuna  zeipublioae  §•  $•  4. 
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449.  Justinian  hatte  bei  dieser  BekanntmachiiDg  er- 
klärt^ dass  sein  Codex  mit  Zuziehung  der  Schriften  der 
alten  Juristen  för  das  Rechtshedtirfniss  völlig  genügen  wür- 
de^). Bei  dieser  Verbindnnc^  der  alten  Jurisprudenz  mit 
der  neuen  Sammlung  entdeckte  man  aber  bald  fcSchwicrig- 
keiten  und  Widersprüche  ^  welche  der  Kaiser  auf  den  An- 
trag Tribonians  durch  besondere  Dedaionen  schlichtete. 
Die  Zahl  derselben  stieg  vom  Jahr  529  an  bald  auf  fünf- 
zig, und  so  wurden  sie  als  eine  gesciiioasene  Sammlung 
publicii  t 

450.  Mittlerweile  \Yar  in  Justinian  der  Gedanke  reif 
geworden,  auch  aus  den  Schriften  der  Juristen  eine  neue 
Sammlung  m  veranstalten.  Zu  diesem  Zwecke  erliess  er 
(630)  an  Tribonian,  der  nun  QuIEstor  des  Pallastes  gewor- 

den  war,  den  Auftrag,  unter  Zuziclumg  von  Kechtslehrern 
und  Advocaten  der  Stadt,  einen  völlig  genügenden  Auszug 
aus  den  gangbaren  und  mit  praktischer  Autorität  versehe- 
nen Schriften  der  alten  Juristen  zu  yerfeirfeigen^).  Die  ex- 
cerpirten  Stellen  sollten  in  fiinfisig  Bücher  und  Titel  nach 
Art  der  neuen  Constitutionensammlung  und  des  Edicts 


*  S)  Conat.  Snmmft  reipubttoae  %*  8. 

4)  Diesea  ergiebt  sich  aus  der  Art ,  wie  sich  der  Kaiser  auf  aia 
bezieht,  §.  3.  J.  de  libertin.  (1.  5) ,  §.  16.  J.  de  oblig.  quae  ex  de- 
licto (4.  1),  o.  un.  §.  10.  C.  de  cadao.  tollend.  (6.  51)  y  Const.  Cordi 
ilobia  §.  1.  de  emendatione  co  lfcls. 

5)  Cdnst.  Deo  .mactorc  §.  2.  3.  4,  C.  de  vcteri  iure  enucleando 
(1.  17).  Der  Kaiser  macht  hier  in  Anseliung  der  zu  excerpirenden 
Schriftsteller  einen  Unterschied  zwischen  denen,  quibus  auctoritatem 
conscribendaruin  interpretandarun^que  legum  sacratissimi  principea  prae- 
buerunt,  und  denen,  quorum  scripturae  nullis  auctoribus  receptae  neo 
ufeitatae  sunt.  Dieses  bezieht  sich  auf  die  alten  Juristen,  deren  Auto- 
ritat  auch  im  Valentinianischcn  Ciurgesetz  anerkannt  und  befcctigt 
worden  war  (§.443),  im  Gegensatz  zu  den  Werken  anderer,  also  auch 
der  jüngeren  Sohriftsteller.  Eine  Sekwierigkdt  maeht  freÜicli  der  Um- 
stand, dase  in  den  Pandekten  dook'swet  SchrlCtsteUer ,  Hennogenla- 
ma  und  OkarUua,  exeetpirt  sind,  die  erst  naoh  Modesttnus,  dem 
jüngsten  der  fQnf  des  Qtirgesetses,  lebteii.  Allein  dieses  sind  Aas- 
naknen ,  die  sieh  dadurch  erkUfareui  dass  grade  In  diesen  jSngeren 
golulften  maaehes  Brauchbare  TOfkam,  das  in  ^eu  Stteieh  Yehhe. 
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▼erdvoil^  dabei  die  Meinang^n  'der  Atetoren  oline  Anseh^li 
der  Personen,  daher  selbst  mit  Berücksichtigung  der  Koten 

des  Ulpian,  Paxilliis  und  Marciau  zu  Papinian,  sorgfältig 
gewogen^  das  Uebcrfiiissige  wcagcinsscn,  das  Mangelhafte 
verbeäsext,  die  Widersprüche  ausgegiichen,  die  Wiederho- 
lungen und  venilteien  Bestimmungen  gestrichen ,  Alles^  in 
einen  Guss  gebracht  und  so  angesehen  werden,  als  wäre 
es  frisch  aus  dem  Munde  des  Kaisers  herroi-gcgangen;  end- 
lich das  Ganze  ilcii  Namen  Digesten  oder  l'audekten  erhal- 
ten^). Er  sclilotis  sich  also  an  den  Standpunkt  des  Valentinia- 
nischen  Citirgesetzcs  an;  allein  er  wich  darin  ab;  dass  er 
dureh  seine  Excerptensanunlung  dem  Richter  und  den  Par- 
dieien  dos  Zählen  der  Stimmen  und  die  Collation  der  Haad- 
ediriften  entbehrlich  machen  wollte.  Nachdem  zurVollfuh- 
rung  dieses  Auftrages  vom  Kaiser  sechzehn  Mitarbeiter  Tri- 
bonians  erwählt  waren")  und  die  Arbeiten  begonnen  hatten, 
stellte  sich  die  Zahl  der  zu  ejtcerpirenden  Schriften  auf 
betnahe  zweitausend  Bücher^).  Um  damit  feräg  zn  werden^ 
-äiöilie  man  sie  in  drei  Klassen,  wovon  zunKchst  der  einen 
als  Hauptwerke  die  Commentnrien  zum  Sabinus,  der  ande- 
ren die  Commentaricn  zum  Edict^  der  dritten  die  Schriften 
Pliipinians,  dann  Jeder  auch  noch  nach  Yerhältniss  die  übri- 
gen minder  bedeutenden  Werke  zugetheilt  wurden.  Diesen 
drei  Klassen  entsprechend  formirte  sieh  nun  die  Commis- 
sion  in  drei  Sectionen.  Jede  Sect'on  iialiin  die  ihr  zuge- 
fallenen Schriften  nach  einander  vor,  und  was  für  die  i'an- 
dcktcn  brauchbar  gefunden  wurde,  setzte  man  mit  Angabe 
des^  Namens  der  ausgezogenen  Schrift  und  ihres  Verfassers  ^) 
unter  eine  'Eubrik^  dve  aus  dem  Odnstitutionencodex;  dorn 
Edict***)  oder  jener  Schrift  selbst  entlehnt  war.  Die  Bruch- 

9 

6)  Cöu^  Deo  auetore  f.  6^14.  0.  do  Teterl  Iure  enuet.  (1.  17). , 

7)  Consl.  Taaia  $.  '9.  G.  de  vetod  lare  Sndcl.  (1.  17). 

8)  Oonet  Tante     1.  17.  C.  de  Teteri  'iure  enael.  (1.  17). 

9)  Oümt  «uito  §.  10.  C.  de 'v«feii  inib  enaol.  (1.  17). 

10)  'Kuf  4ea  'OodelL  üttd  dae  £dtet  lifitte  nämUeh  JuBtintaa  aus- 
dfSeUleh  TerWieeen-i  -tfolUtt.  -Dtlb  ateetore  §.  '5.  G.  de  Telerf  iure  enitol.  * 
(1.  17). 
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Stücke^  welche  so  unter  dieselbe  Rubrik  zu  stehen  Icamen^ 
wurden  dann  sowohl  mit  dem  Constitutionencodex  wie  un* 

ter  sich  verglichen  Wiederholungen  ausgestrichen,  Wi- 
dersprüche getilgt,  und  die  nach  dem  Inhalt  derExcerpte 
etwa  nöthigcn  Umstellungen  gemacht,  j^achdem  auf  diese 
Weise  die  einzelnen  öcctionen  feitig  geworden  waren,  tra- 
teu  sie  zusammen,  um  aus  ihren  drei  Sammlungen  ein  Gan- 
zes zu  machen.  Zu  diesem  Zwecke  legte  man  bei  jedem 
einzelnen  Titel  die  Sammlung  zum  Grunde,  welche  die 
meisten  oder  doch  die  grössten  Fragmente  lieferte,  verglich 
die  beiden  kleineren  Sammlungen  damit,  tilgte  die  Wieder- 
holungen und  Widersprüche,  und  schaltete  Ergänzungen, 
nähere  Bestimmungen  und  allgemeine  Sätze  ein.  Was  dann 
in  den  kleineren  Sammlungen  übrig  blieb  ohne  gestrichen 
oder  dort  nufgenornmen  worden  zu  sein,  w^ard  hinter  die 
erste  Sammlung  gestellt  und  zwar  so,  dass  in  der  Kegel 
auch  wieder  die  Zahl  der  Fragmente  entschied,  welche 
Sammlung  in  die  Mitte,  welche  ganz  an  das  Ende  des 
Titels  zu  stellen  sei.  Eine  weitere  Ueberarbeitnng  scheint 
mit  den  Pandecten  nicht  vorgenommen  worden  zu  sein  ^^). 
Durch  dieses  zur  Abkürzung  der  weitläufigen  Arbeit  höchst 
zweckmässig  eingerichtete  Verfahren  gelang  es  dieselbe 
weit  früher,  als  man  wohl  ursprünglich  gedacht  hatte,  zu 
Ende  zu  bringen,  und  schon  am  16.  December  des  Jahrea 
533  wurde  die  Sammlung  durch  zwei  gleichlautende  "Ver- 
ordnungen, eine  lateinische  und  eine  griechische,  publicirt*'). 
Sie  enthielt,  wie  vorgeschrieben  war,  fünfzig ßüchcr,  jedoch 
unter  sieben  Hauptabtheilungen  ^^),  bei  denen  augenschein- 
lich eine  Beziehung  auf  den  Rechtsunterricht  zum  Grunde 


11}  Die  VergletobuBg  mit  dem  GonstUutioiieaeodex ,  damit  Wie- 
derholungen Termieden  wCbrdMii  war  aasdrQokUeli  geboten»  eonet  Deo 
auotore  §.  8.|  oonst.  Tanta  §.  14*  C.  de  veteri  Iure  enucL  (1.  17). 

12)  lok  folge  hier  wSrtUoh  den  Bemltaten  der  Mhacfnonigen  und 
ttbeneugenden  Gombinationen  Ton  Blubme  in  Savigny  Zeitsehr.  IV. 
257—472.  Man  sehe  auch  Eyssenhardt  Justinians  Digesten.  Leipz.1845. 

13)  CoDst.  Tanta  un^l  const.  Jäilftttxsv  C*  de  Teteil  lareenuoL  (1.17). 

14)  Conet.  Tanta  §.  1—8. 
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lag^^).  Wiederholungen  und  Mängel  sollten  darin  aU  unver^ 
meidlich  entschuldigt^  Widersprüclie  aber  gar  nicbt  ange- 
troffen werden").  Endlich  wurde  auch  um  die  zu  Stande 

gebrachte  Arbeit  zu  übersehen  den  Digesten  ein  Verzeich- 
uiss  der  darin  excerpirten  Schritten  vorangestellt^'),  übri- 
gens aber,  um  jeder  neuen  Rechtsunsicherbeit  zuvor  zu 
kommen,  den  Juristen  das  Commentiren  darüber,  den  Ab- 
schreibern der  Gebrauch  von  Abkürzungen  und  Siglen  auf 
das  iStrcngbte  untersagt '  -  j. 

451.  Schon  bei  dem  Auftrage  zur  Compilirung»-  der 
Digesten  dachte  Justiniaii  an  ein  neues  Lehrbuch  für  den 
Eechtsunterricht^^),  and  ertheilte  daher  dem  Tribonian  mit 
zwei  anderen  Antecessoren  die  Weisung,  die  Idteren  In- 
stitutionenwerke abgesondert  zu  sammeln  ^  und  daraus  mit 
Berücksichtigung  der  mittler^veile  erlassenen  neuen  Consti- 
tutionen ein  für  die  Zeit  passendes,  historisch  aber  auch 
das  alte  Recht  berührendes  Elementarbuch  zu  verfassen-^). 
Ein  solches  wurde,  während,  man  noch  mit  den  Digesten 
beschäftigt  war,  nach  den  Institutionen  des  Gajus  in  vier 
Büchern  ausgearbeitet,  mit  dein  Ansehen  einer  kaiserlichen 
Constitution  bekleidet ,  duich  eine  vom  23.  November 
533  datirte,  an  die  studirendc  Jugend  gerichtete  Constitution 
bekannt  gemacht^-)  und  so  wie  die  einige  Wochen  später 
publicirten  Digesten  vom  30.  December  desselben  Jahres 
an  fUr  gültig  und  verbindlich  erklärt^).   In  diesen  drei 


15)  Dieser  I'uokt  iat  von  Hugo   ia  scinei-   Kechtageaoliiolite  und, 
«einom  Lchrlmchu  der  Digesten  viellacli  erörtert  worden. 

16)  Con.t.  Tanta  §.  U.  Ii).  30. 

17)  Conbt.  Tanta  §.  20.  Ein  solches  Verzeichniss  hat  sich  wirk- 
lich bei  «ler  Florentiniscticn  Ilan  lsciirift  erhalten.  Es  enthält  jedoch 
80  viele  Unrichtigküitcn,  ilaäo  es  nicht  aus  Juöüniani  Zeit  berrühten  kana« 

18)  Const.  Deo  auotore  ^.  12.  13.,  Const.  Tanta  §.  21.  22. 

19)  Conat.  Deo  auctore  §.  11. 

20)  Con»t.  Tanta  §.  11.,  Prooem.  InsÜt.  §.  2,  3.  4.  5. 
21}  Prooem.  Instit.  §.  S.  6.,  oonat.  Tanta  §.  11. 

22)  Dieses  gesehah  duroh  die  const  Imperatorfam ,'  welohe  das 
prooemiiim  der  Tnstitutionett  bildet. 

23)  Const  Tanta  §..28.  24. 
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Werken,  dem  GoDstitutionencodeX;  den  Institutionen  un4 
üen  Panikcten  sollte  alles  positive  Eecht  enthalten  sein, 
und  bei  schmrcr  Strafe  keine  anderen  Rechtsqnellen  aus- 
iser  ihnen  vor  Gericht  angeführt  werden**). 

452.  Durch  rlicse  Arbeiten  \vie  auch  durch  die  mitt- 
lerweile erschienenen  neuen  Constitutionen,  insbesondere 
die  fünfzig  Decisionen,  hatte  sich  aber  das  Bcdürfniss  einer 
•neuen  Bearbeitung  des  Constitutioneneodex  fdhlbar  gemacht. 
Don  Auftrag  hiezU  erhielt  abermals  Tribonian  mit  vier 
Gcliülfcn,  und  schon  am  16.  November  534  wurde  dieser 
rcvidirtc  Codex.,  wie  der  älteie-^)  in  zwült'  Bücher  cingc- 
theilt,  pubiicirt^  und  der  Gebrauch  der  tiinfzig  i>ecisioncn, 
anderer  Constitutionen  und  des  älteren  Codex  untersagt 
Die  Erlassung  neuer  Constitutionen  behielt  sich  aber  der 
Kaiser ;  W  es  nöthig  sein  würde ^  ausdrücklich  vor,  und 
diese  sollten  dann  in  eine  besondere  Sammlung  gebracht 
werden ^^).  Wirklich  hat  auch  Justinian  noch  viele  solcher 
•einzelnen  :Novellen  erlassen;  allein  eine  Sammlung  ist  .da* 
von  unter  öffentlicher  Autorität  nicht  gemacht  worden.  Ue- 
brigens  wurden  die  Institutionen,  »die  Digesten^  der  Codex 
und  die  Novellen  auch  in  Italien^  nnclidem  dieses  von  den 
Oötgothen  an  das  römische  Reich  zurückgebracht  war,  ein- 
geführt^'*). Justinian  starb  (ööäj  nach  einer  laugen  und  thä- 
tigen  Regierung^  die  besserer  Zeiten  würdig -gewesen  wäre. 

453.  An  demselben  Tage^  von  welchem  Justinians  la- 
teinisches und  griechisches  Publicationspatent  der  Digesten 
■datirt  ist,  erliess  er  auch  eine  an  die  Antecccsorcji  gerich- 
tete Verordnung  über  die  Methode  des  ßechtsunterrichtj  -^). 


24)  Oomt.  Tante  §.  12.  19. 

2b)  OImos  sagen  ausdrSoklioh.  die  con«t.  Tanta  §.  1,,  oooftt.  Oni> 
nem  reipublicae  pr.  Ks  ist  daher  ein  Versehen,  wenn  Zimmern  dieees 

bezweifelt. 

20)  Const.  Cordi  nohh  etc.  de  emendatione  CodieiBdominllustiniaoi* 

27)  Const.  Cordi  nobis  §.  4. 

28)  Pragmat.  sanctio  lustiniani  pro  petitione  Vigilii  c.  11. 

29)  Const.  On  ncm  reipubUcae  etc  de  ratione  et  methodo  iuris 
dooeuUi  ad  anteoesaorea. 
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Die  Grundlage  davon  bildeten  bis  dabin  juristische  Schrif- 
teni  welche  vorgelesen  und  erklärt  wurden.  Die  Zeit  des 
Rechtsstodiums  dauerte  fünf  Jahre,  von  denen  jedoch  nur 

die  drei  ersten  dem  Anhören  von  Vorlesungen  bestimmt 
waren.  Auf  diesem  Plane  bauete  nun  Juatiuian  fort,  jedoch 
so,  dass  er  seine  Sammlung  substituirte.  Im  ersten  Jahre 
hatte  man  die  Institutionen  des  Gajus  und  nach  Diesen  vier 
einzelne  Tractate,  nSmlich  von  der  Dos,  der  Tutel,  den 
Testamenten  und  den  Legaten,  jedoch  sehr  fragmentarisch 
dnrchgcnoiiimen.  Diese  vier  Tractate  betrafen  Materien, 
wovon  im  Edict  fast  nichts  vorkam,  die  daher  in  dessen 
Commentarien  auf  andere  Art,  namentlich  wohl  aus  Sabi- 
'  nus  ergSnst  wurden.  Justinian  schrieb  aber  für  das  erste 
Jahr  seine  Institutionen,  und  nach  diesen  für  den  Rest  des 
Jahres  die  erste  Pars  seiner  Digesten,  also  wie  bisher  vier 
Bücher,  vor.  Die  Studirenden  sollten  dann  nicht  mehr  nach 
einem  übliclien  Spottnamen,  Dupondier,  sondern  nach  dem 
Kaiser  selbst  benannt  werden.  Im  zweiten  Jahre  war  bis 
dahin  die  erste  Pars  des  Gesetzbuchs,  worunter  unstreitig 
das  Edict  oder  vielmehr  ein  Commentar  darüber  gemeint 
ist,  daneben  einzelne  Titel  aus  der  zweiten  Pars  vom  Ge- 
richtswesen oder  aus  der  dritten  Pars  von  den  iSachen,  alles 
jedoch  sehr  lückenhaft  und  willkührlich,  vorgekommen. 
Jetzt  aber  sollte  entweder  die  zweite  Pars  der  Digesten, 
dass  heisst  des  fünfte  bis  ans  zwölfte  Buch,  oder  die  dritte 
Pars  vom  zwültten  bis  ans  zwanzigste  Buch,  ganz  ohne 
alle  Unterbrechung,  und  ausserdem  aus  den  vierzehn  Bü- 
chern, Avelche  vom  drei  und  zwanzigsten  bis  an  das  sieben 
und  dreissigste  gehen,  ein  Buch  von  den  dreien  über  die 
Dos,  eins  von  den  zweien  über  die  Vormundschaften,  eins 
von  den  zweien  über  die  Testamente  und  eins  von  den  sie- 
ben über  die  Legate  und  Fidelconnnissc  erklärt  werden.  Die 
Studirenden  behielten  den  alten  Z*ilamen  Edictalen.  Im  drit- 
ten Jahre  hatte  man  sonst  das,  was  von  der  zweiten  oder 
dritten  Pars  des  Gesetzbuches  übrig  geblieben  war,  nach- 
geholt,  und  war  dann  zu  den  Responsen  des  Papinian  fort- 
geschritten.   Jetzt  hingegen  wurde  die  im  zweiten  Jahre 
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liegen  gebliebene  dritte  oder  «weite  Pars  und  die  drei  er- 
sten Bücher  der  vierten  Pars  erklärt.  Die  Studirenden  be- 
hielten den  Namen  Papinianistcn  und  die  beim  Eintritt  ins 

dritte  Jahr  lierköiuiiiliclie  Fcbilielikeit;  zw  Ehren  Pnpinians 
wai'  sogar  eingerichtet,  dass  alle  Titel  des  zwanzigsten  Bu- 
ches mit  einem  Bnicbstücke  von  ihm  anfiengen.  Im  vierten 
'  Jahre^  wo  man  als  Lyten  oder  Entbundene  die  Besponsen 
des  Paullus  für  sich  studirt  hatte,  sollte  man  von  den  sieb- 
zehn Büchern,  welche  die  vierte  und  fünlte  Pars  der  Di- 
gesten bilden,  die  zehn,  die  im  zweiten  und  dritten  Jahre 
Übergangen  worden  waren,  für  sich  Üeissig  durchgehen. 
So  weit,  also  bis  zum  Schlüsse  des  sechs  und  dreissigsten 
Buches,  beschäftigte  man  sich  in  der  Studienzeit  mit  den 
Digesten.   Im  fünften  Jahre  endlich,  wo  die  Studirenden 
i^'olyfen  hiessen,  wurde  ihnen  das  Studluin  der  (yonstitu- 
tionon  eingeschärft.  Diese  Verordnung  bezog  nich  iil)ri*icns 
blos  auf  die  beiden  Hauptstädte  undBerytus;  in  allen  übri- 
gen Städten  wurde  der  öffentliche  Eechtsunterrtoht  bei 
Sü'afe  verboten.  Rom  stand  aber  damals  nicht  unter  Justi- 
nian,  und  Berytus  wurde  noch  zu  seiner  Zeit  durch  Erd- 
beben und  Brand  zerstört. 

454.  Ohngeachtet  aller  dieser  Veranstaltungen  war  die 
Rückwirkung  der  Arbeiten  Justinians  auf  die  Rechtswissen- 
schaft doch  keineswegs  eine  günstige.  Durch  die  Digesten 
hörte  der  Gebrauch  der  zusammenhängenden  Originahverkc 
ganz  auf;  diese  ücien.in  Vergessenheit  und  das  Pergament, 
worauf  sie  geschrieben  waren,  wurde  zu  anderen  Zwecken 
benutzt.  Das  Verbot  des  Oommentirens  über  die  Digesten 
liess  nur  die  Freiheit  zu  Worterklärungen ,  Uebersetzun- 
gen,  Paratiflen,  Erläuterungen  uurch  Beispiele  und  durch 
Parallelstellen  übrig.  In  dieser  Weise  hat  der  Antecessor 
Theophilus  zu  Constantiuopel,  ein  ^Mitarbeiter  an  den  Di- 
gesten und  besonders  an  den  Institutionen,  über  jene  com- 
mentirf^^)  und  über  Letztere  Vorlesungen  gehalten,  wovon 

30)  Man  Biaht  dieses  aus  4en  Sohrifteii  sa  den  BasiUkeo,  die  steh 
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*  da8  nachgeschriebene  Ueft  sich  erhalten  hat^^).  Auch  ein 
anderer  Mitarbeiter,  Dorotfaeus,  Antecessor  Berytus, 
femer  StepKanns,  Cyrillns,  ThalelSus,  Theodoras^  Anafo- 

Ulis,  Tsidoiiis  und  Phocas  werden  als  solche  erwähnt,  wel- 
che die  Digesten,  den  Codex  und  die  Novellen  dnrch  -wört- 
liche oder  umschreibende  Uebersetzungcn  ,  Scholien  und 
Register  erläutert  haben  ^^).  FOr  die  Novellen  entstand  ins- 
besondere  noch  unter  «Tustinian  eine  Privatsammlung  von 
-  125  Novellen,  woraus  Julian  einen  lateinischen  Auszug^  ver- 
fertigte^*''). Die  schntVcndc  Kraft  Avar  aber  erloschen,  und 
wenn  die  Rcchtswissenscliaft  nicht  noch  tiefer  sank,  so  lag 
der  Grund  davon  in  döm  Geiste  der  alten  Jurisprudenz^ 
.  welcher  auch  noch  in  den  Bruchstücken  kenntlich  blieb; 
und  aus  ihnen  selbst  noch  zu  uns  belebend  herüberweht 


auf  iba  beziehen.  Die  Stollea  öiad  gesammelt  in  TlieopluU  parapUr. 
ed.  Heitz.  T.  IL  p.  944— f)?. 

31)  Die  beste  Ausgabe  ist:  Seoqtkov  ^'Ii'Tixtß'(Ju>(tos  ra  iVQtaxofitvtt 
—  ed.  G.  O.  lleitz.  Uagae  Coinit.  1751.  II  vol.  4. 

32;  Diese  Juristen  sind  una  liauptsäolilich  nur  ilurch  die  Scholien 
zu  den  Basiliken  bekannt.  Das  Bemerkenswerthe  aus  diesen  ist  ge- 
sammelt und  erläutert  in  Tiicopliii.  ed.  Reitz.  T.  II.  p.  1234—1246. 
Einige  wirkliche  Bruchstücke  bind  gesammelt:  ThaleUelf  Theodor!, 
Stephan! ,  Cyrill!  altorumque  lotorum  graeooram  oommentarlt  —  ftd. 
D.  RtthakMi.  (in  Meetmann.  ThesAUr.  T.  III.  p.  1.  T.  Y.  p.  1). 

88)  Dieso  YerhiltniMO  sind  vortrefflieb  abgobandelt  von  F.  A. 
Biener,  QttsohieLto  der  NoveUen  Justtnian«.  Berlin  1834. 


Digitized  by  Google 


Drittes  Buok 


Gescbichte  des  Frivatrechls. 

Eiätes  Kapitel. 
Allgemeine  Lehren. 


455.  Zur  Geschichte  des  Privatrechts  gehört  vor  Al- 
lem die  Frage,  in  welcher  systematischen  Form  die  Römer 
dasselbe  dargestellt  haben      Eine  solche  Form  setzt  aber 

immer  schon  eine  weit  fortgeschrittene  Reflexion  voraus. 
Ihn  dai'f  daher  in  den  zwölf  Tafeln,  in  dem  Edict  ujid 
selbst  in  den  ersten  Lehrbüchern  noch  kein  System ,  son- 
dern nur  eine  Gruppirung  nach  ftusserltchen  praktischen 
Gesichtspunkten  erwarten.  Da  das  Becht  eben  nur  in  dem 
Complex  der  Rechtsverhältnisse  besteht ,  so  zerföUt  das 
Priv/ifrccht  nach  der  allein  richtigen  Einthcihing  in  zwei 
Hauptmassen  ^)  ;  in  die  Lehre  von  dem  Subjecte  weiches 
Rechtsverhältnisse  hat  und  haben  kann,  und  in  die  Lehre 
von  den  Gegenständen,  worauf  sich  die  RechtsverhSltnisse 
beziehen.  Als  solche  sind  aber  nur  zwei  denkbar:  Perso- 
licn  und  Sachen.  In  so  fern  aber  ein  Recht  dieses  voll- 
ständig  nur  dann  ist,  wenn  ihm  ein  Klagrecht  zur  Seite 
steht,  vermöge  dessen  es  nöthigenfalls  durch  richterlichen 

1)  Davon  han'lelt  Leiät  Versuch  einer  GeBoiiioiita  der  Hömuohea 
RecUtssystcrne.  Roatpok  1850.  Gute  Bemerkungen  macht  dagegen  Sa« 
nio  Zur  Geschichte  der  Rom.  Rechtswissenschaft  S.  G.  7. 

2)  Man  sehe  darüber  meine  Juristische  Enoyolopiidie  §.  117.  11^ 
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Zwang  geltend  gemacht  werden  kann^  lILsst  aich  jenen 
beiden  Theilen  noch  eine  dritte  gemeinschaftliche  Betrach- 
taiig  beifugen,  das  Actionenrecht,  die  Lehre  von  den  ge- 
richtlichen Klagrechtcn. 

456.  Vergleicht  man  liicmit  die  systematischen  Ansich- 
ten der  Römer  ans  der  Zeit  der  entwicl<olten  Jurisprudenz, 
80  sagen  sie,  alles  bei  ihnen  geltende  Recht  beziehe  sich 
entweder  auf  Personen^  oder  auf  Sachen  oder  auf  die  Ac- 
tionen*).  Mit  dieser  Eintheiiung  wollten  sie  wahrscheinlich 
nicht  blos  ihr  Privatrccht,  sondern  auch  ihr  öffentliches 
Recht  umfassen*);  allein  bei  der  näheren  Ausführung  ha- 
ben sie  sich  doch  blos  auf  Ersteres  beschränkt^  und  von 
dem  öffentlichen  Recht  nur  dasjenige  erwähnt,  was  in  das 
Priyatrecht  einschlägt  Eine  ganz  scharfe  Gränze  zwischen 
beiden  konnte  es  überiiaiipt  bei  ihrer  Riclitung,  Alles  auf 
den  Staat  zu  beziehen,   nicht  geben.    Mangelhaft  ist  aber 
ihr  System  vor  Allem  darin,  dass  sie  die  Lehre  von  der 
Rechtsfähigkeit,  welche  mit  der  Lehre  ^on  dem  Subject 
der  RechtsTOrhältnisse  zusammenfölit,  nur  gelegentlich  und 
auch  da  nur  unToUständig  vortragen*).    Femer  erwäh- 
nen sie  unter  dem  ius  quod  pertinet  ad   personas,  wie 
gleich  unten  zu  zeigen  ist,  keineswegs  Alles,  was  dort  zu 
erwähnen  wäre.    Zu  bemerken  ist  femer,  dass  in  ihrem 
Systeme  zwischen  der  Lehre  Ton  den  res  und  der  -von 
den  actiones  die  Lehre  von  den  Obligationen  steht,  so  dass 
es  Kweifelhafit  scheint,  ob  diese  zu  dem  zweiten  oder  zu 
dem  dritten  Theil  gehören.  Ersteres  hat  für  sich,  dass  ein 
Forderungsrecht  so  gut  wie  eine  körperliche  Sache  ein 
Stück  des  VermQgena  ist*),  und  dass  bei  Gajus  nach  der 

ii)  GaiUd  {.  8.,  §.  12.  J.  de  iur©  natur.  (1.  2). 

4)  Ein  Beweis  dafür  ist  Tlieophil.  I.  5.  pr.  ,  welcher  um  den  lie- 
grilf  des  Personenrechta  zu  erläutern,  Beispiele  aua  dem  öffentliclien 
Recht  wählt  In  Maraiftas  Imititiatloiieii  war  aaeh  das  StrafrMht  ab« 
gehandelt. 

7^}  Nlmlloh  bei  der  Lehre  yon  4er  eapitis  demfaaflOf  Oalas  L 159 
-163.,  Üt.  J.  (1.  16), 

6)  Fr.  1.  $.  l^D.  de  diTis.  ler.  (1.  8),  §.     J.  de  reK  ineerpor. 

(2.  2). 

Wal  fr  JMm,  Uwkitfnckhhte.  DtUU  Aufi.  IL  4 
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Lehre  ven  den  Sachen,  die  im  zweiten  und  dritten  Buche 
▼orkommt,  noch  in  demselben  dritten  Buche  die  Lehre 
von  den  Obligationen  folgt^  und  erst  mit  den  Actionen  ein 
neues  Buch  anföngt.  Für  die  andere  Meinung  hingegen 
spricht  der  freilich  nicht  ganz  zureichende  Gnmd,  dasa 
zur  juristischen  ISatur  einer  Obh'gation  wesentlich  auch  ein 
Klagrecht  gehört^),  und  dass  eine  jede  Klage,  rühre  sie 
her  oder  gehe  sie  auf  welchen  Gegenstand  sie  woUe^  nach 
den  römischen  Ansichten  durch  die  Litiscontestation  und 
^  Condemnation  eine  Obligation  bewirkte.  Es  sind  also  dar- 
über verscliiedene  Gcsiclitspiinkto  njöglich,  und  wenn  man 
sich  darüber  verständigt,  so  ist  die  Krage,  weiche  von  Bei- 
den bei  Gajus  und  in  den  Institutionen  wirklich  sum  Grunde 
liege^  wem'g  erheblich. 

457.  Hier  ist  nun  die  Lehre  von  dem  Subject  der 
Rechtsverhältnisse  im  Allgemeinen  an  die  Spitze  zu  stellen. 
Diese  ist  gleichbedeutend  mit  der  Lehre  von  der  Rccbts- 
fahigkeit;  denn  um  Hechtsverhältnissc  zu  haben,  mns.s  man 
sie  vor  Allem  haben  können.  Nach  der  Ansicht  der  Kömer 
gieng  aber  alle  Bechtsfdhigkeit  vom  Staate  aus.  Diese  vom 
Staate  einem  Menschen  zuerkannte  Eigenschaft;,  wodurch 
er  erst  eine  Person  im  Siiiiic  des  Hechts  ist,  nennen  sie 
das  Caput*).  In  der  Vollständigkeit,  wie  es  der  römische 
Bürger  hat,  leiteten  sie  die  darin  begriffenen  Rechte  aus. 
einer  dreifachen  Quelle  ab :  aus  Eigenschaft  als  freier 
Mensch;  aus  der  Eigenschaft  als  römischer  Bürger,  und  aus 
der  Mitgliedschaft  in  einer  Familie     DemgemSss  konnte  das 


7)  Auf  diesen  Grund  sttttst  Bich  TJxeophil.  Ilf,  14.  pt.  IV.  6.  pr., 
welcher  allerdings  die  Obligattonen  zn  dem  dritten  Theil  zieht.  Allein 
ganz  erschöpfend  ist  dieser  Grund  nicht,  weil  in  dem  TheUe  von  den 
Actionen  nicht  blos  Klagen  aus  Obligationen,  sondern  auch  dingliche 
und  Andere  vorkommen. 

8)  §.  4.  J.  de  capit  demin.  (1.  16).  Servus  nullum  caput  habet. 
Caput  in  diesem  Sinne  ist  ein  alter  Beehteauadruolc ,  und  kommt  bei 
<Soero  mehrfach  vor. 

9)  Fr.  11.  D.  de  capite  minut.  (4.  5).  Tria  enim  sunt,  quae  ha- 
bemuS|.  libertatem,  civitatem,  familiam.  Die  Neueren  haben  daraus 
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eapvt  eines  römischen  Bürgers  anoh  eine  dreifache  Yermin* 
demng  erleiden**^):  die  grösste,  wenn  die  Freiheit  and 
mit  ihr  alle  RecfatsfÜhigkeit  verloren  gl  eng;  die  mittlere, 

wenn  man  die  Civität  verlor^  aber  doch  die  Freiheit  be- 
hielt; und  die  geringste,  wenn  blos  die  Familie  verändert 
wurde  ^^).  Von  diesen  drei  Zuständen  kann  aber  der  dritte 
erst  unten  bei  der  Lehre  von  der  Familie  erklttrt  werden. 
Hier  sind  daher  nur  die  beiden  Anderen  abanhandeln. 

458.  Die  Freiheit  rührt  swar  an  sich  auch  nach  der 
römischen  Ansiebt  aus  dem  natürlichen  Rechte  her^^);  al- 
lein am  daiaus  positive  juristische  Wirkungen  ableiten  asu 
können^  mnsste  sie  dem  oben  erwähnten  Gesichtspunkte  ge- 
'  mSss  dne  vom  römischen  Staate  anerkannte  Freiheit  sein 
Diese  wurde  erworben  durch  Geburt  und  durch  eine  unter 
den  gesetzlichen  Bedingungen  vollzogene  Freilassunii-.  Zum 
Schutze  derselben  diente  unter  Anderen  ein  eigenes  pra- 
torisches  Interdtct^^).   Verloren  wurde  sie  zur  Strafe  in 


die  «eohniaekeii  Ausdraoke  «takne  libortaiis,  oivitatia  and  femilUo  g«. 
bUdet  IlaM  diMe  aber  unromiMh  aind,  ««igt  Sftvigny  Syttem  IL  B«t. 
läge  Tl.  Üeber  deo  Grundbegriff  der  libertas  und  dvitas  h«t  V*nge- 
row  Libertt  Inntwil  §•  14.,  Lehrbnob  der  Pandekten  L  §.34.,  eine 
eigenthUmlicbe  Ansicht  fttifgestelU.  Sciave  sei  derjenige  gewesen,  wor- 
an ein  Anderer ,  frei  derjenige,  der  selbst  an  sich  das  Eigeothom  ge. 
habt.  War  dieses  Letztere  das  quiritisohe  Eigentkam  ,  so  war  man 
oItIs  ;  war  es  blos  das  natürliche  ,  so  hatte  roan  nur  die  Kechto  des 
ins  gentium.  Mit  Recht  erklären  sich  aber  gegen  diese  Theorie  Puobta 
Institutionen  II.  §.  218.,  Böcking  Institutionen  T.  §.  33. 

10)  Der  Ausdruck  capite  so  denunuere  findet  sich  schon  bei  Ci- 
cero Topic.  4.,  Festus  v.  deminuere. 

11)  Gaias  L  159  -  62.,  Ulpian.  XL  10—13.,  fr.  11.  1).  de  oapite 
minut.  (4.  5),  pr.  §.  1.  2.  3.  J.  de  capit.  deminut.  (1.  16). 

12)  Fr.  4.  D.  de  iustitia  (1.  1). 

13)  Daher  war  der  Peregrine,  mit  dessen  Volls  man  nlehl  Im  Ter* 
trage  stand ,  «nf  tSmisehem  Boden  doeb  reebttos  (§.  79).  Eben  so 
tdtt  die  Utttersobeldnng  siirfseben  der  blos  faetlsehea  nnd  der  gnlrill^ 
sehen  Frdheit  In  der  Lehre  ron  der  Freilassung  hervor.  Auf  diese 
Untersohddung  deuten  «neh  mehrere  Stellen,  Cteero  pro  Caedna  88., 
adT.  Rullnm  II.  27.,  Seneea  nat.  qnaest.  lU.  praef. 

14)  Literdietum  de  fibero  homine  exhibendo,  Paul.  sent.  reo.  Y.  6. 
$.  14.,  fr.  1.  2.  8.  pr.  D.  de  homine  Ubero  (48.  29). 
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mehreren  Fällen,^'*),  imd  auch  wenn  ein  Börner  im  Kriege 
Ton  dem  feindlichen  Volke  oder  im  Frieden  von  einem 
Tolke^  womit  man  gar  nicht  in  Tractaten  stand,  zum  Scla-  ' 

ren  gemacht  -wurde  ,  weil,  wo  der  Staat  über  seine 
Gränzen  hinaus  keinen  Rechtsscbnfz  g'o^vällreu  konnte,  die 
Macht  der  l'hatsachen  entscliicd.  Docli  galt  eben  danira, 
wenn  er  zurückkehrte,  das  Recht  des  Postliminiums  ^^),  das 
heisst,  das  Recht  trat  für  den  Zurückgekehrten  wieder  in 
seine  Bfacht  zurück,  so  als  ob  jene  Thatsache  nie  existirt 
hätte  ^^).  Starb  er  in  der  Gefangenschaft,  so  wurde  er  nach 
der  Fiction  der  lex  Cornelia  in  allen  seinen  juristischen 
Beziehungen  so  behandelt,  als  ob  er  im  letzten  Augenblicke 
seiner  Freiheit  y;erstd^ben  wttre  ^^).  Dieses  beruhte  darauf, 
dasa  man  der  von  dem  fremden  Volke  bewirkten  Thatsache 
doch  keine  Einwirkung  auf  die  RechtsrcrhSltnisse  im  römi- 
schen Staate  zugestehen  konnte.  War  der  gefangene  Rö- 
mer von  einem  Römer  mit  Geld  ausgelöst  worden,  so  kam 
er  zwar  aus  der  eigentlichen  sei*vitus  heraus;  allein  er  blieb 
wie  ein  Pfand  in  der  Gewalt  des  Käufers,  und  die  Rechts- 
idee des  Postliminiums  fieng  erst  nach  der  Erstattung  des 
Lösegeldes  an**^). 

459.  Die  Civität  gewährte  die  Fähigkeit  zu  allen  be- 
sonderen Rechten  und  Vorzügen,  welche  nach  der  Natur 


16)  Davon  wird  in  der  Lehre  von  der  Kneohtsohaft  die  Rede  sein. 

16)  Fr.  5.  §.  1.  2.  1>.  de  capüv.  (49.15).  Er  erlitt  dadaroh  eine 
capitis  deminutio,  Caesar,  de  belle  eiv.  II.  B2. 

17)  DaTon  handelt  Hase  Das  lus  PosttiminU  und  die  Fictio  Le- 
gis Corneliae.  Halle  1851. 

18)  Cicero  Topio.  8«»  Fesius  postliminianii  Oaius  I.  129.,  fr.  4. 
5.  12.  16.  19.  D.  de  oaptiT.  (49.  15)»  §.  5.  J.  quib.  mod.  patr.  potest 
3olvit.  (1,  12).  Man  erklärt  dieses  gewöhnlich  durch  eine  juristische 
Fiotion:  so  auch  noch  Hase.  AUein  dawider  erklärt  sich  mit  Recht 
Yoigt  lus  naturale  II.  51. 

19)  Fr.  18.  22.  D.  de  captir.  (49.  15),  fr.  lü.  pr.  D.  de  usurp. 
(41.  B). 

"0^  Fr.  20.  §.  1.  D.  qui  testatn.  facere  (28.  1),  fr  3.  §.  3.  D.  de 
komme  lihero  (43.29),  fr.  15.  19.  §.  9.  fr.  21.  D.  da  captiv.  (40.  15j, 
0.  2.  B.C.  de  postlim.  revers.  (b.  öl)t  o.  2.     l.C.  Th.  depostlim.  (5.  5). 
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der  Sache  und  nach  der  Ansteht  der  Römer  Ansfltiss  des 
Staates  sind.   Sie  begriiF  ftlso  namentlich  die  Theilnahme 

an  der  Staatsp^cwalt  durch  das  Stimmrecht  in  den  Comitien 
und  die  Fähl«2:keit  zur  Magistratur ;  das  Recht  der  Provoca- 
tion;  den  {Schutz  gegen  Leibesstrafen;  das  Klagreclit  vor 
den  römisclicn  Gerichten  ;  nnd  im  Privatrecht  die  Ag- 
nation  und  Gentilität;  das  oonnubium^  die  Fähigkeit  2ur  rö- 
mischen Ehe  mit  den  vollen  daraus  flicssenden  civilrechtli- 
chen  Wirkungen ;  die  den  Körnern  eigenthümlichcn  Gcwalt- 
verhäitnisse ;  das  commercium  ,  mancipium  ,  nexuui,  die 
Fähigkeit  zum  römischen  Eigenthum  und  Gescliäftswesen; 
die  testamenti  factio,  das  Recht  zu  testiren  und  in  Testa- 
menten eingesetzt  zu  werden.  Doch  konnte  es  Bürger  ge- 
ben ^  denen  einzelne  Rechte  mangelten^  wie  die  Freigc> 
lassencn ,  die  zwar  Stimmrechte  nicht  aber  die  Fähigkeit 
zur  Magistratur  hatten. 

460.  Die  Givität  wurde  auf  dreifache  Weise  erwor- 
ben: durch  Abstammung,  durch  Verleihung  und  durch 
Freilassung.  Dieser  letztere  Punkt  kann  nur  im  Zusammen- 
hang mit  anderen  Bestimmungen  unten  im  dritten  Kapitel 
deutlich  gemacht  werden.  Durch  Abstammung  konnte  die 
Civität  entweder  dadurch  erworben  werden,  dass  sie  vom 
Vater  angezeugt,. oder  dadurch  dass  sie  von  der  Mutter 
durch  die  Geburt  mitgetheilt  war.  Angezeugt  konnte  sie 
nur  dann  werden ,  wenn  der  Vater  selbst  die  Civität  und 
zwar  im  Augenblick  der  Zeugung  gehabt^-),  und  zwischen 
ihm  und  der  Mutter  eine  Ehe  mit  connnl)iuni  bestanden 
hatte,  weil  das  connubium  überhaupt  bewirkte,  dass  die 
Kinder  dem  Stande  des  Vaters  folgten  Angeboren  wurde 
sie  von  der  Mutter,  wenn  diese  als  römische  Bürgerin  aus 
einer  Ehe  ohne  connubium  oder  aus  einem  ganz  ansser- 

21)  Man  telie  §.  104.  852. 

22)  QaiM  t.  89.,  UlpUa.  Y.  10.  * 

2B)  a«iai  1.  56.  57.  67.  80.,  TTlpiso.  V.  8.,  fr.  19.  D.  de  slatu 
homln.  (1.  5).  Wenn  aUo  die  Matter  eine  LatUie  oder  Peregrine  war, 
so  muute  su  der  Ehe  dae  oonnabium  besondere  gewährt  worden  sein» 
sonst  worden  die  Kinder  nicht  rSmiteh. 
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ehelichen  Umgang  das  Kind  zur  Welt  gebraclit  hatte.  Denn 
4a  durch  ein  blos  natürliches  Verhftitniss  kein  quiritisoher 
Zustand,  -wie  die  CivitSI^  fortgcp  flaust  und  erworben  wer- 
den könnt e,  so  folgte  das  Kind  der  natürlichen  Regel  ge- 
mHss  dem  Stande  der  Mutter,  und  zwar  demjenigen,  den 
sie  im  Augenblick  der  Geburt  hatte  ^^).  Die  Anwendung 
dieser  Regel  wurde  jedoch  in  dem  Falle  bedenklich,  wenn 
eine  Ri^merin  mit  einem  Peregrinen  in  einer  £h6  stand, 
woau  sie  das  connubium  nicht  eriialten  hatte  ^).  Daher 
verfügte  die  lex  Mensia^  dass  dann  das  Kind  Percgrinc 
werden  sollte ^^).  Diese  lex  begriff  unter  Peregrinen  auch 
die  Bewohner  der  künstlichen  latinischen  Städte  ^^).  Nach- 
dem aber  die  Römer  und  Pi'ovmaialen  sich  überhaupt  näher 
gekommen  waren,  änderte  ein  Senatusconsult  unter  Hadriao 
das  Prmcip,  indem  nun  bei  der  Ehe  einer  Römerin  mit 
einem  Peregrinen,  so  als  wenn  zwischen  beiden  connubium 
bestände,  die  Kinder  dem  »Stande  des  Vaters  kraft  rechter 
Zeugung,  also  nicht  mehr  nach  dem  Grunde  jener  lex,  fol- 
gen sollten  ^^).  Nach  dieser  Analogie  wurde  selbst,  wenn 
eine  Peregrine  in  der  Ehe  mit  eimsm  Peregrinen  ein  Kind 
concipirt,  aber  vor  der  Geburt  die  Civität  erhalten  hatte, 
das  Kind  nicht  mehr*  als  Römer  geboren,  sondern  es  blieb 
Peregrine,  wie.es  gezeugt  war**). 

461.  Durch  Verleihung  erhielten  die  Civität  theils 
Jiiittzekie^^),  theils  ganze  auswärtige  Staaten,  bald  mit  bald 
ohne  Bufiragium '^).  Das  Eine  wie  das  Andere  hieng  von 

d4)  ao«co  Tojpio.  4.f  Qalas  L  67.  801  88—90. ,  Xnpton.  Y.  &  9. 
10.,  fr.  H.  D.  de  ttatn  homia.  (1.  5). 

25)  Ein  Beispiel  Ist  bei  Livias  XXXTIII.  36. 

36)  Ulpiaa.  V.  S,,  Oslos  I.  78.  Die  Ezlstena  der  lex  Mensis  be* 
streitet  jedoeix  Pnehta  laslUatloaen  IL  §.  S17.  Note  h.,  weloher  sUtt 
dieses  Nsmens  bei  XJlpUn  lex  Aella  Seatts  lesen  wflL  Ihm  Islgt  Ba- 
dorff  R9m.  Reohtsgesoh.  I.  §.  26. 

27)  Gaius  I.  79.  Man  sehe  §.  246.  318. 

28)  Oaius  I.  77. 

29)  Oaius  I.  92. 

30)  Man  solle  §.  98.  352. 

81)  Man  seÄe     90.  100.  101.  102.  258.  260.  317. 


Digitized  by 


Kap.  I.  Ailgemeiue  Lehren. 


55 


der  Bewilligung  des  Volkes  oder  später  des  Kaisers  ab« 
Zu  Gunsten  der  alten  Latiner  und  spftter  der  Bewohner 
der  künstliehen  latinisehen  Staaten  gab  es  jedoch  Gesetze, 
wodurch  der  Krwerb  der  OiTitSt  ohne  Weiteres  an  gewisse 

Tliat;5achen  geknüptt  war^^).  Achnliche  Begünstigungen 
wurden  auch  den  Freigelassenen  zu  Theil,  die  nach  den 
ßestimnrnm.2:en  der  lex  Junia  nicht  die  Civität;  sondern  die 
künstliche  Latinität  erhalten  hatten  ^^).  Davon  wird  aber 
der  Deutlichkeit  wegen  besser  unten  bei  der  Freilassung 
gehandelt.  Erhielt  ein  Peregrine  die  Civität,  womit  eine 
römt^che  Bürp'erin  in  einer  Elie  stand;  so  wuide  das  von 
iiiin  aU  reregrinen  ^Qzm^te  aber  noch  nicht  geborene  Kind 
als  Bürger  geboren;  eben  so  wenn  £iner  mit  seiner  schwan- 
gern  Ehefrau  zusammen  die  Civitiit  erhielt'^).  Beides  be- 
ruht wie  es  scheint  auf  positiven  Bestimmungen ;  denn  we- 
nigstens das  Ei'stcre  steht  mit  dem  im  Senatusconsult  un- 
ter Hadrian  auigcs teilten  Gesichtspunkt  nicht  ganz  im  Ein- 
klang 35). 

462.  Verloren  wurde  die  Civität^  wenn  ein  Bürger 
zur  Strafe  vom  Staate  unsgewiesen  oder  deportirt  wurde '^). 
Dieses  wirkte  jedoch  nicht  gegen  die  Kinder^  die  bereits 

als  Büro^er  gezeugt  waren.  Selbst  also^  wenn  eine  Frau,  die 
in  recliter  Ehe  concipirt  hatte^  vor  der  Geburt  des  Kindes 
das  Bürgerrecht  verlor  ^  so  wurde  dieses  doch  nook  als 
Bürger  geboren*'^.  Femer  verlor  man  die  Civität  durch 
Uebersiedlung  in  einen  fremden  Staat,  selbst  in  einen  fö- 
derirten^^),  daher  auch  durch  Vcrptlanzunii'  in  eine  latini.sche 
Colonie-'^),  weil  es  Grundsatz  wai*,  dass  ein  Kömer  nicht 

32)  Man  sohe  §.  227.  880.  246.  318. 
38)  Man  sehe  §.  354. 

34)  QaiM  I.  92.  94. 

35)  Man  sehe  dio  Note  28. 

m)  Gaius  I.  128.  161.,  fr,  10.  6.  D.  de  in  las  voo.  (2.  4),  §.  2. 
J.  de  capit  deminui.  (1.  16).  Davon  wird  nooh  im  Strafraobl  dia 
Rede  sein. 

37)  Gaius  T.  90.,  fr.  18.  I).  de  statu  homin.  (1.  lö). 

38)  Cicero  pro  Balbo  11. 

39)  Man  sehe  §.  225. 


Digitized  by  Google 


56 


Buch  IIL  Priyatrecht 


zu  gleicher  Zeit  Bürger  zweier  Staaten  sein  könnte  ^^).; 
desgleichen  durch  postliminium  ^  wenn  ein  Kriegsgefange« 
ner,  der  bei  den  Römern  durch  Freilassung  das  Bürger- 
recht erlangt  hatte,  zu  den  Scinigcn  zuückkehren  wollte*^). 
Endlich  gehört  auch  hiehor  der  Fall,  wenn  ein  Römer  von 
seinem  Vater  ausser  Lande»  verkauft*^),  oder  nach  dem 
Yölkerrechtiichcn  Bi  auch  Ton  den  Fecialen  ausgeliefert  wor- 
den  yfax*^y  Im  leisten  Falle  stritt  man  nur  darüber,  ob 
die  Civität  gleich  nach  beschlossener  Dedition  oder  erst 
nach  geschehener  Annahme  verloren  gehe  ";.  Nach  wirk- 
lich eincetreteneni  Verlust  fand  aber  so  wenig  wie  im  er- 
sten Fall  ein  postiiniinium  statt  *^). 

463.  Auf  die  Keohtsfiüiigkeit  ist  auch  die  £hre  von 
vresentlichem  Einfiuss.  Ehre  im  moralischen  Sinne  ist  der 
Besitz  der  unverletzt  bewahrten  sittlidien  Würde.  Zu  einem 
juribti^schen  Begrifi*  wird  diese  dadurch  ,  das.^  der  Stoat  als 
eine  Gemeinschaft  sittlicher  We^en  die  Kcinerhaltung  der 
sittlichen  Würde  bei  seinen  Bürgern  will  und  stillschwei- 
gend voraussetzt,  und  nur  in  dieser  Voraussetzung  ihnen 
den  Genuas  der  vollen  ReehtjfShigkeit  gewIÜurt  Diese  bei 
jedem  Bürger  vorausgesetzte  sittliche  Würde  oder  Ehren- 
haftigkeit mit  dem  darnus  flicsscnden  Recht  auf  Achtung 
und  Anerkennung  macht  die  diguitas  oder  Fhrcnhaftigkeit 
im  liürgerlichen  Sinne  aus^  und  der  Besitz  dieser  dignitas 
bildet  die  bürgerliche  Ehre  (existimatio)*  In  so  fem  deren 
Grundlage  etwas  Sittliches  ist ,  kann  sie  nur  durch  eine 
unsittliche  Handlung,  durch  ein  Vergehen,  vermindert  wer- 
den. In  so  fern  sie  aber  ein  vom  St<aate  anerkanntes  Recht 
ist,  kann  die  Frage,  ob  und  welches  Vergehen  eine  recht- 
liche Verminderung  derselben  bewirken  soll,  nur  dm*ch 

40}  Cioero  pro  Caeoina  o4.,  pro  Balbo  11. 

41)  Cioero  pro  B«lbo  11.  12. ,  do  or«t.  L  40. ,  fr.  ö.  §.  3.  D.  de 
eaptiv.  (49.  1&). 

42)  Cicero  pro  Caecina  34* 

43)  Man  »ehe      7ü.  79. 

44)  Cicero  de  orat.  1.40.,  Topioa  8.,  fr.  17.  ü.  de  legation,  (50. 7). 

45)  Cioero  de  orafc.  I.  40. 
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das  Gesetz  bestimmt  werden.  Diese  Verminderung  kann 
entweder  eine  blosse  Schmälerung  oder  eine  gänzliche  Zer- 
stISrong  der  bürgerlichen  Ehre  sein^).  £ine  SchmXlerung 

tritt  ein,  \vu  Einer,  ^Nährend  er  civk  bleibt;,  an  seiner  Eh- 
renhaftigkeit durch  Eiitziehunj^  einzelner  bürgerlicher  Rechte 
gestraft  wird  ^').  £)ie  gänzliche  Zerstörung  geschieht,  wo 
das  Bürgerrecht  oder  gar  die  Freiheit  zur  Strafe  entzogen 
wird  ^^).  So  fein  ausgebildet  aber  auch  das  System  der 
£hrenstrafen  war,  so  blieben  doch  immer  Handlungen  mög- 
lich, die  an  sich  unsittlich  und  unehrenhaft  sind  ,  woran 
aber  doch  das  Gesetz  keine  Verminderung  der  bürgerlichen 
Ehrenhaftigkeit  knüpfte.  Das  sittliche  GefUhl  des  Volkes  be- 
zeichnete aber  auch  diese  durch  die  Ausdrücke  turpitudo, 
ignominia,  infamiä^  turpis  existimatio'^^).  Allerdings  ist  die- 
ses an  sich  nur  etwas  Thatsächliches.  Allein  die  sittliche 
'  Natur  der  bürgerlichen  Gesellschaft  ist  so  mächtig,  dass 
auch  das  bürgerliche  Kecht  und  der  Richter  sich  der  Be- 
rücksichtigung dieser  Thatsaehe^  des  factischen  bösen  Leu- 
mundes, nicht  überall  ganz  entziehen  kann;  so  hei  der 
Glaubwürdigkeit  des  Zeugnisses '^^),  bei  der  Uebertragung 
^er  Vormundschaft '""^j. 

464.  Zur  Beurkundung  des  bürgerlichen  k^taades ,  so 
weit  dessen  Keimtuiss  für  den  Staat  wichtig  wai-,  dienten 
seit  Scrvius  Tullius  die  Censuslistcn  fiir  die  Bürger  ^^), 
Freigelassenen^^)  und  Aerarier i^^) ;  später  di^  denselben 

46)  Caiiioiratus  in  £r.  5.  §.  1.  D.  de  extr.  oognit.  (50.  13).  £xi. 
stimatio  est  digoiUtU  InlaeM«  »tatiis,  legibiu  «e  moribus  oompxoba- 
tu»,  quiex  deiioto  noitro  «uokorltate  logum  aut  ininuitur  aut  oo.ii«aiiiItar. 

47)  Fr.  5.  §.  2.  D.  de  extr.  cognit  (50.  13).  Maneate  übertäte. 
Dass  hier  und  im  §.  3.  die  libertiis  im  quiritiieheii  Sioae,  al«  die  roUe 
echte  Fcetheit  de»  dvi»,  gemeint  »ei^  habe  ieh  »ohon  IWMi  naohge- 

«  niesen:  Ueber  Ehre  und  Ii^nrien  (Neue»  Archiv  de«  Crimlnalcecht» 
lY.  133).  Da»  mera  Aber  die  £hren»trafen  folgt  im  Buoh  V.  Ivap.  IT. 

48)  Fr.  5.  §.  3.  D.  de  extr.  eegnit.  (60.  13). 

49)  Nachweisungen  giebt  Rein  Privatrecht  S.  130—132. 

50)  Fr.  2.  3.  pr.  D.  de  teelib.  (22.  5). 

51)  Fr.  17.  §.  1.  D.  de  testam.  tut.  (26.  2). 

52)  Man  sehe  §.  28.  29.  180.  261.  323.  324. 

53)  Man  »ehe     28.  105. 
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nachgebildeten  Steuerroll cn^^).  Schon  früher  muss  es  aber 
bei  jeder  gens  ähnliche  Verzeichnisse  ihrer  Mitglieder  ge- 
geben haben ;  auch  richtete  Servlus  Tullius  daneben  ein 

Mittel  ein,  um  sich  jährlich  aus  den  Land-  und  Stadttribus 
wenigstens  eine  Gcsammtlibcrsicht  des  Populationszii^taii- 
des  der  Plebejer  zu  verschalten  ^^).  Damit  hängt  zusam- 
men, dass  später  die  Sterbfälle  beim  Tempel  der  Libitina 
angezeigt  Yrurden  '^).  Unter  den  Kaisem  wurde  aber,  um  « 
ndssliehen  Contestationen  tibcr  den  Personenstand  vorzu- 
beugen^-die  genaue  Fühlung  von  Geburtregistern  durch 
die  Ortöbehörde  eingerichtet^^).  Von  der  Art,  wie  solche 
Statusklagen  behandelt  wurden,  vrird  im  Process  die  Rede 
sein. 

465.  Was  nun  zunächst  die  Rechtsverhältnisse  an  Per- 
sonen betii£ft,  so  sind  diese  nach  der  Natur  der  Sache  ent- 
weder Familien-  oder  Schutz-  oder  Gewaltverhältnisse. 
Gajiis  lind  die  Institutionen  befolgen  jedoch  diese  Einthei- 
lung  nicht,  sondern  behandeln  zuerst  den  Unterschied  der 
Freigeborenen  und  Freigelassenen ,  dann  die  Gewaltver- 
liältnisse  sowohl  an  serri  als  an  Freien,  endlich  die  Per- 
sonen die  in  einer  tntela  oder  cura  stehen.  Diese  Anord- 
nung ist  jedoch  unvollständig;  namentlich  linden  die  Fa- 
milienverhältnisse als  solche  darin  keinen  Platz ,  sondern 
sie  kommen  nur  vor  als  Begründung  oder  bei  der  Aufhe- 
bung eines  Gewaltverhältnisses.  Um  Alles  zu  umfassen  soll 
daher  hier  zuerst  die  Lehre  von  der  servitus,  der  Freilas- 
sung und  dem  in  dem  römischen  System  höchst  unvoll- 
ständig erwähnten  PatronatrechtC;  dann  die  Geualtverhält- 
niäsc  über  iieie,  dann  die  Familienverhältnisse  sXa  solche, 
endlich  die  Tutel  und  Cura  abgehandelt  werden. 

&4)  Man  sehe  §.  118. 

55)  Man  sehe  §.  322. 

56)  Dionya.  IV.  15. 

57)  Sueton.  Nero  19. 
Ö8)  Man  Bebe  §. 


Digitized  by  Google 


Kap.  IL   Zustand  der  Knechte. 


&9 


Z'wcites  Kapitel. 
Von  dem  Zustand  der  Knechte. 


466.  Nach  dciu  aiigcmciaen  Gebraucii  dca  Aitcitliuius 
ivcicher  besonders  mit  dem  damaligen  Krieg^recht  zusam- 
menhängt gab  es  bei  den  Römern  schon  in  der  Sltesten 
Zeit  einen  erblichen  Stand  von  Unfreien.  Der  Zustand  der- 
selben war  durch  die  Sitte  im  Allgemeinen  so  bestimmt, 
dass  ihr  Dasein  aU  schlechthin  nwi  dein  Hause  des  Herrn 
angelKirend  den  Staat  unmittelbar  gar  nicht  berührte  und 
für  diesen  nicbt  in  Betracht  kam.  jSie  hatten  daher  nur  den 
Herrn  über  sichj  und  dieser  war  vregen  ihrer  Behandlung 
lediglich  seinem  Gewissen  verantwortlich.  Hieraus  folgerte 
nun  das  positive  Recht  mit  der  den  Kömern  eigenthümli- 
chen  verstandesmässigen  Consequenz,  dass  tlcrjenige,  wel- 
cher so  ganz  in  der  Hand  und  Gewalt  eines  Anderen^  also 
ohne  eigenen  Willen  der  Gegenstand  eines  unumschränk- 
ten fremden  Willens  sei.  im  Siane  Rechtens  keine  Person 
wäre.  Die  Gewalt  über  ihn  fiel  mit  dem  ßegrifT  von  £i- 
gcütimm  zusammen^);  er  konnte  vom  Herrn  verkauft*},  ja 
an  Leib  und  Leben  gestraft  werden^),  und  wurde  mit 
Klagen  gegen  ihn  vor  Gericht  nicht  gehört^).  Ueber- 


2)  Fjr.  4.  D.  do  iutit.  (1.  1) ,  fr.  4.  D.  de  lUiu  hosnin.  (1.  5), 
0«iuB  L  52. 

8)  Man  sehe  §.  78. 

3)  Fr.  215.  D.  de  verb.  Blga.  (50.  16),  Gaiaa  1.  54.  Savlgny  Sy. 
item  1.  §.  55.  will  am  Sclavea  domialam  und  potorta^^  ah  awe!  gans 
▼eraehiedene  BeaieliQngeii  uaterMhelden;  dieses  sohetal  mir  aber  nicht 
begründet. 

4)  Wie  hartherzig  dabei  Oato  verfuhr,  beschreibt  Pltttareh.  Gate 
mal.  ö.    Ueberelnsümmend  ist  Cato  de  re  rust.  2. 

5)  Gaius  I.  52.  Beispiele  einer  Geisselung  bis  zum  Tode  und  einer 
Castration ,  die  der  Herr  an  seinen  Knechten  ToUziehen  Hess ,  geben 
Dionys.  VII.  69.,  Plutarch.  gato  mal.  IM .,  Appian.  de  bell.  cIt.  I.  98. 

(>)  Fr.  53.  D.  de  iadio.  (5. 1),  fr.  7.  D.  de  1.  Cornel.  de  fak.  (4ö.  lU). 
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haupt  vrar  er  vom  Schutz  und  von  der  Gemeiuschaft  des 
Rechts  ausgeschlossen^;  daher  fand  auch  unter  und  mit 
Knechten  keine  £he^  sondern  blos  ein  Fetisches  Contnber- 
nium  statt*). 

467.  Anders  war  freilich  ihr  VcrhHltniss  dem  Gewissen 
nach  und  den  Oöttcin  gegeniibei-.  In  den  Zeiten  alter  gu- 
ter Sitte  worden  sie  ordentlich  gehalten^  assen  häufig  mit 
dem  Herrn  an  demselben  Tisch ,  waren  die  Erzieher  und 
Gespielen  seiner  Kinder  und  nahmen  wie  Glieder  der  Fa- 
milie an  den  Begebnissen  des  Hauses  TheiP).  Auch  wurde 
der  Hausvater,  der  seine  Knechte  niisshandeltc  oder  ver- 
hungern liess,  von  den  Censoren  als  ein  ^^^chiechter  Bürger 
gestraft  ^^).  Eben  so  wirkte  die  Religion  günstig  für  sie 
auf  die  Sitten  ein.  An  den  Saturnalien  erfreuten  sie  sich 
der  vollen  Freiheit  imd  der  Tischgenossenschaft  mit  dem 
Herrn  ^'),  und  au  den  Compitalicu  brachten  sie  selbst  wie 
Freie  die  Opfer  dar  ^2).  Auch  wurde  durch  die  Beerdigung 
eines  Knechtes  der  Ort  zu  einem  religiösen  gemacht  ^^). 

468.  Dieses  Alles  wirkte  mit  der  Zeit  auch  auf  das 
positive  Recht  mildernd  ein.  Man  erkannte  an^  dass  der 
Knecht  nach  dem  natürlichen  Verstände  doch  immer  ein 
Mensch  und  den  Andern  gleich  sei  ^  'j.  Eine  lex  Petronia, 
vielleicht  schon  unter  August;  und  mehrere  darauf  sich  be- 
ziehende Senatusconsulte  verboten  bei  Strafe  einen  Knecht^ 
selbst  wenn  er  Züchtigung  verdient  hätte  ^  eigenmächtig 


7}  Fr.  3.  i>.  de  capit.  niinut.  (4.  5) ,  fr.  20.  §.  7.  I).  qui  testam . 
fac.  (J«.  ]),  fr.  7.  D.  de  I.  Cornol.  de  falä.  (48.  10),  fr,  32,  D.  de 
regul   iur.  (fjO.  17),  §.  4.  J.  de  c  ip.  dennn.  ^1.  IG). 

h)  Pnul  bent.  lec.  II.  19.  ü. ,  o.  C.  ile  incest.  nupt.  (5.  T)), 
Wie  es  der  Herr  damit  factiscli  hielt,  zeigt  Varro  de  re  ruat.  I.  17,5. 

9)  Flutarcli.  Coriolau.  24.,  Cato  mai.  3.  20.  21.,  Mncrob.  Satiun. 
1.  7.  10.  11.;  riiniuä  hiät.  nat.  XXXI II.  6  (1)<|  Seaeoa  epidt.  47« 

10)  Dioaya.  fragm.  XX.  1.  ed.  Mai. 

11)  Macrob.  Salurn,  I.  7.  10.  11.,  Cato  de  re  rust.  57  (58). 

12)  Dionys.  IV.  14.,  Cato  de  re  rust.  5. 

13)  Fr.  2.  pr.  D.  do  religiös.  (11.  7). 
14}  Fr.  32.  D.  de  regui.  iur.  (öü.  17). 
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mm  Kampfe  mit  deii  Bestien  zu  yerkaafen  In  diesem 
Geiste  wurde  dann  bald  überhaupt  einen  Knecht  ohne  Zu- 
ziehung der  Obrigkeit  ani  Leben  zu  strafen  untersagt^®), 
die  eigenmächtige  Tödtung  ,  ausser  den  gesetzlich  vor- 
gesehenen Fällen**),  und  die  Castration für  ein  öffent- 
liches Verbrechen  erklärt^  und  wegen  grausamer  Behand- 
lung, unzureichender  Kost  und  unkeuschen  Zumuthungen 
den  Knechten  eine  Beschwerde  bei  der  Obrigkeit  gestat- 
tet-^). Audi  bei  Veräiisserungen  entstand  die  humane  Ein- 
schränkung, dass  die  nächsten  Angehörigen  nicht  getrennt 
werden  dürften^*).  Später  wurde  sogar  bei  den  Knechten, 
die  auf  den  Landgütern  dienten  und  mit  in  die  Steuerrollen 
eingetragen  waren,  die  Trennung  vom  Gute  ganz  unter- 
sagt^'). In  Beziehung  auf  ihre  £hen  blieb  es  zwar  beim 
alten  Recht;  es  konnte  daher  von  und  an  ihnen  kein  Ehe- 
bruch begangen  werden  ^^j ;  doch  aber  wurden  die  aus  ihren 

15)  Fr.  II.  §.  1.  2.  D.  ad  I.  Cornel.  de  siear.  (48.  8),  fr.  43.  D. 
d0  ooatrAh.  emt  (18.  1).  Ein  Boiepiel  giobt  Qellia»  V.  14.  Jene  Hx 
Petroni*  iat  von  der  lex  Feironia  de  praefeotla  darohaus  versohteden 
(Kap.  XXXV.  Note  üb). 

16)  Spartian.  Hadrian.  18. 

17)  Sueton.  Claud.  1*?.,  Gaius  I.  53.,  fr.  1.  §.  2.  D.  de  hia  qui 
sui  (1.  6),  §.  2.  J.  de  üs  qui  sui  (1.  8)f  fr.  1.  §.  2.  D.  ad  1.  CoraeL 
de  sicar.  (48.  8),  o.  1.  C.  de  emend,  servor.  (9.  14;. 

18)  Fr.  24.  1).  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  5),  fr.  1.  ^.  4.  D.  al  1. 
Cornel.  de  sioac  (48.  8).  .\uf  solche  Fälle  1»ezielieri  sich  fr.  53.  §.  3. 
D.  de  legat.  T.  (30)  ,  fr.  VIG.  D.  de  verh.  obl.  (45.  1).  Selbst  im  Fall 
eines  nicht  auf  frischer  Ti  at  ei tappten  Eliebruchs  mussto  der  llerr 
eine  gerichtliche  Anklage  aiiälellen,  fr.  5.  D.  de  aocus.  (48.  2),  fr.  1. 

5.  V).  de  off.  praef.  urb.  (1.  12).  Eine  andere  Auslegung  giebt  von 
der  eräten  Stelle  Geib  Köm.  Criminalproccbs  S.  460. 

19)  Sueton.  Domit.  7.,  fr.  3.  §.  4.  fr.  4.  §.  2.  fr.  6.  D.  ad  1.  Cor. 
toI.  de  ^car.  (48.  8)|  Paul,  aeiii  reo.  V.  23.  13. 

•  20}  Seaeca  de  benef.  III.  22.,  fr.  1.  |.  8.  D.  de  off.  praef.  urb. 
(1.  12}t  a«iag  I.  53.,  CoUat  le^.  Mosaio.  III.  3.,  fr.  1.  §.  2.  fr.  2.  D. 
de  hie  qui  sui  (1.  6),  §.  2.  J.  de  Us  qoi  eni  (1.  8). 

21)  Fr.  35.  D.  de  aedilit.  ediot  (21. 1),  c  11.  C.  eomn.  aftr.  in. 
die.  (3.  38). 

22)  C.  7.  C.  de  agrieol.  (11.  47). 

23)  Fr.  6.  pr.  D.  ad  1.  lul.  de  adolter.  (48.  5),  e.  23.  24.  C.  ad 
1.  lul.  de  adalter.  (9.  9). 
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Verbindungen  entstehenden  Verwandte cliaftcn  nach  der  Frei- 
lassung als  £hehindemis$e  beiücksichtigt^). 

469.  Dritten  Personen  gegenüber  wurden  die  Knechte 

im  bürgerlichen  Rechte  ebenfalls  nach  einem  aus  sächlichen 
und  allgemein  menschlichen  Kücksichten  gemischten  Ge- 
sichtspunkte behandelt.  Zunächst  kam  allerdings  bei  einer 
ihnen  BUgeftigten  Verletzung  das  persönliche  oder  Vermö- 
gensinteresse des  Herrn  in  Betracht.  Darauf  bezogen  sich 
bestimmte  Privatklagen,  die  dem  Herrn  wegen  der  Ti$d- 
tiiug  oder  Verletzung  seines  Knechts -'^j,  wegen  schwerer 
Misshandlungen -^),  wegen  Verfiiliiung  desselben  zu  schlech- 
ten Handlungen  ,  insbesondere  auch  wegen  der  Verfüh- 
rung einer  ledigen  oder  im  Contubernium  lebenden  ISda- 
Tin'^)  zustanden.  Allein  bei  einer  Tödtung  wurde  doch 
auch  die  gewöhnliche  Criminalklage  wie  beim  Todschlag 
eines  Fr(  ien  gestattet  -^),  und  eine  Misshandlung  oder  In- 
famation  nicht  blos  wiegen  der  damit  verbundenen  Beschim- 
pfung des  Herrn,  sondern  auch  blos  des  Knechtes  willen 
geahndet  ^'^),  also  in  so  weit  doch  in  ihm  das  rein  Mensch- 
liche anerkannt.  Ein  wider  ihn  ausgestossenes  Schimpfwort 
oder  ein  gewöhnlicher  Faustschlag  gieng  freilich  ungestraft 
hin^^),  und  darin  zeigte  sich  auch  im  gewöhnlichen  Leben 
der  weite  Abstand  zwischen  dem  Knechte  und  dem  freien 
Bürger. 

470.  Hinsichtlich  des  Vermögens  war  es  eine  natfir* 
liehe  Folge  der  angenommenen  Grundansicht;  dass  der 

24)  Fr.  14.  %.  9. 8.  D.  de  riia  nupt.  (23. 2),  §.  10.  J.  de  nupt.  (1.10). 

25)  GaiiM  in.  210.  217. 

26)  GaioB  m.  228.,  ft.  15.  §.  84.  86.  D.  de  iniur.  (47.  10)»  §.  8. 
J.  de  iniur.  (4.  4). 

27)  Fr.  I.  D.  de  sorvo  oorrapto  (11.  8).  • 

28)  Fr.  25.  D.  de  iniur.  (47.10),  fr.  6.  pr.  D.  ad  l.lal.  de  adut. 
ter.  (48.  5),  Paul.  sent.  reo.  I.  18.  §.  6. 

29)  Fr.  23.  §.  9.  D.  ad  1.  Aquil.  (9. 2),  fr.  1.  §.  2.  D.  ad  1.  Cor- 
nel.  de  sicar.  (48.  8),  Qalus  III.  213.,  §.  11.  J.  de  lege  Aqail.  (4.  8). 
Davon  handelt  Huschke  Gajus  S.  104--107. 

30)  Ft.  16:     ^5.  44.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

^}.Ft:  15.  §.  44r;  P.  de  iniur.  (47.  10),  §.  8.  J.  de  iniur.  (4.  4). 
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Knecht  niclits  Eigenes  Iiaben  konnte^  sondern  dass  er  wie 
ein  Werkzeug  Alles  für  den  Herrn  erwarb  Im  Leben 
stellte  sich  dieses  freilich  ganat  anders  dar.  Die  Knechte, 
deren  die  reichen  Römer  oft  eine  iin&reheure  Anzahl  be- 
sassen''^),  wurclon  kcineswocs  blos  zu  premeinen  Verrich- 
tungen, sondern  auch  als  Handwerker^  Kun^tarbeiter,  Schrei- 
ber,  Oeconomen,  Procuratorcn,  Handlungsfactoren,  Schau- 
Spieler,  Dedamatoren,  Chirurgen ,  Aerzte*  und  Hauslehrer 
gebraucht,  und  konnten  durch  Fleiss  undtErsparniss'^),  oft 
aucli  durch  Vorschüsse,  die  ihnen  der  Herr  zu  seinem  ei- 
genen Interesse  machte ^''j,  ein  Vermögen  zur  eigenen  ab- 
gesonderten BewirthsciiattuQg  erhalten.  Dem  Rechte  nach 
gehörte  ein  solches  Peculium  zwar  immer  noch  zum  Ver- 
mögen des  Herrn ,  und  konnte  von  diesem  nach  Belie- 
ben eingezogen  werden^').  Allein  in  der  That  geschah 
dieses  selten.  Es  war  vielmehr  Sitte,  deu  Km  eilten^  wenn 
sie  ihr  Peculium  auf  eine  bestimmte  Summe  bnngen  wür- 
den^ die  Freiheit  zu  versprechen ^s);  milde  Herren  liessen 
sie  gar  darüber  auf  dorn  Sterbebett  yerfiSgen'^),  und  selbst 
das  positive  Recht  betrachtete^  wenigstens  bei  der  Freilas- 
sung unter  Lebenden,  das  Peculium  als  mit  geschenkt,  wenn 
es  nicht  aurf(h'iickh'eh  vorbclialren  worden  wärc"**^).  Durch 
dieses  Pecuiienwcscn  konnten  auch  zwischen  dem  Knecht 
und  dem  Herrn  oder  Gliedern  seines  Hauses  Darlehn  und 
andere  Geschäfte  vorkommen*^).  Eine  klagbare  juristische 

82)  Oaius  I.  82,  IL  86-89.  91—95. 

83)  Taeit  ann.  IIL  58.  XIV.  48.  44.,  Athenaeas  Vf.  7.,  Seneca 
da  tranquill.  v!tao  o.      PUnius  hbt  nat.  XKXIIL  47  (10). 

84)  Fr.  89.  D.  de  peealio  (15.  1). 

85)  PlttUroh.  Cato  naL  31. 

86)  Fr.  87.  §.1.  Di  de  aequir.  rer.  domin.  (41.  1),  pr,  J.  qutb. 
non  permitt.  (2.  13). 

87)  Fr.  8.  D.  de  peculio  (15.  1). 

38)  Dionys.  IV.  24.,  Tncit.  ann.  XIV.  42^ 

39)  Pliiüua  epidt.  VI  II.  10. 

40)  Fragm.  Vatic.  §.  fr.  53.  D.  de  pecul?«  1  * .  ö.  nn. 
C.  de  peculio  eius  (7.  23),  §.  20.  J.  de  legat.  ■■  ' 

41)  Fr.  49.  §.  2.  D.  de  peoulio  (15.  i 
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YerjDmdlichkeit  entstand  freilich,  daraus  nicht  *^);  doch  aber 
war  68  Im  natürlichen  Sinne  immer  eine  Schuld,  gleichsam 
eine  Ehrenschuld^).  Wenn  daher  der  Herr  dem  Knecht 
nach  der  Freilassung  freiwillig  gezahlt  hatte,  so  konnte  er 
das  Gezahlte  nicht  als  eine  Nichtschuld  zurückfordern**); 
und  dasjenige,  was  der  Knecht  dem  Herrn  schuldig  war, 
kam  nicht  blos,  wenn  das  Peculium  etwa  an  die  Creditoren 
yertheilt  werden  musste,  durch  Abzug  zur  Sprache*^),  son- 
dern es  konnte  sich  auch,  wenn  der  Knecht  dafür  einen 
Freien  oder  Frc'gelassenen  zum  Btti*gen  stellte,  eine  bür- 
gerliche Verbindlichkeit  daian  knüpfen**^). 

471.  In  der  Concediruug  eines  Pecuiiums  lag  still- 
schwefgend  fiir  den  Knecht  die  Berechtigung,  in  so  weit 
auch  Schulden  zu  contrahiren.  Daher  gestattete  das  prK- 
torische  Recht  aus  dessen  KechtegeschSfIten  billigerweise 
dritten  Personen  gegen  den  Herrn  eine  K Lage  auf  Zahlung, 
so  weit  das  Peculium  reichte*');  nur  niusstc  diese  Klage, 
wenn  der  Knecht  gestorben,  veräussert  oder  manumittirt 
worden,  nach  einer  positiven  Bestimmung  des  Edictes  bin- 
nen einem  Jahre  erhohen  werden^).  Der  Herr  war  jedoch 
befiigt;  das  was  er  selbst  am  Knecht  zu  fordern  hatte,  vor 
Allen  abzuziehen  ^^),  weil  es  hier  überhaupt  darauf  ankam, 
wer  sich  zuerst  meldete  ^").  Häufig  hatte  ein  Knecht  in 
seinem  Peculium  selbst  Knechte  unter  sich ,  die  dann  oft 
auch  wieder  eigene  Peculien  Iiatten  ^^).    Diese  gehörten 

42)  Gaius  IV.  78.,  Seneca  de  benef.  III,  19. 

43)  Fr.  Ii).  §.  4.  D.  de  donat.  (39.  5). 

44)  Fr.  64.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  ß). 

45)  Fr.  5.  §.  4.  fr.  9.  §.  2.  D.  de  pecul.  (15.  1). 

46)  Gaiuö  III.  119.,  §.  1.  J.  de  fideiu&a.  (3.  20). 

47)  Gaius  IV.  73.,  §.  4.  J.  quod  cum  eo  (4.  7),  fr.  1.  4.  D.  d« 
poeuHo  (15.  1). 

48)  Fr.  1.  D.  ^uando  de  peoulio  (15.  2). 

49)  Fr.  1.  §.  8.  D.  de  tribut.  act.  (U.  4),  fr.  5.  §.  4.  Ir.  9.  §.  2. 
3.  4.  fr.  11.  §.  2.  D.  4e  peeulio  (15.  1). 

50)  Fr.  10p  21.  pr.  £>.  de  peculio  (15.  1). 

51)  Diese  hieaseii  eerri  vieerti  fan  Gegeusats  der  lerri  ordioArii. 
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aber  zu  dem  Uauptpeculium  und  hafteten  mit  für  dessen 
Schulden,  daher  auch  für  die  Abzüge,  die  der  Herr  zu 
machen  hatte  Eine  Modification  bestand  übrigens,  wenn 
ein  Knecht  in  seinem  Peculium  mit  Vorwissen  des  Herrn 

einen  liaiidcl  getrieben  hatte.  Hier  war  bei  einer  eintre-  * 
tenden  Verschuldung  der  Herr  nicht  mit  öcineii  Fordemn- 
gen  bevorzugt,  sondern  er  musste  das  Vorhandene  unter 
Gläubiger,  sich  eingeschlossen,  gleichmässig  verth  eilen, 
und  konnte  wegen  unrechter  Vertheilung  mit  der  tributori- 
sehen  Klage  belangt  werden  ^^). 

472.  Die  Knechte  wurden  aber  vom  Jlcnn  im  bür-  • 
geriiclicn  Leben  noch  auf  andere  Art  verwendet,  und  dafür 
stellte  das  Edict  ebenfalls  angemessene*  Bestimmungen  auf. 
HSufig  gab  der  Herr  einem  seiner  Knechte  den  Aufbag 
em  GeschXft  fOr  ihn  abzuschliiBssen;  dann  fand  daraus  eine 
volle  Kla«c  s:cgen  den  Horm  statt-'^'j.  Oft  setzte  Einer  sei- 
nen Knecht  über  ein  Frachtschill"  oder  als  Factor  über  einen 
Kramladen  oder  Handlungszweig;  dann  konnte  er  aus  den 
Geschliffen,  die  derselbe  in  dieser  Kigenschaf);  abschloss, 
mit  der  exerdtorisclien  oder  institorischen  Klage  belangt 
werden*').  Endlich  kam  es  vor^  dass  ein  Knecht  ein  Ge* 
schüft  zwar  ohne  Vorwissen  des  Herrn,  aber  doch  für  die- 

,  sen  und  dessen  Nutzen  geführt  hatte ;  dann  konnte  daraus 
gegen  diesen,  wenigstens  so  weit  die  ntltzliche  Verwendung 
nachweisbar  war,  geklagt  werden '^*). 

473.  In  allen  diesen  FKllen  wurde  der  Herr  durch  die 
GeschUi'te  des  Knechts  ohligirt,  weil  dieser  dabei  unter 

'  der  ausdrücklichen  oder,  stillschweigenden  Gutlieissung  des 


62)  Ft,  17.  D.  de  psoalio  (17.  1),  Theophil.  IV.  7.  §.  4. 
58)  Oaitti  IV.  72.,  §.  8.  J.  quod  onm  eo  (4.  7),  fr.  1.  7.  D.  de 
ttibut.  act.  (14.  4). 

M)  Qaioe  IV.  10.,  fr.  I.  D.  quod  iu8sa(lö.  4)»  §.1.  J.  quod  oum 

eo  (4.  7).  ^ 

55)  OaitisIV.  71.,  §.  2.  J.  quod  cum  oo  (4.  7),  fr.  1.  D.  de  exer- 
Cit.  act.  (14.  1),  fr.  1.  3.  5.  D.  de  instit.  act.  ri4.  2). 

50)  Gaius  IV.  73.  74.,  §.  4.  5.  J.  quod  cum  eo  (4-  7),  tr.  1.  D. 
de  io  rem  verso  (15.  B). 

Walter  &öm.  ücchtageschiehte.    Drille  Aufl.  II.  5 
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Herrn  und  als  dessen  Werkzeug  gehandelt  hatte.  Es  war 
aber  auch  möglich,  dass  ein  Knecht  ganz  selbstständig  ein 
Geschäft  eingieng^^.  Die  Forderung,  die  daraus  entstand, 
erwarb  dann  doch  schlechthin  der  Herr^).  Die  dadurch 
contrahirten  Schulden  giengen  ihn  aber  nichts  an,  weil  ein 
freier  Mann  nur  durch  seinen  eigenen  niclit  tlurch  einen 
fremden  Willen  obligirt  werden  konnte.  Gegen  den  Knecht 
entstand  zwar  daraus  eine  Verbindlichkeit,  jedoch  blofi  eine 
natürliche  '^^),  und  diese  wurde  auch  nach  der  etwa  einge- 
tretenen Freilassung  nicht  klagbar  ^^).  Dodi  konnten  dafttr 
gültigerweise  Bürgen  und  Pfänder  bestellt  werden ^^). 

474.  Die  Vergehen  der  Knechte  wurden  nach  folgen- 
den Kegeln  behandelt.  Häusliche  Vergehen  und  Beschädi- 
gungen ahndete  der  Herr  durch  eine  angemessene  Züchti- 
gung und  diese  konnte  bei  schweren  Verbrechen  in  der 
älteren  Zeit  selbst  bis  bu  Todesstrafen  gehen,  die  er  durch 
seine  anderen  Knechte  voilbtrccken  liess*').  Später  musste 
er  wegen  Todesstrafen  die  Obrigkeit  angehen^'*);  die  an- 
deren Zuchtmittel  blieben  aber  in  seiner  Hand ®^).  Eben 
deshalb  entstand  für  den  Herrn  aus  einem  geg^  ihn  be- 
gangenen Delicte  seines  Knechtes  nie  eine  obligatio,  weil 
er  sieh  durdi  ZUchtigung  Genugthuung  nelimen  konnte  ^^). 
£in  von  einem  Knecht  gegen  einen  Dritten  v(  rii[)tes  Dolict 
begründete  aber  wider  ihn  eine  vollstUndigc  klagbare  ob- 
ligatio ;  nur  konnte  freilich  die  Klage  erst  ,im  Falle  der 

_____  I  M-i  m  ' 

67)  Davon  handelt  Sa^ny  System  IL  §.  66.  und  Beilage  IV. 

68)  §.  1.  J.  de  stipul.  Mrror.  (3.  17). 

59)  Gaiu8  III.  119.,  fr.  14.  D.  de  oblig.  (44.  7). 

60)  Paul.  sent.  reo.  II.  13.  §.  9.,  c.  1.  2.  C.  an  aervus  (4.  14). 

61)  Fr.  13.  pr.  D.  de  oond.  indeb.  (13.  6) ,  fr.  2h  $.  2.  D.  de 

fideiuss.  (46.  1). 

62)  Cato  de  re  rust.  5. 

63)  Dionys.  VIF.  (J9.,  Plutaroh.  Cato  mai.  21. 

64)  Man  sehe  §.  4'?8. 

65)  Fr.  24.  §.  3.  D.  de  pigner.  act.  (13.  7),  fr.  24.  §.  5.  D.  aol. 
matrim.  (24.  3),  o.  1.  2.  C.  Th.  de  emend.  seivor.  (9.  12). 

66)  Gaiua  IV.  78.,  §.  6.  J.  de  noxal.  aot.  (4.  6|,  fr.  17.  pr.  D. 
de  furt.  (47.  2),  o.  6.  C.  an  servus  (4.  14). 
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Freilasaung  etwas  helfen  ^^).  Gegen  den  Herrn  cntgtand 
aber  daraus  eine  Noxalklage,  kraft  welcher  er  entweder 
Ersatz  leisten  oder  den  Knecht  hingeben  musste^).  Letz- 
teres geschcah  in  Hen  gewöhnlichen  Formen  der  rjn iritischen 
Ei£>;enthunisiib(M'trai;iin**'*'®).  Stellte  sich  der  Herr  der  Klage 
nicht,  so  führte  der  Kläger  den  Knecht  auf  Befehl  des 
Prätors  heim  und  erwarb  dann  daran  das  prStorischc  Ei- 
genthum  ^^).  Der  Knecht  konnte  jedoch,  wenn  er  den  Scha- 
den abverdient  hatte^  auf  Freilassung  klagen  ^^).  Oriminal- 
verbrechen  gegen  Dritte  oder  gegen  das  Leben  des  Herrn 
wurden  al)er  vor  den  öii'entlichcn  (lorichten  peinlich  ver- 
folgt'-); doch  \viirde  auch  dann  zuweilen  die  Vollstreckung 
des  Todesurtheils  dem  Herrn  überwiesen^'). 

475.  Im  Interesse  der  gemeinen  Sicherheit  gab  es 
gegen  die  Knechte  noch  mancherlefbesondere  Bestimmun- 
gen. Hatte  der  Herr  einen  Knecbt,  von  dem  er  für  sich 
oder  für  Andere  GefaJir  fürchtete,  unter  der  Bedingung 
verkauft,  dass  er  exportirt  werden,  oder  dass  er  sich  nicht 
an  einem  gewissen  Orte  aufhalten  sollte,  so^war  derKSufer 
daran  strenge  gebunden  ^*),  Kehrte  daher  der  Knecht  mit  Zu- 
hisöung  des  Käufers  an  den  verbotenen  Ort  zurlick,  so  ver- 
lor dieser  das  Eigentiuun  an  demselben,  nnd  der  Verkäufer 
konnte  ohne  Weiteres  an  ihn  Hand  anlegen  ,  wenn  er 
sich  dieses  bedungen  hatte;  sonst  aber  verfiel  der  Knecht 
demFiscus^^).  Kam  er  als  Freigelassener  zurüdc,  so  wurde 

67)  GaiuB  IV.  77.,  fr.  14.  D.  de  oblig.  et  aot.  (44.  7). 
-  68)  Gaiiu  IV.  76—78.,  Ht  J.  de  noxal.  set  (4.  8),  fir.  1.  2.  D. 
de  noxaL  aoi  (9.  4),  ft.  17.  §.  4.  D.  de  inlttr.  (47.  10). 

69)  Dieses  ergiebt  «iok  ans  Gaitts  IV.  79. 

70)  Fr.  2.  §.  1.  D.  al  ex  noxiili  (?.  9) ,  k,  2C.  |.  6.  D.  de  noz. 

aet  (9.  4). 

71)  §.  3..  J.  de  noxal.  act.  (4.  7). 

72)  Das  Nähere  im  Buch  V.  Kap.  III. 

73)  PI  utaroh.  Gate  mal.  21. «  Monum.  Anoyr.  tob.  II.  a  dextra 
lia.  1.  2.  3. 

74)  Fr.  1.  D.  de  serv.  export.  (18.  7). 

75)  Fr.  9.  D.  de  serv.  export.  (lÖ.  7),  Fragiu.  Vatic.  Ü. 

76)  C.  1.  2.  C.  de  serv.  export.  (4.  bö). 
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er  von  Staatswegen  in  ewige  Knechtschaft  verkauft^').  Das 
Verbot  einer  Stadt  galt  stillschweigend  als  das  Verbot  der 
Hauptstadt  Rom ;  das  Verbot  einer  Provinz  als  Verbot  Ita- 
liens'8);  nicht  aber  umgekehrt  ^^).  Ein  anderer  wiclitiger 
l'unkt  war  das  Entfliehen  der  Knechte.  T^m  rlioseni  zu 
steuern  war  die  Aufnahme  und  Verheimlichung  flüchtiger 
Knechte  8ti*cnge  untersagt  den  Herrn  die  Verfolgung 
möglichst  erleichtert  und  die  Obrigkeiten  angewiesen,  ihnen 
dabei  überall  hdlfreicbe  Hand  zu  leisten  ^^).  Um  auch  den 
Herrn  selbst  zur  Nachspiininp^  anzuhalten  und  um  einem 
entsprunf^enen  Knechte  die  Möglichkeit  abzuschneiden,  sich 
durch  einen  Unterhändler  um  eine  geringe  Summe  ankau- 
fen zn  lassen  y  war  sowohl  die  Veräusserung  wie  der  Er- 
werb flüchtiger  Knechte  im  Allgemeinen  bei  Strafe  verbo- 
ten ,  und  nur  auf'  den  Fall  des  wirklichen  Einfan^ens 
erlaubt ^^).  Mit  dem  Einfans^en  heschäl'tifrten  sich  die  Fu^i- 
tivarier  wie  mit  einem  Gewerbe''');  doch  scheinen  später 
daraus  selbst  Unterschleife  entstanden  zu  sein^'^).  An  den 
Rechten  des  Herrn  konnte  übrigens  das  Entlaufen  nichts 
mindern;  denn  es  war,  als  ob  der  Knecht  sich  selbst  ge- 
stohlen hätte  ^®);  er  blieb  daher  juristisch  im  Besitz  des 
Herrn      und  konnte  nie  usucapirt  werden  ^8). 

77)  C.  1.  8.  C.  de  «erv.  export.  (4.  55),  Fragm.  Vatio.  §.  6. 

78)  Fr.  6.  D.  de  aerr.  export.  (18. 7),  o.  6.  C.  de  serv.  export.  (4.  55). 

79)  F^.  2.  D.  de  Berr.  export.  (18.  7). 

80)  Fr.  1.  pr.  $.  1.  D.  de  fiigitiT.  (11.  4),  o.  4.  7.  G.  de  eerr. 
fügit.  (6.  1): 

81)  F^.  1.  §.  8—8.  fr.  8.  4.  de  faglt.  (11.  4),  Paul.  Beat  reo. 
L  6A.  §.  8.  4.  5.»  0.  2.  C.  de  terr.  ftagft.  (6.  1). 

82)  Paul.  aent.  reo.  I.  6A.  §.  2.,  fr.  de  iure  fiaot  §,  9.,  fr.  2.  §.3. 
D.  de  1.  Fabia  (48.  15),  c.  6.  C.  ad  1.  Fabiam  (9.  20). 

83)  Ft.  2.  §.  1.  2.  D.  de  I.  Fabia  (48. 16),  e.  7.  C.  ad  1.  Fabiam. 
(9.  20). 

84)  Florus  III.  19.,  PauL  »ent.  rec.  I.  6A.  §.  1.,  fr.  18.  D.  prae* 
Script,  verb.  (19.  5). 

8d)  C,  1.  C.  Th.  ü'i  vagum  petafc.  manoip.  (10.  12). 

Fr.  (;0.  D.  de  furt.  (47.  2). 

87)  Fr.  50.  §.  1.  I).  de  adquir.  possess.  (41.  2). 

88)  C.  1.  C.  de  »erv.  fugU.  (6.  1),  §.  1.  J.  de  uauoap.  (2.  6). 
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476.  Steht  man  auf  die  Entstehungsarten  der  Knecht- 
schaf)^;  so  wurde  Einer  entweder  als  Knecht  geboren,  oder 

kün^jtlic'lier  Weise  dazu  gemacht®^),  (icborcn  \Yur de  er,  ge- 
mäss der  im  natürlichen  Recht  ^opiindeten  Re^el^'^);  wenn 
die  Mutter  im  Augenblick  der  Geburt  sich  in  der  Knecht- 
schaft befand  ^^).  Bpäter  vnirde  jedoch  aus  Begünstigung 
der  Freiheit  angenonunen^  dass  wenn  auch  die  Mutter  zur 
Zeit  der  Geburt  in  der  Knechtschaft ,  allein  in  der  Zeit 
bis  zur  Conception  rückwärts  nur  einen  Augenblick  frei 
gewesen  wäre,  das  Kind  als  Freier  geboren  würde ^-).  An- 
dere Ausnahmen  wurden  durch  das  SC.  Claudianum  (805) 
f&x  die  drei  Fälle  eingeführt,  wo  eine  Freie  sich  mit  dem 
servns  eines  Anderen  mit  Zustimmung  des  Herrn  in  ein 
contubernium  begeben,  wo  ein  Freier  mit  einer  ancilk;  die 
er  irrig  für  eine  Freie  gehalten,  eine  Ehe  eingegangen, 
und  wo  eine  Freie  wissentlicli  im  contubernium  mit  dem 
serrus  eines  Anderen  ohne  lieber einkunft  mit  dessen  Herrn 
Kinder  erzeugt  hätte.  Im  ersten  Falle  kam  es  für  den  Stand 
der  Frau  und  der  Kinder  auf  die  Verabredung  mit  dem 
Herrn  au,  wodiucJi  es  inügHcli  wurde,  dass  die  Frau  frei 
blieb,  aber  Unfreie  zur  Weit  braclitc,  welche  Anomalie 
aber  Hadrian  aufhob.  Im  zweiter^  Falle  sollten  die  Töchter 
der  Mutter  folgen,  die  Söhne  aber,  obwohl  von  einer  an- 
ctlla  geboren,  Freie  sein,  welche  Anomalie  aber  schon 
Vespftsian  aufhob.  Im  dritten  Fall  sollten  die  Kinder,  ob- 
wohl von  einer  Freien  geboren,  doch  Alle  unfrei  werden 

89)  §.  3.  J.  de  iure  person.  (1.  3). 

90)  Man  sehe  §.  460. 

91)  Gaiua  I.  82.  88.  89.  91.,  UlpUn.  V.  9.  10. 

9'J)  Paul.  äcnt.  reo.  II.  24.  §.  1.  2.  8.,  fr.  5.  §.  2,  3.  D.  de  itate 
homin.  (1.  5),  pr.  J.  de  Ingen.  (1.  4). 

d3)  Qalas  I.  88—86.  Beim  sweltea  und  dritten  F«U  kSnate  man 
aiveifeln,  ob  daTon  jenes  SenatuBoonsiilt  oder  idoht  vielmehr  eine  an* 
deie  ungenannte  lex  gebandelt  habe.  Letxteres  ist  die  Meinung  tob 
Bethmann-HoUweg,  Husohkei  Rein.  Dawider  sind  aber  Ztmmecn  I. 
§.  22.  Note  14.»  Rudorff  I.  §.  46.  Gans  slngnlär  war,  dass  die  von 
«nnem  servus  fisealis  mit  dner  Freien  erzeugten  Kinder  Latiner  wer- 
den sollten,  e.  3.  C.  Th.  ad  SO.  Claudian.  (4.  9). 
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Ktinstlicher  Weise  entstand  die  Kneohtschaft  durch  Gefan* 
^enschaft  im  Kriege,  nach  dem  allgemeinen  Vülkerbrauch  ^^). 
Ferner  ^wurde  nach  dem  alten  Reclit  derjenige,  der  sich 
beim  Oensus^^)  oder  ])ei  der  Auslicbung  zu  den  hcgionen 
nicht  stellte ^^),  al^  Jvnecht  in  oder  ausserhalb  des  Landes, 
und  dann  natürlich  ohne  postliminium  ^'),  verkauft.  Audi 
rerlor  zur  Strafe  derjenige  die  Freiheil^  welcher  sich  vris- 
sentlich,  um  den  KSufer  zu  prellen,  hatte  als  Knecht  rer- 
kaufen  ia;36eii  ^j.  Ferner  sollten  nach  dem  SC.  Claudianiim, 
wenn  eine  Freie  sich  ^vi.ssentlicll  mit  einem  servus  in  ein 
contubemium  begeben,  nickt  nur  die  Üindor  Unfreie  wer> 
den,  sondern  «auch  die  Frau  selbst |  wenn  sie  auf  die  De- 
nuntiatton  des  Herrn  nicht  abliesse^  ihm  mit  ihrem  Vermö- 
gen verfallen  Erst  Jnstinian  hat  dieses  wieder  aufgeho- 
ben*^^).  FiuUich  gehört  auch  hieher  der  erst  unter  den 
Kaisern  entstandene  Kechtssatz,  dass  ein  zum  Tode,  zum 
Bergbau,  zu  den  Thierkämpfen,  zu  den  gladiatorischon  und 
den  Jagdspielfin  verurtheilter  Freier  durch  die  Natur  dieser 
Strafen  um  seine  Freiheit  gebracht  würde  und  als  Knecht 
verstürbe  ^"^).  Er  konnte  daher  keinen  letzten  Willen  hinter- 
lassen ^^^).  Früher  bestand  diese  Anöicht  nicht  ^^^),  sondern 

04)  §.  3.  J.  de  iure  peroon.  (1.3).  Man  sehe  dazu  §.  197. 

95)  Mnn  aehe  §.  180. 

90)  Man  soho  §.  193.  ,  " 

97)  Cicero  de  orat.  I.  40. 

98)  Fr.  7.  pr.  §.  1.  2.  3.  fr.  14.  23.  pr.  fr.  40.  D.  de  liberali  cauaa 
(40.  12),  fr.  1.  3.  5.  D.  qiiih.  ad  libert.  proclam.  (4l).  13),  c.  1.  C. 
quib.  ad  libert.  proclam.  (7.  18),  §.  3.  J.  de  iure  peraon.  (1.  3). 

99)  Tacit.  ann.  XII.  53.,  Suetion.  Veapas.  11.,  Ulpian.  XI.  11., 
Oaiua  I.  86.  91.  160.,  Paul.  aent.  rec.  II.  21  A..,  tli.  G.  Th.  ad  80. 
daudiaa.  (4.  11). 

100)  G.  im.  C.  de  SG.  ClaudiAno  toUendo  (7.3i),  1. 1.  J.  de  sue- 
een.  subUt.  (8.  12). 

101)  Fr.  8,  |.  11.  .13.  I>.  de  poen.  (4&  19),  §.  8.  J. .  quib.  med. 
pate.  poteai  (1.  12).  §.  1.  J.  de  oapti  demia.  (1.  16). 

'  102)  Pr.  8.  f.  4.  D.  qal  testam.  faoere  (28.  1),  fr.  6.  §.  6.  7.  D. 
de  lidaito  (88.  3).  Eine  Aiisaalune  galt  bei  milltSriechen  Yerbreehen, 
ür.  1.  D.  de  Tetoran.  iueoess.  (38.  12). 

108)  Cieero  de  inTent  II.  60.,  Auofeor  ad  Herean.  I.  18. 
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unstreitig  Ist  sie  erst  durch  die  Venndgensconfiscationen 
aufgekommen.  Der  Vemräieiite  war  also  in  der  That  Knecht^ 

allein  ohne  einen  Herrn ;  nicht  also  ein  Knecht  des  Fiscus 
oder  des  Kaisers.  Die  ihm  zugeschriebenen  Erbschaften  und 
Vermächtnisse  fielen  daher  nicht  dem  Staate  zu,  sondern 
galten  als  m<dit  geschrieben  ^^).  Justinian  hat  den  Znstand 
darin  gemildert,  dass  bei  den  mm  Bergbau  Verurtfaeilten 
die  Ehe  rechtsgültig  fortbestehen  sollte'**).  Von  diesen 
Fällen  abgesehen  konnte  kein  Freier  seine  Freiheit  ver- 
lieren, weder  durcii  Privat-Üeberoinkuntt  ^*^^)  noch  durch 
Verjährung"^),  Auch  wenn  £iner  irrigerweise  für  einen 
Knecht  gehalten  und  als  solcher  manumittirt  worden^  so 
präjudicirte  dieses  der  Ingennxtät  nicht  '^^). 

477.  Beendigt  wurde  die  Knechtschaft  theils  durch 
Freilassung-,  "wovon  gleich  ;iiist"iihrlich  zu  handeln  ist,  theils 
in  mehreren  Fällen,  wo  die  Freiheit  zur  Belohnung  des 
Knechts  oder  zur  Bestrafung  des  Herrn  von  Hechtswegen 
eintrat;  so  nach  dem  Silanianisehen  Senatusconsult  unter  Au- 
gust bei  dem  Knecht^  welcher  den  Mörder  seines  Herrn  ^^), 
oder  nach  späteren  Constitutionen,  welcher  einen  begange-  - 
nen  Mädchenraub  ^^^),  einen  Falschmünzer'^^)  oder  einen 
Deserteur  anzeigte  ^^^) ;  ferner  wenn  der  Herr  einen  Knecht 


104)  Fr.  25.  §.  2.  3.  D.  de  acquir.  yel  omitt.  haered.  (29.2),  fr.  3. 
pr.  D.  de  hU  quae  pro  aon  Mript.  (34*  8)  f  fr.  17<  pr.  D.  ;de  poes. 
(48  19),  fr.  12.  B.  de  im  fisel  (49.  U). 

105)  Not.  99.  o.  a 

106)  Goero  pro  Caeoina  84.,  fr.  37.  D.  de  Uber,  eaasa  (40.  19), 
e.  10.  0.  de  über,  eauea  (7.  16). 

107)  OiduB  II.  48. ,  0.  6.  C.  de  Ingen,  maniun.  (7»  14) ,  o.  3.  C. 
de  longl  tenpor.  praeter.  (7.  99). 

108)  Paul,  aent  reo.  V.  1.  f.  9.,     1.  J.  d«  iogeo.  (1.  4). 

'  109)  Fr.  5.  D.  qui  eine  manamiaa.  (40.  8),  fr.  4.  pr.  D.  de  bon. 
libert  (38.2),  fr.  3.  §.  4.  D.  de  etile  (38.16),  e.  1.  C.  pro  qulb.  oaus. 
(7.  18). 

110)  C.  1.  C.  Tb.  de  raptu  (9.24),  o.  3.  C.  pro  qulb.  oaae.(7.13). 

111)  C.  2.  C.  Tb.  de  falwh  moneta  (9.  21),  e.  2.  C.  pro  quib. 
eaua.  (7.  13). 

119)  C.4.C.Tb.  de  dee«Etor.  (7. 18),  e.  4.  Cpco  qolb.  eaot.  (7.13). 
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wegen  Alters  oder  Krankheit  Terstiess '^')  ^  oder  eine  ge- 
kaufte Unfreie  der  beim  Ankauf  übernommenen  Bedingung 
zuwider  prostituirte  ,  was  später  allgemein  aiisgetlehnt 
wurde  *^^) ;  desgicitljcn  wenn  ein  Jude  seine  christlichen 
Knechte  beschnitt  ^^^).  Endlich  auch  durch  Verjähiung konnte 
Freibeit  entstehen  ^^^),  so  wie  durch  Aufnahme  unter  die  Cu* 
bicularier  ^'^)  ,  und  durch  den  Eintritt  in  den  geistlichen 
oder  Mönchsstand,  dieses  jedoch  mit  gewksen  BesehrSn* 
kungen  ^^^), 


Drittes  Kapitel. 
Von  den  Freigelassenen, 


478.  Von  der  grossen  Bedeutung  der  Freigelassenen 
und  ihrer  Stellung  im  bürgerlichen  Leben  ist  schon  im 

öffentlichen  Recht  gesprochen  worden*).  Diese  Bedeu tu 
zeigt  sich  auch  in  der  Genauigkeit  und  ünistiiiuUiclikeit, 
womit  die  Gesetzgebung  und  Jurisprudenz  ihre  privati'ccht- 
liehen  Verhältnisse  behandelte.  Es  lassen  sich  dann  drei 
Gesichtspunkte  unterscheiden.  Der  Eine  ist  der  formell  ju- 
ristische ^  wegen  der  Beziehung  zur  quiritischen  Freiheit 
als  der  Grundlage  aller  civiirechtlichcu  Verhultnisso.  Der 

lia)  Sueton.  Claud,  25.,  Dio  Gase.  LX.  29.,  fr.  2.  D.  qui  sine  ma- 
numiss.  (iO.  8).  c.  un.      3.  C.  d«  lafin.  Ubert.  (7.  6),  noT.  23.  e.  12. 

114)  Fr.  7.  pr.  D.  4e  iura  patron.  (37.  14),  fr.  6.  §.  1.  fr.  7.  D. 
qui  une  msaamlM.  (40»  8)i  o.  1.  2.  8.  C.  si  mancip.  (4.  56) »  o.  un» 

4.  C.  de  Utin.  Ubett.  (7.  6). 

116)  G.  14.  C.  do  epiw».  audient.  (1.  4). 

116)  0.  1.  C.  Tk  B6  Christian,  numoip.  (16.  9),  o.  1.  2.  0.  n«  ohri* 
etlan.  maneip.  (1.  10). 

117)  Fr.  16.  §.  8.  D.  qiu  et  a  quibus  (40.  9) ,  c  1.  2.  3  C.  do 
loni^  tempor.  praoBOiipl  quaa  pro  llberl.  (7.  22) ,  o«  8*  6.  ■  C.  Xh.  de 
Uber,  causa  (4.  8). 

118)  C.  ß.  C.  de  praeposik  saeri  oubioul.  (12.  5). 
110)  Nov.  5.  o.  2.  §.  1.,  noT.  123.  c.  17.  35.  » 

1)  Man  «ehe  %,  lOö.  106.  2&ä.  254.  2öö,  421. 
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Zweite  ist  der  sittliche,  wegen  des  swisohen  dem  Freige- 
lassenen und  dem  Freilasser  auch  junstisch  fortbestehen 

sollenden  Verhältnisses  der  Dankbarkeit.  Der  DriUe  ist  der 
politische,  wegen  der  Wichtigkeit,  welche  die  Zahl,  die  Mo- 
-  raJität  und  die  Leitung  der  Freigelassenen  fUr  den  8taat  bat. 
479.  Nach  der  späteren  Zusammensetzung  des  römi> 
sehen  Staates  konnte  es,  nach  der  Person  des  Freilassers 
betrachtet,  eine  dreifache  Klasse  Ton  Freigelassenen  ge- 
ben :  solche  die  von  einem  römischen  Bürger,  solche  die 
von  einem  Latiner,  und  solche  die  von  einem  Peregri- 
nen  oder  Proyinzialen  freigelassen  waren.  Hinsichtlich  der 
zweiten  Klasse  wdss  man,  dass  es  dafür  eine  Freilassung 
▼or  dem  Stadtmagistrat  und  ein  Patronatrecht  gab  ^) ;  hin- 
sichtlich der  dritten,  dass  es  dabei  auf  die  lex  pereg^ina 
ankam  3).  Mehr  ist  davon  nicht  ])ekannt,  weshalb  sich  die 
Darätcliung  auf  die  erste  Art  beschränken  muss.  Ucber 
diese  war  das  Kecht  der  ältesten  Zeit  sehr  einfadi;  wa- 
ren die  zu  einer  echten  Freihissnng  vorgeschriebenen  Be- 
dingungen erfüllt,  so  gewahrte  sie  die  echte  Freiheit 
mit  Bürgerrecht;  \varen  sie  niclit  erfüllt,  so  hatte  sie  gar 
keine  juriatisclie  W  iikungcn.  Später  wurde  aber  das  Recht 
durcii  viele  künstliche  Bestimmungen  verwickelt.  Die  lex 
Aelia  Bentia  (757)  erkannte  bei  denen^  die  gegen  ihre  Be- 
stimmungen freigelassen  waren  ^  doch  zum  Theil  eine  be- 
schränkte Freiheit  im  Sinne  Rechtens  an.  Die  lex  Junia 
(772)  bildete  dieses  noch  mehr  aus  und  gewährte  den  Frei- 
gelassenen, die  ^  egen  eines  juristischen  Mangels  nicht  Bür- 
ger wurden,  doch  in  den  meisten  Fällen  eine  gesetzliche 
Freiheit  mit  den  Kechten  der  Latiner^).  Diese  complicirte 

2)  Lex  monloip.  Salpeiu.  o.  S8.  28. 

3)  Man  sehe  Kap.  XXXVI.  Note  46^ 

4)  Man  sehe  fiber  bdde  Oesetse  Torlüaflg  dte  §.  854.  856.  Die 
rSmisehen  JarUien  liaben  den  Inhalt  Beider  in  dn  einalges  System 
snflamnengezogen ,  und  reden  daher  laweilen  w,  daea  der  Sohdn 
eniBtohen  kSnnte»  als  6b  die  lex  Aella  Sentla  eehon  Latiner  jener  Art 
gekannt  habe ,  Qaiae  L  29.  81.  80.  Dieses  würe  aber  nur  in  zwei 
FiUien  nöglioh:  entweder  wenn  aie  jünger  wSre,  wie  die  lex  lunia, 
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Lebr«  ist  min  im  £iDselnen  so  sn  belumdeln,  dass  zuerst 
die  Formen,  dann  die  übrigen  Bedingungen  der  Freilassung, 
hierauf  deren  Wirkungen^  endlich  einige  besondere  Bezie- 
hungen derselben  zum  Eherecht  und  zur  Oivität  dargestellt 
werden  sollen. 

480.  Die  Form  der  Freilassung  konnte  im  alten  Recht 
nur  eine  dreifadie  sein*):  durch  Tindietay  indem  ein  Ver- 
treter des  Knechtes  denselben  gegen  dessen  Herrn  Tor  der 
rechtmässigen  Übriukcit  zum  Scheine  in  die  Freiheit  vin- 
dicirte,  und  die  Obrigkeit  ihn,  ^Yeii  der  Herr  gleich  nach- 
gab, für  frei  erklärte  ^) ;  durch  den  Censua,  indem  man  sei- 
nen Knecht  als  Freigelassenen  anmeldete^);  endlich  durch 
eine  in  directen  Ausdrücken  abgefasste  testamentarische 
Erklärung*).  Daneben  "wird  noch  eine  Manumission  der 
Sacra  wegen  erwähnt^);  allein  die  Bedeutung  derselben 
ist  iHiL:-e\viss. 

481.  Von  jenen  drei  Formen  war  die  erste  auch  in 
den  Provinzen  anwendbar,  nXmlicli  vor  den  Statthaltern  ^^) 
und  selbst  vor  den  Municipalmagistraten ,  wenn  sie  legis 

actio  hatten  ^^).  Man  machte  es  sich  dabei  immer  mehr  be- 


oder  wenn  sie  B^bst  BehoB  das  Yerhtttnfas  der  Lalioitit  erfunden 
hXtle.  Gegen  Beides  reden  a1>er  andere  Gründe ;  man  miiss  daher  je- 
nen Sehetn  anf  die  angegebene  Art  erküren.  Man  sehe  Aber  dfese 
Frage  Yangerow  Uber  die  latini  loniaiü  §.  2. 

5)  Yfaidietoi  oensui  tettamentoi  Gaias  L  17.|  Ulpian.  L  6.,  Fregm. 
de  mannmiss.  §.  6.»  Boeih.  ad  Topie.  2. 

'  6)  Ulpian.  I.  7.,  hMoB'  IL  5.  XLI.  9. »  Festas  manumttti»  aer- 
4orem,  Applan.  de  belL  dv.  IT.  136.»  fr.  28.  D.'  de  maniimise.  Tin- 
dioto  (40.  2),  TbeophiL  L  5.  f.  4. 

7)  Dlpiaa.  1. 8.,  Fragm.  de  vaaumlM.  §.  19.»  Theophtt.  1.  5.  §.  4. 

8)  Ulpian.  L  9.  n.  7.  8.,  Gaiue  n.  267. 

9)  FestUB  mannmitti,  puri.  Yielleioht  steht  damit  in  Verbindung 
das  liberare  sacrfitionis  nexu  bei  Serviua  ad  Aon.  XI.  558.  591.  830. 

10)  Ulpian.  I.  7.,  Flinlai  epiai.  VU.  16.,  fr.  17.  21.  D.  de  maau- 
nriis-  vindiota  (40.  2). 

11)  I'aul.  sent.  reo.  I.  25.  §.  4.,  o.  4.  C.  de  vlndlota  (7.  1).  Zu 
besohränkend  äuMert  sieh  darüber  Mommaen  Sladtreohte  Toa  Salpeni« 
S.  434.  435. 
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quem*%  so  dass  der  Prätor  oder  Plroconsnl  selbst  an  jedem 
beliebigen  Orte  im  Vorbeigeben  mantimittiren  konlKe 

Die  Manuniission  durch  den  Ccnsus^  wiewolil  sie  auch  in  den 
Provinzen,  möglich  war^^),  kam  aber  ausser  Gebrauch  ^^). 
Hingegen  die  Freilassung  durch  ein  Testament  blieb  nicht 
nur  in  Uebung^  sondern  erhielt  auch  noch  eine  erweiterte 
Anwendung.  Nachdem  nämlich  seit  August  den  Fideicom- 
missen  oder  blos  bittweise  auferlegten  Vermächtnissen  über- 
haupt bindende  Kraft  beigelegt  worden  war,  wurde  auch 
die  Erfüllung  einer  obgleich  nur  iideicommissarisch  hinter- 
lasscnen  Freilassung  als  eine  Verpflichtung  des  Erben  an- 
gesehen. Freilich  erhielt  hier  der  Knecht  seine  Freiheit- 
nicht  wie  bei  der  directen  Freilassung  unmittelbar  vom 
Verstorbenen,  sondern  nur  aus  der  liaud  des  Erben,  der 
sich  dazu  einer  der  beiden  obigen  Formen  bedienen  muss- 
te  Doch  aber  konnte  dieser,  wenn  er  sich  weigerte,  ge- 
riditlich  gezwungen  werden  ^^).  Das  ÖC.  Bnbrianum  unter 
Trajan  (854) '  sicherte  die  Erfüllung  des  Fideicommisses 
auch  in  dem  Falle,  wenn  der  Erbe  sich  zu  stellen  weiger- 
te ^^),  das  SC.  Dasumianum  (8r)4)  in  dem  Falle,  wo  er  ab- 
wesend wäre  ^^),  und  das  SC.  Articuleianum  (854)  beklei- 
dete auch  die  Statthalter  in  den  Provinzen  mit  der  dazu 
nöthigen  Gerichtsbarkeit,  wenn  auch  der  Erbe  nicht  aus 
derselben  Provinz  wäre^^).  Das  SO.  Vitrasianum  unter  Ha- 

12)  Fr.  8.  23.  D.  de  manuniiss.  vindiota  (40.  2). 

13)  Gaiua  I.  20.,  Plinius  epist.  VH.  16.,  fr.  7.  8.  D.  de  manu- 
miss.  vindicta  (40.  2),  §  2.  J.  de  libertin.  (1.  5). 

14)  Plinius  epist.  X.  22.  t  Fragm.  de  manumiss.  §.  19.  Man  ver- 
gleiche  §.  323. 

15)  L'lpiaa.  I.  8. 

16)  Ulpian.  II.  7 — 11.,  GaiusII.  2G3 — 67.,  ^.  ^.  J.  de  »ingul.  reb. 
(2.  24),  TheophU.  L  14.  §.  1. 

17)  Fr.  63.  D.  de  iadio.  (5. 1),  fr.  44.  D.  de  fideio*  libert.  (40.5). 

18)  Fr.  26,  §.  7-11.  fr.  27.  fr.  28.  pr.  §.  1.  2.  3.  fr.  83.  §.  1. 
fr.  86.  pr.  fir.  49.  D.  de  fideie.  libert  (40.  5).  Ueber  das  Alter  der 
drei  SeastueconBalle  sehe  men  Budorff  in  SeTigny  Zeitsohr.  XII. 307 — 31 1* 

19)  Fr.  22.  §.  2.  fr.  36.  pr.  fr.  51.  §.  4.  5.  6.  D.  de  fidelc.  libert 
(40.  5). 

20)  Fr.  61.     7.  D.  de  fideio.  Ubert,  (40.  5). 
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drian  schützte  die  Freiwerdung  auch  m  demFalle,  'wo  der  ' 
Erbe^nrotindlg  oder  sonst  handlungsunfähig  ^^);  oder  ohne 
Nachfolger  verstorben**),  und  das  SC.  lunclanum  unter 

Conimodiis  in  dem  Falle,  wo  (k  r  zu  Manumittirende  nicht 
Im  Vermögen  des  Testators  wäre  "^).  Endlich  veroi  dnctc 
Justinian,  dass  überhaupt  bei  jeder  Verzögerung  der  Frei- 
lassung der  Knecht  durch  richterliche  Sentenz  unmittelbar^ 
so  als  ob  vom  Testator  selbst,  frei  erklärt  werden  sollte '^). 
Die  Anrufung  der  Obrigkeit  war  jedoch  in  allen  Fällen, 
wenn  der  Erbe  nicht  frei\\ iiiig  erfüllte,  um  zur  Freiheit 
zu  gelangen,  nothwendig  ^^). 

482.  Neben  jenen  drei  alten  quiritischen  Formen  be- 
diente man  sich  zur  Freilassung  häufig  auch  einer  blos 
natürlichen  Form^  einer  Erklärung  unter  Freunden^  der  Zu- 
ziehung zur  Tafel,  oder  eines  einfachen  Briefes'*).  ESne 
echte  quiritische  Freiheit  entstand  aber  daraus  nicht,  sondern 
nur  ein  factisches  Freisein^').  Schon  frühe  nahm  jedoch  der  ^ 
Prätor  diesen  Zustand  gegen  den  Herrn ,  der  den  Freige- 
lassenen wieder  als  Knecht  behandeln  vrollte,  in  Schutz  ^^). 
Später  knüpfte  die  lex  JuniaNorbana  (772)^^)  daran  biir- 

21)  Fr.  30.  D.  «Te  fideic.  lihert.  (40.  5). 

22)  Fr.  5.  D.  de  fidoic.  libert.  (40.  5). 

23)  Fr.  28.  §.  4.  fr.  47.  §.  1.  fr.  öl.  §.  ö.  D.  de  fidoio.  Uberfc. 
(40.  5). 

24)  C.  15.  C.  de  fKleicomm.  llhert.  (7.  4). 

25)  C.  4.  n.  C.  fle  fideioomm.  libert.  (l.  4). 

2G)  Thoopliil.  I.  5.  §.  -I. 

27)  Seneca  de  vila  beata  24. 

28)  Gaius  III.  56.,  Fragm.  de  manumiss.  §•  6.  7.  10.  Clodiua  hatte 
den  Gedanken  solohen  Freilassnngen  die  ▼ell^  biirgerltehen  Wirkun- 
gen beisolegen;  allein  dieses  gelang  niekt.  Darauf  bezieht  sieh  die 
▼on  Peyron  und  Beter  resütulrto  Stelle  pro  Ifttone  12.  Die  Rlehfig« 
keit  dieser  Ergänzung  bestreitet  jedoeh  Rein  PrlTatreoht  8;  690. 

29)  Von  dem  Namen  und  Ursprung  dieser  lex  handelt  Husehke 
Gajtts  S.  5d.  Ueber  das  Datum  derselben  seigt  sieh  bei  Mommteh  der 
EinfluM  seineT  eigenthQmliehen  irngen  Ansieht  (§..d5d.  Note  25.  §.  438. 
Note  8).  Zuerst  blieb  er  noch  bei  der  gewuhnliohen  Meinung  steheni 
Stadtieclite  von  Salpensa  S.  391.  Später  aber  verlegte  er  diese  lex  ans 
Ende  ler  Republik»'  Ueber  das  TiselUsohe  Qesetx  (BeIcker  Jahrbueh 
18ÖÖ.  S.  a38). 
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gerliche  Wirkungen  und  ertheilte  den  unfeierlich  Manu- 
mittirten  unier  den  Yoraussetzungen,  unter  welchen  ihnen 
der  prätorische  Schutz  zugesichert  war^  die  Bechte  der 
künstlichen  Latiner 

483.  Durch  Constantin  wurden  zur  Erleichterung  der 
Manumissionen  neben  der  Freilassung  (liirch  vlndlcta  und 
durch  Testament  zwei  neue  Formen  eiugetuhrt,  welche  wie 
Jene  die  volle  Freiheit  mit  Civität  gewähren- sollten:  die 
Freilassung  in  der  Kirche  vor  der  versammelten  Gemeinde 
mit  Aufnahme  einer  Urkunde  darüber^  und  wenn  der  Frei- 
lasser  ein  Geistlicher  war,  die  Freilassung  durch  jede  be- 
stimiiitc  Willenscrkliiiiing ,  unter  Lebenden  ^vie  auf  dorn 
Sterbebett,  in  oder  ausseriialb  der  Kirche '^^j.  Hinsichtlich 
der  übrigen  unfeieriichen  Manumissionsformen  blieb  es  aber 
dabei,  dass  sie  nicht  die  Civität  sondern  die  Latlnität  be- 
wirkten.  Erst  Justinian  hob  diesen  Unterschied  auf,  indem 
er  aus  den  vielen  Fällen,  in  welchen  bis  dahin  die  Latinität 
entstand,  bestinmitc  Arten  hervorhob  und  an  diese  die  volle 
Freiheit  mit  Civität  knüpfte,  den  übrigen  aber  alle  Wirkung 
absprach 

'  484.  Ausser  der  Form  gehörte  zu  einer  echten  Frei- 
lassung, dass  der  Freilasser  den  Knecht  in  seinem  vollen 

Eigenthum  hatte.  War  das  Eigenthum  an  demselben  ge- 
theilt,  so  be^virkte  eine  Freilassung  durch  den,  der  day 
blosse  quiritische  üigenthum  hatte,  für  den  Knecht  nichts} 
und  die  Freilassung  durch  den,  welcher  ihn  nur  in  bonis 
hatte,  bewirkte  ein  blos  factisches  Freisein  mit  prätorischem 
Schutz,  bis  dass  die  lex  Junia  daran  die  Rechte  der  Lati- 
nität knüpfte  ^^).  Was  im  ersten  Fall  aus  dem  quiritischen 
Recht  wurde,  ist  nicht  kiarj  im  zweiten  dauerte  dasselbe, 

30j  Gaiud  III.  56.,  Fragm.  da  manumiss.  §.  8.  D-  10..  Ulpian.  1. 10. 

31)  Sozomen.  hist.  ecol.  I.  9. ,  c.  1.  2.  C  de  his  qut  in  ecclea. 
maiittm.  (1 .  1 3)^,  c.  un.  C.  Th.  de  manumiss.  in  eeeles.  (4.  7).  ^ 

88)  C.  vn.  G.  de  latlna  liberUto  tollonda  (7. 6),  §.  3.  J.  de  Uber- 
tin.  (3.  5),  ThoopMl/I.  5.  §.  4 

33)  GaiuB  1. 17.  HI.  56.,  Xnplan.  L  16.  23.»  Fragm.  de  manamUi. 
S.  11.,  TJieopM.  1.  5.  §.  4. 
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wie  auch  nacli  einer  unfcicrlichcn  Manumission,  an  dem 
Latiner  fort^*).  Diese  Theilung  der  Eigenthumazustände 
mit  ihren  Folgen  hörte  durch  Justinians  Verordnung  eben- 
&U8  auf»). 

485.  Andere  eigenthtimliche  Beschränkungen  entstan- 
den unter  Octavian,  wo  Leiclifsimi^  Eitelkeit  und  Specnla- 
tion  auf  die  öftentliclien  Spenden  schaarenweise  P'reilassnn- 
gen  veranlassten  nnd  dieses  die  Aufmerksamkeit  der  Ge- 
setzgebung im  höchsten  Grade  in  Anspruch  nalim^).  Erst- 
lich versperrte  die  lex  Aelia  Sentia  den  wegen  schwerer 
Verbrechen  zur  Bestrafnng  gekommenen  Knechten  den  Weg 
zur  Civitiit  gänzlicli,  indem  sie  durch  die  Freilassung  nur 
die  liecLte  der  peregrini  deditieii  erlangen  könnten Ju- 
stinian  hob  aber  diese  Unterscheidung  auf  ^^).  Zweitens 
setzte  dieselbe  lex  för  den  freizulassenden  Knecht  ein  Al- 
ter von  mindestens  dreissig  Jahren  fest  Freigelassene  un- 
ter diesem  Alter  sollten  nicht  anders  zur  CivitSt  gelangen 
küniicn;  als  wenn  sie  durch  vindicta  und  mit  isachweisung 
trifftiger  Gründe  vor  einem  dazu  in  Rom  und  in  den  Pro- 
vinzen eigends  angeordneten  cousilium  manumittirt  wür- 
den'^). Die  durch  vindicta^  jedoch  ohne  consilium,  und  die 
durch  Census  oder  Testament  Freigelassenen  unter  dreissig 
Jahren  erhielten  nach  dem  System  der  lex  Junia  die  La- 
tinität*^).  Wie  ihr  Zustand  vorher  nach  der  lex  Aelia  Sen- 

M)  Man  vsrgleioho  dazu  unten  Note  99. 

35)  C.  un.  C.  de  nudo  iure  Qulrit.  toUendo  (7.  25). 

36)  Dionys.  IV.  24.,  Sueton.  Octav.  40.,  Dio  Gass.  LV.  13. 

37)  Gaius  I.  13.  14.  15.,  Uipian.  I.  11  ,  TheophU.  f.  5.  §.3.  Ala 
besonderes  Vorbild  sollen  nacli  Ifu^ohke  Cenäus  S.  164.  die  bestraften 
abtrünnigen  Völkerschaften  ItiiUens  gedient  haben  (§.  215).  Anders 
Voigt  Iu8  naturale  II.  501.  502.  759-762-,  welcher  dieses  Vorbild  be- 
sonders in  den  Besiegten  der  Sclavenkriego  tindet.  Diese  ilypotliesen 
bind  aber  weder  erweiälloh  noch  Bedürfniss. 

38)  C.  un.  C.  de  deditioia  llbertote  tolleada  (7.  5),  $.  3.  J.  de 
libertiik.  (1.  6). 

89)  Oaiut  I  18—21.,  Ulpian.  L  12,  18  a.  14.,  TheophU.  I.  6. 
$.  4.|  Fragm.  de  manttinias.  §.  19.  .Eine  darauf  besfiglicho  Iniohrift 
giebi  Mommeen  in  Savigny  Zeitsohr.  XV.  868.  ■ 

40)  Oaius  L  17.  29.  81.»  TheophU.  I.  &  §.  4. 


Kap^.  III.   Von  den  Freigelassenen. 


79 


tia  war ,  ist  sehr  bestritten  *^).  Merkwürdig  ist,  dass  diese 
lex  für  sie  eine  besondere  Elieform  aufstellte  also  in 
80  weit  ihre  Freiheit  doch  auch  vor  dem  Gesetz  anerkann- 
te ^').  Justtoian  hat  aber  diese  Rücksicht  au&  Alter  gans 
abgeediaffi^).  Drütena  schrieb  die  lex  Aefia  Sentia  ftlr 
den  Herrn  ein  Alter  von  mindestens  zwanzig  Jahren  oder 
in  dessen  Ermanglung  wie  vorhin  eine  Untersuchung  durch 
das  consilium  vor ,  widrigenfalls  wirkte  die  Freilassung, 
selbst  die  testamentarische,  gar  nichts  Jastinian  behielt 
diese  BeschrKnkung  im  Ganzen  bei  und  machte  nur  eine 

41)  Es  handelt  sieh  dabei  snnSolitt  um  die  verdorbttae  Stelle  det 
Ulpian.  I.  12.  Einige  werfen  hier  das  unhaltbare  Wort  Caesacis  aus. 
Andere  verändern  es  In  senatus  oder  eensnve  oder  in  den  Namen 
eines  Juristen.  Vangerow  seiineidet  den  ganzen  Mittelsats  ideo  — 
putat  als  Qlossem  weg.  Das  Sachliche  betreffend  giebt  es  nun  fol. 
gende  Meinungen.  Die  Meisten  glauben,  die  Freilassung  der  minores 
XXX  annorum  vindicta  sino  con?iUo  oder  censu  habe  gar  keine  Wir- 
kungen ,  und  die  durch  Testament  nur  ein  factisches  Freisein  mit 
jinit ot Igchem  Sokutzo  erzeugt;  so  Zimmern  Rechts^escU.  I.  §.  ^8., 
Bockiüg  InslituÜonea  I.  §.  47.  Eine  andere  Meinung  ist,  der  durch 
vindicta  Manumiitirte  sei  ein  freier  Nichtrömer  wie  ein  gewölinlichcr 
Peregrine  geworden  (was  jedoeb  mit  XJlplan  in  Ynidersprueh  steht) ; 
und  der  dnrcb  Testament  Freigelassene  habe  ein  Frelsdn  mit  prSto- 
risehem  Sehuts  erlangt;  so  Pnebfa  Instttuttonen  II.  $.  818.  Note  xx. 
Blne  ddtle  Mdonng  ist  i  der  minor  XXX  annoram  manaiaissus  babop 
wenn  er  lücbt  ei^  geworden ,  dotk  inmer  ein  gesobfitstes  Sa  über- 
täte esse  erlangt;  so  Tangerow  Latlni  lanianl  §.  &  6.  7. »  der  die 
Schwierigkeiten  der  anderen  Meinungen  gut  naohgewlesen  hat  DafUr 
erklärt  sich  auch  A.  Schmidt  (Freiburger  Festprogramm  1856.  S*  SO- 
SS))  welcher  Oaesaris  in  Cassius  und  noch  Anderes  im  Texte  ändert. 
Thm  stimmt  bei  Rudorft  Rom.  Reohtsgesch.  1.  §.  26.  Note  4.  Einen 
sehr  begründeten  Einwand  erhebt  aber  dawider  Bein  PiiTStreoht  S.  ö86. 

42)  Gaius  I.  29. 

43)  Durch  (Uesen  Umstand  ist  Burchardi  Rcohtsgesch.  I.  §.  80. 
bestimmt  worden ,  schon  der  lex  Aelia  Sentia  die  Erfindung  der  La. 
tinität  beizulegen.  Puchta  hessieht  jene  Bestimmung  blos  auf  die  durch 
vindicta  ohne  consiiium  Mauuinittirten ;  umgekehrt  Zimmern  §.  214. 
Mos  auf  die  durch  Testament  Freigelassenen. 

44)  G.  8.  G.  eonimnnia  de  ntaninniss.  (7.  15). 

45)  Qaias  I.  88^41.|  Ulpian,  1.  13. ,  Fragm.  de  nannmiss.  I.  16. 
Bei  der  Freilassung  doteb  einen  latfuns  oolonarius  bHdolen  die  Deea- 
lionen  seiner  Stadt  das  eonsIUanit  Lex  mnaieip.  Salpens.  e.  S8. 
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Ausnahme  bei  der  Freilassung  durch  ein  Testainr  nt  ^^^).  Vier- 
tens wurde  jede  zum  Nachtheile  der  Creditorcn  der  Erb- 
masse verordnete  Freilassung  für  unwirksam  erklärt*^),  was 
auch  im  Justinianischen  Recht  noch  giit^^).  Fünftens  end- 
lich wurde  durch  die  lex  Furia  Caninia  (711)  und  durch 
mehrere  sich  darauf  besiehende  Senatusconsulte  bei  letst- 
wiliigen  Freilassungen  eine  bestimmte  Zahl,  die  niclit  über- 
schritten werden  durfte,  festgesetzt*^).  Judtinian  hat  dieses 
aber  aufgehoben^''). 

480.  Abgesehen  von  diesen  positiven  Bestimmungen 
gab  es  noch  andere  aus  allgemeinen  Rechtsgränden  her- 
vorgehende BeschrSnkungen  der  Manumissionen.  Stand  der 
Knecht  mehreren  Herren  gemeinschaftlich  zu ,  so  konnte 
die  Freilassung  blos  durch  Einen,  weil  Theilung  unmög- 
lich war,  nichts  helfen,  sondern  sein  Antheii  accrescirte 
den  Andern'^*).  Allmäbhg  suchte  man  dieses  aber  im  In- 
teresse der.  Freiheit  zu  mildern ,  und  endlich  verordnete 
Justinian  ganz. allgemein,  dass  wenn  auch  nur  Ein€!r  ma- 
numittiren  wollte,  die  üebrigen  genöthigt  werden  könn- 
ten, ihren  Antheii  zum  Zwecke  der  vollen  Freiiassuno"  ge- 
gen den  gesetzlich  bestimmtea  Preis  zu  verkaufen  ^2).  iStand 
ein  Knecht  im  Ususfructus  eines  Anderen,  so  bewirkte  die 
Freilassung  durch  den  Eigenthümer  zwar  Befreiung  von 
diesem,  allein  der  Ususfructus  dauerte  an  ihm  als  einem 
Knecht  fort.    Er  war  daher  einstweilen  ein  Knecht  ohne 


46)  Fr.  6.  II—IG.  19.20.  D.  de  manumiss.  vindicta  (40.  2),  §.4 
—7.  J.  qui  et  quib.  ex  caus.  (1.  6),  nov.  119.  c.  2. 

47)  üaiujj  I.  37-  47. ,  Uljjlan.  I.  15. i  Fragm.  do  mauurniss.  §.  18. 

48)  Fr.  11.  fr.  16.      2.  fr.  27.  pr.  D.  qui  et  a  quib.  manum. 
.  (40.  9) ,  0.  1.  C.  qui  manamitt.  (7.  11) ,  pr.  §.  8.  J.  qui  «t  qolb.  ax 

catu.  (1*  6). 

49)  Gatus  1.42-46.  II.  m,  ülpian.1.  24.,  FauLseat.  rec.  lY.U. 

50)  C.  im.  C.  de  lege  Paala  Oaninia  tollenda  (7.3)t  §.  an.  J.  de 
lege  Fatla  Caninia  tollenda  (1.  7}* 

51)  Ülpian.  I.  18.)  Paul,  sent  reo.  IV.  l'S.  §.1.,  Fragm.  de  va« 

nuTniss.  §.  12. 

^  52)  C.  un.  C.  de  communi  wesro  maDumiHO  (7.  7) ,      4.  J.  de 
donaüon.  (2*  7). 
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Kigentfaümer ;  aber  nach  Beendigung  des  Ususfructus 
imrde  er  frei  Justinian  hat  dieses  aber  dahin  geändert^ 
dass  er  gieleh  ab  Freigelassener  gelten,  jedoch  \ne  ein 
Knecht  bei  dem  Usufrnctoar  bleiben  sollte  ®).   Hatte  nm- 

o^ekehrt  der  UdiilVuctuar  den  Knecht  nu-uuiniittirt,  so  blieb 
dieser  zwar  unfrei,  miisstc  aber,  so  lange  der  üsufructunr 
lebte,  vom  Herrn  mit  üienst^fordervingen  verschont  wer- 
den^). War  der  Knecht  einem  Anderen  TerpfKndet,  so 
konnte  er^  wenn  dieses  P&nd  ein  specielles  war,  ohne  Zu- 
Stimmung  des  Pfiindgläubigers  nicht  raanunnttirt  werden '^'), 
wohl  aber,  wenn  der  Knecht  nur  im  Allgemeinen  mit  dem 
übrigen  Vermögen  zusammen  verpfändet  war^®).  War  ein 
Knecht  unter  der  ausdrücklichen  Bedingnng,  Ihn  nicht  frei- 
zulassen, erworben,  oder  dessen  Freilassang  Ton  der  Obrig- 
keit YCrboten  worden,  so  fruchtete  eine  M anumission  nichts 
Ob  Einer,  der  einen  gefangenen  Knecht  aus  der  feindli- 
chen Gefangenschaft  angekauft  liatte,  wirksam  manumitriren 
könnte,  war  wegen  des  EinlösungsrechtÄ  dos  früheren  Ei- 
genthümers  zweifelhaft,  wurde  aber  zu  Gunsten  der  Frei- 
heit bejaht^).  Freilassungen  endlich,  die  ein  Kind  in  der 
vSterliohen  Gewalt  auf  Gkheiss  des  Vaters  vomahm ,  gal- 
ten so,  als  ob  dieser  selbst  sie  vorgenommen  hätte  ^^);  an- 
ders war  es  bei  Freilassungen,  welche  er  duich  ein  eman- 
cipirtes  Kind ,  o&er  welche  die  Mutter  hatte  vollziehen 


53)  Dlplan.  L  19.,  Fragm.  da  manmniM.  18. 

54)  Fr.  9.  §.  20.  D.  de  hered.  instit.  (28.  6). 

55)  G.  1.  pr.  C.  commania  da  manamlss.  (7.  15). 

56)  C.  1.  pr.  G.  oom.aania  da  manamiss.  (7.  15). 

57)  Fr.  8.  D.  do  manumias.  (40. 1),  fr.  4  5.  2Ö.  27.  §,1.  D.  qui 
at  a  qnih.  maniim.  (40.  9),  c.  1.  6.  C.  de  servo  pi<j;nor.  Jato  (7.  8). 

58)  Fr.  20.  pr.  D.  qui  et  a  quib.  (40.  0) ,  c.  2.  3.  C.  .!e  servo 
pignor.  dato  (7.  8).  Eine  Anwendung  enthält  auoh  fr.  6. 9.  D.  in  quib. 
oaus.  pigniis  tacito  (20.  2). 

5H)  Fr.  y.  1).  de  manuinids.  (40.1),  fr.  0.  §.  2.  1).  qui  et  a  quib. 
manuin.  (40.  f)),  c.  2.  V.  qui  non  poss.  a«!  lihert.  (7.  12). 
CO)  Fr.  ]     §.  7.  !).  I).  .lo  captiv.  (4a.  15). 

61)  Fr.  22.  D.  <Ie  iimnamiäd.  (5i>.  1),  fr.  4-  pr.  fr.  iO.  22.  D.  de 
manum.  viudiut.  (40.  2),  fr.  30.      1.  1>.  qui  et  a  quib.  (40.  9). 
ir«tf«r  Mm.  ReekUgucmkU.  DrUU  Auü  U,  6 
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lassen.  Justioian  hat  jedoch  dieae  ünteräcbeidung  aufge- 
hoben ß^). 

487.  Ucbrigens  waren  aber  die  Manuniisaionen  vom 
poaitiTeii  Recht  Welfach  begünstigt  und  geschützt.  Bei  der 
fideiconunissarisehen  FreilaBsung  ist  dieses  schon  gezeigt 

worden  ^*^).  Des j»! eichen  \venn  ein  Kneolit  oder  sonst  Je- 
mand einem  Anderr  n  (  k  \d  gegeben,  damit  dieser  den  Knecht 
dem  Herrn  abkauitc  und  manumittirte^  so  konnte  der  Knecht^ 
-wenn  der  Käufer  der  Verabredung  untreu  wurde  ^  nach 
einer  Constitution  von  Marcus  Aurehus  und  L.  Venia  bei 
den  Gerichten  Hülfe  suchen  ^^).  Femer  wenn  ein  Knecht 
mit  der  Bedingung,  dass  er  voni  ivaulci  manumittirt  wer- 
den soUto,  verkauft  worden  war,  und  der  Käurei'  erfüllte 
dieses  nicht,  so  wurde  jener  nach  einer  Constitution  von 
Marcus  Aurelius  und  Commodus  von  Rechtswegen  firei*^), 
blieb  aber  libertua  des  Kitafers  Diese  Constitution  ist 
dann  auch  auf  den  Fall,  wo  bei  einem  Verkauf  die  Freiheit 
blos  von  einem  gewissen  Ternjin  ^ibhängig  gemticht  ^••), 
oder  wo  ein  Knecht  unter  der  Bedingung  der  Freilassung 
verschenkt  worden  war^),  oder  wo  der  Herr  selbst  für  die 
Freilassung  Geld  angenommen  hatte  ,  auagedehnt  wor- 
den. Büdlich  wenn  der  Elrbe  das  Testament,  worin  einem 
Knecht  die  Freiheit  vermacht  war,  unterdrückte,  so  wurde 
dieser  nach  einer  Constitution  derselben  Kaiser  daiüber 
zur  Anklage  zugelassen  ^^). 

C.  1.  §.  1.  C.  «ommuAia  dd  iDaumni«».  (7.  15). 
6S)  Man  sehe  oben  Note  16— 

64)  Fr.  4.  5.  D.  demaDttmlM.  (40. 1),  f«.  68. 07.  D.  de  iadic  (5.1). 

65)  Fr.  1.  3.  4.  6.  pr,  fr.d.  D.  quL  Une  manunüas.  (40.  S),  fr.  15. 
§.  1.  I).  de  condict.  eaasa  dato  (12.  4),  fr.  3.  10.  D.  de  seiv.  export. 
(18.  7),  fr.  10.  D.  de  manumUs.  (40.1),  c  2.  G.  C  si  mancip.  (4.  Ö7)w 

66)  Fr.  3.  §.  2.  1>.  de  legit  tut  (26.  4)»  fr.  8.  §.  1.  i>.  de  iare 
patron.  (37.  14). 

jl>7)  C.  3.  C.  si  raancipium  (1.  57). 

Fr.  8.  D.  qui  line  maaumies.  (40.  8),  o.  1.  C.  si  m.oncipium 

(4.  57). 

ßO)  Fr.  19.  D.  de  manumiss.  (40.  1),  fr.  3^      1.  D.  de  über, 
causa  (40.  11),  c.  4.  C.  si  raancipium  57). 

70)  i  r.  7.  1>.  de  LCornel  de  fali.(48.  1U>,  fr.  53.  D.  de  iudic  (5. 1).  . 
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488*  Die  Wirkungen  der  Freilassung  zeigten  sidi  tor 
Allem  in  dem  bliigerlicheix  Stinde,  den  der  Freigelassene 
mit  der  Frdheit  erwarb.  Dieser  irar  dreifacher  Art:  Ctri- 

tät^  LatinitSt  oder  Peregrinititt.  Zum  Erwerb  der  CivitSt 
musate  vor  Allem  der  Frcilasser  selbst  römischer  Börger 
sein^^);  denn  wie  bei  der  Zeugung  der  Vater,  so  war  es 
bier  der  Frcilasser,  weicher  dem  Staate  einen  neuen  Bttr^ 
gor  gab.  Femer  mussten  dazu  die  Freiiassnng  in  der  ge- 
hl$rigen  Form  irolizogen  nnd  die  übrigen  gesetzlichen  Be- 
dingungen erfüllt  sein'^).  Bei  der  Manumission  durch  den 
Census  war  es  aber  streitig,  ob  das  Bürgerrecht  schon  mit 
der  Anmeldung  im  Census  oder  erst  bei  der  den  Ccnsus 
bestthliessenden  Feier  des  lAistmms  anfienge  ^'j.  Der  Erwerb 
der  GWtit  dw*ch  Freilassung  galt  an^  bei  den  Kriegsge- 
langenen,  die  rem  Staate  ans  der  Knechtschaft  entlassen 
wurden  ^^).  Die  Civität  der  Freigelassenen  warjedocfi  nicht 
die  ganz  vollkommene;  sowohl  im  Eherecht,  wie  am  Ge- 
nuss  der  höheren  bürgerlichen  Rechte  war  ihnen  ihre  un- 
freie Ablinnft  hinderlich.  Diese  Ungleichheit  enitreckte  sich 
in  der  Sherott  Zeit  selbst  anf  die  Kmder:  spSler  jedocii 
galten  diese  als  Firei geborene^).  Uoter  den  Kaisern  konnte 
aber  ein  Freigelassener  vom  Kaiser  doch  zu  den  Rechten 
der  IngenuitKt  erhoben  werden,  durch  Verleiiiuiig  des  Rechts 
goldene  Ringe  zu  tragen  und  durch  Restitution  des  Geburts- 
standes ,  und  endlich  hob  Justinian  den  ganzen  Unter- 
schied selbst  gesetzlich  auf,  indem  von  da  an  mit  jeder 
iVeilassung  schon  Ten  Rechtswegen  das  Recht  der  golde< 
nen  Ringe  und  die  Restitution  des  Geburtstandes  verbunden 
sein  sollte^). 

489.  Die  Latinitüt  entstand  nach  dem  bisher  Gesagten 

71)  Theophil.  I.  5.  §.  3. 

72)  Gaius  I.  17.,  UlpUn.  I.  5* 

73)  Cicero  de  orat  I.  40.,  Fragm.  de  mamiiDlMi.  §.  19. 

74)  Fr.  f).  §.  3.  D.  de  capUr.  (49. 

75)  Man  »che  ^.  lüO.  353.  4*21. 

76)  Man  selie  §.  853. 

77)  Nov.  78.  praof.  «.  1.  5. 
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durch  l^reilassuDg«  wenn  diese  nicht  in  einer  quiritischen 
Form^  oder  blos  -yon  dem  nctilrliehen  nicht  qniritisehen  Ei- 
gcnihümer  des  Knechtes,  oder  an  einem  Knecht  unter 

dreissig  Jahren  ohne  consilium  geschehen  war'*).  Dazu 
k  iin  durch  positive  Bcstiramungen  noch  eine  Reihe  unter- 
geordneter ij'äUe'^).  Die  künstiicho  Latinität  begriff  zwar 
das  commercium*^),  keineswegs  aber  auch  die  tibngen 
Rechte  der  fireigeborcnen  Latiner*').  Der  Uitinus  lunisnus 
galt  wohi  nominell  als  ein  Freier  *- ) ;  doch  aber  blieb  er 
sehr  beschränkt  und  von  dem  Herrn  abhangig,  und  starb 
eigcnth'ch  als  Knecht.  Sein  Vermögen  fiol  daher  nach  dem 
Recht  des  Pecuh'ums  an  den  Herrn  zurück*^),  und  er 
konnte  selbst  noch  Gegenstand  eines  Vermächtnisses  sein^^). 
Ein  Häuptvomg  dieser  LatinitKI  vor  dem  lüterea  Mos  faa- 
tischen  Flreisein  bestand  aber  darin,  dass  die  Kinder  Frei- 
geborene wurden  So  bb'eb  dieses  Verhältniss  noch  prak- 
tisch bis  Justinian,  der  es  aufhob  und  in  die  Civität  um- 
wandelte 8*). 

490.  Endlich  die  PeregrinitKt  trat  mut  in  einem  von 
der  lex  Aelia  Sentia  bestimmten  Falle  ein*^).  Solche  Frei- 
gelassene hatten  weder  das  connubium  noch  commereium**), 

durften  sich  bei  Verlust  ihrer  Freiheit  nicht  in  der  Haupt - 
btiidt  und  deren  Umkreis  aufhalten,  und  konnten  auf  keine 

78)  Gaius  I.  17.,  Theophil.  I.  5.  §.  4. 

79)  Man  sehe  Vangerow  Latini  luulani  §.  37. 

80)  Man  sehe  §.  3M. 

81)  Eine  iwqo  Aadohl  hat  PaehU  liifttatloa«ii  H.  9.  817.  Dlo- 
tor  wilt  die  JoaiaidMlM  Tiiltnltlt  mit  Ihrer  dgeathttnlieheii  BetehrSa. 
hang  blos  fQr  den  Fall  der  unfeierllehen  Manunlstlon  geltea  lasten. 

8d)  OaitiB  I.  22,t  Ulpian.  1.  10. 

88)  Tadt.  annr.  XIII.  87.,  Salviao.  ady.  STarft  III.  7.,  Oatus  I. 
28.  m.  66. ,  Ulpian.  XX.  U.  XXII.  3. ,  §.  4.  J.  de  aueeeM.  libert. 
(8.  7),  0.  tin.  pr.  C.  de  latlna  libert.  (7.  6). 

84)  Gaina  n.  196.,  Plinius  epUt  X  10&. 

85)  Paul.  sent.  ree.  IV.  9.  §.  8. 

M))  C.  un.  C.  do  latlna  libert  tollend.  (7.  6),  §.  3.  J.  de  Ubert. 

(1.  £)),  Theophil.  I.  5.  4. 
87)  Man  sehe  Note  37. 
bö)  Ulpian.  Y.  4.  XIX..  4. 
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Weise  sam  römischen  Btirgerrcobt  gelangen^).  Ihre  Maeh** 
kommen  worden  jedoch  freie  Peregrinen  ohne  diese  he- 

sondern  BcsdirSnkungen.  Josttniain  hob  auch  dieses  Institut 
aiiT,  so  dass  statt  der  Percgrinitat  ebenfalls  die  Civität  ent- 
stand ^*^). 

491.  Eigentbümliohe  Bestimmungen  entstanden  für  die 
üben  der  Freigelassenen^  die  nicht  mit  der  Freiheit  2U* 
gleich  die  Civitat  erhielten.  Im  Allgemeinen  mussten  diese 
sowohl  hinsichilich  der  Eingehung  als  der  Wirkungen  nach 

dein  natüiliclieu  llccht  beiirtheilt  ^Ycrdcn.  Für  die  nicht 
rechtmässig  freigelassenen  Knechte  unter  dreissig  Jahren 
hatte  jedoch  die  lex  Aelia  b^tia  nicht  blos  die  iM()glich- 
keit  einer  Ehe  mit  freigeborenen  Lattnem  oder  römischen 
Bürgecn  ansdrOcklich  anerkannt;  sondern  auch  solchen  Ehen, 
wenn  ihre  Abschliessiing  vor  sieben  römiseheh  Bürgern 
bezeugt  woidcii,  besondere  unten  zu  crwäbucnde  Begün- 
stigungen beigelegt.  Dieses  blieb  dann  auch  unter  dem 
System  der  lex  lunia,  wo  solche  'Freigekssene  Latiner 
¥rurden^^).  Durcii  diese  Bestunmungen  getauscht  nahmen 
nmi  Einige  an,  dass  awisehen  den  freigelassenen  Ladnem 
und  den  Bürgern  ein  wahres  cotonubinm  bestKnde,  nnd 
dass  daber  bei  der  Elic  eines  J.atincrs  mit  einci'  Römerin 
die  Kinder  dem  Stande  des  Vaters  folgen  müssten.  Allein 
das  oben  angeführte  ISenatusconsult  unter  Hadrian  be- 
richtigte dieses  und  führte  diesen  Fall  auf  die  natQrliche 
Regel  Burück 

482.   Der  vielfache  Verkehr  der  freigelassenen  Latuier 

mit  den  Bürgern  und  die  immer  mehr  schwankende  Be- 
deutung des  römischen  Bürgerrechts  gab  nun  auch  Ver- 
anlassung 2u  mancherlei  künstlichen  Bestimmungen ,  wo- 
durch den  Latinecn  der  Erwerb  der  Civität  erleichtert 
wurde,  und  diese  kamen  sum  Theil  auch  den  freien  Lati- 

89)  Gains  r.  25.  26.  27.  67.,  Saeton.  Ootavian.  40. 

90)  G.  un.  G.  de  dedit.  Ubert.  toll.  (7.  5)»  §•  3.  J.  de  Uteri  (1.  5). 

91)  Gaius  I.  29.  66.,  Ulpian.  III.  B. 

92)  Man  »ehe  Kfip.  I.  Note  28. 

93)  Gaius  1.  30.  ÖO,,  UlpUn.  KI.  Q. 
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Bern  in  den  Provinzen  zn  rTiite.  Schon  die  lex  Aeiia  8coti& 
hatte  für  die  nicht  rechtmässig  Frcigelaasenen  unter  drei*s»ig 
Jahren  festgesetsty  daat  me  naeh  einer  mit  einer  Rfimerin, 
Ijatinin  oder  einer  Person  ihres  Standes  in  der  eben  ange« 

gebenen  Form  geschlossenen  Ehe,  sobald  daraus  ein  ein- 
jäliriges  Kind  vorhanden  würe,  durch  die  Natlnv  cisiing  aller 
dieser  Thatsachcn  (oausae  probatio)  vor  der  reciitmässigen 
Obrigkeit  mit  Weib  und  Kind  die  GivitSt  erlangen  könn- 
ten^). Die  iexlunia  hatte  diese  Bestimmung  gelassen^  und 
ein  SC.  Pegasiannm  unter  Vespasian  dehnte  sie  auch  auf 
die  Freigelassenen  aus,  die  aus  anderen  Gründen  als  blos 
wegen  mangelnden  Alters  Latincr  würden  ^^).  Feirirr  konnte 
es  nun  bei  der  so  sehr  gemischten  Bevölkerung  leicht  vor« 
kommen,  dass  ein  R(taner  oder  ein  Latiner  eine  Pereon  von 
einem  geringeren  bürgerlichen  Stande  aur  Frau  genommen 
hatte,  weil  er  sie  entweder  aus  Irrthnm  ftlr  Ihm  ebenbürtig, 
oder  weil  er  irrigerweise  seinen  eigenen  »Stand  für  ge- 
ringer gehalten  liatte,  als  er  wiiklicli  war.  Hier  erlaubt© 
ein  noch  vor  iiadrjan  erschienenes  Senatusconsult  auf  den 
Grund  des  statt  gefundenen  Irrthums  für  die  Kinder  die 
Civitftt  in  jedem  Fall  und  meistens  andi  fttr  don  £hegatten, 
dem  sie  fehlte,  zu  erlangen'*).  Femer  erwarben  dieLati» 
ner  die  CtvitXt  nacli  der  lex  Visellia  durch  sechsjährigen, 
nach  einem  Scnatusconsult  schon  durch  üreijährie^Gn  Dienst 
untei'  den  vigilos,  durch  sechsjährigen  Dienst  bei  der  Ge- 
treidezufuhr nach  Kom  mit  einem  selbst  erbauten  Schiffe, 
durch  Erbauung  eines  Hauses  oder  Anlegung  einer  Bäcke- 
rei daselbst,  und  eine  Laline  durch  Geburt  TOn  drei  Kin- 
dern ferner  durch  Iteration,  nämlich  wenn  nach  einer 
unfeierlichcn  Manumission  die  solenne  Freilassiing  oder 

wemi  im  Falle  des  getheiltea  EigenÜiums  naoh  einer  bloa 

, « '  ""■  " 

94)  BetKmann-UoUweg  de  oausae  probattono.  Berol 
1)5)  Gaius  I.  29.  80.  31.,  ütpian.  III.  3.  - 
06)  G;ilu»  I.  G7— 75.,  Ulpian.  VII.  4, 
y?)  Ulpian.  HI.  1.  5.  (J.,  Suoton,  Claud.  11). 

UlpUa.  KL  4.,  aalu«r.a5.,  Fragm.  de  aumumits.  §.10.  Eine 
Aitwen  lunj;  giebt  Pliniiu  epbt.  Vit  16« 
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Tom  natttrlidien  Eigenihttmer  geschehenen  Freaiasaung  vom 
quiritiachen  Eigenthümer  daa  Köthi'ge  nachgeholt  wurde'*) ; 
femer  znr  Belohnung  der  Ansage  eines  Jnngfrauenrau- 

bes  ^^"').  Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  frcige- 
lasäcne  Latin  er  wie  die  Anderen  durch  kaiserliche  Gnade 
snr  Civität  erhöht  >v erden  konnten  ^^^).  Jedoch  wurden^ 
wenn  der  ehemalige  Herr  nicht  zugeatimmt  hatte,  d^rch 
em  Edict  Trajans  dessen  eventaellen  Rechte  am  Nadilaas 
wi^  an  dem  eines  latinns  lunianus  vorbehalten,  eine  Be- 
stimmung^ die  aber  nieder  eine  niodificir  lide  Erklärung 
in  einem  SenatusconFult  unter  Hadrian  notbig  machte 

493.  £ui  eigenthümliches  Verhältniss  entstand,  wenn 
die  Freilassung  unter  einer  gewissen  Bedingung  oder  Zeit- 
beatimmnng  geschehen  war,  bei  deren  Eintritt  der  Knecht 
frei  sein  aollte^"^).  Dieses  konnte  aber  zur  Zeit  der  diei 
nhen  Manuniissionhtoinicn  nur  hei  der  Freilassung  durch 
ein  Toötanicnt  vorkommen  hier  aber  in  einer  doppelten 
Weise:  entweder  so,  dass  die  Bedingung  aiudrQcklich  ana* 
gesprochen,  oder  so,  dass  sie  stillschweigend  in  den  Verhilt* 
nissen  enthalten  war^***^).  Solche  nnr  der  Erwartung  nach 
Freie  ^'"^)  blieben  nun  vor  der  1  Land  Knechte  des  Erben 
und  wurden  auch  als  solche  in  Ansehung  der  Dienste  *^®), 
der  Verttusserung^^^),  VerptUndung  ^'*'),  Geschäftsführung  ^^^) 

99)  Darauf  deuten  Gaias  I.  Kw.,  Fragm.  Vntio.  §.  221. 
lüO)  C.  1.  §.  4.  C.  Th.  de  raptu  virgin.  (Ü.  24). 
301)  Ulpian.  IIL  1.  2. 
10-i)  Üaius  III.  ,2.  73. 

103)  Eine  gute  Abliandlui^  darüber  i»ti  Madal  die  ätatnllberl* 
Hftlle  1834. 

104)  Ulpian.  IL  l.|  Qaius  IL  2100,,  Featiw  r,  statu  Uber. 

10&)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D,  de  stetu  Uber.  (40.  7).  Ela  Beispiel  de« 
Let«terea- giebt  «aoh  fr.  12.  §.  7.  fr.  13.  I).  qul  et  a  qaib.  (40.  9). 

106)  Statu  Ubeii  hiMsen  sie  naeh  einem  aioht  gltleltlioh  gebildeten 
Kttnstvrort 

107)  GaiuB  IL  SCO.,  Ulplan.  IL  2.,  fir.  i).  pr.  D.  de  sfatu  Uber.  <40. 7). 

103)  Fr.  3.  §.  8.  D.  do  statu  Uber.  (40.  7). 

109)  Ulplan.  ir.  3.,  fr.  (5.  §.  3.  fr.  25.  Ü.  de  stAttt  über.  (40.  7). 

110)  Fr.  13.      1.  L>.  do  pignor.  1). 

111)  Fr.  du.  pr.  D.  de  etata  Uber.  (40.  7). 
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und  noxae  deditio  jedoch  natürlich  immer  mit  Rücksicht 
auf  die  noch  schwebende  Bedingung;  beurtheiit.  Auch  der 
in  der  Zwischenzeit  gemachte  Erwerb  fiel  an  den  Herrn, 
wenn  nicht  mit  der  Freiheit  zu  a;! eich  das  Pecnlium  legirt 

war;  denn  dann  wurde  jener  Envcib  zum  Peculium  ge- 
schlagen ^^'^).  Immer  aber  führte  ein  solcher  Knecht  seine 
Anwartschaft  auf  die  Freiheit  mit  sich"*);  selbst  wenn  er 
in  feindliche  Gefangenschaft  gerathen  und  ausgelöst  worden 
war,  erhielt  er  dieselbe  zurück  ^^^).  Trat  die  Bedingung 
ein,  so  wurde  er  mm  von  Rechtswegen  frei,  so. als  ob  er 
vomTestaii  1  dirccL  uianumittirt  worden  wäre ;  dasselbe 
geschah,  wenn  der  Erbe  selbst  die  Erfüllung  der  Bedin- 
gung unmöglich  machte^'').  Wollte  der  Erbe  den  Knecht 
vor  dem  Eintritt  der  Bedingung  manumittiren/  so  war  ihm 
dieses  nicht  verwehrt,  und  er  behielt  über  ihn  auch  einst- 
weilen die  Pati'onatrechte ;  jedoch  machte  er  ihn  bis  zu  Ju- 
stinians  Veränderungen  nur  zum  Latiner  ^*^).  Trat  aber  spä- 
ter die  Bedingung  ein,  so  wurde  er  ein  Freigeiassener  des 
Testators  ^^^)  und  Bürger.  War  die  bedingte  Freilassiuig 
fideicommissarisch  hinterlassen,  so  kamen  die  vorigen  Grund- 
sätze analog  zur  Anwendung  ^^^);  jedoch  entstand  hier  die 
Freilassung  nicht  von  Rechtswegen,  und  der  Freigelassene 
wurde  immer  ein  libertus  des  Erben,  üeber  <lie  Geschichte 


112)  Fr.  9.  pr.  §.  2.  D.  de  statu  Uber.  (40.  7),  fr.  14.  §.  1.  fr.  lö. 
D.  de  noxal.  aetion.  (9.  4).  Von  der  Art  der  Beatrafung  beiVergohen 
wird  im  Strafreeht  die  Rede  sein. 

113)  Fr.  28.  §.  1.  D.  de  staia  liber.  (40.  7). 

114)  Ulpian.  II.  3.,  fr.  G.  D.  si  ex  noxali  causa  (2.  9). 

lläj  Fr.  Iii.  j;.  10.  D.  de  captiv.  (49.  15). 

116)  Fr.  23.  i  J.  D.  de  nmnum.  testam.  (40.  4),  fr.  U..  §.  1.  D. 
de  statu  liber.  (40.  7). 

117)  Ulpian.  II.  5-,  Festus  v.  statu  liber.,  fr.  u.  ^.  1.  7.  IG.  D.  de 
statu  liber.  (40.  7). 

118)  C.  un.  §.  7.  C.  de  latina  libert.  (7.  G). 

119)  Libertus  oiciaus,  fr.  2.  pr.  1).  de  statu  liber.  (40.  7),  o.  un. 
§.  7.  C.  de  latina  libert.  (7.  6). 

120)  Fr.  21.  51.      3.  D.  de  fideioomm.  Ubert.  (49.  b). 
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jener  Lehre  ist  nichts  bekannt^  als  dass  davon  schon  in  den 
aswölf  Tafeln  die  Bede  war^^^). 


Viertes  Kapitel. 
Von  dem  Patronatrecht. 


494.  Eine  wichtige  Wirkung,  welche  die  Freilassung 
ziinicklicss  ^  war  das  Patronatverhältniss.  Uieses  beruhte 
auf  dem  Grundgedanken,  dass  der.  Freigelassene  seinem 
ehemaligen  Herrn  fttr  die  erhaltene  unschätzbare  Wohlthat 
zvT  innigsten  Dankbarkeit  yerpflichtet  sei.  £r  betrachtete 
ihn  als  seinen  Vater  und  Beschützer  nahm  wie  ein  Sohn 
dessen  Namen  an  -) ,  und  blieb  dem  Hause  verbunden 
JDas  Ganze  trägt  dm  Gepräge  uralter  Sitten,  die  durch  die 
Gesetze  ^),  das  prätorische  Edict  ^)  und  die  Jurisprudenz^) 
nSher  bestimmt  und  interpretirt  wurden.  In  Beziehung 
auf  die  Patricier  betrachtet  bildete  das  VerhSltniss  einen 
Bestandtheil  der  alten  Ciientel,  indem  nicht  blos  der  Frei- 
gelassene  selbst,  soaclern  auch  seine  Nachkommen  und  Frei- 
gelassenen als  Clienten  der  Familie  des  Herrn  ^)  und  dessen 
gens^)  verbunden  blieben.  Ob  es  aber  damals  auch  ein 
plebejisches  Patronatrecht  über  die  Freigelassenen-  gab  und 


121)  Ulpiah.  II.  4.,  fr.  2.ö.  29.  §.  1.  D.  de  statn  Jiber.  (40.  7). 

1)  Fr.  9.  D.  de  obseq.  (37.  15). 

2)  Laetant.  diTln.  iiwtlt.  IV.  3.  Beispiele  giebt  PUnlus  hlit  nat. 
XKV.  3  (2).  XXXL  a  (2).  Darauf  besielieo  Bioh  aueh  fr.  77.  §.  15 
fr.  88.  §.  6.  Ö.  de  legat.  IT.  (31),  fr.  38.  §.  2.  fr.  94.  D.  de  legai 
lU.  (82),  fr.  106.  D.  de  eondit.  (85.  1). 

8)  Gieoro  ad  famU.  XIII.  28. 

4)  Dam  die  Getetse  der  xwSlf  Tafeln  deTon  haadelteai  Ist  gewits, 

Ulpian.  XXIX.  ].,  Gaius  Iir.  40.,  Fragm.  Vatic.  §.  308. 

5)  Fr.  7.  §.  4.  D.  de  obseq.  (ßl.  15). 

6)  Ulpian.  XI.  3.,  fr.  3.  pr.  D.  de  leg»,  tulor.  (26.  4). 

7)  Man  sehd  ^.  13. 

8)  Man  sebe  §.  lö. 
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wie  dieses  beschaffen  war,  l'i^t  sich  nicht  bcstlmnien.  Spä- 
ter;  unstreitig  seit  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafeln^  war 
zwischen  beiden  Ständen  kein  Unterschied  mehr.  Selbst 

ein  Frcigel.issener  konnte  nun  Patron  sciner'Freigelassenen 
sein^}.  Etwas  dem  l\itronatverlihitniss  Aehnlirhes  entstand 
übrigens  in  der  alten  Zeit  auch  durch  Lebensrettung  im 
Kriege 

4d5.  Ans  dem  Grundbegriff  des  PatronatrerhKltnisses 
folgte  vor  Allem  die  Pflicht  des  Freigelassenen  sich  gegen 

den  Patron  jederzeit  willfährig  und  respectvoll  zn  erwei- 
sen Zur  Handiiabung  die^e^  Keclits  hatte  dieser  in  den 
alten  Zeiten  eine  kräftige  Zuchtgewalt  ^^);  sp&ter  blieb  ihm, 
wahrscheinlich  nach  einer  Bestimmung  Octavians,  blos  die 
Macht  den  Freigelassenen  aus  der  Stadt  au  relegiren 
Doch  wnrde  ihm  eine  mÄssige  Zöchtiguii*^;  nachgesehen»^); 
auch  erhielten  nun  die  rräfcctcu  der  Stadt  und  in  den  Tro- 
vinzen  die  »Statthalter  den  Auftrags  die  gerechten  Bescliwer- 
den  der  Patrone  nach  der  Schwere  des  Falles  mit  Verwar- 
nungen, Vermögens-  und  Leibesstrafen  zu  ahnden'^),  und 
wegen  grober  Undankbarkeit  war  nach  der  lex  Aelia  Sentia 
«  selbst  eine  Criminalanklagc  gestattet  ^^).  Nach  dem  späte- 
ren Recht  konnte  der  Patron  den  undankbaren  Freigelasse- 
nen sogar  wieder  zum  Knecht  machea  ^').  Jene  PÜicht  dei* 


9)  Fr.  5.  §.  22.  D.  de  agnoBO.  et  alend.  Uber.  (-4;5.  3). 

10)  Polyb.  VI.  39  (37).,  LMu  XXU.  29, 

11)  ObsaqQium  ei  roverantiam  praestsfe  debet,  fr*  9*  3.  D.  de 
offio.  proeoo».  (1.  16)»  fr.  i.  S.  1&  D.  de  doli  mall  exoepi  (44* 

12)  Yaler.  Max.  VL  1,  i. 

13)  Tadi  ami.  XUi.  26. 

14)  Fr.  7.  §.  2.  fr.  11.  §.  7.  D.  de  Iniiar.  (47.  10). 

15)  Fr.  1.  §.  10.  D.  de  offio.  praeL  uvb.  (I.  12),  fr:  9.  §.  3.  D. 

de  ofßc.  proeons.  (1.  16),  fr.  1.  7.     1.  D.  de  iure  patron.  (37.  14). 

16)  Doflith.  Uadriani  senteut.  3.,  fr.  30.  D.  qui  et  a  qulb.  (40.  9), 

fr.  70.  pr.  ü.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

17)  Sohon  Claudius  hatte  in  einzelnen  Fällen  dieses  Mittel  ange- 
wendet, Sueton.  CUud.  25.,  fr.  5.  pr.  r>.  de  iure  patron.  (37.1-1).  Un- 
ter  Nero  wollte  ir.nn  es  zum  allgemeinen  Gesetz  maciien  ,  allein  die- 
B06  gieng  nioiit  duroli,  Taoit.  ann.  XIII.  26.    Später  kam  man  aber 
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ünnkbarkeit  und  Piet&t  erstreckte  sich  emerselts  auch  auf 
die  Kinder  des  Freigelassenen^);  andererseits  gieng  das 
derselben  entspreebende  Recht  aaf  Gehorsam  nndRespeet 

lult  den  daraus  flicsscndcn  ciffcnthümlichen  Rechtsmitteln 
Aucii  auf  die  Kinder  und  «  nötigen  Erben -'^)  des  l\atrons 
über.  Vaieutinian  III.  wollte  diesen  zwar  jene  besonderen 
Rechte  entaiehen,  und  wegen  Kränkungen  nur  die  gewöhn- 
lichen Injnrienklagen  gestatten  ;  allein  Justinian  hat  die- 
ses Geseta  nicht  aufgenommen. 

496.  Aus  der  Innigkeit  des  Verhältnisses  folgte  in 
Uebertinstimmung  mit  der  alten  Cllentel,  dasa  Freigelassene 
den  Patron^  dessen  Eltern  und  Kinder  nur  mit  Erlau bnisa 
des  Prätors  vor  Gericht  ziehen  mit  infamirenden  Klagen 
«her  nur  ans  dnngaodea  Grilnden^),  und  mit  Gapitalan- 
klagen in  der  Regel  gar  nicht belangen  durften.  Eben 
so  hatte  der  !■  reigelaäüene  wie  der  Client  die  Verptiiclitnng 
den  Patron,  üeiae  Kinder  und  Eltern  im  Nothfali  zu  ali- 
mentiren^^),  und  auch  in  anderen  Verlegenheiten  zu  un- 
terattttaen»  namenHieh  die  Verwaltung  seines  VermÖgena 

«ied«'  darauf  zurück,  fr.  6.  §.  1  D.  de  agnosc.  li^er.  (25.  3),  fr.  21. 
p».  n.  quod,  iret  caus.  (4.  2),  c-  12.  C  de  oper.  !i1iert.  (d.  8),  c.  30. 
C.  de  H^er,  causa  (7.  I*'»^,  "n'l  Onnstantln  sprach  es  als  allgemeine 
li^gel  «ua,  c.  3.  C  de  Ubert.  (6.  7 j ,  o.  1-  C.  Tiu  de  Ubert.  11), 
1.  J.  de  oapit.  demin.  (1.  19). 

18)  C.  2.  C.  Th.  (lo  libert.  (4.  11;,  e.  4.  C.  de  übert.  (6.  7). 

19)  Fr.  f).  §.  20.  D.  de  agnosc.  Uber.  (25.  3),  fr.  1.  §.  10.  D.  de 
offio.  praef.  *irb.  (1.  22),  fr.  ü,  3.  D-  de  oföc.  prooooa.  (1.  16), 
fr.  1.  D.  de  Iure  patrOn.  (39.  14). 

20)  C.  2.  a  a  Th.  de  Ubeil.  (4.  II),  «.  8.  C.  de  Ubert  (6.  7). 

31)  Not.  Valeattii.  HL  Üi  XXIY.  de  Uberti«  e.  1.  pr.  §.  1.  8.  9. 

32)  Qaliu  IT.  46.  168.  187.,  fr.  4.  S.  1.  fr.  10.  §.  6-9.  fr.  24. 
25.  D.  de  in  ins  too.  (2.  4). 

23)  Fr.  la  §.  12.  D.  de  in  itts.m.  (2.  4),  fr.  2.  5.  §^2.  fr.  6. 
7.  pr.  D.  de  o1>iaq.  (87.  15),  o.  2.  O.  de  la  ine  TOa  (2.  2),  o.  2.  0. 
qvi  et  adven.  qaoe  tn  lotegr.  resUt.  (2.  42). 

24)  Fr.  8.  D.  de  accus-  (48.  2) ,  o,  21.  C.  de  aeens.  (9.  1),  o.  2. 
C.  Th.  de  libert.  (4.  11),  c.  4.  C.  Th.  no  praeter  orlmen  maiest.  (9.  6). 

25)  Dosith.  Hadriani  sentent.  8.,  Paul.  sent.  reo.  IL  32.,  fr.  5. 
§.  18-  21.  24.  25  .  2ß.  D.  de  agnoso.  Uber.  (25.  8),  fr.  24.  D.  de  iure 
patron.  (87.  14). 
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und  die  Tutel  seiner  Kinder^  wenn  er  dazu  ernannt  wurdey 
EU  llbemehmeD '^).  Von  dem  nvichtigen  £rbredit  und  der 
Tutel,  welche  dem  Patron  und  seinen  Kindern  gegen  den 
Freigelassenen  zustand,  wird  an  seinem  Ort«  die  Rede  sein* 

Aiic  jene  Rechte  hatten  die  Kinder  des  Tatrons  als  natür- 
liche Glieder  des  Hauses^  nicht  ab  Erben;  daher  blieben 
sie  ihnen,  wenn  sie  auch  auf  die  Erbschaft  verzichtet  hatten 
oder  exhäredirt  waren '^).  Doch  konnte  nach  einem  8ena- 
tnseonsult  unter  Claudius,  wenn  mehrere  Kinder  da  waren, 
einem  derselben  der  übertus  ausschliesslich  assignirt  wer- 
dcn-*).  Hatte  der  Knecht  im  Eigeiithum  mehrerer  Herren 
gestanden,  und  war  von  ihnen  zusammen  mauumittirt  wor- 
den, so  blieb  Jeder  dessen  Patron  '-^).  . 

497.  Ausser  diesen  Reehten,  welche  dem  Patron  schon 
nach  den  Gesetzen  isustanden ,  konnte  er  sich  noch  beson- 
dere Kochte  bei  der  Freilassung  versprechen  lassen.  Da- 
hin gehört  zunächst  der  Vorbehalt  von  regelmässigen  Ge- 
schenken^^) und  von  Diensten.  Die  Dienste  waren  dop- 
pelter Art:  unbestimmte  Liebes-  und  Ehrendienste,  die  so 
oft  und  wie  der  Patron  es  verlangte  geleistet  werden  muss- 
tcn"),  und  handwerk-  oder  kunstm&ssige  Verrichtungen'-). 
Solclie  Versprechungen  mussten  aber,  um  bindend  zu  sein, 
entweder  in  der  Form  einer  Stipulation'^)  oder  eidlich  ge- 


26)  Dionys.  XI.  ;^G.,  fr.  Ii).  D.  de  iure  patron.  (37.  U),  Fragm. 
Yatio.  §.  221.   Man  seho  darüber  Rudorff  Yormundsohaft  IL  §.  Ob. 

27)  Fr.  9.  D.  de  iare  patron.  (37.  14),  üaius  111.  fjS. 

28)  Fr.  1.  de  adaignan  l.  Ubert.  (30.  4},  tit.  J.  de  adsign.  lU 
bert.  (3.  8). 

29)  Gaius  III.  59. 

30)  Dona  et  munera,  fr.  7.  §.  3.  fr.  47.  }).  de  oyet.  libert.  (3b.  1), 
h.  53.  104.  214.  D.  de  verb.  aiga.  (tü.  16). 

31)  Operae  ofäciales,  fr.  2G.  §.  12.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  6), 
fr.  1.  3.  13.  §.  2.  fr.  15.  pr.  fr.  IG.  §.  1.  fr.' 17.  22.  pr.  fr.  23.  §.  1. 
fr.  26.  pr.  fr.  38.  D.  do  oper.  libert.  (38.  1). 

32)  Operae  fabrUes ,  fr.  26.  §.  12.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  6), 
fr.  7.  §.  5.  fr.  16.  28.  pr.  fr.  24.  D.  de  oper.  libert.  (38.  1). 

33;  irr.  3.  pr.  fr.  5.  37.  pr.  D.  de  oper.  Ubert.  (38.  1). 
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sehehen'*).  War  das  Versprechen  ausdrücklioli  mit  aüf  die 

Kinder  gerichtet,  so  wurden  sie  auch  daraus  berechtigt, 
und  zwar  ohne  Kücksicht  ob  sie  übrigens  den  Patron  be- 
erbten oder  nicht ^•'').  Ohne  ausdrückliches  Versprechen  hörte 
das  Recht  anf  die  offidösen  Dienste  mit  dem  Patron  auf; 
die  teehnischen  Dienste  aber  giengen  ^ie  StUcke  des  Ver- 
mögens anf  seine  Ührben  ^'^  ),  und  in  so  fem  auch  auf  seine 
Kinder  über'^).  Um  dea  Freigelassenen,  dem  man  die 
Dienste  ansagen  wollte,  habhaft  zu  werden,  wurde  ein  ei- 
genes Interdict  gegeben  ^^).  Geld  statt  der  Dienste  sidt 
Tom  Freigelassenen  au  bedingen ,  war  seit  der  lex  Aelia 
Sentia  bei  Verlust  des  Patronatreehfs  untersagf );  auch 
durfte  man  die  Dienste  nidit  an  einen  Dritten  um  Geld 
verdingen,  ausser  wenn  man  sie  nicht  selbst  brauchen  konn- 
te *^).  Eine  andere  Art  von  Vorbehalt  war  der/  dass  wenn 
der  Freigelassene  sich  gegen  den  Patron  vergienge;  die* 
ser  m  gewissen  Ansprilchen  an  dessen  Vermögen  berech- 
tigt sein'  sollte.  Da  dieses  aber  dazu  benutat  wurde,  den 
Freigelassenen  in  beständiger  Furcht  und  Abhängigkeit  su 
erhalten,  so  gewährte  der  Prätor  Rutilius  in  der  Mitte  des 
siebenten  Jahrhunderts  dagegen  durch  Exceptionen  Schutz 
und  erlaubte  auf  den  Fall  der  Pflic!it Widrigkeit  sich  höch- 
stens ein  Miteigenthum  aur  Hällie  am  Vermögen  des  Frei- 
gelassenen zu  bedingen^).  Bald  darauf  wurde  aber  auch 


34)  aesro  ad  Attfo.  VIL  2.,  Qaioft  «pü  U.  9.  §.  4.,  fr.  7.  pr.  i8. 
D.  ds  oper.  libeti        1),  fr.  44.  pr.  D.  da  IJbsr.  oaiuw  IS). 

85)  Ft,  4.  6.  32:  §.  1.  fr.  89.  !>.  de  oper*  Ubert.  (88.  1). 

86)  Fr.  6.  9.  D.  de  oper.  Ubert  (38.  1). 

37)  Fr.  7.  §.  6—9.  fr.  22.  §.  1.  D.  do  opor.  Ubert.  (38.  1). 
88)  Interdiotum  de  Uberto  exhlbendo,  Gaiaa  IV.  102.,  fr.  2.  §.  1. 
D.  de  interd.  (43.  1). 

39)  Fr.  32.  §.  1.  2.  i>.  qui  et  a  quib.  (40.  9),  fr.  5.  §.  22.  D.  de 
agnoso.  über.  (25.  3),  fr.  6.  §.  1.  D.  de  iure  petron.  (37.  14),  e.  6. 
pr.  C.  do  oper.  libert  (6.  3). 

40)  Fr.  25.  D.  de  oper.  Ubert  (38.  1). 

41)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  de  bon.  Ubert  (38.  2),  fr.  2.  D.  de  oper. 
Ubert  (38.  1),  fr.  1.  §.  &.  6.  fr.  2.  §.  2.  D.  quar.  cer.  aet.  (44.5). 
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dieses  für  ungültig  erUlürt^).  Die  Frätoren  entschfidi^ea 
den  Patron  dafür  gewissermaaaen  durch  ein  Erbrecht,  wel- 
oh08  816  ihm  nnn  unbedingt;  nicht  bloa  im  Fall  «ioer 
letsnng,  an  einem  bestimmten 'Thcil  des  Nachlasses  tfnsi*- 

cherten^^).  Geschenke  und  Dienste  waren  also  nun  da« 
Einzige ,  was  zur  Bescliwei  unf^  der  Freiheit  vorbehalten 
werden  konnte.  Aber  auch  dabei  galt  die  raerkwürdip^e 
Beschränkung ,  dass  der  Pahren  diesen  Vertheil  nicht  mk 
dem  ervMhnten  Erbrecht  roammcn  genteasen  aoUte;  scin^ 
dem  trenn  er  die  versproohencn  Geschenlte  tind  Diefiste 
verlangt  **)  ,  oder  auch  wenn  er  sie  dem  Frcij^clo^scnen 
auxückverkauft  ja  selbst  wenn  er  den  Anspruch  nur  so 
gegen  ihn  anr  Sprache  gebracht^  dass  er  sie  ihm  erksaen 
hatte  *^),  80  galt  dieses  als  ein  Vendoht  auf  sein  Erbredit 
«nd  der  Freigelaasene  erhielt  die  volle  Testamentsfreiheit. 
Eine  andere  positive  Bestimmung  war,  das3  nach  der  lex 
lulia  und  Papia  Poppäa  der  Freigelassene,  welcher  zwei 
leibliche  Kinder  in  der  Gewalt  hatte,  von  der  Verbind- 
lichkeit der  gelobten  Dienste  oder  Greaehenke  frei  wurde 

496.  Als  Patron  galt  derjenige,  dem  der  Freigelassene 
die  Freiheit  su  verdanken  hatte.  DemgemSsB  mirde  bei 
der  Freilassung  durch  ein  directes  Vcrmäohtnisg  der  Ver- 
storbene im  Orcus  als  der  Patron  angesehen  ^^),  ,und  die 

42)  Fr.  36.  D.  dö  oper.  llbert  (ßS.  1) ,  fr.  1.  §.  7.  D.  quar.  r«r. 

«ct.  (44.  5).  ■  ' 

43)  Fr.  1.  §.  2.  D.  fle  hon.  libert.  (»8.  2).  Von  diesor  pftrüa  bo- 
norum posscasio  wird  nooli  Im  Erbrecht  die  Rede  tieiii. 

44)  Fr.  20.  D.  de  iure  palron.  (57.  14),  fr.  32.  D.  do  opor.  lihert. 
(38.  1),  c.  2.  C.  de  bun.  pos«.  contra  tab.  libert.  (G.  Id)  au»  c.  7.  pr. 
C.  Th.  de  testam.  (4.  4). 

45)  Fr.  37.  pr.  D.  do  bon.  iibert.  (38.  2),  c.  4.  C.  de  oper.  li- 
bert. (G.  3). 

iCi)  Fr.  41.  V.  de  opet.  libert.  (38.  1). 

47)  Fr.  37.  pr.  D.  de  oper.  libert.  (38.  2). 

48)  Der  Freigelassene  biess  dahöf  Astnrt  libeitus  orcinus ,  Uljjian. 
ir.      ÜiüaA  Ii.  2<i7.  c.  10.  C.  de  testani.  u»aaum.  (7.  2),  §.  2.  J.  de 
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Patronatrechte  lebten  in  der  gewöhnlichen  Weise  in  seiner 
Familie  fort*^).    Derselbe  Gesichtspunkt  wurde  bei  eiaer 
Freiwerdung  kr^ft  des  Siianiamschen  Seimtiisconsultea 
angenommen ,  vrenn  nicht  der  FrStor  dabei  einen  Patron 

as3igiiirt  liatte  ^^).  Bei  der  Unfreien ,  die  der  Bedingung 
des  Verkaufes  zuwider  vom  Ankäufer  pi  oslituirt  worden  ^^), 
wurde  unterschieden.  Wurde  sie  kraft  des  Vertrages  frei, 
so  galt  der  Verkäufer  als  ihr  Patron  ^^)«  Hatte  sich  dieser 
auf  jenen  Fall  die  Rückkehr  in  seine  Gewalt  bedungen^) 
und  prostituirte  er  nun  sie  selbst,  so  wurde  sie  ebenfalb 
frei,  und  er  verlor  zur  btiatc  die  Patronatrechte ^*). 

499.  Das  Patronatrecht  setzte  aber  seinem  Grundbe- 
grifl:'  gemäss  jederzeit  eine  freiwillig  erzeigte  Wohlthat  vor- 
aus. Wo  daher  die  Freilassung  gar  nicht  oder  nur  zum 
Theil  aus  dem  freien  Willen  des  Herrn  hervorgegangen 
war  f  fielen  auch  die  Patronatrechte  ganz  oder  iheilwoise 
weg.  Dem  gemäss  war  bei  einer  fideicommissarischen  Frei- 
lassung ■'^^')  der  Manumisüor  zwar  im  Ganzen  Patron  und 
hatte  als  solcher  Anspruch  auf  Ehrerbietung  ^'),  auf  den 
^achlasa     und  auf  die  Tutel  '^),  weil  man  annehmen  muss- 


49)  Fr.  3.  §.  3.  D.  de  legit.  tut  (26.  4)  ,  fr.  48.  D.  <le  manum. 
testam.  (40.  4),  fr.  33.  D.  do  tideicomui.  libert  (4^.  oj,  o.  un.  7.  C. 
de  latia.  Ubert.  (7.  6). 

60)  Man  «ehe  §.  477. 

51)  Fr.  5.  D.  qol  ibi«  mawtin.  (4a  8) ,  fr.  8.  g.  4.  D.  da  suis 
(38.  16),  fr.  4.  pc:  D.  de  boa*  Ubert  (a&  i3). 

52)  Man  sehe  §. 

53)  Fr.  7.  pr.  D.  de  Iure  patroa.  (37.  14),  fr.  10.  §.  1.  D.  de  in 
im  TOG.  4). 

54)  C.  1.  C.  ■!  mancip.  (4.  56),  fr.  56.  D.  de  oontr.  emi  (18. 1). 

55)  Fr.  10.  1.  D.  de  in  ins  ree.  (2.  4),  fr.  7.  O.  qui  tlne  na« 
num.  (40.  8),  c.  un.  §.  4.  C.  de  Utia.  libert.  (7.  6), 

56)  Man  sehe  darüber  §.  481. 

57)  Fr.  9.  D.  de  in  iu»  Toe.  (2.  4),  Fragm.  Vatte.  §.  225.,  e.  5. 

C.  de  Oper,  libert.  (6.  3). 

58)  Fragm.  Vatto.  §.  225.,  fr.  29.  pr.  D.  de  bon.  libert.  (38.  2), 
fr.  3.  §.  1.  D.  de  suis  (38.  16),  c.  ].  C.  de  bon.  pos».  ooaira  tAbul. 
(6.  13). 

59)  Fr.  3.  §,  1.  D.  de  leglt.  tutor.  (20.  4).  ^ä^^****^ 
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te ,  dass  der  Testator  ihm  diese  Rechte  hatte  zuwenden 
wollen;  alieiu  er  hatte  nidit  die  Accusation  wegen  Un- 
dank und  kein  Recht  auf  Alimente  ^^),  weil  dieses  eine 
reine  Wohlthat  voraussetste ;  auch  nicht  das  Recht  sich 
Geschenke  und  Dienste  vorzuhehalten  weil  eine  solche 
Beschwerung-  der  Absiclit  des  Testirers  offenbar  entgegen 
war.  Er  verlor  sogar  da^^  ganze  ]\^tronatrccht,  wenn  er 
sich  zur  Freilassung  hatte  gerichtlich  zwingen  lassen  oder 
eich  derselben  entzogen  hatte  ,  und  der  Freigelassene 
galt  nun  als  lihertus  des  Verstorbenen  und  dessen  Fami- 
lie*^). Ferner  wer  den  Knecht  blos  als  Mittelsperson  für 
dessen  Geld  um  Ihn  su  manuxnittiren  angekauft  hatte  ^^), 
wurde  y.war  für  seine  Gefälligkeit  noniincli  Patron,  allein 
ohne  Anspruch  auf  Alimente,  auf  besondere  Dankbarkeit^ 
auf  Dienste  und  auf  den  Kachlass  ;  er  verlor  selbst  den 
Namen  als  Patron^  wenn  er  sich  hatte  zwingen  lassen 
Anders  war  es,  wenn  der  wirkliche  Herr  für  Geld  manu- 
mittirt  hatte") ;  dieser  behielt  alle  Patronatrechte**);  nur 
Dienste  kuimtc  er  sich  nicht  auhbcdinp^en  ^'^).  Eiullicli  wer 
in  Folge  der  beim  Ankauf  übernommenen  Bedingung  ma- 
numittirt  hatte  ^"),  wurde  in  jedem  Falle  Patron     mit  dem 

GO;  ü.  ].  C.  de  libert.  (G.  7). 
Gl)  Fr.  5.  §.  22.  D.  de  agnoso.  Uber.  (25.  3). 
62)  Fr.  7.     4.  fr.  47.  B.  de  oper.  Hberi  (38.  1),  fr.  29.  D.  de 
boA.  Ubeit.  (38.  2),  o.  5.  C.  de  oper.  Uber«.  (6.  3). 
68)  Fr.  1.  §.  3.  D.  de  legit  iutor.  (26.  4). 

64)  Fr.  3.  §.  3.  D.  de  leglt  tat  (26.4),  fr.  5.  30.  §.  12. 18.  fir.  49. 
D.  de  fideloomm.  libert.  (40.  5). 

65)  Man  sehe  §.  487. 

6G)  Fr.  10.  pr.  D.  de  in  ius  voc  (2.1),  fr.  5.  §.  22.  D.  de  agnoso. 
Uber.  (25.  3),  fr.  3.  D.  de  obseq.  (37.  15),  fr.  45.  §.  2.  1).  de  ritu 
nupt.  (23.  2),  fr.  2.  4.  D.  de  bon.  libert.  (3«.  2),  o.  7,  C.  de  oper. 
libert.  (G.  1^),  c  1.  C.  de  bon.  libert  (6.  4). 

67)  Man  sehe  §.  4ft7. 

Gö)  Fr.  3.  §.  1.  1>.  de  obseq.  (37.  15j  ,  fr.  38.  §.  1.  D.  de  Uber, 
causa  (40.  12),  c.  1.  C.  de  bon.  Hbert.  (G.  4). 
Gi»)  C.  3.  0.  de  oper.  libert  (6.  3). 

70)  Man  sehe  §.  487. 

71)  Fr.  10.  pr.  D.  de  in  ius  voc.  (2.  4),  fr.  8.  §.  1.  D.  de  iure 
patron.  (37.  14),  fr.  45.  pr,  D.  de  ritu.  nupt  (23.  2). 
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Anspiuch  auf  die  Tutel  und  die  Erbschaft'^);  allein  die 
Accusation  wegen  Undankes  hatten  er  nicht '^). 

500.  Das  Patronatrecht  war  aber  auch  mit  Pflichten 
gemischt^  und  gieng  2ur  Strafe  verloren,  wenn  der  Patron 
den  dürftigen  Freigelassenen  nicht  ernährte^''),  oder  gegen 
ihn  eine  Capilalaakiage  erhob  '-^j  ;  desgleichen  nacli  ckr 
lex  Aelia  Sentia  wenn  er,  sein  Ausehen  niis-sbiauchend, 
ihm  ein  eidliches  Versprechen  abnöthigtc ;  nicht  zu  heira- 
then  ^*).  Femer  erlosch  es,  wenn  der  Patron  die  Strafe  der 
Deportation  erlitt^"),  und  wenn  der  Freigelassene  mit  Zu* 
Stimmung  des  Patrons  eine  iiscalische  Magd  oder  Colone 
zur  Ehe  nahm"^).  Das  vom  Kaiser  einein  Freigelassenen 
verliehene  Recht  der  goldenen  Ringe  schmälerte  das 
Patronatrecht  nicht ®^),  sollte  aber  doch  nicht  ohne  Zustim- 
mung des  Patrons  ertheiit  werden  ;  wohl  aber  wurde 
es  durch  die  Restitution  des  Geburtsstandes,  wozu  daher 
um  so  mehr  die  Einwilligung  des  Patrones  nöthig  war, 
aufgehoben*^).   Justiman  gestattete  auch  dem  Manumissor 


72)  Fr.  8.  $.  3.  D.  do  legib  tut  (86.  4} ,  fr.  d.  §.  8.  D.  de  lul« 
(Sa  16),  fr.  8.  i  8.  D.  de  ben.  Ubert  (d&  3). 
78)  Fr.  SO.  pr.  D.  quf  et  a  quib.  (4a  9). 

74)  Fr.  6.  §.  1.  B.  de  iure  patron.  (87.  Ii),  fr.  6.  pr.  D.  de 

«gnoie.  Uber.  (25.  3).  fr.  33.  B.  de  boli.  libert  (38.  2). 

7.5)  Fr.  9.  §.  1.  fr.  10.  11.  l7.  D.  de  iure  patron.  (37,  14),  fr.  10 
§.11.  D.  de  ia  ius  voc.  (2.4),  fr.  5.  §.  23.  D.  de  agnoeo.  Uber.  (25.3). 

fr.  14.  pr.  D.  de  bon.  libert.  (38.  2). 

76)  Fr.  6.  15.  D.  de  laro  patron.  (37.14),  fr.  3.  §.  5.  D.  do  suis 
(3s.  16),  fr.  24.  D,  de  bon.  libert.  (38.  2)  ,  fr.  31.  32.  pr.  D.  qui  et 
a  quib.  (40.  9). 

77)  Fr.  10.  §.  0.  D.  de  in  ius  voc.  (2.  4),  Tacit.  hiat,  II.  92. 

78)  C.  5.  C.  de  bon.  libert.  (0.  4). 

79)  Man  sehe  353. 

80)  Fragm.  Yaüc.  §.  226.,  fr.  1.  5.  6.  D.  de  tore  aureor.  annul. 
(40.  10),  fr.  10.  §.  8.  D.  de  in  iae  Toe.  (2.  4) ,  fr.  8.  pr.  0.  de  bea. 
Ubert.  (88.  2),  fr.  42.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48. 5),  e.  2.  C.  de  iure 
aureor.  aanul.  (6.  8). 

81)  Fr,  8.  D.  de  iare  aureor.  anoal.  (40.  10). 

82)  Fr.  2.  4.  5.  D.  de  natal.  resüt.  (40.  11) ,  fr.  8.  S.  1.  de 
bon.  Ubert.  (88.  2).  \. 
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durch  eine  Ei  klUrung  den  Freigelassenen  vom  Patronatrecht 
zu  entbinden,  und  dadurch  sollte  Alles  taufhüreii,  nur  nicht 
die  Pflicht  desKcspects  und  die  darauf  bezügliclien  Rcclits- 
mittel  wegen  Undankbarkeit^,^}.  Dabei  blieb  er  auch  in  ^ei- 
ner  späteren  Verordnung^  wodurch  er  jeder  Freilassung 
von  Rechtswegren  die  Wirkung  beileprte^  als  ob  dazu  das 
Recht  der  goldenen  Hin ^'C  und  die  Kcstilution  des  Geljurta- 
siandes  verliehen  wäre  ^'*).  Denn  die  Patronatrcchte  sollten 
doch  fortbestehen^  wenn  nicht  darauf  ausdrücklich  verzichtet 
wSre,  und  auch  dann  sollte  der  Verzicht  nur  die  angege- 
bene beschränkte  Wirkung  haben  ^^). 


Fünftes  Kapitel. 
Von  den  Gewaltverhältnissen  Uber  Freie. 

501.  Die  Römer  stimmen  mit  anderen  Völkern  des 
Alterthums  darin  überein  ^  dass  sie  besondere  Gewaltver- 
h'iltnisse  kannten*);  nur  waren  dieselben  bei  ihnen  nach 

der  Derbheit  ihrer  Sitten  und  dem  Ernst  ihrer  nationalen 
Denkart  mit  einer  eigenthümlichen  Stärke  und  Konsequenz 
ausgebildet^).  Die  Gewahverhültnisse  des  Alterthums  be- 

83)  C.  3.  C.  do  hon.  übert.  (C.  4). 

Sl)  Man  sehe  §.  488. 

85)  Not.  78.  c.  I.'J.  Eine  irrige  Aiislojung  liatZinimern  I.  ö.  788. 
7Ü4.  ,  dem  ioti  in  der  ersten  Auflage  gefolgt  war.  Er  meint ,  durcli 
jene  Novelle  dui  «Icr  ganze  l'ationat  blos  mit  Ausnahnie  der  reveren- 
tia  und  ingrati  actio  auf^jolioLca  worden.  Allein  dasä  das  luotltut  so 
wie  früher  fortbestand,  zeigen  die  Basiliken.  Die  Berichtigung  dieaea 
Irrthiims  schon  in  der  zweiton  Auilagc  verdanke  loh  der  Bemerkung 
von  Pttchta  Instltutiotien  II.  §.  215.,  In  dowen  neven  Auflagen  jedoch 
fortw&hrend  der  alte  Tadel  stehen  bleibtt  woduroh  der  Leser  nur  Irre 
geführt  wird. 

1)  NamentUoh  bei  den  Lattnero  begriff  die  vlterliehe  Gewalt  aueh 
das  Reeht  die  Kinder  zu  TerlcaufeB)  Livioa  KLL  8.|  und  auoh  bei  ih- 
nen kam  potestasj  manus,  roanolpiam  vor,  Lex  munidp.  Salpens  e. 

2)  So  bemerkt  aueh  hinsiohUioh  der  patrta  potestat  Oaiiu  I.  &5. 
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raben  aber  überall  aüf  zyrei  Grundformen :  auf  der  Gewalt 
^es  Herrn  über  seine  Unfreien^  und  auf  der  des  Hausva- 

ters  über  seine  Kinder.  Aus  der  Letzteren  kann  durch 
Verkauf  eines  Kindes  eni  (]er  Knechtschaft  analoges  Yer- 
hältüiss  an  einem  Freigeborenen,  durch  Verheirathung.  ein 
der  väterlichen  Gewalt  analoges  YerbHltniss  des  Ehemannes 
Über  die  Frau  hervorgehen.  80  gab  es  bei  den  Körnern 
drei  G^waltverbXltnisse  über  Freie:  die  potestas  Über  die 
Kinder,  die  manus  über  die  Ehefrau,  und  das  mancipium'). 
ßie  haben  das  Gemeinschaftliche  ,  dass  dabei  Einer  dem 
Willen  eines  Anderen  in  einer  dem  Eigenthum  sich  ni^hern- 
den  Weise  unterworfen  war*).   Daneben  hatte  aber  auch 


d)  Oaiiu  I.  49. 

4)  Wer  !a  potettate,  manu  oder  manefpto  war,  war  nielit  iui 
8on4erii  ftlteni  iuria»  Gaius  I.  48,  49.  50. ;  wer  aber  in  eines  Anderen 
Reeht  steht^  hat  diesem  ^genOber  kein  Recht,  das  heisst  also:  er  ist 
in  dessen  Willen  und  Gewalt  Dieses  ist  ein  klarer  Beweis,  dass  auoli 

die  manus  und  das  roandpiam  ein  personliches  GewaltYerhiltniss  be- 
gründeten. Dass  diesem  aber  nuoh  etwas  dem  Eigentkum  Aehnliohes 
beigemischt  war,  ergiebt  siok  daraus,  dass  derjenige,  welcher  in  po< 
testate  ,  manu  oder  manoipto  war ,  vom  Gewalthaber  einem  Dritten 
mancipirt  werden  konnte.  Anderer  Meinung  ist  jedoch  Zimmern  T. 
§.  122.  29ß. ,  weicher  behauptet,  dass  die  manus  und  das  mancipium 
keine  perböaliche  Gewalt  begründet,  sondern  sich  Mos  auf  das  Hecht 
durch  solche  Personen  Vormögen  zu  erwerhen  bezogen  hatten.  Allein 
seine  Beweioe  bind  theiU  un^ur(;ic■,llend,  theils  von  dem  Uecht  det-  spä- 
teren Zeit  entnommen,  wo  diese  Zustaude  bchon  ihre  reelle  Bedeutung 
verloren  hatten.  Andere  eigenthUmlioke  Ansichten  hat  Böckiüg  In^ti. 
tuHonen  I.  §.43  —  46.  48.  Kr  meint  dem  Gegenstand  daieh  die  Be- 
traehtang  der  Besieh  ung  der  Gewaltverhfiltnisse  sum  oonnabiam  und 
eommereiom  ein  neues  Lickt  abzugewinnen.  Der  fiUusfamiUas  habe 
eonnubium ,  jedoch  bei  der  wlrklicken  Ausfibang  nur  eonsensu  patrls 
gehabt ;  auch  commereium ,  aber  nur  zum  Vortheil  des  Vaters.  Die 
uxor  in  manu  habe  oonnubium  gehabt  (?) ,  „dto  Freiheit  desselben 
„habej}ich  aber  nur  in  der  an  den  Willen  des  Mannes  nicht  gebttn. 
„denen  Scheidunf;  freiheit  äussern  künnen"  (!);  auch  commercium  im 
Wesentlichen  wie  eine  filiafamilias.  Der  in  mancipio  habe  eonnublam 
für  sich,  nicht  für  die  ihn  besitzende  familla  gehabt,  und  commercium 
wie  die  uxor  in  manu.  Gegen  diese  AutTassung  spricljt  aber  tot  AI 
leni,  dass  sie  den  Quellen  durchaus  fremd  iat ;  sie  ist  eine  rein  mo'ierno 
Abstraction  und  unfruchtbare  Künstelei,  wodurch  dto  un^jleichariigBten 
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Jedes  seinen  besonderen  Charakter,  der  durch  dessen  be> 
sonderen  Grund  und  Zweck  bestimmt  wurde.  Das  Ganze 
trKgt  das  Gepräge  nralter  Sitten,  und  war  theUweise  schon 

der  Gcprenstand  der  ältesten  Gesetze.  Bei  der  Entwicklung 
der  Jiu  isprudenz  bot  G6  derselben  durch  seine  innere  Con- 
sequenz  und  durch  die  Bestimmtheit  seiner  Formen  einen 
für  die  juristische  Behandhmg  vorziiglich  geeigneten  Stoff 
dar.  Doch  ist  dabei  viererlei  im  Auge  zu  behalten.  Erstens, 
dass  durch  die  juristische  Abstraction  Manches  im  Begriff 
und  in  der  Terminologie  noch  schärfer  wurde,  als  es  im 
Leben  war^).  Zweitens,  dass  diese  Verhältnisse  einen  sitt- 
.  liehen  Kern  haben,  wodurch  das  Juristische  praktisch  über- 
all gemildert  wurde.  Drittens^  dass  die  juristischen  Schrift^ 
steiler,  indem  sie  mit  bestimmtem  Bewusstseln  nur  das  Ju* 
riRtische  als  die  Aufgabe  ihrer  Wissenschaft  betrachteten, 
liaiuia  jenen  sittlichen  Kern  nicht  neg-irten.  Viertens,  dass 
zu  der  Zeit,  aus  weicher  ihre  ausführlichen  Nachrichten 
hen  ühren,  bereits  Vieles,  besonders  an  der  manus  und  dem 
mancipium,  künstlich  geworden  war^).  ' 

502.  Die  väterliche  Gewalt  beruhte  auf  dem  Gedan- 
ken :  der  Vater  zeugt  dem  Staate  einen  BOrger  sich  ein 
Kind.  Im  öffentlichen  Rechte  galt  daher  der  lianssohn  als 
völlis^  frei  und  selbstständig ;  er  konnte  eine  Magistratur 
bekleiden  und  Tutor  sein^),  und  stimmte  unstreitig  auch, 


Veriiilltiiisae  naoh  dem  einseitigen  OeaichtftpUDkt  hin  Tarxogen ,  un«! 
dfe  geswungemten  Parallelen  enmigt  werden. 

5)  Dieses  setgt  üth  darin »  dass  der  Ausdraek;:  in  mana  esse, 
l>ei  den  nioht  jnristisehen  Scliriftsteliem  auoh  von  der  YHterlichen  Ge- 
walt and  der  Tutel  gebraueht  wird,  Livius  III.  45.  XXXIV.  7. 

6)  Weiter  als  diese  an  der  Hand  der  Qnellen  «nit  Sicherheit  nög- 
Uche  Unterschei<lung  geht  Lange  HSm.  Ältertb.  T.  79  —  108.  Dieser 
trSgt  den  Entwicklungsgang  dieser  Verhältnisse,  wie  or  sicli  denselben 
zureciit  legt ,  nach  der  Unterscheidung  der  patriarchiüisohen,  der  pa- 
tricisohen  Zeit,  und  des  Eintritts  der  Plebejer  als  ausgemachte  Oewiss- 
heit  vo"  Gegen  diese  von  der  Pliilologie  her  drohende  Wftlkühr  und 
Verwirrurig^^  thu^?  die  Jurisprudenz  ihre  Verwahrung  einlegen.  ' 

7)  Man  sehe  darüber  §.  4ßO. 

8)  Fr.  9.  D.  de  his  ^ui  aui  (1.  ü),  fr.  77.  78.  0.  de  iudio.  (5.  J/i 
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wiewohl  er  ohne  Vermögca  war,  in  der  Tribus  und  Klasse 
seines  Vaters^),  lüngegen  im  Privatrechte  oder  im  Haus- 
wesen als  dem  Mittelpunkte  desselben  gieng  man  von  der 
Ansicht  ans,  dass  der  Vater  das^  was  er  aus  steh  erzeugt, 

als  dcos  Seijiige  ansehen  und  bchandehi  könnte.  Dass  dieses, 
also  der  Gedanke  eines  durch  Zeugung  an  den  Kindern  er- 
worbenen Eigenthums,  nicht  aber,  wie  manche  Schriftsteiler 
meinen^  der  Begriff  einer  häuslichen  Magistratur  die 
Grundlage  der  römischen  TXterliehen  Gewalt  war,  wird 
durch  folgende  Thatsachen  bewiesen £rstHch  um  die 
väterliche  Ge\Yait  über  ein  Kind  zu  erwerben,  musötc  zwi- 
bcheu  den  Eltern  eine  Ehe  mit  connubium,  und  zwar  nicht 
blos  im  Augenblick  der  Geburt  sondern  schon  im  Augen- 
blick der  Zeugung  bestanden  haben  ;  auf  den  Begriff 
einer  hSusUchen  Magistratur  beisogen  hStte  diese  Beschrän- 
kung keinen  Sinn.  Zweitens  erwarb  der  Vater  die  väter- 
liche Gewalt  schlechthin  auch  über  die,  welche  von  seinem 
Sohne  erzeugt  wurden,  weil  er  diese  mittelbar  als  aus  sich 
selbst  erzeugt  betrachten  konnte  ^^);  ob  der  Sohn  vom  vä- 
terlichen Hause  faetiseh  getrennt,  also  die  Enkel  ganz  aus- 
ser dem  Bereiche  der  häuslichen  Magistratur  waren,  kam 


fr.  la.  5.  fr.  14.  i>.  SC.  iVebell.  (3U.  1;,  fr.  IH.  pr.  iK  de  ma. 
ttam.  viodict.  (4U.  2). 

9}  Kau  Mh«  Kap.  IV.  Note  49.  92. 

10)  Diesen  Begriff  vertheldigt  wieder  besonders  BUoking  Institu- 
tionen I.  §.  43  Anmerk.|  wo  gekünstelte  nnd  geswungene  Parallelen 
der  rSmischen  Fatnilie  und  des  rdmisohen  Staates  die  Stelle  des  Be. 
weises  vertreten  sollen.  Allein  für  einen  Hauptpunkt,  da*  Reoht  des 
Vaters  die  Kinder  zu  yerkaufen»  ist  er  die  Parallele  in  der  rSmisohen 
Magistratur  sokuldig  geblieben. 

11)  üüa  Eigenthumsreeht  des  Vaters  an  den  Kindern  behauptet 
auascr  an  lern  älteren  und  neueren  SchriftsleUern  auch  Savigny  System 
I.  358.  afiO.  in.  32.,  was  jedoch  Böcking  I.  43.  Note  il  eine  ver- 
kehrte Äonahtno  nennt.  Dass  aber  dieses  Eigenthuin  eich  auf  die  Zeu« 
gunp  grümiete  .  ist  meines  Wissens  vor  tnir  nicht  bemerkt  iiml  nac!i- 
gewicsen  wortlcn  ,  wenn  aunh  Höcking  in  der  ersten  A.uflage  i  freilich 
ohne  nähere  Angabe,  das  Gegentheil  versicherte. 

12)  Qaius  I.  5(i.  lU. 

13)  §.  3.  J.  de  patr.  potest.  (1. 
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dabei  uioiit  in  Botin  cht.  Drittens,  wcan  der  Vater  den  Sohn 
emandpirte }  so  behielt  er  dodi'die  von  diesem  erseugten 
Kinder  in  seiner  Gewalt  Ja  sogar  wenn  .die  Ehefrau  des 
Sohnes  in  dem  Augenblick,  wo  er  diesen  enancipirte,  ein 

Kind  concipirt  hattC;  welches  cabcr  erst  im  Hause  des  eman- 
eipirtcn  iSohncs  zur  Welt  kam,  so  gehörte  dieöeö  doch  noch 
dem  Grossvater  ^'*).  Um  dieses  mit  einer  häuslichea  Magi- 
stratur zu  reimen,  müsste  man  annehmen,  dass  diese  schon 
am  Kinde  Im  Muttorleibe  erworben  worden  wSre,  was  lä* 
cherlich  wSre.  Viertens  endlich  stimmt  das  Recht  des  VaT 
ters  die  Kinder  zu  verkaufen  zu  einer  Magistratur  niclit  ^^). 
Dass  aber  nur  der  Vater  nicht  die  Mutter  eine  Gewalt  Uber 
die  Kinder  hatte,  erklärt  sich  eben  daher,  dass  nach  römi- 
schen Begriffen  die  Mutter  nicht  zeugt,  sondern  nur  em- 
^  pflKngt  und  das  Kmpfangene  ausbildet  ^^).  Was  dasUebrige. 
der  väterlichen  Gewalt  betrink,  so  wird  dieses  besser  hei 
der  Lehre  von  dem  elterlichen  Verhältnisse  abgehandelt. 

Ö03.  Die  manus  war  ein  für  die  Ehe  gebildetem 
Gewaitverbältniss,  und  konnte  daher  nur  an  Personen  weib- 
lichen Geschlechtes  statt  finden^).  Die  mit  ihr  in  den  Zei- 
ten des  alten  strengen  Hausrechts  verbundenen  Wirkungen 
lassen  sich  ,noch  in  denen  des  späteren  Rechts  erkennen. 
Die  Frau  wurde  dadurch  juristiscli  wie  (llc  Tochter  ihres 
Mannes ^^),  daher  auch  wie  eine  Schwester  seiner  Kinder-^), 


14)  Qalas  L  ISS.,  §.  9.  J.  qoib.  modk  iu  (1.  12). 

15)  Auf  «lieae  Qrtliid«  prüfend  oder  widerlegend  einsugehen  wäre 
nnstrelttg  für  die  Wieeensehaft  erepriesalloher,  ale  die  Frage»  wie  Bd- 
oking  duroh  MaehtsprSohe,  eder  wie  B«In  duroh  fgnoriren,  absama^en. 

16)  Yarro  de  Uog.  Ut  V.  61. 

17)  Die  reiobe  Literatur  darüber  Ist  verselehnel  bei  Rein  FiiTat* 

re«ht  S.  371—391. 

Ib)  GaiuB  I.  108.  109. 

J9)  Filiae  loco  ,  Gaius  I.  III.  114.  115b.  ISG,  II.  139.,  Booth. 
ad  Topic.  3.  Daher  sagte  eine  lex,  dass  »lie  Frau  durch  die  manui 
in  potestaie  \iri  sei,  Tacit.  ann.  iV.  16.,  wa^  freilich  ZiratDcrn  I.  §,  226. 
Note  7.  niolit  al»  einen  streng  juristischen  Ausdruck  gelten  lassen  will. 
Allein  die  Uebereinstimmung  mit  <ler  filiafamiliaa  zeigt  sicii  auch  darin, 
(iasä  der  Mann  oder  dessen  Vater  der  i;rau  in  maoa  im  Testament 
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und  wenn  er  noch  in  der  österlichen  Gewalt  stände  vrie 
eine  Enkelin  seines  Vaters  wurde  *^).  Sie  b-at  also  ganz  in 

dessen  Familie  über  und  war  nun  im  eigentlichen  Sinne 
die  Mutter  des  Hauses  ^^).  Ihrer  eigenen  Familie  wurde  sie 
firemd^  sie  erlitt  eine  minima  capitis  deminutio  j  die 
Gewalt  ihres  Vaters^  die  Tutel  ihrer  Agnaten  fiel  weg;  sie 
hiJrte  auf  deren  Agnatin  zu  sein^  oder  wenn  sie  eine  Frei- 
gelassene war,  so  gieng  das  Patronatreeht,  wenigsten«  das, 
was  daran  civiler  Natur  war,  unter**). 

504.  Die  manus  verstand  sich  aber  nicht  schon  von 
selbst  kraft  der  Ehe,  sondern  sie  rausste,  wenn  sie  statt 
finden  sollte,  in  besonderer  Weise  begründet  werden.  Dafür 
gab  es  seit  den  ältesten  Zeiten  drei  Formen:  durch  oon- 
fiifreatio,  usus  und  coemtio**),  wovon  die  Erste  unstreitig 
nur  den  Patnciern,  die  beiden  Anderen  aber  auch  den 
CUenten  und  den  Plebejern,  Letzteren  wenigstens  seit  den 
zwölf  Tafeln,  zugänglich  waren.  Die  confarreatio  bestand 
in  einem  feierlichen  bedeutungsvollen  Opfer,  wobei  der 
pontifex  maximus,  der  flamen  di'alis  und  zehn  Bürger,  ur- 
sprünglich offenbar  den  zehn  Curien  eines  Stammes  ent- 

einen  Tutor  setzen  konnten,  Gaius  f.  ^.  148.  Auf  ilie  blos  verniügen»- 
rechtlichen  Wirkungen  beschrankt  uio  manus  iiucLi  lluac  Coniui.  de 
manu  iuris  Romani  p.  17—26.  Dawider  erklären  sich  aber  mit  ileoht 
Jkering  Qeist  des  röm.  Roohts  II.  192—  105. ,  Rdin  PilTAtreelit  S. 
873-376. 

80)  Oftias  III.  14.        CoUak.  leg.  Mos.  XYI.  6. 

21)  NeptU  loeo,  Gaius  IL  159.  lU.  8.,  Ulpi«a.  XXII.  14.  Mao 
d«if  jodoch  darau  ulobt  aohUessao,  als  ob  in  diesem  Falle  der  Vater 
des  Bhemaiiaes  die  manus  gehabt  Jiabe.  Diese  warj  wie  jene  Stellen 
doutUeh  sagen,  bei  dem  Manne,  wlewobl  er  filiusfamilias  war.  Anderer 
Meinung  ist  merkwQrdigerweise  Jhering  II.  189.  Man  sehe  aber  da> 
wider  Gans  Scholien  zum  Gajus  S.  163.|  Bdokiog  I.  §.  45. 

22)  Dionys.  It.  25.  Sie  hiess  daher  nun  materfamilias,  Cicero  To- 
pie.  3  (4).,  Quiniii.  inst.  orat.  V.  10.,  Gellius  XVIU.  6.  i  Senrius  ad 
Aen.  XI.  47b'.  Später  hat  dieser  Ausdruck  einen  gans  anderen 
Sinn  erhalten,  Ulpian,  IV.  J. 

23)  Gaius  1.  162.  IV.  36.,  Ulpian.  XL  13. 

24)  Gaius  III.  51. 

25)  Gaius  I.  110. 
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sprechend ^^),  als  Zeugen  enwesend  waren''').  Die  so  ge- 
schlossenen Ehen  wurden  als  besonders  geheiligte  angese- 
hen**). Dshcr  durfte  die  Würde  eines  flamen  des  Dis,  des 

Mars  iiiid  dcä  Quiiiuus  nur  einem  Sohn  aus  einer  solchen 
Ehe  verliehen  "werden  -^) ;  sie  mussten  auch  seihst  in  einer 
so  geheiligten  Ehe  stehen^'');  nnd  die  dann  erzeugten  Kin- 
der iiingirtfen  als  Opferknaben  ^^).  Durch  diese  Verbindung 
mit  den  patricischen  Priesterwürden  blieb  die  confarreatio 
nnter  den  Patriciem  in  Uebung,  nachdem  sie  aus  dem  ge- 
meinen J^cbeii  liingst  entschwunden  war^^).  Jedoch  wurde 
auch  für  diese  der  in  dieser  Form  begründeten  manus 
durch  ein  Gesetz  unter  Tiberius  alle  auf  das  bürgerliche 
Recht  bezügliche  Bedeutung  genommen  ^^) ,  und  endlich 
hörte  mit  der  alten  Religion  auch  die  Form  selbst  auf**). 

505.  Durch  usus  entstand  die  manus,  wenn  die  Frau 
ein  Jahr  ununterbrochen  bei  dem  Manne  gewohnt  hatte  ^^). 
Diese  Entstehungsform  war  jedoch  nicht  zulässig  bei  Frauen, 
die  unter  einer  Tutel      also  nur  bei  solchen,  die  in  der 

2ii)  Diesen  selbst  von  Niobuhr  unbeaclitet  gebliebenen  Punkt  haho 
ich  schon  in  'Icr  ersten  Auflage  herrorgeliobea.  So  thut  nun  auoh 
Momm&en  Köm.  (jescli.  1.  5.  S.  fif?. 

27)  Gaius  1.  112.,  Ulpian.  IX..,  Serviu«  ad  Georg..!.  31.  ad  Aen. 
IV.  103,  374. 

28)  Dionys,  U.  25. 

29)  Tacit.  ana.  IV.  16. 

30)  Servius  ad  Aen.  IV.  103.  374.,  Qsiui  1.  118. 

31)  Patiimi,  matriml»  SerWus  ad  Georg.  L  31  .|  Tacit.  hfoi  tV.  68., 
Fseitis  Flamioltts. 

32)  Aus  dieser  auBseiiUessliGhen  Bestehuag  «nf  die  Patrieier  er- 
klSrt  Bieh,  weshalb  Cioero  pro  Flaeco  34.  ia  dem  ron  ihm  behaii«1ei- 
len  Falle  nur  die  beiden  anderen  Formen  att  discutfren  brauohte. 

33}  Taoit  ann.  17.  16..  Oaiae  I.  18G. 

34)  Ein  saeerdos  eonfarreationum  and  diffanreatioBttm  wird  er- 
wÄhnt  bei  Orelli  T.  I.  n-  2048. 

Gaius  I.  III.,  Servius  ad  Georg.  I.  31. 

36)  Cicero  pro  Flaooo  34.  Viele  wollen  aus  «lioser  Stelle  grade 
umgekehrt  beweisen,  dass  mit  der  autorttas  derTator*  n  auch  an  einer 
mulier  sui  iuris  der  usua  möglich  gewOBcn  wäre;  so  Ziininorn  [.§.227., 
Rein  S.  390.  AHein  die  autoritas  tutorum  setzt  ein  formelles  üesoliäft 
voraus,  wozu  sie  ertheilt  wird.   Ein  solche»  ist  aber  grade  dasjenige, 
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Tttterlichen  Gewalt  standen.  Aber  auch  bei  «diesCB  gab  es 
nach  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafeln  ein  Mittel,  die  Entste- 
hung der  manns  zu  verhindern  ,  nämlich  wenn  die  Frau 
jährlich  drei  iSäclite  hinter  einander  ausser  dem  liauüc  des 
Mannes  zubrachte*^).  Dieses  diente  in  jener  Zeit,  wo  eine 
Scheidung  durch  die  Frau  selbst  nach  den  Sitten  noch 
schwierig  war^  demYater  gegen  einen  Mann^  dem  er  nicht 
traute,  die  väterliche  Gewalt  über  seine  Tochter  und  das 
daraus  flie^ociule  Kückfordenin^-.srccht  zu  sichern.  Diese 
Entstehung« form  war  aber  bereits  zur  Zeit  des  Gajus  theiU 
durch  ausdrückliche  Gesetze  abgeschatl't,  theils  stiilachwei- 
gend  ausser  Gebrauch  gekommen'^)* 

506.  Die  coemtio  endlich  bestand  in  einer  Mancipa- 
tion,  das  heisst  in  einem  imaginären  Kauf,  der  zwischen 
dem  Manu  und  der  Frau  ^^),  und  zwar,  wenn  sie  noch  eine 
Hanstochter  war,  mit  der  autoritas  ihres  Vaters^"),  sonst  mit 
der  ihrer  Tutoren  geschah  ^^).  Dabei  gieng  eine  auf  die  ehe- 
liche und  häusliche  Gemeinschaft  bezügliche  gegenseitige 
Frage  und  Antwort  vorher  ^'),  und  es  wurde  zum  Absehluss 
der  coemtio  eine  Formel  gesprochen,  die  aber  von  der 
bei  der  Mancipation  ins  mancipium  gebräuchlichen  verschie- 
den war*^).  Die  Einkleidung  in  die  Kautibrm  war  daher 
hier  noch  gekünstelter  wie  bei  der  Mancipation ,  weshalb 
auch  dabei  die  scharfe  innere  Gousequenz  nicht  nach  allen 
Seiten  hin  festgehalten  werden  konnte  ^^).  Diese  fintste* 


was  bol  der  Entstehung  durali  Uäus  fehlt.  Die  Ehe  an  sich  kann  da. 
IBr  nittht  gelten,  weil  sie  gans  formlos  sein  konnte  und  an  die  Tuto> 
ren  nicht  gebunden  war.  Die  riohligo  Auslegung  giebt  Hasse  Gffter-. 
reeht  der  Ehegatten  I.  69—72. 

87)  aelUos  in.  2.»  Maorob.  Saturn.  I.  3. 

38)  Gaia«  I.  III. 

39)  Gaiut  I.  113.,  Servius  ad  Qeorg.I.  31.  adAen.  IV.  103.314., 
Boeth.  ad  Topfe.  3.,  I«id.  Y.24.,  Cicero  pro  Murcna  12.,  de  erat.  1.  66. 

40)  CoUat  leg.  Mos.  IV.  2,3.  IV.  7. 

41)  Cicero  pro  FUcoo  34  ,  pro  Cluent.  ö-,  Gaiua  I.  195. 

42)  Dieses  seigt  XJlpian  bei  Boethius  ad  Topio.  3. 
4ä)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Gaius  I.  123. 

44)  Ans  dieser  Unbeatinnitheit  entstehen  auch  die  Tcrschicdenen 
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hungsfornn  der  manw  wird  .von  Gajus  noch  als  geH^d 
angcfilhrt  Im  Jostinianidchen  Beoht  ist  aber  davon  und 


Meinungen  dei-  Neueren  über  diesen  Gojonätand.  Darüber  ist  Folgen- 
des zu  bemerken.  1)  Hervorzuheben  ist  vor  Allem,  da«*  ^lie  Frau 
selbst  es  ist ,  welche  die  coemtio  vornimmt.  Dieses  beweist  erstens 
der  Ausdruck  :  mulier  coemtionem  f.icit  cum  marilo;  zweitens  der  .\u8. 
druck:  patre  anctore  in  manum  convenit,  tutore  auctore  coemtionem 
j'acit  (N'ole  AO.  11).  Die  Meinungen  von  Rein  rrivatrocht  S.  und 
Anderen,  der  Valcr  oder  Yornumd  habe  die  Frau  mancipirt,  ist  ganz 
wUlkührlioh,  und  hinsichtlich  des  Yotmundes  seibat  juristisch  unmög» 
lieb.  —  2)  Eigdokhüiiilidi  Ist  dieser  Keufeet  darin ,  dass  in  Qiin  der 
Gedanke  einer  Ton  der  F'rau  mit  dem  Manne  einsagehenden  Qemdn* 
sehaft  enttkalten  war.  Dieses  beweist  ebenfalls  der  Ausdrnek:  maller 
coemltonem  faeit  cum  marito.  —  3)  FrSgt  man  also  naoh  dem  6e- 
genstand  dieses  Kaufes ,  eo  Ist  es  mSglioli ,  dass  man  hier  gar  nteht 
an  einen  solohea  daeUte,  sondern  dass  man  die  Afandpaiion  eben  nyr 
rein  als  eine  angenommene  Form  betraehtete»  um  dadurch  die  Frau 
in  die  manas  und  familia  Tiri  su  bringen  ,  wie  dieses  beim  usus  der 
Fall  war.  4)  Will  man  aber  dabei  einen  bestimmten  Gegenstand 
haben,  so  kann  dieses  nieht  die  manus,  nucli  nioht  Mann  und  Frau 
wechselseitig,  sondern  nur  die  Frau  selbst  sein,  nur  immer  mit  dem 
dabei  vorbohaltenen  und  in  <ler  Mancipationsformcl  ausgesprochonen 
Zwecke  <ler  manus.  Dieses  ist  auch  die  Ansicht  von  l'uchta  Institutio- 
nen III.  §.  28r>.  —  5)  Der  Kinwan  l,  den  Bücking  Institutionen  I.  46., 
Hein  S.  385.  gegen  eine  Solbstmancipation  ans  dem  GrundliegiitT  der 
Mancipation  erheben,  tritTt  nicht  zu ,  weil  wir  es  hier  mit  rein  gokim- 
btelten  Verhältnissen  zu  thun  haben.  Nach  den  römischen  Grundbe- 
griffen ist  eine  usucapiou  an  Freien  eben  so  unmüglich  ab  eine  eigont- 
Hohe  Selbslmancipationj  and  doch  heisst  es  hier:  yelut  annua  posses- 
slone  asueapiebatur,  Gaias  I.  III.  MSohte  doeh  BSoking  nieht  das» 
wa«  nieht  grade  an  seinen  Massstab  passt,  gltich  fttr  «läeberlieh'*  er- 
klüren.  6)  Eigenthamüoh  ist  4ie  Ansicht  Ton  Bleking»  £r  betvaeh. 
tet  als  Gegenstand  der  Manoipation  nicht  die  Frau,  sondern  ihre  fa- 
milia, ihr  Vermögen.  Bei  einer  alieno  iart  snbieota  femina  sei  «awar 
natSrlloh  die  Person  der  Frau  selbst,  die  ja  kein  Vermögen  fOr  sich 
haben  konnte,  Yon  demjenigen  mancipirt  worden,  in  dessen  ius  sie 
gestanden;  aber  nur,  weil  sie  wegen  des  alienum  ius  kein  Vermögen 
för  sich  haben  gekonnt,  sei  hier  nioht  die  familia  mancipirt  worien." 
Die  Römerinnen  heiratheten  aber  sehr  jung,  also  regelmässig  bei  Lob- 
leitcn  ihres  Gewalthabers.  Wo:*ii  also  ein  I'rincip.  das  unter  zehn  Fäl- 
len neunmal  rächt  passte  V  Jene  Auffassung  wird  auch  selbst  durch 
Gaius  I.  123.  wi  lerlegt.  Denn  die  Vergleiohung ,  welche  dieser  hier 
zwischen  der  coomtio  und  dem  mancipium  macht,  wäre  nicut  möglich 
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voa  der  manus  überhaupt  nicht  mehr  die  Rede.  Was  übri- 
gen» die  (Beendigung  der  manus  und' ihre  Wirkungen  filn 
Vermögen  betriiTt^  so  wird  davon  unten  in  Verbindung  mit 

der  Ehe  die  Ivcde  sein. 

507.  Die  Form  der  cocmtio  wurde  aber  nach  der  Er- 
findung der  Juristen  auch  zu  rein  künstlichen  Nebenzwe- 
cken beii,atBt.  Es  gab  Fälie^  wo  es  ftlr  ein  Weib  tou  In- 
teresse war  in  dem  mandpinm  eines  Andern  zu  sein/  wenn 
auch  blos  sn  dem  Zwecke  um  von  ihm  wieder  daraus  ma- 
luiniittirt  zu  werden.  Bei  einer  liaudtochtcr  koiiiite  dicsCü 
durch  eine  vom  Vater  an  den  Anderen  geschehende  Man- 
cipation  derselben  erreicht  werden.  Bei  einem  Weibe,  das 
nicht  in  einer  Gewalt  stand ,  bewirkte  man  dasselbe  so, 
dsss  sie  sich  durch  eine  coemtio  in  die  manua  irgend  elnee 
Mannes  brachte ,  jedoch  ohne  dass  zugleich  eine  Ehe  be- 
dungen ward  ,  .sondern  lediglich  damit  er  sie  dem  Ande- 
ren remancipirte  und  dieser  sie  nianuniitliite da  es;  kuiinU; 
nun  selbbt  mit  dem  eigenen  Ehemann  eine  coemtio  blofi  zu 
einem  solchen  Nebenzwecke  geschehen.  Doch  kam  auch 
dann  das  Weib  zu  ihm  in  das  Verhflltniss  einer  Tochter  ^) ; 
niemals  aber  da^  wo  der  coemtionator  ein  Fremder  war 

5()8.  Das  mancipium  ijjt  er^t  aus  den  Quellen  der 
tipätercn  Zeit  bekaniiL ,  wo  seine  Bedeutimg  sthua  abge- 
schwächt war.  Es  entstand  dadurch,  dass  ein  freier  aber 
in  einer  Gewalt  behndlicher  Mensch  von  dem  Gewalthaber 
einem  Anderen  mancipirt  wurde ,  also  ein  Kind  von  sei- 
nem Vater eine  Frau  von  demjenigen^  der  sie  in  manu 
hat**).    Eb  wirtl  also  hier  dem  »Sächlichen,  welches  die 


geweita ,  wenn  niolit  jsne  sich  auoh  «uf  die  l'crson  besofen  liätkoi 

and  von  der  Beziehung  zum  Vermügen  sagt  er  kein  Wort,  was  doch, 
wenn  sie  bestanden  htttto»  «o  nshe  l«g.  Oegon  Böckiag  erkUri  nok 
•elbst  Kein  S.  38(J. 

4!'))  Uaius  I.  114.  115.  115a.  IIb.  llSa.  195. 

4«Jj  Gaius  I.  115  b. 

47)  Gaius  1.  118.  136. 

4«)  Gaius  r.  IK».  117. 

49)  Gaiub  I.  118.,  Festus  v.  remanoipatam. 
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Gcwaltvcrbältnisse  nach  römischen  Begriä'en  schon  an  sich 
iiabcu,  durch  die  Mancipimng  ein  noch  stitrkerer  Stempel 
aufgedrückt.  Das  Verhältniss  war  daher  In  der  alten  Zeit 
unstreitig  der  servitos  fast  in  aüen  Punkten  analog '^^).  Die 
Gewalt  Hei  dabei  wie  bei  Knechten  mit  dem  Begriti'  von 
Eigeiitluim  zusammen ;  sie  iiörtc  daher  mit  dem  Tode  des 
Gewalthabers  nicht  auf,  sondern  giens?  auf  die  Erben  über; 
sie  konnte  auch  in  die  Hand  eines  Weibes  kommen^  und 
die  Art  der  FreiUssung  war  ganz  der  bei  Knechten  ent- 
sprechend. Von  einer  Fortdauer  der  politischen  Rechte, 
>vie  bei  Haiissöhncn ,  konnte  daher  nicht  die  Rede  sein. 
Darin  war  aber  zwischen  diesem  Zustand  und  dqr  Knecht- 
schaft ein  Unterschied,  dass  die  Rechte  der  Ingenuität  nicht 
schlechthin  verloren^  sondern  nur  suspendirt  waren.  Dai*an 
knüpften  sich  noch  andere  Unterschiede.  Ein  mandpirtor 
Freigeborener  stand  nicht  wie  ein  Knecht  im  Besitz  ; 
eine  schlcclitc  Behandhm^-  durch  den  Gewalthaber  gab  das 
Recht  zu  einer  Injurienklage  •*'^) ;  seine  Ehe  war  rechtsgül- 
tig, die  darin  erzeugten  Kinder  fielen  nicht  ins  mancipium 
des  Gewalthabers,  sondern  ibr  Zustand  galt,  wenigstens 
nach  der  spateren  Jurisprudenz,  als  suspendirt;  wurde  ibr 
Vater  wieder  frei,  so  fielen  sie  in  dessen  Gewalt;  starb  er 
im  mancipium,  so  würden  sie  siii  iuris ^').  Im  Vermögens- 
recht blieb  es  zwar  dabei,  dass  der  Mancipirte  wie  der 


50)  Dieses  liegt  ia  der  juristiscliea  Conseqaenzi  und  wird  dadaroh 
bestütigtf  d«8s  bei  Cioero  pro  Caeoina  34.  derjenige  j  dea  sein  Vater 
Terkauft  hat,  mit  demjenigeui  welcher  vom  Volke  sur  Strafe  als  Kaeeh't 
terkauffc  worden  ist ,  zasanimengestellt  wird.  Ja  es  wird  sogar  Ton 
den  Mancipirten  gesagt:  alioram  finnt  dominiif  Festus  emani^pati. 
Selbst  bei  den  Handlungen,  wo  die  Haneipetioa  nur  zum  Schein  vor- 
kam) gcricth  man  in  eine  iniagirwuia  servilis  causai  fr.  3.  §.  1.  D.  de 
oapit.  miaut  (4.  5),  Tkeophil.  I.  \2.  ^.  i'>.  Daher  heisst  es  auch  noch 
später:  servoruni  loco  erant,  Gaius  i.  1;^.  13ö.  ill.  114. 

51)  (iaius  II.  00. 

i>2)  Qaius  r.  141.  Doch  lässt  sich  zweifeln  i  o^  er  seibat  dioae 
gleich  anstellen  konnte,  o*ler  erst  nach  der  Freiiassungi  oder  nur  sein 
Vater  für  ihn. 

53)  Gaius  I.  liiö. 
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Kneciit  Alles  für  den  Herrn  erwarb  ^^).  Aiiein  die  Obli- 
gationea^  die  er  im  Zustande  des  mancipiuin  contrahirte> 
wurden  doch  nach  einem  anderen  Frincip  behandelt;  der 

Gläubiger  konnte  sich  nämlich  an  das  Vermögen  lialtcn, 
•weiclies  Jener  besitzen  würde,  wenn  er  nicht  ins  manci- 
pium  gekommen  wäro^^).  üeberhaiipt  ist  es  aber  zweifel- 
haft; ob  Mancipationen  von  Frauen  kraft  der  manus  jemals 
anders  als  zur  Einkleidung  anderer  Zwecke  vorkommen 
konnten  ;  und  auch  an  Kindern  beschränkte  sich  in  der 
späteren  Zeit  die  reelle  Bedeutung  des  mancipium  fast  nur 
auf  den  Fall,  wenn  einVatcj-  sein  Kind  ai^i  Ersatz  für  einen 
begangenen  Schaden  ins  maucipium  gab  ^').  Die  Freilas- 
^^^g  geschah  durch  vindicta^  consus^^)  oder  Testament; 
die  BeschrSnkungen  der  lex  .Aelia  Sentia  und  Furia  Ca* 
ninia  fanden  aber  dabei  nicht  statt  Der  Freigelassene 
erhielt  die  vollen  Hechte  der  Ingcnuität  zurück''''');  ob  er 
aber  nicht  doch  in  der  alten  Zeit  in  die  für  die  gewöhn- 
lichen Freigelassenen  bestimmten  städtischen  Tribus  einge- 
schrieben wurde^  l&sst  sich  nicht  bestimmen.  DemFreilas^ 
ser  verblieb  eine  Art  von  Patronatrecht,  welches  besonders 
bei  der  Vormundschaft  und  im  Erbrecht  widitig  war  ^'). 


54)  Gaiud  Ii.  86.  90.  96. 

55}  Gaius  IV.  80.  Böcking  fnötitutioijeik  L  §.  4(1  Note  5.  §.  i6. 
Note  7.  will  (lieaea  zwar  ,  wenn  icU  ihn  reciit  verstehe ,  bloa  auf  die 
Öehuldeu  beschränken,  welche  Einer  in  das  mancipiuni  mitbringt; 
eben  so  Huschke  Gajus  S.  175 —  179.  Allein  jene  Stolle  redet  ganz 
allgemeiiK. 

66)  GaiuB  [;  115.  118  a.  195. 

57)  Qaiaa  I.  118.  a.  141,  lY.  79. 

5S5)  Eine  eigenthümliohe  Melnang  hat  darClber  Jherfng  Getst  des 
rdm.  Reohts^I.  190.563.  Er  viU  aas  OaiaaL140.  folgern,  daa  dareli 
Manctpirang  des  Sohnes  doreh  den  Yater  begrQndete  maficipiam  (mit 
Ausnahme  der  nozae  dalto)  habe  mit  jedem  Lttstrum  aufgehört  AI. 
lein  die  Stelle  sagt  von  den  Mos  dicis  causa  Mancipirten :  quin  etiam 
iavilo  quoque  eo  ,  cuius  in  mancipio  sunt,  eensa  libertatem  consequl 
posBunti  was  doch  etwas  Anderes  ist. 

59)  GaiQs  I.  IH«.  139.  MO. 

60)  C.  10.  C.  -le  patr.  potest.  (8.  47). 

61)  Ulpian.  XI.  ö.,  Gaius  I.  115. 
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609*  Uebrigens  gab  es  im  römiscbeu  üccht  noch  einige 
andere  dem  mancipium  ähnliche  Abhängigkeitsyerhttltaisse. 
Dahin  gehört  zunftchst  der  Zustand  des  seinem  Glünbiger 
adjndicirten  insolventen  Schuldners      Dieser  mnsste  nSm- 

lieh  die  Schuld  in  dessen  Hause  «ibvcrdienen;  konnte  aber, 
wenn  sie  bezahlt  war,  die  Freiheit  reilangen  und  erhielt 
dann  seine  Tribus  zurück ^^).  Auf  ähnliche  Art  verhielt  es 
sich  mit  demjenigen,  der  durah,  den  Nexus  Schuldknecht 
geworden  ^*),  und  mit  dem  gefangenen  Römer,  der  TOn 
einem  andern  Römer  mit  Geld  gelöst  worden  war^^).  Per* 
ner  ist  derjenige,  der  sich  als  (jladiator  verkiiufte  ;  hieher 
zu  zählen*'^).  Endlich  ^vurdc  nach  den  (besetzen  der  zwölf 
Tafeln  auch  der  auf  der  handhaften  That  ertappte  Dieb 
dem  Bestohlenen  addicirt.  Doch  stritten  die  Juristen  dar- 
über f  ob  dadurch  eine  vrahre  Knechtsdiaft  oder  nur  ein 
dem  adjndicirten  Schuldner  Shnlicher  Zustand  bewirkt 
wurde  j. 

510.  In  dem  neueren  Recht  entstand  in  dem  Colonate  , 
noch  eine  hieher  gehörende  Rociitsform  ^'*^).  Die  Colonen 
waren  Freie,  und  konnten  daher  wahre  £hen  eingehen^); 
allein  durch  ihre  Abhängigkeit  vom  Grund  und  Boden  wur- 
den sie  in  vielen  Stücken  den  Knechten  ähnlich.  Dem 
Grundherrn  ^Yurde  eine  Gewalt  an  ihnen  beigelegt  ;  er 
hatte  über  sie  ein  eigenes  Züchtigungsrecht  ;  sie  konn- 
ten gegen  ihn  in  der  Regel  nicht  zu  Gericht  gehen  ; 

63)  Qaiua  III.  199.,  Gellias  XX.  1. 

63)  Qttfntillan.  inst.  orat.  V.  10,60.  YIL  3,27.,  D«ol«m.  311. 

64)  Das  Nähere  darüber  im  Kap.  XV* 
ßr>)  Man  sehe  §.  458. 

66)  Der  auctoratus,  Gaius  III.  1^9.,  CoUat  leg.  Momug.  IV.  a*, 
BriMon.  de  formul  VIII.  50. 

67)  Gaius  TIT.  189.,  GeUius  XL  18.  XX.  1. 

158)  Man  sehe  §.  A22. 

CO)  C  24.  C.  de  agiicol.  (11.  47),  nov.  V*lenUa.  tU.  XXX.  de 
colonU  vagia  o.  1.  §.  2.  3. 

70)  C.  do  agricol.  (11.  47). 

71)  ü  Ji.  C.      agncol.(ll.  17),  c.b2.  54.  C.Th.  de  haeret.  (16.5). 

72)  C.  2.  C.  in  quib.  oaus.  colont  (11.  49). 
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entflohene  Colonen  wurden  wie  Üüchtige  Knechte  ver- 
folgt^] I  ja  wenn  der  Qnmdherr  selbst  einen  Colonen  ab- 
gesondert vom  Gute  Yerkanft  hatte  ^  war  eine  Yindicatioa 
desselben  gestattet  ^^).  Uebrigens  aber  machte  der  Colone 

das,  was  er  sparte  und  erwarb,  zu  seinem  Eigentluim ;  nur 
durfte  er  davon,  wenn  qs  (.Tiundstückc  waren,  so  wenig 
wie  von  dem  ihm  in  Cultur  gegebenen  Boden  etwas  veräus- 
sem^^);  daher  wurde,  das^  was  er  unter  sieh  hatte>  zuaam- 
meui  wiewohl  sehjc  uneigentlich^  sein  Peoulium  gena&nt^*). 
Was  die  Entstehung  des  Col<Hiates  betrifft,  so  gründete  sich 
diese  rcgeliiüä.s6io;  auf  die  Geburt.  Gehörten  die  Eltern  ver- 
schiedenen Grundlierwi,  80  gab  CS  daiüber,  wie  die  Kinder 
getheilt  werden  sollten,  zu  verschiedenen  Zeiten  verschie- 
dene Regeln  ^^).  Bei  der  Ehe  awisohen  Colone  und  wirk- 
lieh Unfreien  folgte  das  Kind  der  Mutter  ^^).  Dasselbe  ge- 
schah mit  den  Kindern,  die  ein  Freier  mit  einer  Colonin 
zeugte  ^^).  Ilinsichtlicli  der  Kinder  eines  Colonen  mit  einer 
Freien  gab  es  aber  mehrere  sich  widerstieitcnde  Verord- 
nungen ^'^).  Kinder  von  einem  freien  Baueru  mit  einer  lis- 
calischen  Colonin ^  oder  umgekehrt;  wurden  nach  einem 


7^)  C.  1.  2.  C.  TU.  de  oolon.  fugitiv.  (5.  ^>),  c.  G.  12.  2.3.  pr.  §.  Ü. 
0.  de  agticol.  (11.  47),  c.  1.  C.  de  culoii.  Thrao.  (11.  51  j  ,  c.  1.  C. 
de  colou.  lUyr.  (11. 52),  c.  2.  C.  de  fugit.  oolon.  (Ii.  Die  Aehn- 
iichkeit  dieser  Vorordnuageii  mit  dou  oben  (§.  47öj  aogefüUrtea  fällt 
In  die  Augen. 

74)  C.  7.  C.  de  agricol.  (11.  47). 

75}  C.  1.  C.  Th.  ne  colonus  (5.  11),  c.  2.  C.  in  quib.  oau5.  oo. 
loni  (11.  49). 

70)  C.  1.  C.  Th.  de  ioquilia.  (5.  10),  c.  18.  23.  §,  2.  C.  de  agri. 
col.  (11.  47;,  c.  2.  C.  in  quih.  caus.  coloni  (11.  49). 

77)  C.  1.  C.  Th.  de  ini|ailin.  (5.  10),  c.  3.  C.  ut  nemo  (11.  5ä), 
0  I  C.  de  praed.  Tatniao.  fll.  ''!8|,  nov.  15G.  IG?,  o.  3.  Bios  eine 
locaio  und  vo n'ibeigoliende  Vorschriu  war  die  nov.  157. 

78)  C.  21.  C.  de  agncol.  (II.  47). 

79)  C.  1.  C.  Th.  de  inquilin.  (5.  10;,  c.  IG.  21.  24.  C.  de  agricol. 
(11.  47^',  0.  4.  C.  de  agrlc.  et  maacip.  (11.  67). 

80;  Nov.  54.  pr.  o.  1.,  o.  24.  C.  do  agricol.  (11.  47),  noT.  162. 
e.  2.,  const.  Tuiün.  de  Adsoript.  ot  oolon.  «.  540. 
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besonderen  Gesetze  immer  Colonen  des  Fiscus").  Ferner 
entstand  der  Golonat  durch  Verjährung,  wenn  ein  Freier 
dreissig  Jahre  lang  als  Ck>lone  unter  einem  Grundherrn 
gesessen  hatte;  jedoch  behielt  dieser  sein  Vermögen  als 

völlig  freies  Ei^enthiim  ohne  die  oben  angeführte  Beschrän- 
kiin«;- En'llicli  konnte  nmn  siel»  auch  freiwillig  in  den 
Colonat  begeben,  wenn  man  dianc  Alisicht  gerichtlich  er- 
klärte und  zugleich  mit  einer  im  Ck>lonate  stehenden  Per- 
son eine  Ehe  elngieng^);  und  auch  zur  Strafe  konnte  'er 
entstehen,  indem  arbeitsföhige  Bettler  dem,  der  sie  anzeigte, 
als  Colonen  zTigosprochen  wurden^').  Eine  freiwillige  Ent- 
la.ssiing  aus  dem  Coloiiate  und  Treuming  vom  Gute  gab  es 
aber  nicht ^^),  weil  flie  Einrichtung  auf  das  Interesse  der 
Landescultur  und  die  Steuererhebung  berechnet  war.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  auch  die  Auflösung  durch  Veijäh« 
rang,  welche  früher  gestattet  war^^),  von  Justinian  abge- 
schafft®^).  Selbst  der  geistliche  Stand  machte  vom  Coloaate 
erst  dann  ganz  frei,  wenn  man  zur  Würde  eines  Bischofs 
gelangte  ^*). 


81)  C.  1.  C.  de  praed.  Tamiao.  (11.  68). 

82)  C.  18.  23.  §.  1.  C.  de  agricol.  (11.  47).  Dasselbe  trat  ein  im 
Fall  der  nov.  163.  o.  2.  Solche  Personen  bildafcn  daher  eine  freiere 
Claase  von  Colonen.  Die  liberi  coloni  in  der  Note  Bt.  angeführten 
Stelle  darf  man  jo^loch  darauf  nicht  bßziöhen. 

83)  Nov,  Valentin.  III.  tit.  XXX.  de  colon.  vagi*  o.  1.  §.  6.  t>. 

84)  C.  1.  C.  <le  rnendic.  valH.  (11.  26). 

85)  C.        C.  de  agiicol.  (U.  47). 

8ß)  C.  1.  C.  Th.  de  inquilin.  (5.  10),  nov.  Valentin.  III.  tit.  XXX. 
de  Colon,  vagis  c.  1.  pr.  §.  1.  2«  3. 

87)  C.  23.  i>r.  C.  de  agricol.  (11.  17;. 

88)  C.  11.  16.  37.  pr.  C.  de  episc.  (1.  3),  nov.  123,  c.  4.  17. 
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Sechstes  Kapitel. 
Von  der  Familie. 

511.  Das  rümtflcbe  Famiiienreeht  beruht  auf  derVer- 
binilttng  des  eigenthtlfnHch  Nationalen  mit  dem  allgemein 
Menschlichen,  der  strengen  juristischen  Denkform  mit  dem 

(hn  cli  (las  sittliche  Gefühl  ( ioiiolicnen;  welclie  alle  Gniinl- 
ordnungcn  des   rumischcii    Lebens  auszeichnet.  Evöteies 
zeigt  sich  in  der  grossen  Bevorzugung  des  M.'innsstammes, 
und  in  der  ungewöhnlichen  Gewalt  und  Autorität^  die  der 
Hausvater  als  Hausherr  ^)  über  Weib  und  Kinder  ausübte^. 
Letzteres  zeigt  sich  in  der  von  dem  Recht  ttberall  voraus- 
gesetzten von  der  Sitte  und  der  censoiisclien  Gewalt  ge- 
schützten ^)  ehelichen  und  elterlichen  Liebe  und  kindli- 
chen Pietät      und  in  den  unter  allen  Blutsfrc\inden  ohne 
Unterschied  sich  von  selbst  verstehenden  ^  und  zum  Theil 
selbst  juristisch  anerkannten  Banden  der  Affection.  Das  Ein- 
zelne ist  nun  so  darzustellen^  dass  zuerst  von  den  Agnaten 
und  Cognatcn,  dann  von  der  Ehe,  endlich  von  dem  elter- 
lichen Verhältnisse  gehandelt  wird. 

512.  Der  Begriff  der  Zeugung^  wie  derselbe  bei  der 
vaterlichen  Gewalt  aufgefasst  wurde  ^  führt  von  selbst  da- 
hin,  dass  der  Vater  auch  die  Kinder^  die  von  seinen  Söh- 
nen gezeugt  waren,  und  so  auch  die  ferneren  Nachkommen 
mittelbar  als  aus  sich  gezeugt  Intrachtcte.  Die  Personen, 
welche  sich  von  einem  gemeinscliaftlichen  Ahnherrn;  gleich- 
viel ob  dieser  noch  lebte  oder  verstorben  war,  als  zu  ein- 
ander gezeugte  Glieder  desselben  Leibes  betrachten  kenn* 


]  j  Qui  in  iloino  dominium  liabet  (§.  W).  Note  30). 
ü)  Man  sehe  §.  IG. 
3)  Man  sehe  §,  205. 

4}  Qut  lufMvn  aieK  darSber  Ifommstn  R8m.  Qesoh.  f.  5.»  Jhe* 
ring  Gebt  d«»  r5in.  Reeht»  IL.  200— 223. 
Wtilttr  Ränu  Becku$4ieMehte.  Dritte  Auß,  IL  8 
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ten^  hiessen  Agnaten^),  und  diese  bildeten  allein  im  Sinne 
Rechtens  das  Bwb,  die  Familie®).  Auch  die  Kinder  and 
Enkel  un  Mannsstamm  wurden  im  Allgemeinen  mit  unter 
den  Agnaten  des  Vaters  verstanden^);  jedoch  ^rar  es  seit 

uralten  Zeiten  gewöhnlicher^  die  Kinder  und  die  Enkel, 
die  beim  Tode  des  Hausvatcrö  unmittelbar  unter  dessen 
Gewalt  gestanden  hatten ;  in  Beziehung  auf  dessen  Beer- 
bnng  nach  einem  der  Wortbedeutung  nach  nicht  ganz  kla- 
ren Ausdruck  sui  joder  sui  heredes  su  nennen^).  Des- 
gleichen entstand  schon  frtih  ein  Sprachgebrauch,  welcher 
'  unter  den  Agnaten  die  Geschwister  durch  die  besondere 
Benennung  consanguinei  unterschied^).  Kinder  von  einer 
Tochter  her  gehörten  aber  zur  Familie  des  mütterlichen 
Ahnherrn  nichts  sondern  zu  der  ihres  Vaters ^*^).  Ausser 
der  wirklichen  Zeugung  entstand  Übrigens  eine  Agnation 
auch  in  allen  Fällen ,  wo  Einer  zu  einem  Anderen  durch 
Adoption  oder  maaus  auf  künstliche  Art  in  das  Verhält- 
niss  eines  von  ihm  erzeugten  Kindes  oder  Enkels  kam. 
Es  gab  daher  eine  Agnation,  welche  auf  einer  natürlichen 
Grundlage  beruhte^  und  eine,  die  blos  ein  künstliches 
juristisches  Prodnct  war^^).  In  beiden  Fällen  war  sie  et- 
was Civilrechtliches  *^) ;  die  Latiner  oder  Peregrinen  hat- 
ten daher  unter  sich  keine  Agnationsrechte.  Auch  ein 
freigelassener  Knecht  konnte  natürlich  weder  nacli  Oben 
nodi  nach  der  Seite  hin  kraft  wirklicher  Zeugung  Agnaten 

5)  Oaius  I.  156.  111.  10.,  §.  1.  J.  de  l«glt.  «gaat  tutel.  (1.  15). 

6)  ülpian.  Xr.  4  ,  fr.  10.  §.  2.  D.  de  grad.  eognat  (88.  10),  fr. 
195.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16).  In  einem  engeren  Sinne  begiiff 
man  unter  Familie  ,  wie  die  letzte  Stelle  zeigt»  die  anter  einem  noeh 

lebenden  Hausvater  befinilliclien  Kinder. 

7)  Fr.  12.  D.  de  suis  (38.  16). 

8)  Galus  ir.  15G.  157,,  Ulpian.  XXII.  14.  XXVI.  1.,  fr.  10.  §.  8. 
D.  de  gradib.  (38.  10). 

9)  Ulpian.  XX VF.  1.  7.,  fr.  2.  pr.  §.  1.  D.  de  suid  (38.  16). 

10)  Fr.  §.  1.  I).  de  verb.  sign.  (50.  16). 

11)  Fr.  4.  §.  2.  D.  de  gradib.  (38.  10). 

12)  Sie  Mess  daher  legitim»  oder  civilis  cognatio,    Qaias  UI.  10.| 
fr.  4.  §.  3.  fr.  10.  §.  4.  D.  de  gradib.  (38.  10). 


Digitized  by  Google 


Kap*  VI.   Von  der  Familie. 


116 


iiaben  ;  und  selbst  das  in  der  Knechtschaft  erzeugte, 
nachher  aber  mit  dem  Vater  maDuniittirte  Kind  wurde  ohne 
besondere  Oonceasion  nicht  dessen  Agnate'^).  Eben  so  ver- 
hielt es  sich  mit- den  ans  dem  maneipium  Freigelassenen; 

denn  die  A^nation,  welche  sie  gehabt  hatten,  ehe  sie  ins 
niaauipium  gerathen  waren,  erhielten  sie  nicht  zurück*^). 
Verloren  wurde  die  Agnation,  sowohl  die  natürliche  wie 
die  künstliche;  wie  sich  von  selbst  versteht  mit  dem  Ver- 
lust der  Freiheit  und  CivitSt;  dann  aber  auch  durch  eine 
minima  capitb  deminutio  '^},  wovon  gleich  unten  die  Rede 
sein  wird. 

513.  Neben  der  civilrecbtlichen  Agnation  wurden  aber, 
wie  bemerkt,  auch  die  Bande  der  natürlichen  Blutsfreund- 
sdiaft^^)  in  den  Sitten  und  im  Rechte  vielfach  berücksicfa- 
tigt  ;  namentlich  war  dieses  in  dem  unter  (Kognaten  her- 
kömmlichen  Recht  des  Freundschaftkusses  ^'^)  und  in  der  um 
einander  statt  findeiiden  Todtentrauer  sichtbar'-*).  Die  Co- 
gnation  in  dieser  rechtlidieu  Bedeutung  begriü' regelmässig 
sechs  Zeugungen,  sowohl  in  der  graden^^)  wie  in  der  Sei- 
tenlinie^), reichte  also  im  Falle  gleicher  Zeugungen  bis 


13)  Theophil.  III.  7.  pr.    Auf  kUnstliche  Art,  nämlicti  durch  di« 
maoa»  und  dardi  Adoption,  konnten  eie  Al>tf  Agaatan  erhaltoa. 
U)  Fr.  46.  D.  d«  adopt.  (1.  7j. 
15)  Der  Beweb  Hegt  in  der  Lehre  von  der  Tutel. 
16XFr.  11.  D.  de  oaptt  minui  (4.  5). 

17)  Galos  I.  158—163. 

18)  Nnturalls  eognatio,  fr.  4.  §.  2.  D.  de  gradlb.  (38. 10),  Gaiaa  1. 156. 

19)  Das  darauf  Bes^gliohe  hat  Klenze  in  seiner  Abhandlung  über 
die  Cognaten  und  Affinen  (Savigny  Zeitsclir.  VI.  1 — 114)  gut  zusam- 
mengestellt. Das  Einzelne  wird  bei  den  einscUlagenden  Verh&ltniasen 
TOrkommen. 

20)  Iu8  osculi,  Plutarch.  quaest.  Rom.  <J.  le  virtut.  mulier.  (ed. 
Reisk.  T.  "^11.  p.  5)  ,  Tolyb.  ap.  Atheuaeum  ed,  Öctiweigh.  X.  5G.  p. 
144.  (ed.  Casaub.  X.  11.  p.  440),   Winiua  bist.  nat.  XIV.  14  (J3), 

Gellias  X.  23. 

21)  Feötus  V.  minuitur,  Paul.  sent.  rec.  I.  21.  §.  13,  14. 

22)  Daraiif  beruht  noch  fr.  10.  §.  7,  D.  de  gradib.  (3Ö.  10),  fr,  4. 
§.  2.  D.  de  in  ius  voc.  (2.  4),  Faul.  sent.  rec.  IV.  11,  §.  7. 

28)  Fr.  1.      3.  D.  unde  cognaü  (38.  8). 
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nutio'^).  AUgememer  geredet  definiren  die  rÖmischeD  Ju> 
risten  die  nunima  capitis  deminutio  als  den  Fall^  wo  unbe- 
schadet der  Freiheit  und  CivitSt  blos  die  Familie  oder 
nach  emem  anderen  Ausdruck  der  Status  eines  Menschen^) 

verändert  werde.  Welcher  allgemeine  Rechtübcgiitf  aber 
bei  diesem  Allein  zum  Grunde  liegt ^  ist  sehr  bestiitten. 
Binige  setzten  das  Wesen  dieser  capitis  deminutio  in  eine 
Veränderung  der  Familie  im  eigentlichen  Sinne ,  also  der 
Agnatlon**).  Andere  reduciren  dieselbe  auf  eine  Verün- 
derung,  die  in  dem  stii  oder  alieni  iuris  esse  einer  Person 
eingetreten  sei  ^^).  Nach  einer  dritten  Ansicht  ist  hier  sta- 


89)  DawUlor  soKsInt  Gaias  ].  16S.  Allein  der  Sats:  qoi  manoipio 
4antaf  quique  ez  maninpatlono  manamittimtary  ist  copqlatfT,  iiielit  dis. 
juaotiY  zu  nehmen ,  und  iat  augeneoheinliolL  eine  Umsehrtibmig  der 
Emanoipation.    So  sagen  nuoh  Savigny,  Puchta,  Bleking,  Becker. 

40)  So  definirt  FauUuB  im  fr.  3.  pr.  fr.  7.  pr  fr.  11.  D.  de  oapU. 
minat.  (4.  4). 

41)  Ulpian.  XI.  13.,  §.3.  J.  de  capSl.  demfn.  (1.  16),  Gatus  1.162. 

42)  Diesor  Ansicht  ist  auch  Fuchta.  Um  aber  zu  orklären  ,  wie 
<ie  Agnation  als  .Beiingung  der  Rechtsfähigkeit  neben  die  i  reihctt 
;  nd  Civitat  gestellt  werden  konnte,  beruft  er  sich  auf  die  alte  Zeit, 
•V  I)  die  Familie  in  Verbindung  mit  der  Qentilität  wesentlich  eine  staatS' 
recbtltche  Bedeutung  gehabt  habe.  Dieses  ist  jedoch  durchaus  un- 
genügend. 

43;  Darauf  beruht  die  Theorie  Ton  Bdoking  Institatiozien  I.  §.  58., 
worüber  Folgende«  la  bemerken  Ist  1}  Br  sehr^bt:  nDie  BeehtifS> 
higkeit  der  rail  der  idmieehen  Oivitit  begabten  Person  aaoh  rttntiMhem 
(^Tilroclit  boBÜmmt  sieh  dnroh  ihre  StoUung  als  «ai  iaris  oder  alieno 
ittd  sabieota  persona ;  diese  Stellang  hat  das  Subjeet  iresentiioh  nioht 
bloss  als  Glied  der  Familie  i  sondern  indem  dieses  angleleh  Mitglied 
des  Tümisehen  Staates  fit:  so  (?)  ist  der  Status  dis  Badeuftnag,  wel- 
che als  Bubjeot  von  Privatreohten  in  der  Eigenschaft  einer  soi  iuris 
odw  aiiftno  iuri  sabieota  persona  das  i^teatsmitgUod  nach  römisehem 
Citilrecht  hat.''  Aber  wie  kam  denn  der  röniische  Staat  dazu  die 
ganze  Rechtsfähigkeit  blos  aus  der  Stellung  des  su!  oder  alieni  iuris 
esse  gleichsam  wie  aus  einer  Ecke  anzuschauen,  und  die  gesanimte 
StaatsniitgHedsoliaft  mit  jener  Eigenschaft  in  Eins  zusammen  zu  zie- 
hoB?  —  2j  Er  schreibt  ferner:  „Die  Eigenschaft  des  einzelnen  einen 
»olclion  bestiriiinten  statua  zu  iuiben  ,  d.  h.  in  seiner  I'erson  einen 
solchen  Rechtskreiss  (eine  bestimmte  familia)  vorzusteUeu  oder  Ober- 
haupt desselben  zu  seia,  oder  ium  ab  iroics  Mitglied  anzugehören,  hi 


i^idui^cd  by  Google 


Kap.  Vi.   Von  der  Familie 


119 


tas  die  Stellungy  die  ein  Mensch  in  irgend  einem  der  ▼er- 
achledenen  Arten  der  Familienverhültniase  einnimmt^  imd 
minima  capitis  deminutio  ist  Jede  Veränderung  dieses  bUc 

tuö  zum  Kaclitlieil  der  KechtsfUhi^kcit  "j. 

516.  Waö  die  klingen  dieser  capitis  demimitio  be- 
trilft,  80  sind  diese  ganz  cigcnthiimlicher  Art.  Es  giengen 
nämlich  dadurch  nicht  blos  die  Eechte  asu  Orunde>  welche 
wie  die  Agnation  ^)  und  das  Intestaterbrecht  schon  nach 
der  Natur  der  Sache  mit  der  Familie  zusammenhängen^ 
sondern  auch  andere  civilrecLtiicke  \  ciiiäitiiisse,  Patruuat, 
Tutel;  Ususfiuctns^  Forderuiigen,  Schulden  ^").  Dieses  lUsst 
sich  nur^*)  durch  die  Annahme  erklären,  dass  bei  dieser 
capitis  deminutio  im  Sinne  des  Oivilrechts  gleichsam,  eine 
Umwandlung  der  Persönlichkeit  vorgieng      Wie  aber  das 

da.«  oaput«"  AUeia  dieser  Begrilff  von  oaput  ist ,  wie  aueh  Bein  be- 
merkt, za  eng  \  oaput  bdsst  überhaupt  juristische  Pers^nliebkeit/  Rechts- 
Üthigkeit  (§.  457).  3)  Das  caput,  so  behauptet  Böckiag  weiter,  werde 
daher  in  jedem  der  drei  Fälle  der  capitis  deminutio  zerstört,  nicht  ia 
zweien  blos  vermindert  |  weshalb  diminutio  zu  schreiben  sei.  Dieses 
hat  aber  Becker  schon  aus  sprachlichen  Gründen  widerlegt.  —  4)  Jene 
Darstellung  ist  jcdocli  ü^erhaupt  so  geschraubt,  dass  ich  ihren  Sinn  ge- 
fasst  zu  haben  nicht  ganü  aiclier  h\n-  Elien  so  äussert  «ich  a>ier  auch 
Becker.  —  5)  Oegen  Booking  erklären  sich  aus  versohiedeaen  (irüo» 
den  auch  Becker,  Scheurl,  Rein,  Zicionacki. 

44 j  Diesed  ist  die  Meinung  von  Savigny.  Mit  dieser  Ansicht  ist 
eö  aber,  wie  auch  i'ucUtu  U.  ^.  220.  Note  iL  richtig  bemerkt,  niciiit 
vereinbar,  dass  die  Kinder  eines  Arrogirten  oder  die  Haustochter  durch 
Uebergang  in  die  mantts  eiae  capitis  deminutio  erleiden.  Auch  passt 
dasa  nloht  der  Begriff,  den  Paulltis  von  der  ca^tis  deminutio  auf* 
stellte  SaTignj  ist  daher  genöthigt,  diesem  Juristen  eine  irrige  Auffas- 
sung  dieses  Yerhältaisaes  beizumessen. 

45)  Qaias  L  168.  163.,  §.  3.  J.  de  legil  agnat  tutet,  (t.  15). 

4ß)  Ulpian.XXVU.  &,  fr.l.  D.  nnde  legitimi  (38.7),  Glaitte  111.51/ 

47)  Genau  sind  die  Einseinhelten  discutirt  Ton  Sairigny,  Sehenrl, 
ZIelonacki. 

48)  Der  gewöhnliche  aus  fr.  l^.  §.  1.  D.  de  cap.  ralnui  (4.5)  ent> 
lehnte  Erklärungsversuch  durch  die  imaginarla  servilis  cauäa  passt 
zwar  auf  die  Adoption  und  SSmancipation,  nicht  aber  auf  die  Arroga« 
tion  und  die  manus. 

49)  Diese  Ansicht  habe  ich  bereits  in  der  ersten  Auflage  1840 
ausgesprochen.  Fast  gleichseitig  und  dayon  unabhängig  schrieb  auch 
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Civilrecht  zu  dieser  Auä'aäsuDg  kam,  erklärt  sich  be&iedi» 
goad  nur  dann;  wenn  man,  den  Begriff  der  nuninift  capitis 
deminntto  als  Veränderung  der  familia  oder  Agnation  fest- 
haltend, auf  die  der  Agnation  selbst  zum  Grunde  lie- 
gende Idee  der  Zeugung  zurückgeht.  Man  gewinnt  (Kann 
für  alle  Fälle  das  Gemeinschaftliche  y  dass  man  dadurch 
Yon  seiner  l'amilie  als  Glied  getrennt  wurde ;  so  als  ob 
Elan  nie  zu  derselben  gezeugt  gewesen  wäre  ;  und 
zwar  trat  man  entweder  in  eine  andere  Familie  wie  ein 
erzeugtes  Qlied  derselben  ein,  oder  man  wurde  wie  ein 
Knecht  einem  Herrn  unterworfen,  oder  man  wurde  durch 
die  Zersiüning  des  FamiliciibaiuleB  sein  eigener  Jlerr.  Es 
gieng  »also  in  der  That  juristisch  eine  Umwandlung  der 
9  angesengten  ^  Persönlichkeit  vor  sich.  Alierdings  war 
diesig  Ansicht  mit  den  daraus  gezogenen  Folgerungen  et- 
was Künstliches ;  daher  wurde  sie  auch  Im  Fortschritte  der 
Zeit  wesentlich  gemildert.  iUe  Verminderung  des  capuL 
schadete  nun  den  Erbrechten  nicht,  die  aus  späteren  Ge- 
setzen und  Öenatusconsulten  flössen  ^^);  desgleichen  hob  sie 
nur  die  Tutel  auf^  die  durch  die  zwölf  Tafeln  ^^),  nicht  die- 
jenige, die  durch  ein  neueres  Gesetz  defcrirt  war^j;  auch 
auf  die  natürlichen  Cognationsrechte  war  sie  ohne  Einfluas^"^); 
und  man  behielt  selbst  die  Klagrechtc  aus  den  Obligatio- 

Savigoy  System  II.  70.  .,üabei  lag,  wio  es  scheint,  der  Gedanke  zmn 
Grunde,  dass  jede  Art  der  eapitis  demhmtlo  den,  der  sie  erlddet, 
gleichsam  su  einem  nenen  Mentohen  maohe.*  Diese  haben  dann  aueh 
Soheari  nnd  ZielonaokI  adopitrt.  Allein  auf  den  bei  der  minima  oa» 
piUe  deminutio  eintretenden  speoi6Belien  Qrund  laesen  sie  sieh  nicht  ein. 

50)  Auf  diesen  Begriff  der  Trennung  and  Abl9sitng  Ton  der  eige- 
nen  Familie  lielt  auoh  die  Formel  der  Arrogatlon  und  die  bei  der 
Adoption  und  Bmaneipation  vorkommende  kiinatiiohe  Maneipation. 

51)  Fr.  11.  D.  de  sois  (38.  10)  ,  ft,  1.  §.  8.  D.  ad  SC.  TertuU. 
(88.  U),  §.  2.  J.  de  SC.  Orfit.  (3.  4). 

68)  üpian.  XI.  9.,  Gaiua  I.  168.  169. 170.,  fr.  3.  §.  9.  fr.  §.  5. 
D.       legit.  tutor.  (26.  4). 

53)  Fr.  7.  pr.  D.  de  oap.  minut  (4.  6),  §.  4.  J.  quih.  mod.  tu- 
tela  (1.  22). 

54)  Oaius  I.  158.  III.  27.,  Ulpian.  XXYin.  9.,  §.  8.  J.  de  legit. 
agnat  tat.  (1.  !&)• 
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neii;  die  auf  einem  natürlichen  Fundamente  beruhten  ^^). 
Umgekehlt  wurden  auch  die  Rechte  dritter  Pei«onen  gegen 
die  Verauadening  des  caput  gesichert.  Klagen  aus  Delio» 
ten  konnten  sie  noch  immer  verfolgen  ^^);  aus  Gontracten 

blieb  ihnen  wenigstens  eine  iiafiirliclie  Obligahon  •  ,  uud 
das  prätorischo  F'dict  ertheilto  wegen  der  verlorenen  Klag- 
,  rechte  sogar  eine  Restitution^^),.  Doch  gab  es  noeh  immer 
gewisse  Arten  von  Forderungen,  die  durch  die  minima 
capitis  deminutio  dos  Gläubigers  zerstört  wurden'^');  so 
selbst  noch  im  lustinianisehen  Recht  der  Anspruch  des  Pa- 
trons auf  die  bei  der  Freilassung  cldlicli  versprocIiL'ucii 
Dienste  ^*^).  Auch  beim  Ususfructus  und  Usus  bestand  das 
alte  Recht  fort*^^),  und  erst  Justinian  hob  dasselbe  aiif^-). 
Uebrigens  erlitten  aber  die  öffentlichen  Rechte  durch,  eine 
solche  capitis  deminutio,  ausser  bei  der  Hingabe  ins  man> 
cipium,  keine  Veränderung '^3).  Dass  die  Veränderung  des 
Caput  nach  der  uUcii  Vcrfabsuni;-  aucb  Umsclircibiingen  in 
den  Ccususregistern  nach  sieh  zog,  liegt  am  Tage ;  allein 
dieses  war  etwas  rein  Aeusserliches,  und  es  ist  ein  vergeh- 
liehes  Bemühen  daraus  AuQtlärung  Über  den  Begriff  dieses 
Verhältnisses  ableiten  zu  wollen^). 


55)  Fr.  8.  9.  D.  de  cap,  miaut.  (4.  5),  tV.  bH.      '4.  fr.  65.  §.  U. 

D.  pro  socio  (^7.  2). 

5t>)  Fr.  2.  s.  3.  fr.  7.  §.  1.  J).  de  cap.  rainut.  {4.b). 

57)  Fr.  2.  §.  2.  D.  de  cap.  miniU.  (4.  5). 

58)  Gaias  III.  84.  IV.  38.,  fr.  2.  §.  1,  D.  de  oap.  rainut.  (4.  5). 

59)  Qaius  III.  83.  114.  Man  eehe  darttber  Savigny  System  II.  81: 

60)  §.  1.  J.  de  adqaisit.  per  arrog.  (S.  10). 

61)  Gala«  III.  83.,  Paul.  aent.  reo.  III.  6.  §.  29.,  fr.  1.  pr.  quib. 
med.  luufr.  (7.  4),  IVagm.  Yatio.  §.  61. 

83)  C.  16.  §.  2.  0.  de  uettlr.  (S.  83),  §.  1.  J.  de  adqnis.  per  ar. 
rogai  (B.  10). 

63)  Fr.'  5.  §.  3.  fr.  6.  I>.  de  eap.  minut.  (4.  5). 

64)  Gegen  jene  von  Niebuhr  entlehnte  Idee  YOn  SaTigoy  erklären 
doh  auoh  Faohta,  Bleking. 


Digitized  by  Google 


'^4 

4'' 


122  Buch  iü.  PiivaU^edit 

Siebentes  Kapitel. 
Von   der  Ehe« 


517.   Das  römische  Recht  erkannte  zwar  die  Ehe  an 

sich  als  eine  im  Woscn  der  mcjiscliliclien  Natur  begründete 
und  daher  bei  allen  Völkern  vürkoiiiiiicjule  Vcrlundung-  an  ^  j ; 
allein  die  rechtliche  Seite  derselben^  die  Gültigkeit  für  den 
römischen  Staat,  war  doch  grösstcntheiis  nach  positiven 
Grundsätzen  bestimmt  Eine  edite  Ehe^  war  daher  nar 
diejenige,  weiche  mit  allen  civilrcchtlichen  Erfordernissen 
v<.  i.?ebon  war,  und  die  Fahi*j;kcit  eine  voliitändige  Ehe  im 
binne  des  Civiireclits  einziigohea  hicss  connubium^).  Die- 
ses hatte  regelmässig  nur  ein  Kömer  mit  einer  Kömenn; 
die  Eheij^.  der  Römer  mit  Latinern  oder  Ferogrinen  waren 
dal) er.  nur  naturlrohe  Ehen,  wenn  nicht  das  connubium  dasu 
besonders  Terliehen  war*).  Die  Latiner  und  Pcregrinen 
kt>nnteii  in  Absiebt  auf  ihre  Landreclite  zwar  gesetzliche 
Ehen  schli essen  ^) }  allein  das  römische  Civilrecht  erkannte 
dieselben  ebenfalls  nur  als  natürliche  Ehen  an.  Eben  so 
verhielt  es  sich  mit  den  Ehen  der  Freigelassenen,  welche 
blos  Latiner  oder  Peregrinen  geworden  waren  Wenn 
aber  eine  V-erb in dung. wider  positive  Verbote  eingegangen 
war,  konnte  sie  nicht  einmal  als  natürliche  Ehe  wirken, 
sondern  sie  war  etwas  Unerlaubtes 

1)  Fr.  1.  §.  3.  D.  do  ittstit.  et  iure  {1. 1). 

2)  lUese  aaante  man  sur  Ausselelinang;  vor  einer  blos  natürliehea 
Eke  ein  iustam  oder  lej^itimum  matrimoiiiain  ,  Ul^n.  Y.  2.  ,  luätae 
jiuptiae ,  QaiuB  I-  55.  Von  einem  iustus  patcr  nn  1  von  iustt  liberl 
sprach  man  bloü  bei  einer  echten  Ehe  ,  LItIuö  XXXViiL  36  t  Uaiua 
1.  77.  III.  72.,  Fragm.  Vatic.      16ö.  104. 

3)  Ulpian.  V.  3. 

4)  Uipian.  V.  4.,  G  iius  l.  .^7.  Ein  Bobpiel  giebt  Liviiw  X.XXYlll.  30. 

5)  Man  sehe  §.  312.  Note  46.  , 

6)  Man  soiie  §.  493. 

7)  Gaiu»  I.  59.  04.,  Ulpinn.  V.  7. 
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518.  Das  £hered)t  ^rar  auf  den  Grundsats  der  Mo-  ^ 
Oogamie  gebaut^  und  die  Frau  hatte  im  Hauswesen  die  ihr 

angemessene  würdige  Stelhing.  Die  Juristen  nannten  daher 
die  Ehe  eine  Verbindnn^i;  zwisclien  Mann  und  Frau  zur 
audscblicssiichen  Gemeinscbaft  aller  Lebensverhältnisse 
also  auch  der  sacra  ^J.  Auf  Defioirung  des  Einseinen  üess 
sich  das  Becht  nicht  ein^  weil  wo  eheliche  Liebe  nnd  £inr 
tracht  besteht;  juristische  Bestimmungen  überflüssig  sind, 
wo  hing-egen  jenes  fehlt;  die  Obrigkeit  doch  nicht  helfen 
kann^  sondern  den  Ehegatten  nur  übrig  bleibt^  sich  in  ein- 
ander zu  fugen  oder  sich  zu  scheiden.  Zu  diesen  Wirkun- 
gen^  die  vorherrschend  moralischer  Art  sind  und  bei  jeder 
Ehe  statt  iinden^  trat  aber  noch  ein  Kreis  eigenihümlicher 
KechtsverhSltnisse  hinzu,  wenn  die  Frau  in  die  manus  ihres 
Mannes  gekommen  war*").  Ohne  manus  blieb  sie  aber  im 
juristischen  Verband  ihrer  Familie  und  in  der  Gewalt  ihres 
Vaters.  Dieser  konnte  daher  dem  strengen.  Rechte  nach 
seine  Tochter  dem  Manne,  wann  er  wollte,  durch  ein  In-  % 
terdict  wieder  abfordern  *^).  Man  darf  daher  schon  dieses 
Umstandes  wegen  schliessen,  dass  in  den  alten  Zeiten  mit 
den  meisten  Ehen  die  raanus  verbunden  wurde.  Später 
aber  wurden  wider  jenes  Recht  des  A'aters ,  wenn  dazu 
keine  dringenden  Gründe  vorlagen,  Einreden  und  Vorstel- 
lungen zugelassen  ,  und  sogar  umgekehrt  dem  Manuc 
wider  den  Vater,  der  die  Tochter  unrechtmässig  vorent- 
hielt, eine  Klage  gestattet  ^^). 

8)  Fr.  I.D.  de  rita  nupt  ,  c.  4.  0*  de  erim.  expU.  hae- 
red.  <9.  32),  §.  ].  J.  de  patr.  potest.  (1.  9). 

9)  M.  Seneoa  eontroT.  III.  81.  Man  braaeht  dab^  sieht  notJi. 
wendig  an  eine  auf  sie  Qberi^ende  jarlsütohe  Verpflioktang  la  den* 
ken;  w  war  dne  Thellnalime  an  allen  allgomeinan  and  beeonderen 
Festen  des  Hatttes  und  seiner  Penaten. 

10)  Man  sehe  §.  508. 

11)  Darauf  beruhen  folgende  Stellen:  Enniu»  ap.  Auct.  ad  He- 
renn.  IL  24.,  Afraniuä  ap.  Non.  Mrtro.  IV.  425.,  Plant,  dtiohus  I.  2, 
V.  73.  74.  75.,  Apuleius  Apol.  p.  559.  ed.  Oudend. 

12)  Fr.  I.      5.  D.  de  Uber,  exhib.  (40.  30)»  e.  5.  C.  de  repnd. 
(5.  17),  Faul.  sent.  reo.  Y.  6.  §.  15. 
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ölU.  Die  EiDgcliinig-  der  JEhe  wurde  nach  dem  aus 
dor  Natur  des  YerhäUoisses  gezogenen  Grundsatz  beurtheiil^ 
dass  dabei  nur  die  Intention  der  beiden  Theile  das  Wesent» 

I 

liebe  sei,  und  dass,  wenn  keine  besonderen  Hindernisse  ent- 
gegeiiöteiicn,  die  Ehe  gesclilo.sseü  ist,  sobald  sieb  Beide 
gegen  einander  dabin  ausgesprocben  baben,  sich  von  nun 
an  als  Eheleute  betrachten  ^zu  wollen  ^ Es  waren  dabei 
zwar  mancherlei  ISolcnnitäten  üblich :  eine  förmUohe  Erklä- 
rung des  Mannes  vor  den  versammelten  Freunden  des 
Hauses  ^^'),  ein  feierlicher  Oopulationsact''),  dann  des  Abends 
die  solenne  Einhriii-uiia  in  des  Mannes  llaus'*^),  die  Begc- 
hnng  verschiedener  Ciebräuclie  daselbst endlich  die  Ge- 
leitung  ins  Schlafgcmacb  -^).  Alles  dieses  war  aber  zur  ju> 
ristischen  Existenz  der  Ehe  so  unwesentlich  ^^)^  dass  wenn 
auch  alle  Form  und  aller  Beweis  fehlte^  das  blosse  Zusam- 
menleben mit  einer  Freigeborenen  im  Zweifel  als  eine 
Elie  c^alt^^).  Erst  Justiiiian  liat  dieses  ilccbt  tbeilwei^e  ge- 
ändert, indem  er  bei  bolien  Sfandcsperöonen  ßchrif'liche 
EheverträgC;  auch  eine  Zeitlang  bei  den  mittleren  Ständen 
wenigstens  die  Protocollining  bei  einer  Kirche  oder  cid- 


13)  Fr.  2.  1).  'le  lü  er.  exliib.  (4;).  uO),  c.  11.  C.  de  mipt.  (5.  Ij. 
14j  Fr.  11.  1).  tlc  sponsul.  (23.1),  fr.  oO.  1).  dö  reg.  iur.  (ÖO.  17). 

15)  NäDiUcli  dio  Formel :  so  liberoruni  quaorondoium  oausa  oxorem 
duoere.  JDatoii  wird  nooh  im  Kap.  YIII.  die  Bede  sdn. 

16)  Daher  die  Berufung  auf  die  fides  amioorum ,  c.  0.  de 
nupt.  (5.  4). 

17)  lugnm  impoflitum ,  Serviue  ad  Aen.  lY.  16.  t  leidor.  IX.  S», 
dexterae  iunotae,-M.Seneea  eontrov.  Iii.  21. ,  Trebel!.  PoB.  GaUIeii.ll. 

18)  Domam  dedaotioi  Festus  y.  r«>pi|  SerTiue  ad  eoKog.  VCII.  2d.| 
fr.  66.  §.  1.  B.  de  donat.  int.  vir.  (34.  1). 

19)  Varro  de  ling.  lat.  V.  61.,  Festus  ^  i  ]ua,  faceui.,  Plutaroh. 
qti.icst.  rom.  29.  oi\  31.»  Servius  a  I  Aen.  iV.  iöö.»  fünlut  hiat.  nat 
XX Vm.  37  (9).,  Varro  ap.  Non.  Maro.  XU.  ÖO. 

20)  Fe»tu8  Y.  genialis,  pronu^ae, 

21)  Fr.  60.  pr.  I>.  <le  donat.  int  vir.  (24.  1),  fr.  Ib.  D.  de  con- 
dit.  (35. 1),  c.  22.  (J.  de  nupt.  (5.^4).  Das  scljoiniiar  wideraprechende 
fr.  5.  D.  de  ritu  nupt.  (23-  2)  erklart  aioli  aua  den  eigentUUmlichen 
Verhältnissen  <le»  liehan  leiten  Falles. 

i  r.  24.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2j,  fr.  3.  D.  de  conoub.  (25.  7). 
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liehe  Bekrä£ti^iig  vorschrieb  Sollte  Ehe  die  manue 
hiDsukoinmen,  so  mussten  dafür  die  entsprechenden  Formen 
gebraucht  werden  ^^)« 

520.  Verlöbnisse  vor  der  Ehe  waren  gebräuchlich,  und 
zwar  so,  dass  der  Vater  die  Tochter,  nicht  diese  sich  selli.^t, 
verlobte.  Dabei  wurde  in  alten  Zeiten  die  gewöhnliche 
Form  der  Sponsion  angewendet-''),  und  es  entstand  daraus 
auch  eine  strenge  ciTilrechtliche  Klage,  die  aber  nur  auf 
das  volle  Interesse  gieng  -^').  Dasselbe  Recht  hatte  im  alten 
Latium  gegolten '-') ,  und  es  stammt  beides  unstreitig  aus 
einer  genioiii*cJiaftliclien  Quelle  nh.  In  Rom  ^vu^(]e  es  je- 
doch schon  früh  aufgehoben ;  in  Latium  bestand  es  aber 
bis  cur  lex  lulia  de  civitate  (664)  fort^^).  Dem  Verlöbniss 
blieben  nun  nur  noch  untergeordnete  juristische  Wirkun- 
gen     Wer  jedoch  so  gewissenlos  war,  dass  er  zu  einem 

23)  Nov.  74.  0.  4.  5.,  nov.  117.  c  4. 

24)  \fan  sehe  §.  504.  50ß. 

25)  Servlus  ad  Aen.  X.  70.,IdM.  TX.  H,,  f,-.  2.  D.  .le  sponsal.  (23.1). 
2ß)  Dieses  ergiebt  sich  auaVarro  de  ling.  lat.  VI.  70.  71.  Ueber 

die  Kritik  des  Textes  dieser  Stelle  selie  iDAn  Lachmann  im  Uhuin. 
Museum  für  Piniol.  Vf.  112.,  Huschke  in  Savigny  Zeltschr.  X.  327  — 
339.  Letzterer  meint  aber,  ''ie  Klage  sei  auf  die  wirkliche  llingelumg 
der  Tochter  zur  Ehe  gegangen.  Umgekehrt  läugnet  Jliering  Geist  Jos 
röm.  Hechts  II.  527 — 229.  alles  Klagcecht,  und  behauptet,  Varro  habe 
sich  geirrt.  Man  sehe  aber  gegen  ihn  K'ein  Privatrecht  S.  41".  Die- 
selbe Ansicht  vertheidigt  Voigt  h\s  naturale  U.  234 — 238.,  indem  er 
dorn  Yarro  eine  andere  Auslegung  giebt.  Beide  ettmmeii  darin  über- 
ein,  dass  sie  der  Naohriokt  des  Oellius  gar  kein  Oewioht  fttr  das  aUe 
rSmiaohe  Reehl  beilegen. 

27)  OelUas  lY.  4.  Yen  dem  Text  und  Inhalt  dieser  Stelle  Itan. 
dein:  Laehmann  im  Rhein.  Mueeum  YI.  114.,  Huflohke  in  Satignj 
Zeiteclir.  X.  315—326. ,  Dirksen  Die  Wirksamkeit  der  BhegeUSbnisae 
(AbhandL  der  BerUner  Akademie  im,  S.  89—108). 

28)  3eides  ergtebt  sieh  aus  Yarro  und  Oelllue« 

29)  Fr.  134.  pr.  D.  de  verb.  obl.  (45.  ]),  c.  2.  C.  de  tnutlL  sti. 
pul.  (8.  .'fV':  .  c.  1.  3.  5.  C.  de  sponsal.  lö.  1).  Die  historisoh  wenig 
erheblichen  JbUnzelnheiten  findet  man  bei  Rein  Privatreoht  S.  410 — 413. 
In  den  Provinzen  kam  es  hinsiohtlich  der  Form  und  Wirkungen  der 
Verlobnisse  auf  das  Provin/.ialicclit  nn.  Wie  es  damit  nach  dem  Pro- 
vinzialronht  von  Coi"<lova  golialton  wurde  ,  i.st  in  einein  Fragment  des 
Seneca  bezeugt.  Von  demselben  handelt  Dirksen  S.  103—110. 


Digitized  by  Google 


126 


Buch  III.  Pmatrecht 


noch  bestehenden  Verlöbniss  ein  sweites  mgieng^  den  tmf 
die  Infamie^). 

521.  Allgemeine  Bedingungen  zur  gültigen  Eingehung 
einer  £be  waren  die  physische  FKhigkdt  zum  Heiratben, 

welche  bei  Mädchen  mit  zwölf,  bei  Jünglingen  mit  vierzehn 
Jahren  angenoinDien  wurde  ;  ferner  lediger  Stand  ^^j, 
widrigenfalls  die  In£uuie  und  andere  Strafen  eintraten*^), 
endlich  die  EinwiUigang  desjenigen,  in  dessen  Gewalt  man 
stand**),  was  jedoch  dnreh  die  lex  Inlia  gemildert  wur- 
de''*). Die  Töchter  mussten^  auch  wenn  sie  nicht  in  der 
Gewalt  waren,  sich  insg^eroein  dem  Willen  ihrer  Verwand- 
ten und  Vormünder  fügen  ^^).  Verboten  war  aber  die  Ehe 
unter  nahen  Verwandten'^)  und  Verschwägerten'^),  unter 
Freien  und  Knechten*®),  irtther  ancb  unter  Freigeborenen 

80)  Fr.  1.  fr.  13.  §.  1-4.  D.  de  hls  qui  ootant.  (3.  2). 

31)  Ulpian.  V.  2.,  fr.  9  D.  de  spOBs«!.  (23.  1),  pr.  J.  de  nupt. 
(1.  10).    Man  seho  darOber  Savigoy  System  III.  %,  110. 

32)  Gaius  I.  G3. 

33)  Fr.  1.  D.  de  hid  qui  notant  (3.  2),  c.  2.  C.  de  iaoest  aupt. 
(5.  5),  c.  18.  C.  ad  1.  lul.  de  adult.  (9.  9). 

34)  Ulpian.  V  2.,  fr.  7.  §.  1.  D.  de  sponsal.  (23.  1),  fr.  2.  18. 
25.  35.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  pr.  J.  de  nupt.  (J.  10). 

35)  Fr.  Ii).  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2). 

:U;;  Liviua  IV.  9.,  c.  1.  18.  20.  C.  de  iiupt.  (5.  4). 

'61)  Gaiud  I.  .'>8-G2.,  Ulpian.  V.  C,  Collat.  leg.  Moaaic.  VI.  4., 
c.  17.  C.  de  nupt  (5.  4),  §.  1—6.  J.  de  nupt.  vi.  lüj.  In  den  allen 
Zeiten  epraoh  die  8itte  selbst  aoeh  gegen  Bhen  unter  Sebrioeo »  Ta- 
oit.  ann.  XII.  6.  SpSt«»  aber  worden  nleht  nur  8<4che»  sondern  aueh 
noeh  unter  Coasobrinen  die  Ehe  sagelassea,  Plotareh.  qaaesi  von.  6.» 
Cieero  pro  Cluent  5.f  Capilol.  If.  Aolbn.  !• ,  fr.  8.  D.  de  rlta  nupt. 
(23.  2),  Idtitere  jedoeh,  wenigsteot  im  Oeoldenti  unter  dm  okristH' 
elien  Kaisern  irerboten»  Aurel,  l^etor  e^L  76.«  e«  un.  C.  Th.  tA  nupt. 
ex  reser.  (3.  10),  c.  3.  C.  Th.  de  ino.  nupt.  (3.  12).  Anders  war  es 
Im  Orient,  c.  19.  ,C.  de  nupt.  (5.  4},  §.  4.  J.  de  nupt.  (1.  10). 

38)  Oaiuä  r  03.,  Ulpian.  V.  6.,  fr.  14.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2), 
Coiiat.  leg.  Mos.  Vf.  4.,  c.  17.  C.  de  nupt.  (5.  4),  §.  6  —  9.  J.  de 
nupt.  (1.  10).  Die  Fihen  unter  Schwägern  wurden  erst  spät  verboten, 
o.  2.  4.  C.  Tk  de  incest.  nupt  (3.  12),  c.  5.  8.  9.  O,  de  inoest. 
nupt.  (5.  5). 

o9)  Ulpian.  V.  .">,  Man  sehe  auch  §.  476.  Ein  contubernium  war 
unter  ihnen  möglich,  I'aui.  nQnt.  rec.  i(.  19.  §.  6.    Bei  zunehmenden 


i^idui^cd  by  Google 


Kap.  VII.   Von  der  Ehe.  127 

und.  Flreigclaasenen  ^  ^  vim  aber  nach  dem  Juliachen  Ge- 
setze nur  auf  die  Senatoren  und  deren  Nachkommen  be- 
schränkt**) und  endlidi  von  Justimfln  aufgehoben  würde ; 

ferner  nach  derselbon  lex  Julia  die  Ehe  der  Senatoren  nicht 
blos,  sondern  auch  der  Freigeborenen  mit  Schauspielern*'), 
iras  Justinian  ebenfalls  aiifliob**),  und  die  Ehe  der  Frei- 
geborenen mit  einer  Kupplerin,  oder  Einer  die  im  Ehe- 
bruch ertappt  oder  in  einem  peinlichen  Gericht  verartheilt 
worden*^).  Diese  wurde  dann  durch  Interpretation  auch  auf 
Senatoren  ausgedehnt und  jene  Kategorie  von  Personen 


Uatitlen  wurde  aber  der  Umgang  einer  Freien  mit  ihrem  eigenen  ser- 
▼na  Ton  Constantin  mit  den  strengsten  peiniicben  Strafen  bedrohl, 
e.  an.  C.  de  muUer.  (d.  11)-    Dem  leichten  Umweg,  daet  die  Frau 

ihren  servus  frei  Hess  und  heiratheto ,  traten  schon  früher  die  dem 
Ubertus  dann  angedrohten  Strafen  entgegen,  Paul.  sent.  reo.  II.  19. 
§.  9.,  c.  3.  C.  de  nupt.  (5.4),  fr.  13.  D,  de  ritu  nupt.  (23.  2).  Später 
Warden  aher  auch  dieTrau  und  Kinder  bestrafti  iioT.  Aathem.l.  a.  468. 

40)  Man  sehe  105. 

41)  Man  sehe  §.  353.  Die  Kho  war  jedoch  uröprünglicU  nicht  an 
sich  nichtig  ,  sondern  entbehrte  nur  mancher  Vortheile  tler  gewöhnli- 
chen Ehen,  Ulpian,  XVI.  2.  Erst  ein  Senatusconsult  unter  Marcus  Au- 
reliua  setzte  die  Nichtigkeit  fest,  fr.  16.  pr.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2j, 
fr.  16.  D.  de  sponaal.  (23.  1),  fr.  3.  §.  1.  D.  de  donat.  int.  vir.  (24.1). 
IHeees  ffibrte  nun  zu  der  Frage,  wie  es  werden  sollte,  wenn  ein  Se- 
nator oder  ein  Kind  «hie«  Senators  äae  Freigelaaseno  Mitn  Wtibe  ge- 
nommen hatte  t  und 'Jener  die  senatorisehe  WSrde  verlor.  Im  ersten 
Falle  warde  die  Verbindung  gfiltig,  im  sweiten  blieb  sie  niohtig,  fr.  S7. 
S4.  §.  3.  D.  de  ritu  nupt.  (33.  3),  fr.  9.  D.  de  Senator.  (1.  9). 

43)  JSueret  maehte  Justinian  eine  Ansnabme,  wenn  Einer  der  tSxie 
Freigelassene  aar  Frau  hatte,  erst  naehher  Senator  wSrde,  e.  38.  0. 
de  nupt.  (5.4).  Dann  erlaubte  er  (539)  Jedem  sdne  eigene  Freigelaa. 
•eae  xu  hdrathcn,  nov.  78.  o.  3.  Kndlieh  hob  er  (541)  alle  BasehrXn. 
knng  auf,  nov.  117.  o.  6. 

43}  Ulpian.  XUI.  1.  2.,  fr.  44.  pr.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2).  Seit 
Marcus  Aurelius  wurde  durch  Interpretation  die  Nichtigkeit  auch  auf 
solche  Ehen  ausgedelint ,  jedoch  nur  auf  dio  der  Senatoren ,  fr.  43« 
1.  1).  de  ritu  nupt.  (23.  2),  o.  1.  C.  de  natur.  über,  (6-  27). 

44)  C.23.  29.  C.  de  nupt.  (5.4),  c.  33.  C.  de  episo.  audient.  (1.4). 

45)  Ulpian.  Xill.  2. ,  fr.  43.  §.  7.  8.  9.  11.  12.  13.  D.  de  ritu 
nupt.  (28.  2). 

46)  Fr.  43.  §.  10.  fr.  44.  §.  8.  fr.  49.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2). 
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unter  dem  allgemcmen  Bcgrifi'  von  i'nfamirten  Weibsper* 
sonen  zusammengefasat^^).  Justinian  hob  aber  auch  diese 
Beschränkung  auf^).  Femer  "war  Tcrbofen  die  Ehe  der 

Patronin  mit  ihrem  Freigelassenen  ,  einer  freien  Frau 
mit  (incm  iVenulen  Colonen  des  Vormundes  mit  seiner 
Mündel  ^^),  der  Provinzialbeamtcn  mit  tiner  Tochter  aus 
ihrer  Provinz*»*),  des  Ehebrechers  mit  der  Ehebrecherin^^), 
des  Entführers  mit  der  Entführten  ^),  der  Christen  mit  Ju- 
den ^^),  endlich  der  Körner  mit  den  Gentilen  oder  Barba- 
ren^*^).  Von  den  Eheverboten  konnte  aber  dispensirt  Ver- 
den, zur  Zeit  der  Republik  durch  den  öenat'*'),  später 
dui'cli  den  Kaiser-'^). 

522.   lieber  das  Recht  der  Ehescheidung  ist  man  ftir 


47}  Ulpian;  XVL  2.  Seit  Marons  Aurelius  wurde  die  Nichligkeii 
der  Ehe  «ueh  auf  diese  Fülle  aasgedehnt,  jedooh  nur  auf  die  Verbiii* 
dung  der  Senatoren  mit  Personen  die  ein  ehrloses  Gewerbe  tt-iebeot 
e.  1.  C.  de  natur.  Uber.  (5.  S7),  nov.  Marfiani  tit.  IV.  de  matriro.  Se- 
nator., c.  7.  0.  de  inoest.  nupt.  (5.  5);  nicht  auch  auf -die^  Ehe  mit 
einer  infamlrten  Person  anderer  Art;  auch  nicht  auf  die  £hen  der 
Freigeborenen  mit  Weibspersonen  jener  Kategorie.  Ueber  alle  diese 
YerhSItnisse  sehe  man  die  schöne  Abhandlung  yon  Savigny  System 
ir.  Beilage  YIT.  Nr.  II— V. 

48)  Nov.  117.  c.  G. 

4i))  Man  sehe  Note  39. 

m)  Nov.  2?.  c.  17. 

r.l  l'r.  :)\).  GO.  G2.  G4.  GG.  G7.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  fr.  7.  D. 
ad  l.  lul.  .Ic  a.lult.  (48.  5^,  c.  1—8.  C.  de  intcrd.  matrim.  (5.  G). 

:yS)  Fr.  r8.  57.  pr.  fr.  G3.  G5.  D.  do  ritu  nupt.  (23.2),  fr.  3.  §.  1 . 
I>.  de  donat.  int.  vir.  (Ü4.  1  ),  c.  G.  C.  do  nupt.  (5.  4)  ,  c.  un.  C.  si 
quacunque  (5.  7). 

53)  Fr.  11.  §.  11.  fr.  2'.).  §.  1.  1).  ad  1.  lul.  de  aduU,  (48.  5), 
c.  9.  C.  a'I  1.  lul.  (9.  9),  nov.  134.  c.  12. 

54}  C.  1.  2.  3.  C.  TU.  de  raptu  (9.  24),  c.  un.  §.  1.  C.  de  raptu 
(9.  13).- 

55)  C.  G.  C.  Th.  de  iudaeis  (IG.  S),  c.  G.  C.  de  iudaeia  (1.  9). 
5G)  C.  un.  C.  Th.  de  nupt,  gcnlil.  (3.  14). 

57)  Liviua  XXXIX.  19.,  Piutarcb.  xM.  Anton.  31. 

58)  Fr.  31.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  c.  1.  C.Tli.  si  nupt.  ex  rescr. 
(3.  10),  c.  23.  C.  de  nupt.  (5.4),  c.  9.  C.  de  ineflst.  nupt.  (5.5),  c.  2. 
C.  de  nupt.  ex  rescr.  (5.  8). 
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die  Kiteste  Zeit  im  Dunkeln  Nach  einer  Nachricht  soll- 
ten die  durch  Con&rreation  geheiligten  Ehen  nur  durch 
den  Tod  gelöst  werden Dieser  Fall  ist  jedoch  wohl  nur 

als  eine  vom  Religionsrecht  ausgesprochene  Ermabnuno^  zu 
betrachten;  es  wäre  wider  den  Geist  des  heidnischen  Alter- 
thums, wenn  dem  Mann  die  Scheidung  absolut  unmöglich 
gewesen  wSrc.  Dazu  stimmt  auch  eine  andere  Nachricht, 
wonach  der  Frau  allerdings  die  Scheidung  schlechthin  un> 
tersagt,  der  Mann  aber  sein  Weib  we^en  bestimmter  Ver- 
gehen ,  \vorüber  er  mit  den  Verwandten  zu  richten  hatte^ 
zu  Verstössen  berechtigt  war,  und  auch  ohne  solche  Gründe 
doch  blos  am  Vermögen  gestraft  wurde  ^^),  Jene  Verstos- 
sung  geschah  durch  die  diiFarreatio,  womit  traurige  Ge-  . 
brSucJie  und  Verwünschungen  verbunden  waren  *^).  Die 
Maxime  des  Religionsrechtes,  mit  dem  ihr  entsprechenden 
beschränkten  Scheidungssystem  galt  auch  noch  später  bei 
der  Ehe  des  Üamen  diaüs,  die  immer  eine  conßarreirtc  war, 
bis  dass  Domitian  dabei  die  freie  Scheidung  gestattete*'). 
Bei  den  nicht  confarreirten  Ehen  stand  aber  wohl  die  Schei- 
dung im  Willen  beider  Theile  und  war  auch  nicht  auf  be- 
stimmte Gründe  beschränkt^*);  nur  wurde  Leichtsinn  und 


59)  Davon  handelt  Klenze  in  Sarigay  ZeitsoUr.  VII.  21 — i2.  Die 
übrige  reiche  Literatur  giobt  Roin  PriTtttreoht  S.  445—457. 

60)  Dionys.  II.  26. 

61)  Plutarch.  RomuL  22.  Eine  hKrtero  Strafe  traf  nur  t6v  ano- 
^ofAtVov  yvvtux«,  das  hetsst  wohl  den,  der  sein  Weib  rerkuppelt«. 

62)  Plutarch.  quaest.  Rom.  50-,  Festus  v.  diiTai-reutio,  Urelli  inscr. 
T.  I.  n.  2<j4ö.  äo  erklärt  sich  das  Dasein  dieses  Gebrauchs  sehr  na. 
tärUoh.  Klenzci  dem  BScking  Institutionen  L  §.  46.  gefolgt  ist,  nimmt 
an,  die  Fraa  wA  wegen  jener  Vergehen  vom  Haaagerfeht  Immer  aum 
Tode  yerarkheilti  vor  der  YoUatreekniig  aber  die  diffarreatio  vorgo. 
nommen  worden.  Allein  dietea  ist  sehr  geswongoa  und  wUIktthrlich. 

68)  Qellius  X.  15.^  Festus  v.  flammeo,  Plutaroh.  quaest.  Rom.  fiO-, 
Servias  ad  Aen.  lY.  "39. 

64)  Ob  darüber  etwas  in  den  swdlf  Tafeln  stand,  beruht  auf  einer 
sehr  nnsiehem  Stelle,  deero  Philipp.  II.  28.  Das  Yerhlltoiss  wird 
aber  aus  der  Praxis  der  sptttem  Zeit  Uar. 

Wmlt€t  JIAn.  A«eA(«fMcAleAfe.  BHtU  Äu$,  II.  9 
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IJebcreilung  durch  die  Onsoren ' und  auttallonde  Will- 
kührlichkciten  durch  den  oiigemeiacu  Unwillen  bestraft  ^^). 

523.  Mit  dem  zunehmenden  Verderbniss  der  Sitten 
fielen  aber  diese  heilsamen  Schranken  we^.  Gans  gering- 
fügige Gründe,  selbst  der  blosse  Wille  reichte  zum  Verstös- 
sen der  Frau *^^)  oder  zur  Scheidung  von  dem  Manne  hin 
Die  einzige  Beschränkung  bestand  darin,  da55s  den  k?chul- 
digeu  gewisse  gesetzliche  Vcrmögcnsnachthciie  trafen  ^^), 
und  nur  unter  diesem  Gesichtspunkte  wurde  gefragt^  ob 
eine  Scheidung  blos  aus  der  Willkühr  des  Einen  herror- 
gegangen,  oder  durch  den  Anderen  veranlasst  ^%  oder  durch 
Umstände,  wobei  keinem  von  Beiden  eine  Schuld  beizumes- 
sen"'), herbeigeführt  worden  sei.  Aueb  über  die  Form  der 
Scheidung,  wenn  auch  dabei  gewisse  Formen  üblich  wa- 
ren ^^),  stand  juristisch  nichts  fest^^);  erst  die  lex  lulia 

(15)  Davon  konmit  schon  um  das  .lahr  447  ein  Refspiel  vor,  Va- 
1er.  Max.  II.  9,  '"?.  Dass  diese  Sche'niiing  älter  ist  als  «He  angeblich, 
älteste  des  Spuiiua  Calvisius  Ruga  ist  bis  in  d'io  neueste  Zeit  unbe- 
achtet geblieben,  wiewoiil  es  sclioit  l'igiäus  in  seinen  A.nnalen  be- 
merkt hat. 

6G)  DiMM  war  der  Fall  b«i  d«r  SebAidung  dai  Calwia«  Ruga 
im  teohflesi  Jahrliimder^  welohe  dadarob  fiQselilteh  die  Celttl>rltSt  «r- 
langt«,  fiberhaupt  dte  ertte  Ehesolxddttng  gewesen  sn  sein ,  Yaler. 
Max.  1,4.,  Dionys.  II.  25.,  QelUiis  lY.  3.  XYII.  31.,  Plutarob. 
qaaesi  rem.  14.  59.  Das  Auffallende  dabei  leg  in  der  boehstSbliebea 
Benutoung  daer  Formd,  deren  8inn  und  Zw^ck  ein  gans  anderer  war. 
Die  Literatur  über  diesen  Tielbesproobenen  Fall  g^ebt  Rein  PriYatreebt 
S.  451. 

67)  Plutarcb.  Aemil.  Faul.  5.  Ciceio41.,  Valer.  Max.  VI.  3,  10. 11. 12. 

68)  Plautus  Amphitr.  III.  2.  v.  47.,  Cioero  ad  famii.  YIII.  7.,  pro 
Cluent.  5.,  Scneca  de  benef.  III.  16. 

(19)  Davon  wir.!  unten  'lie  I'ede  sein. 

70)  Cicero  Topic.  4.,  Fraguj.  Vatic.  §.  121.,  fr.  22.  §.  7.  D.  so- 
luto  matrim.  (24.  3),  fr.  4.  D.  de  divort  (24.  2)  ,  fr.  8.  D.  de  captiv. 

(49.  15). 

71)  Dies  hiess  ein  divoitium  bona  gralia ,  fr.  32.  §.  10-  fr.  60. 
§.  1.  fr.  61.  62.  pr.  D.  de  donat.  int.  rir.  (24. 1),  fr.  6.  D.  de  diTOrt 
(24.  2),  h.  14.  §.  4.  D.  qui  et  a  qaib.  (40.  9). 

72)  riaal.  Anpbltr.  in.  2.  47.,  Cicero  Philipp.  IL  28.,  fr.  2. 
$  1  D.  de  divort.  (84.  3). 

73)  Cicero  de  oral  T.  40.  56,  / 
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über  den  Ehebruch  achrieb  eine  bestimmte  Form  vor  '*). 
Später  wird  bei  der  einseitigen  Aufkündigung  die  Zusen- 
dung eines  Scheidebriefea  erwäjint^^).  Ob  die  Ehe  mit  der 
maniu  verbunden  -war,  hatte  auf  die  Freiheit  der  Scheidung 
keinen  Einfluss;  denn  die  Frau  konnte,  wenn  sie  dem 
Manne  das  repudium  zug-eschickt  hatte,  aiU  Aufhebung  der 
maiius  klagen  Diese  geschah  aber  schwerlich  durch  eine 
unmittelbare  Emancipation,  sondern  durch  Remancipation  an 
einen  Verwandten  oder  Freund  der  Frau  und  darauf  fol- 
gende Manumission  Der  Leichtsinn  bei  der  Scheidung 
konnte  um  so  grösser  sein,  da  man  die  Geschiedene  immer 
wieder  zur  Frau  nehmen  konnte'®).  Was  einigemal  von 
der  Abtretung  der  Ehefrau  an  einen  Anderen  durch  den 
Ehemann  selbst  erzählt  wird,  ist  schwer  auf  bestimmte  ju- 
ristische Formen  zurtlckaufUhren  ^^). 

534.  Von  Oonstantin  an  suchten  jedoch  die  Kaiser  die 

heri*scheade  Licenz  etwas  zu  beschränken.  Sie  bestimmten 


74)  Fr.  OQ.  §.  ].  D.  ande  vtr  (38. 11) ,  fr.  9.  D.  da  dlvott.  (24.  9), 
fr.  48.  D.  ftd  1.  Ittl.  de  »diüL  (48.  8),  laTtnsl.  tstyr.  Yt  146.  Dar- 
auf geht  aueh  Sueton.  Ootor.  84 

75)  C.  6.  8.  pr*  C.  de  repud.  (6.  17),  nov.  Theodoa.  tit.  XIL  de 

repudüs. 

76)  Qalu9  1. 137.  Ueber  den  Text  lehe  manHusohke  Qajuaß.  27. 

« 

77)  Qaius  I.  115.  195.,  Festus  remaoeipatam. 

78)  PlutÄrch.  Cato  min.  52.,  fr.  18.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2). 

79)  Cato  überliess  seine  Ehefrau  dem  Uortensius,  Plutarch.  Cato 
min.  25.  52.  ,  Appian.  de  bell.  civ.  II.  99. ;  Nero  despondirte  feine 
Ehefrau  Livia  dem  Augustiia,  Dio  Gass.  XLVIH.  44.  Das  Einfacliste 
ist  die  Annahme,  daas  sich  der  Ehemann  zuvor  in  der  gewöhnlichen 
Weise  sc  hie  1 ,  und  dann  bei  der  neuen  Ehe  der  Frau  blos  thatsäch- 
lich  mitwirkte.  So  meint  Rein  rrivairecht  S.  374.  Zielit  man  die  raa- 
nus  mit  hinein ,  so  war  eine  direote  Abtretung  der  manu»  nicht  mög- 
lich. Eine  blosse  Remancipation  genügte  aber  anoh  nicht ,  wtXL  de. 
durch  die  Pren  aieht  in  die  meniiB,  soodona  fm  mutci^um  gerethen 
wttre.  £r  mmete  sieh  alao  die  Freu  remenelpifen  1*«^,  lie  meaunüt* 
tlren ,  und  eis  Tutor  zu  Ihrer  eoemtio  mitwlilcen.  Oder  er  Ueis  tie» 
die  ihm  filiae  loco  wer,  quad  petre  «tttore  dlrect  die  eoemtio  mit  dem 
neuen  Ehemena  TOiaehmen.  Doch  wird,  des»  dieaes  möglieh  wfue,  in 
den  Quellen  ideht  erwShnt,  fireiUeh  euoh  nteht  TerMint 
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die  Vergehen,  weiche  allein  fiir  den  Anderen  als  recht- 
mSssige  ScheidungsgrUode  gelten  sollten,  und  setzten  wi- 
der den,  welcher  sich  ohne  solche  Gründe  scheiden  würde, 
yermögensstrafen,  wider  die  Frau  selbst  persönliche  Stra- 
fen fest^^).  Daneben  wurde  aber  auch  noch  wegen  anderer 
nicht  verschiiidetor  Umstände  ^^),  ja  selbst  dnrch  blosse  ge- 
genseitige Uebereinkunt't^^)  die  Aufhebung  der  Ehe  zuge- 
lassen. In  einem  besonderen  Falle  war  übrigens  das  diTor- 
tium  rechtlich  ganz  unmöglich  gemacht ;  nXmlich  nach  dem 
Julischen  und  Papischen  Gesetz  durfte  sich  die  Freige- 
lassene, welche  von  ihrem  Patron  als  Ehefi m  nilgenom- 
men  worden  war,  so  lange  dieser  sie  behalten  wollte,  von 
ihtti  nicht  scheiden^).  Dieser  Grundsatz  blieb  bis  in  die 
späten  Zeiten^). 

525.  DieYergehen  der  Frau  wider  die  eheliche  Treue 
und  weibliche  Sitte  ahndete  im  alten  Recht  der  Mann  kralt 
der  manus  ;  die  leichteren  er  allein,  die  schwereren,  wegen 
deren  er  zugleich  die  Frau  Verstössen  durfte,  mit  Zuzie- 
hung ihrer  Verwandten  ^^),  und  zwar  bis  zu  denSobrinen, 


80)  G^setae  des  Constantb,  e.  1.  C.  Th*  de  repud.  (8.  16),  Ho- 
norioi  und  Goiutaatius,  o.  2.  G*  Th.  de  repud.  (8.  16),  TheodoBias  Ih, 
nov.  Theo  Jos.  tit.  XII.  de  repudiU,  c.  8  C.  de  rcpurl.  (5.  17),  Valen- 
tinian  III.,  nov.  Valentin,  tit.  XXXIV.  de  episc  iudicio  c.  1.  §.  11., 
JuBtinian,  c.  10.  11.  §.  1.  '2.  C.  de  repud.  (5.  17),  nov.  22.  o.  4,  15., 
aov.  117.  c.  8.  9.  la.,  nov.  127.  c  4.,  nov.  134.  o.  10.  11. 

81)  Divortium  bona  gratia,  c.  7.  10.  C.  de  repud.  (5.  7),  nov.  22. 
O.  4—14.,  nov.  117.  c.  11.  ]      nov.  123.  c.  40. 

82)  Divortium  communi  conscnsu,  c.  9.  C.  de  repud.  (5.17),  nov. 
22.  c.  4.  18.  Justinian  verbot  dio^ies  später,  nov.  117.  c  10.,  nov. 
134.  c.  11.  äein  Nachfolger  musäte  aber  die  alte  Freiheit  herstellen, 
noT.  140. 

83)  Ft.  un.  §.  1.  IJ.  unde  vir  (38.  11),  fr.  45.  4G.  48.  50.  P.  de 
ritu  nupt.  (23.  2),  fr.  10.  11.  D.  de  divort.  (24.  2). 

84)  G.  1.  G.  de  ineest.  nupt.  (5.  5),  noT.  S2L  e.  37. 

85)  Dieses  bezeugt  DionyB.  IT.  25. ,  Taoit  ann.  XIII.  32.  Die 
Yerblndung  mit  der  Verstossung  (Note  Gl)  liegt  in  der  Natur  der  Sa« 
ehe.  Kach  einer  .^el  besproehenen  Stelle  des  Gate  bei  Gellius  X.  23. 
kSnnte  man  glauben,  aueli  der  öffenüiehe  Riehter  eei  mit  Strafen  ein. 
geaehritten.    Allein  dieaas  begebt  sieh  aar  auf  die  YermSgenattrafen 
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oben  so  weit  als  das  Eecht  des  Freandschaftskusses  galt^*). 
Wenn  er  die  Frau  im  Ehebrudi  ertappte^  durfte  er  sie 
sogar  oline  alle  Rechtsfbrm  tödten®^).  Hatte  der  Mann  die 

manus  nicht,  so  öberliess  er  nach  der  Verstossun^  die  Züch- 
tigung dem  Vater  oder  den  Coo^naten  allein  ^^).  Auch  wo 
Weiber  ihre  Männer  getödtet  hatten^  konnten  die  Verwand- 
ten den  Strafgerichten  des  Staats  znTorkommen  Noch 
tinter  den  ersten  Kaisem  waren  diese  alten  Familienge- 
riehte  in  üebung^*^),  sind  aber  allmühlig  abgekommen. 

526.  Die  Vermögensverhältnisse  bei  der  Ehe  waren 
folgende.  Nach  einem  uralten  Gebrauch  brachte  die  Frau 
dem  Manne  regelmässig  eine  Mitgift  zu.  Dieses  war  für 
die  Väter  ein  Ehrenpunkt  ,  und  lag  selbst  im  Interesse 
des  Staates^),  weshalb  anch  in  der  alten  Zeit  nöthigen&lls 
die  Clienten  beisteuern  mussten.  Später,  wahrscheinlich 
dui'ch  die  lex  lulia  und  i\apia  Poppäa,  ist  daraus  sogar 
für  den  Hausvater  ^^),  dann  unter  Umständen  auch  für  die 

an  'Icr  dos  (Note  14<^).  loh  stimme  darin  Keia  Privatreohft  ge< 
gen  meine  frühere  Ansicht  bei. 

80)  Dieses  orgiebt  »ich  aus  Folybius  (Kap.  VI.  Note  20). 

87)  Qelliu8  X.  23.  Hin|;:o;]:en  <lnss  Egnatius  Meconius  sein  Weib, 
weil  sie  Weiu  getrunlccn  iialLe  ,  erschlug,  war  aiigeiiaoheluüch  et^a» 
Uniegclmääsiges,  Yaler.  Max..  YI.  3,9.,  Plinius  liiBt.iiat.Xiy.  14  (13).| 
Servioft  ad  A«ii.  L  737. 

88)  Des  XJntersdüedes«  ob  die  Frau  in  dar  moaaa  war  oder  nioht, 
gedenkt  Lmas  XXXIK.  18.  So  erklSren  steh  die  Falle,  wo  ron  den 
Cognaten  allein  die  Rede  üty  Pliaias  bist.  nat.  XIV.  14  (13). ,  Taoit. 
ann.  IT.  50. ,  Saeton.  Tiber.  35.  Bei  der  £be  obne  manus  stand  die 
£liefrau  entweder  als  filtA£amilias  unter  der  gewaltigen  poteatas  ihres 
Vaters,  oder  in  der  ursprünglich  sebr  krSMgen  Tutel  Ihrer  Agnaten, 
und  die  persSnllchen  Rechte  des  Ehemannes  traten  dagegen  sehr  zu- 
rKek.  Jene  Untersoheidung  ist  daher  sehr  gut  begründet ,  und  es  ist 
etwas  willkührlioh,  wenn  Rein  Privatreobt  S.  41G.  dieselbe  ohne  Wei> 
teres  verwirft. 

89)  Valer.  Max.  VL  3,8,,  Uvius  epit.  XL  VI  [f. 

90)  Tacit.  ann.  TL  50.  XIH.  32.,  Sueton.  Tiber.  35. 

91)  Cicero  pro  Quint.  31. 

92)  Fr.  2.  D.  de  iure  dot.  (23.3),  fr.  1.  D.  solito  matrim.  (24.3), 
fr.  18.  D.  de  reb.  auct.  tud.  {l'J.  b). 

93)  Fr.  19.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2). 
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Mutter^)  eine  Zwangspflickt  gemacht  -worden.  Unter  den 
Eeichen  und  Vornehmen  gab  es  selbst  ein  Herkommen 
darüber,  wie  viel  jedes  MXdchen  mitbekam  Uebrigcns 

konnte  aber  auch  jeder  Andere,  auch  die  Frau  selbst ^^), 
diese  selbst  ihr  ganzes  Vermögen  als  Mitgift  besteilen. 
Die  Bestellung  selbst  geschah  auf  dreifache  Weise  ^^):  durch 
Zusage")^  welche  jedoch  nur  bei  bestimmten  Personen 
eine  juristische  Verbindlichkeit  erzeugte  ^^),  durch  die  ge- 
wöhnliche Form  der  Stipulation  endlich  dadurch^  dass 
man  die  dem  Manne  als  Dos  zugedachte  Bereicherung  durch 
wirkliche  Zahlung,  Uebertragung,  Cession  oder  sonstige 
dem  G^enstand  entsprechende  Weise  auf  ihn  übertnig^*^'). 
Im  spSteren  Recht  wurde  übrigens  jede  Art  yon  Verspre- 
chen einer  Dos  für  bindend  erklärt'^').  Die  Aussahlung 
der  versprochenen  Dos  geschah  aber  so  weit  sie  in  Haus- 
rath bestand  nach  der  alten  Sitte  innerhalb  zehn  Monaten, 
wras  an  das  romulische  Jahr  erinnert,  dcis  Geld  aber  in  drei 
Zielern  von  ein,  zwei  und  drei  Jahren  *^). 

527.  Bei  der  £he  mit  manus  fiel  nun  die  Aussteuer, 
welche  die  Frau  aus  dem  yltterlichen  Hause  mitbrachte, 

dem  Manne  zu  ^^^) ;  doch  konnte  sich  der  Vater  auf  den 
Fall,  dass  sie  vor  dem  Manne  ohne  Jtüjider  versterben,  oder 


94)  C.  14.  a  de  iure  dot.  (5.  12). 

95}  Die  Zeugnisse  giebt  LipaittB  wn  Taeit>  «na.  II.  86. 

96)  Daher  der  Untersohied  von  do»  profeotitia  und  adTeatltfa, 
TOpUn.  VI.  3. 

97)  Fragm.  Vatiie.  §.  115.,  fir.  72.  pr.  O.  de  Iure  dot.  (23. 3)«  e.  4. 
C.  de  iure  doi  (5.  12). 

98)  Ulpiaii.  Tl.  1.  XI.  20.,  e.  3.  C.  Th.  de  dot  (3.  13) 

99)  PotiB  diotfo,  Al^saiiie  et  Yanro  ap.  Non.  Uare.  IV.  122., 
Oeero  pro  Flaoco  35. 

100)  Ulpiaa.  VI.  2.  XL  20. ,  aaiiu  epitom.  H.  9.  §.  3. ,  Fragm. 
Yetlc.  §.  99.  100. 

101)  Dotis  promissio,  Gaius  epit,  II.  9.  §.  3. 

102)  üaiuB  II.  63.,  fr.  H.  §.  1.  fr.  7.  §.  3.  D.  de  iure  dot.  (23.  3). 
103j  C.  4.  C.  Th.  de  dotib.  (3.  13),  c.  6.C.  de  dot.  promiss.  (5.11). 

104)  Foly>>   XXXII.  13. 

105)  Servius  ad  Üeorg.  I.  31. 
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dass  die  Ehe  durch  Scheidung  aufschoben  würde,  die  Rück- 
zahlung stipuiiren  ^^^).  War  die  Frau  bei  derVerheirathung 
bereits  sui  iuris,  so  brachte  sie  ihr  ganzes  Vermögen  wie 
eine  Dos  dem  Manne  äu*^'),  so  weit  sie  nicht  darüber  be- 
sondere Vorbehalte  gemacht  hatte  *^'*).  Aus  den  von  ihr 
mitgebrachten  Schulden,  die  der  »Strenge  nach  tlurch  die 
eingetretene  capitis  deminutio  zerstört  waren,  wurde  aber 
den  Creditoren  eine  prStorische  £lage  bis  auf  den  Bestand 
des  eingebrachten  Vermögens  gegeben  ^'^).  Dasjenige^  was 
die  Frau  in  der  Ehe  erwarb,  fiel  kraft  der  manus  ebenfalls 
an  den  Mann^'^)  und  »ic  konnte  wie  eine  Haustochter  ju- 
ristisch nichts  Eigenes  haben  '^^).  Doch  wurden  ihre  obli- 
gatorischen Verhältnisse  anders  behandelt  wie  bei  Haus- 
kindern.  Denn  aus  ihren  wiihrend  der  Ehe  geschlossenen 
Oontracten  konnte  nöthigenfalls  gegen  ihr  eingebrachtes 
Vermögen  geklagt  werden**-),  und  aus  ihren Deücten  fend 
keine  iSoxaiisiagc  gt'geu  lIcü  xMann  statt  ^'^).  Starb  die  Frau 
vor  dem  Manne,  so  konnte  von  einer  Beeibung  derselben 
nicht  die  Kede  sein.  Starb  aber  der  Mann  vor  ihr,  so  er- 
hielt sie  ein  Kindestheil  und  die  sonstigen  Erbsciiaftrechte 


lOf»!  Dass  dieses  auch  I^ei  der  nianuö  möglich  war  ,  liegt  in  der 
Natur  der  iiache.  Daga  es  wirklich  vorkam,  ergicbt  sich  daraus,  dasa 
über  die  Restitution  der  Dos  Keclitoregelji  galten ,  die  da»  höchste 
Alterthuni  verrathen-  Dawider  iat  auch  nicht  üelli  10  IV.  Dean 
dieser  sagt  bloö ,  dass  bis  ios  sechste  Jahrhundert  über  die  Rückzah- 
lung der  D08  keilte  Prooesse  Torgefalleo  und  keine  besonderen  Cau- 
tionen  nSthlg  gewesen  seien.  Die  Literatur  fiber  diese  Controyerse 
giebt  Rein  PrfYatreebi  S.  428. 

107)  (Xeero  Topie.  4.,  pro  Flaeeo  35.,  Boetl».  ad  Topic.  i.,  Fragm. 
Vatle/i  115.,  Galua  ff.  98.  HL  S'i. 

108)  Diese  Befugniss  ergiebt  sieli  aus  Cicero  pro  Flaeeo  35,,  Qel- 
lias  XVII.  6.,  Non.  Maro.  I.  267. 

109)  Gaius  m.  83.  84.  IV.  38. 

110)  Qaitts  II.  86.  90.  III.  168.,  Ulpiaa.  XIX.  18.  19. 

111)  Oaias  II.  96. 

112)  Qalus  IV.  80.  Mao  vergleiehe  daztt  Kap.  V.  Note  55. 

113)  Dieses  ergiebt  sieh  deutUeh  aas  Qaius  IV.  80.  Wie  es  aber 
mit  den  Ddietsobligationen  gehalten  wordoi  ist  niolit  mehr  leserlich* 
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wie  eine  Tochter  ^^*).  Selbst  als  Wittwc  blieb  «ie  mit  den 
Kindern  in  demselben  VerhSltniss  sitsen^  und  sie  beerbten 
sich  unter  einander  wie  Geschwister"^).  Mit  dem  Yermd* 

gen  giengcn  übrigens  bei  der  roanus  auch  die  darauf  ru- 
henden Privatsacra  auf  den  Mann  über^^®}^  imd  man  be- 
nutsste  dieses  nach  einer  spitzündigcn  Erßndung  der  Juri- 
sten ^  um  durch  eine  scheinbare  coemtio  mit  einem  alten 
Manne  sich  von  solchen  sacra  ganz  los  zu  machen  ^^^). 

528.  Bei  der  Ehe  ohne  manus  gieng  die  Dos  ab  zu 
dcü  Lasten  der  Ehe  bestimmt  für  die  Dauer  derselben  in 
das  Vermögen  des  Mannes  über  ^^^)  und  er  konnte  damit 
frei  schalten  und  walten.  Eine  Beschränkung  machte  erst 
die  leic  lulia'  über  den  JB^ebruch^  nSmiich  dass  Dotalgrund- 
stücke  auf  italischem  Boden  von  ihm  gegen  den  Willen 
der  Frau  nicht  veräussert;  und  selbst  mit  ihrem  Willen 
nicht  verpfändet  werden  durften  ^^'^j.  Jnstinian  dehnte  Letz- 
teres auch  auf  Verauäserungen,  und  beides  auf  die  Pro- 
yinzialgrundstückc  aus^-^).  Von  einem  anderen  Gesichts- 
punkte aus^  nibnlich  aus  Eücksicht  auf  die  der  Frau  zuge- 
sicherte Restitution,  konnte  man  freiHch  auch  sagen,  dass 
die  Dos  dem  Manne  nur  geliehen,  und  dass  eigentüdi  die 
Frau  deren  Eigenthümer  sei^^^).   An  dem  übrigen  nicht 


114}  Dionys.  U.  25. ,  Serrius  ad  Aen.  YII.  424. ,  Gaius  IL  13d. 
159.  HL  3.,  Collai  leg.  Mos.  XYL  2.  6.|  UlpiaiL  XXIL  14.  XKUL  8. 
XZIX.  1. 

115)  Gaiua  lU.  14.,  CoUat.  leg.  Mos.  XYL  2.  6. 

116)  Man  Bohe  §.  148.  Noto  33. 

117)  (Soero  pro  Marena  12.  Man  sehe  daiGber  Savigny  Zaftaohr. 
U.  387. 

118)  Fr.  7.  §.  3.  fr.  9,  §.  1.  D.  de  iure  dot.  (23.  3),  fr.  13.  §.  2. 

X).  de  fundo  dot.  (23.  5),  fr.  58.  D.  soluto  matrim.  (24.  3). 

119)  Gaius  II.  62.  G3.,  Paul.  sent.  reo.  II.  21B.  §.  2.,  fr.  1.  pr. 
fr.  4.  16.  D.  de  fundo  dot.  (23. ö).  Darron  handelt  gatBaohofen  A.ua- 
gewählte  Lehren  S.  89—118. 

120)  C   un.  §.  15.  C.  de  jcei  uxor.  aot.  (ö.  13)  i  pr.  J.  quib.  aüe- 
nare  (2.  8}. 

121j  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  minor.  (4.4),  fr.  75. 1>.  de  iure  dot  (23.3), 
0.  30.  C.  de  iure  dot.  (5y  12^. 
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als  Mit^t  bestellten  Vermögen  der  Frau,  was  die  Griechen 
die  Paxaphemen^  die  Gallier  das  Pecnlium  nannten^  erlangte 
aber  der  Mann  regelmässig  gar  kerne  Rechte ;  docli  ge- 
schah es  häufig,  dass  die  Frau  ihre  Sachen  zur  gemeia- 
schaftlichen  Benutzung  ins  Haus  brachte  oder  dem  Manne 
die  Verwaltung  ihres  Vermögens  froiwillig  übertrug  und 
sich  ihre  Rückforderung  durch  ein  genaues  von  dem  Manne 
unterschriebenes  Verzeichniss  sicherte^**). 

529.  Zu  den  VermögensyerhSltntssen  unter  Ehegatten 
gehörten  noch  folgende  Tunkte.  Der  Dos  zur  Seite  ent- 
stand im  späteren  Rechte  der  Gebrauch,  dass  auch  der 
Mann  oder  ein  Dritter  Ktwas  verschrieb;  das  mit  der  Dos 
zusammen  besonders  zu  den  Zwecken  der  Ehe  dienen  und 
nach  deren  Auflösung  der  Frau  und  den  Kindern  zu  Stat- 
ten kommen  sollte.  Dieses  wurde  eine  donatio  ante  nup« 
tias,  seit  Justinian  aber  proptcr  nuptias  genannt*^').  Ferner 
ist  hier  der  alte  Grundsatz  zu  erwähnen,  dass  während  der 
Khe  unter  den  Ehegatten  Schenkungen  ungültig  oder 
nach  der  durch  ein  Senatusoonsnlt  vom  Jahr  206  gemachten 
Milderung  wenigstens  bis  zum  Tode  des  Schenkers  wider* 
ruflicli  ^^),  und  dass  unter  ihnen  wegen  diebischer  Entwen- 
dung liichi  die  intnriiirende  Diebeäklage,  sondern  nur  ein- 
fache Condictioiieu  auf  liückgabe  zulässig  waren  ^-'''). 

530.  Beim  Tode  der  Ehefrau  kam  es  hinsichtlich  der 


122)  Fr.  9.  §.  3.  D.  de  iure  dot.  (23.  3),  fr.  95.  pr.  D.  ad  1.  FaU 
cid.  (35.  2),  fr.  18.  §.  1.  D.  ut  legator.  (36.  3),  o.  b.  11,  C.  de  paot. 
ooht.  (d.  14)}  o.  17.  C.  de  donat  lat.  Tit.  (6.  16). 

1!^  §.  S.  J.  de  donat  (2.  7),  e.  19.  20.  C.  de  aupt.  (5.  3),  o.  29. 
C.  de  iure  dot.  (5.  12),  e.  9.  10.  C.  de  paot  oonv.  (5.  14),  aov.  22. 
c.  80.  32.  8d.,  HOT.  61.  o.  1.,  aoT.  97.  e.  1.  2,,  bot.  98.  o.  1.,  noT. 
127.  0.  3. 

124)  Plaiareli.  eonlug.  praeoepi  (ed.  Reisk.  T.  VI.  p.  540),  Qiiaeet. 
lom«  7.,  fr.  1.  3.  pr.  D.  de  donat  int.  -vir.  (24.  1)»  TJlpUn.  YI(.  1., 

Paul.  sent.  reo.  II.  23. 

125)  Fr.  32.  pr.  §.  1-4.  14.  D.  de  donat.  int  vir.  (24.  1).  Aus- 
führlich behandelt  diese  Lehre  Savigny  System  IV.  §.  162.  163.  164. 

126)  Fr.  1.  2.  3.  §.  2.  fr.  25.  2<  >  -K  rer.  emot  (25.  5), 
e.  2.  O.  ler.  «mot  (5.  21). 
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Dos  zunächst  auf  den  Inhalt  des  HeiratfaTertrags  an^*^). 
In  Ermanglung  eines  solchen  kehrte  die  vom  Vater  be- 
stellte Dos  an  diesen,  wenn  'er  noch  lebte,  zurück,  jedoch 
mit  Abzug  eines  Fiinftheils  für  jedes  Kind  Hingegen 
die  von  der  Frau  oder  einem  Dritten  geü^ebeue  Dos  ver- 
blieb, wenn  dieser  sich  nicht  den  Kückfail  stipulirt  hatte, 
nach  dem  alten  Recht  dem  Manne  ;  nach  dem  Justinia- 
nisdien  sollten  aber  die  £rben  der  Frau  sie  zurüdLfordern 
können  ^3^).  Löste  sich  die  Ehe  bei  Lebzeiten  der  Frau  auf, 
so  stand  ihr  die  Kückfordcning  zu  Die  Klagen,  wo- 
durch man  die  Restitution  betrieb,  waren,  wenn  diese  sti- 
pulirt war,  dioStipulationsklage^**),  später  auch,  wenn  sie 
blos  paeiscirt  yrex,  eine  Klage  aus  dem  pactum  ^^)^  in  den 
übrigen  Fällen  die  gewöhnliche  Dotalklage  ^'*).  Justinian 
hat  aber  diese  Klagen  zu  einem  einzigen  System  versehmol- 
i'i;  zen*^''),  und  der  Frau  zur  Verfolgung  ihrer  Rechte  auch 
noch  eine  Art  von  Eigcnthuniftklagc  und  eine  hypotheka- 
rische Klage  ertbeilt*^^).  Die  Rückzahlung  des  zur  Mitgift 
empfangenen  Geldes  oder  Getreides  geschah  wie  die  Ein- 
zahlung nach  altem  Gebrauch  in  drei  einjährigen  Termi- 


127)  Fr.  12.  pr.  fr.  24.  D.  de  paot.  4oUl.  (23.  4)»  fr.  48.  D.  solni. 
matrim.  (24.  3). 

128)  Ulpian.  VI.  4.,  Fragm.  Valio.  §.  108. 

129)  Valer.  Max.  YJI.  7,4.,  Ulpian.  VI.  6.,  fr.  22.  pr.  ft,  29.  §.  1. 
O.  «olat  matrim.  (24.  3),  Fragm.  Vatlo.  §.  100. 

130)  Q.  nn.  §.  4.  6.  13.  0.  de  rei  azor.  aot.  (5.  13). 

131)  Polyb.  XVIII.  18.  XXXII.  8.,  GelUus  IV.  3.,  Ulpian.  VI.  6.7., 
fr.  2.  D.  Boltti  matrim.  (24.  3) ,  c.  an.  §.  18.  14.  C.  de  rei  axor.  aci 
(5.  13). 

132)  Fr.  29.  §.  1.  D.  de  paol.  dot.  (23.  4) .  It.  45.  D.  solato  ma- 
trim. (24.  3). 

133)  Actio  praesoriptiB  verbis,  c  1.  C.  de  pact.  conv.  (5.  14),  o.  6. 
C       iure  dot.  (5.  12),  c.  un.  §.  13.  C.  de  rei  uxor.  act.  (5.  13). 

1:^4)  Actio  rei  uxoriae,  Cicero  Topio.  17.,  de  offio.  III.  1^..  Ulpian. 
VI.  (].,  Collat.  leg  Mos.  X.  2. 

135)  C.  un.  C.  de  rei  uxor.  act.  (5.  13),  §.  29.  J.  de  act  (4.  fi). 

136)  C.  3C>.  0.  de  iure  dot.  (5. 12),  o.  un.  §.1.  15.  C.  de  rei  uxor. 
act  (5.  13). 
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Ben  ^*');  was  ent  Justinian  Mnderte  l>er  Mann  konnte 
übrigens  dabei  mancherlei  Absttge  maehen^^)^  bis  dass 
Juitinian  auch  dieses  anfhob  ^^), 

53J.  Bei  einer  von  t!er  einen  Seite  verschuldeten 
»Sclieidimg  kamen  noch  besondere  (jrundüätzc  zur  Anwen- 
dung. Hatte  die  Frau  ohne  Veranlassung  die  Ehe  aufge- 
kündigt so  wurde  von  der  Dos  für  jedes  Kind  ein  Öechs- 
theil^  jedoeh  nie  mehr  als  drei  Sechstbeile  zurückbehal- 
ten ^^).  Hatte  sie  durch  ein  schweres  Vergehen  die  Schei- 
dung herbeigeführt,  so  konnte  sie  im  alten  Kecht  bis  zum 
Verluste  der  ganzen  D00  bestraft  werden  Später  wurde 
ibr  wegen  Ehebruch  ein  iScchsthcil;  wegen  anderer  Ver- 
geben ein  Achttheil  abgezogen  ^^).  Der  Mann  wurde  so  ge- 
strafty  dass  er  die  Dotalsacben,  die  er  erst  in  drei  Terminen 
SU  restituiren  htttte,  im  Falle»  eines  Khebruchcs  gleich,  bei 
minderen  Vergehen  nacii  einem  Terniiü  von  sechs  Monaten 
restituiren,  bei  Dotalsachen  anderer  Art  nach  gleichem 
Massstabc  von  den  gezogciicn  Früchten  herausgeben  musä- 
te^^).  I^aob  dem  alten  Zinsfoss  von  jährlich  einem  Zwölf- 
theil des  Kapitals  berechnet ,  stand  seine  Strafe  Jener  der 
Frau  ganz  gleich  ^^^).  Auf  diese  VermögensverbKltnisse  be- 
ÄOg  sicli  ein  eigentliümliches  iudicium  de  moribus,  wobei 
der  iudex  mit  einer  freien  dem  Oensor  Uhnlichen  Gewalt 
zu  entscheiden  hatte  ^^^).  Von  einer  Bestrafung  de^  Mannes 

137)  Ulplan.  VI.  8.  18. 

138)  C.  un.  §.  7.  C.  de  rei  uzor.  aei  (5.  13). 

189)  Ulpian.  VI.  9—17.,  0.  2.  G.  Th.  d«  doüb.  (3.  Id). 

140)  G.  an.  §.  5.  C.  de  re!  axor.  »et  (5.  13). 

141)  deero  Toplo.  4.,  Ulpian.  VI.  10,,  Paalas  ap.  Boeth.  ad  To. 
pie.  i.,  Fragm.  Vat(o.  |.  105.  106.  107.  190.  121. 

142)  Valer.  Max.  VUC.  2,  S.,  PUnius  hiat.  nai  XIV.  14  (13). 

143)  Ulplan.  VI.  12. 

144)  Ulplan.  VI.  13. 

145)  Dieses  VerbHltnies  hat  Niebuhrs  Scharfsinn  im  Ulpian  VI.  13. 
entdeckt ;  Schröder  hat  aber  dessen  Auslegung  in  einem  Punkte  Ter* 
besäert  (Utigo  Civil.  Magazin  Bd.  V.  Nr.  VIT). 

140)  DArHuf  he/ieht  sich  die  Stelle  des  Cato  bei  Gellias  X.  23. 
Anwendungen  t»ind  bei  Fiiniua  hitt.  nat.  XiV.  14  (13)i  Val.  Max.  VIII. 
2,3.,  Plutaroh.  Martu»  3b. 
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wegen  willklilirlicher  Scheidung  ist  aber  nicht  die  Rede. 
Auch  konnten'  höhere  Strafen^  wie  jene  gesetzlichen^  nicht 
stipulirt  werden  y '  um  nichfr  indirect  einen  Bheswang  her- 
beizuführen ^'*').  JSac'h  dem  späteren  lleclit  wurde  .so\Yohl 
derjenige,  weicher  durch  ein  Vergehen  die  Sclieidiui^  ver- 
anlasst, wie  derjenige,  welcher  sich  ohne  einen  gesetzlich 
gebilligten  Grund  geschieden  hatte  ^  an  der  Dos^  der  do- 
natio propter  nuptias  od^  sonst  am  Vermögen  gestraft  ^^). 
In  Beziehung  auf  diese  Strafen  dauerte  auch  noch  das  Ju- 
dicium de  moribus  fort  ^**) ,  bis  dass  es  von  Justinian  auf- 
p^-ehobcn  wurde ^•''^).  Neben  denselben  konnten  aiieh  noch 
beziehungsweise  die  Hetentionen  des  alten  Hechts  zur  An- 
wendung kommen  ^^')^  wurden  aber  ebenfalls  von  Justinian 
aufgehoben  ^^'). 

532.  Nach  dem  Tode  des  Mannes  war  nach  einem 
uralten  Gebrauch  der  Withve  vor  dem  Ablauf  der  zehn- 
monatlicLen  Trauerzeit  die  Eingehung  einer  neuen  Ehe 
untersagt  ^'^^j.  Die  Uebertretung  dieser  Vorschrift  zog  flir 
den  Vater  der  Frau^  den  Ehemann  und  nach  Umständen 
auch  für  dessen  Vater  die  Infamie  nach  sich'^),  später, 
nachdem  das  Institut  der  Infamie  auch  auf  Weiber  ausge- 
dehnt worden^  auch  ftir  die  Frau  selbst *'^'^^).  Jene  Strafe 
gründete  sich  aber  nicht  auf  die  Verletzung  der  Trauer- 
pflicht, sondern  lediglich  auf  die  Besorgniss  der  Vermi- 


147}  Fr,  19.  IM.  pr.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1} ,  o.  2.  C.  de  Inotil. 
stipul.  (8. 

148)  Man  sehe  oben  Note  HO. 

140)  Fr.  5.  pr.  D.  *le  pact.  dot.  1 23.  4 j ,  fr.  15.  §.  1.  fr.  '6iK  47. 
D.  soluto  matrim.  {2i.  3),  c,  1.  C.  Th.  de  dotib.  (3.  13). 

150)  C.  n.  §.  2.  C.  do  rcpud.  (0.  17). 

151)  C.2.  C.Th.  de  doüb.  (3.13),  o.  2.  §.  2.  C.  de  repud.  (3. 1«), 
DOT.  Theo  dos*  lit.  XIT.  de  patands  bonifl  e.  1.  §.  4. 

152)  C.  un.  §.  5.  C.  de  rel  uxor.  aot.  (5.  13). 

153)  Plutarch.  Numal2.  Ueber  die  Trauerpfliokt  sehe  man  §.161. 
löl)  Fr.  1.  D.  do  Iiis  qui  not.  (3.  2),  Fragm.  Vaüc.  §.  320. 

155)  Fiagm.  Vatic.  320.,  fr.  11.  3.  D.  de  Iiis  ^ui  not.  (3.  2), 
0.  15.  C.  ex  ^uib.  caus.  infam.  (2.  12). 
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schung  dea  Blutes  daher  trat  sie  auch  eiH;  wo  der 
Verstorbene  die  Ehre  der  Tratier  Terwirkt  hatte  und 
umgekehrt  fiel  sie  weg^  wenn  durch  die  Geburt  eines  Kin- 
des jene  Besorgniss  gehoben  war  ^^^).  Jene  zehn  Monate 
worden  unter  den  Kaisern  auf  zwölf  Monate  erweitert  ^^^) 
und  neben  der  Infamie  für  die  Frau  noch  mancherlei  an- 
dere Strafen  der  Uebertretung  festgesetzt^^).  DieWittwen 
aber,  welche  gar  nicht  wieder  heiratheten,  wurden  in  der 
Öffentlichen  Meinung  hoch  geehrt '^^)  und  waren  auch  im 
gottesdienstlichen  Recht  besonders  ause-czciclinet^^^).  Die 
lex  lulia  und  Papia  Poppäa  wirkte  freilich  im  grade  ent- 
gegengesetzten Geiste;  allein  seit  Constantin  hörte  diese 
Wirkung  auf^*'),  und  es  wurden  nun  an  die  Wiederver- 
heirathung  eines  Ehegatten  mancherlei  Vormögensnachthdle 
im  Interesse  der  Kinder  erster  £he  geknüpfit***). 


156)  Die  richtige  Aosloht  Terdankt  man  Savigoy  System  IL  Hei. 
läge  VII.  Nr.  V£-X. 

157)  Fr.  11.      1.  a.  D.  de  iiiä  qui  not.  (3.  2). 

158)  Fr.  n.  2.  D.  de  his  qui  aot.  (3.  2^  So  erklärt  «ich  der 
Fall  bei  Cicero  pro  Cluent.  1'!. 

159^  C.  2.  C.  de  secuad.  iiupt.  -'5.  9). 

160)  C.  1.  e.  C.  de  seound.  nupt.  (5.  9),  c.  4.  C.  ad  SC.  Tertyll. 
(ti.  nOj,  nov.  L'2.  c.  22.  Räthseliiaft  i.st  es  ,  dasö  in  dem  Edikt  ,  wie 
fr,  1.  D.  de  iiia  qui  not.  2}  augiebt,  die  Infamie  der  t  lau  uioiit 
wie  in  den  Fragm.  Yatic.  §.  320.  erwäluit  wird.  Savigny  System  II. 
S.  687.  538.  will  dieses  daher  erklären,  dass  in  Folge  der,  JaatinlanU 
sehen  Qeaetzgebang  die  Infamie  ihre  Anwendbarkeit  auf  Frauen  wie- 
der ▼erloren  habe.  Allein  dieses  wird  durch  die  von  ihm  Qberseheae 
noT.  22*  c.  22.  entsohieden  widerlegt,  wo  Jnstinian  aaadrtioklich  die 
Infamie  alt  Strafe  der  Frau  feststellt. 

161)  Pltttoroh.  quaest.  Rom.  105.,  Tiber.  Oraeeh.  1.,  Trebell.  Pol- 
lio  trig.  tvrano.  32. 

162)  Featus  v.  pronubae,  pudicitiae,  Livius  X.23.,  Dionys.  VIEL  56., 
Servius  ad  Aen.  IV.  19.,  Tertull.  de  castit.  ezhort  13. 

1G3)  Das  Nähere  im  Erhrecftt. 

164)  C,  C.  de  äcc.  nupt.  {5.9;,  o.  un.  C.  si  sec.  nupt.  (5.10), 

c.  18.  C.  de  donat.  ante  nupt.  (5.3),  c.  2.  C.  Th.  de  sec.  nupt.  C^.H), 
nov.  Maioriani   tit.  VI.  de  sanctimonialibus  c.  1.  §.  H. ,  nov.  Inst.  2. 
pr.  c.  1—4.  ,  nov.  22.  c.  20-23.  25.  26.  27.  32.  45.  46.,  nov. 
nov.  9b.  c.  1.,  nov.  127.  c.  3. 
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Achtes  Kapitel. 

Vou  den  Verhältnissen  zwischen  Eltern 

und  Kindern. 


534.  Das  vollständige  YerhSltniss  zwischen  Eltern  und 
Kindern  setzt  eine  Ehe  voraus.  Aus  dem  Wesen  derselben 
als  einer  ausschliesslichen  Geschleclitdgemeinschaft  folgt  zu- 
nächst die  Gewissheit  oder  doch  die  nothwendige  Präsum- 
tion^ difis  alle  in  der  Ehe  erzeugten  Kinder  den  Ehemann 
zum  Vater  haben  Dieser  Grundsatz  gilt  bei  jeder  Ehe,  . 
auch  der  blos  natOrlichen Ausserhalb  der  Ehe  kann  zwar 
die  Abstammung  eines  KinJcs  von  der  Mutter  gewiss  ge- 
macht werden^  T\icbt  aber  die  vom  Vater.  Unolieliche  Kin- 
der haben  also  juristisch  keinen  Vater  ^  daher  auch  nicht 
diejenigen^  welche  aus  einer  zwar  als  Ehe  intendirten,  aber 
vomavilrecht  positiv  verbotenen  Verbindung  abstammen*). 
Umgekehrt  folgt  auch  daraus,  dass  ein  Mann  juristisch  sich 
nur  mit  einer  Ehefrau  Kinder  erzeugen  kann ;  auf  dieses 
Kennzeichen  war  daher  die  Formel  in  allen  Fällen  ge- 
stellt; wo  man  eine  ijrau  als  seine  Ehefrau  zu  declariren 
hatte 

535.  Die  zweite  Wirkung  der  Ehe  für  die  Kinder 
war  die,  dass  sie  dem  bürgerlichen  Stande  des  Vaters  folg- 
ten. Dieses  setzte  jedoch  nicht  eine  blos  natürliche  Ehe, 
sondern  eine  Ehe  mit  connubiiim  voraus^).  Als  daher  zwi- 
schen den  Patriciern  und  Plebejern  das  connubium  einge- 

1)  Fr.  5.  D.  de  in  ius  YOO.  (2.  4),  fr.  6.  D.  de  his  qui  sui  (1.  6). 

2)  Eine  Anwendung  davon  zeigt  XJIpian.  YII.  4.,  Gaius  I-  68. 

3)  Gaius  I.  64.,  Ulpian.  V.  7.,  fr.  22,  D.  de  statu  homin.  (1.  ö), 
§.  12.  J.  de  nupt.  (1.  10). 

4)  Se  lib'erorum  quaeremloruni  causa  uxorem  ducere,  öeUiua  IV.  3. 
XVTI.  21.,  Festu»  v.  quaeso,  Ulpian.  HI.  3.,  Gaius  I.  29.,  c.  3.  C.  de 
nupt.  (5.  9). 

5)  Man  sehe  §.  460. 
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führt  wurde,  trat  auch  jene  Consequenz  ein^).  Daraus  folgt 
jedoch  nicht  ,  dass  vorher  bei  den  gemischten  Ehen  die 
Kinder  immer  den  Stand  der  Mutter  erhalten  hätten;  wenn 
diese  eine  Patricierin  war,  geschah  es  sttverlässig  nicht, 
weil  ein  Kind  nur  durch  den  Vater  in  eine  gens  kommen 
konnte.  Also  wnrden  die  Kinder  in  dem  Falle  Plebejer. 
Aus  den  gemischten  Ehen  vor  der  lex  Canuleja,  wo  der 
Vater  Patricier  war,  erklärt  sich  das  Dasein  plebejischer 
Familien  mit  patricischen  Gentiinamcn.  Von  den  gemisch- 
ten Ehen  der  römischen  Bürger  mit  Latinem  und  Peregri- 
nen  und  deren  Wirkungen  fär  den  Stand  der  Kinder  ist 
schon  oben  gehandelt  worden  ^.  Endlidi  bei  den  £hen 
zwischen  Latinern  und  Peregrinen  folgten,  weil  sie  blos  na- 
türliche waren,  die  Kinder  immer  dem  Stande  der  Mutter 

Ö36.  Die  dritte  Wirkung  der  Ehe  für  die  Kinder 
war,  dass  die  Kinder  in  die  väterliche  Gewalt  kamen.  Die- 
ses setzte  jedoch  sweierloi  voraus.  £rstlich  musste  zwischen 
den  Eltern  keine  blos  natOriiehe,  sondern  eine  Ehe  mit 
connubiuiii,  und  zwar  im  Augenblick  der  Zeugung  selbst^ 
bestanden  haben  ^j.  Wenn  also  auch  die  Eltern  nach  der 
Zeugung  die  Civität  erhielten  und  dadurch  ihre  Ehe  zu 
einer  civilrecfatlichen  wurde^  so  entstand  dennoch  ohne  be- 
sondere Concession  die  yXterliche  Gewalt  nicht ^^).  Dieser 
Grundsatz  litt  jedoch  eine  ^usnahme^  wenn  wirkliche  La- 
tiner  die  Civität  eilm  lcen^') ,  was  unstreitig  damit  zusam- 
menhängt ^  dass  deren  i^auiilienreohte  den  römischen  von 

6)  Livius  IV.  4.  Man  vergleiche  §.  60.  110. 

7)  Man  sehe  §.  460.  491.  517. 

S)  Gaius  T.  81. 

y;  Gaius  I.  55.  5ß.  ö7.  88.,  Ulpian.  V.l.  Man  sohe  §.50-^.  Nur 
das  connubium  ,  nicht  aber  auch  die  manusy  war  nothwendJg.  Zwar 
schreibt  Jhering  QeUt  des  rdm.  Reelits  L  Sil«:  »War  eine  Bh«  atiga« 
■eliloflseii  hatte  ohne  die  Form  dar  eoBfavreatio  oder  eoemtfo,  bekam 
weder  aa  der  Frau,  noeli  den  Kindern,  die  rSmitohe  potestaa.*  IHe- 
•es  ist  jedoeh  UAtlehtUoli  der  ICinder  ein  Veraelien ,  welohes  nur  aoe 
einer  attgenblieUIohMk  Zerstreuong  herrühren  kann.  ' 

10)  FUnias  episi  X.  6.,  Paneg.  87.  38.|  Gaias  I.  93.  94.  in.  20, 

11)  GaiiM  I.  95. 
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Hans  am  8«hr  iifanlicli  waren  femer  mden  beiden  Fllr 
ien,  wo  ilureh  künstliche  Probationen  filr  ein  Ehepaar  die 

Civiüit^^)  iinrl  flndiirch  dns  connubium  nachgeholt  ^vu^de 
Zweitens  inussten  auch  der  Vater  und  das  Kind  römischer 
Bürger  sein  weil  die  väterliche  Gewalt  ein  den  Römern 
eigenthümliches  Recht  war.  Wenn  daher  eine  Röznerah  zur 
Khe  mit  einem  Latiner  durch  Coneeasion  isonnnbium  erhal* 
ten  hatte,  bo  war  zwar  die  Ehe  eine  eclite,  allein  TÜtery* 
che  (rcwalt  entstand  dadurch  nicht.  Unter  jenen  Voraus- 
setzungen erwarb  man  aber  die  väterliche  Gewalt  nicht 
bloa  über  seine  Kinder,  sondern  au«h  über  die,  welche 
von  diesen  durch  Zeugung  abstammten,  weil  man  diese 
mittelbar  als  ans  sich  selbst  eraeugt  betrachten  konnte  ^*). 

537.  Das  Verhältniss  zwischen  Eltern  und  Kindern 
hegiiil  schon  nacli  dem  natürlichen  Recht  die  Pflichten  der 
Pietät"),  die  KrÄiehiiogsgewalt^^) ,  und  die  gegenseitige 
Alimentationsverbindlichkeit  ^^).  Aus  der  eigenthümlichen 
Yttterlicfaen  Gewalt  floss  aber  zunSchst  nach  uraltem  Recht 
die  YoUe  Herrschaft  über  das  Kind  bis  auf  Leben  und 
Tod  Kraft  derselben  konnte  der  Vater  nicht  blos  häus- 
liche ^  sondern  auch  öffentliche  Vergehen  von  der  ööent- 
licheu  Obrigkeit  an  sein  Gericht  ziehen  ^^),  und  witZuzie- 

12;  Liviud  XU.  8. 

13)  Man  sehe  §.  492. 

14)  Gaiuä  I.  6G — 72.  87.  IlT.  5.  Man  vorgleiche  ilüzu  gegen  iliö 
tUoilveise  abweichende  Meinung  yoo  Gans  die  gründliche  Widerlegung 
von  Tangerovr  LhM  lunUni  S.  190-199. 

15)  Oaius  L  67.  87.  128.,  Ulpian.  X.  5. 

16)  §.  8.  J.  do  patr.  potest  (1.  9). 

17)  Fr.  1.  2.  5.  6.  7.  9.  10.  I>.  de  obseq.  pareat.  (37.  15). 

18)  Die  Qeriohte  miaehtea  •ich  aar  bei  Zwistigkeitta  ela,  fr.  1. 
$.3.  fr.&  §.5.  D.  de  Uber,  exhib.  (43.20)»  e.  1.  C.  ubi  pupttl.  (5.  49). 

19)  Fr.  4.  5.  7.  8.  D.  de  ««bosc.  Uber.  (95.  8),  e.  1—4.  C.  de 
alencl.  über.  (6.  S6). 

20)  Dionys.  II.  15.  26.,  Qelliue  Y.  19.»  ColUt  leg.  Mo».  lY.  8., 
e.  10.  C  de  patr.  potest.  (8.  47). 

21)  Festus  T.  sororium,  Livius  I.  26.  IF.  41.,  Dionys.  VIII.  70., 
riutarch.  l  oblic.  (>. ,  Zonaras  VII.  12.,  Lirii  epit.  54.,  Dio  Caa*. 
XXXVII.  36. 
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bung  der  Verwandten  und  Freunde**),  in  dringenden  IflU- 
]en  aber  auch  olmo  diese**),  mit  der  im  römischen  Cha- 
rakter liegenden  unerbittlichen  Strenge  über  sein  Kind  den 

furciilbarcn  Ausspiueh  ergehen  lassen.  Der  Stimme  der  Na- 
tur bei  diesem  schrecklichen  x\mte  vertiauend  dachte  das 
Becht  an  einen  Missbrauch  desselben  nicht;  dagegen  schtttste 
blos  die  Sitte  und  die  censorische  GewaLt**).  Nur  bei  neu- 
geborenen Kindern,  vro  ein  Missbraueb  am  Ersten  au  be- 
fürchten stand,  war  schon  nach  dem  uralten  Recht  die  Töd- 
tung  nur  im  Fall  einer  Missgeburt,  und  auch  dann  nur 
unter  bestimmten  Formen  erlaubt*^).  Später  wurde  aber 
überhaupt  dem  Vater  die  Obrigkeit  an  die  Seite  gestellt*^, 
und  seit  Oonstantin  traf  denjenigen,  der  sein  Kind  tedtete, 
die  gemeine  Strafe  des  Parriddiums  ~^).  Dem  Vater  und 
den  Aeltesten  der  Familie  verblieb  jcdotii  bei  Vergehen 
eines  jüngeren  Familiengliedes  eine  vi  in  Gesetz  anerkannte 
und  unterstützte  strenge  häusliche  Zuchtgewalt  ^^).  Auch 
irar  den  Kindern  in  der  Gewalt  wegen  Missbandlungen 
niemals  eine  Xnjurienklage  gegen  den  Vater  gestattet**). 
Zur  Bedamirung  eines  Kindes  gegen  Dritte  gab  4»  im 
Edicte  besondere  Interdictc  ^^). 

538.  Ein  anderes  in  der  Täterlichen  Gewalt  enthalte- 
nes lieclit  wai'  die  Betüguiss  des  Vaters,  sein  Kind  zu  ver- 
kaufen, und  srwar  "vnxrde  ein  Sohn  erst  naeh  dreimaligem, 


92)  Taler.  Hax.  T.  8^)^.  8.  V,  9,1.,  Sraaca  da  dam.  L  15. 
88)  BaUiMi  GatiL  89.,  Yalar.  Max.  T.  8,3. 
34)  Dionys,  fragm.  XX.  ed.  Mai, 

25)  Dienji.  n.  15.,  Ooero  de  leifib.  HI.  8. 

26)  Fr.  5.  D.  ■!  a  paxenke  (87.18),  fr,  5.  D.  de  L  Pomp,  de  per- 
rie.  (4&  9),  fr.  2.  D.  ad  I.  Cornol.  de  ilear.  (48.8),  fr.  9.  §;  a  D.  de 

"  o£F.  procons.  (1.  16),  c.  3.  C.  de  patr.  poteifc  (8.  47). 

27)  C.  un.  C.  Th.  do  parrio.  (9.  15) ,  o.  iin.  C  de  Iiis  qui  parent. 
(9.  27).  Früher  war  dor  Vater  stUlsohweigend  aaigenommeii,  fr.  1.  I>. 
de  1.  Pompeia  (48.  5).- 

28)  C.  un.  C.  de  emend.  propinq.  (9.  16), 
.     29)  Fr.  7.  §.  3.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

30)  Interdictum  de  liberis  exhibendU  rel  duoendU}  fr.  1.  3.  D. 
de  Uber,  exbib.  (43.  30). 
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eine  Tochter  sdion  nach  einmaligem  Verkauf  von  dem  Va« 
ter  frei*^).  Hatte  jedoch  der  Vater  in  die  Ehe  des  Sohnes 

eingewilligt,  so  darftc  er  ihn  nicht  mehr  verkaufen '-).  Der 
Verkauf  konnte  auch  axisser  Landes  gehen ,  und  dann 
gerieth  das  Kind  dort  in  eine  wahre  Knechtschaft.  Dasselbe 
galt  umgekehrt,  wenn  ein  Börner  von  einem  Auswärtigen 
dessen  Kind  yerkauft  erhalten  hatte  Uebrtgens  wurde 
aber  jenes  Recht  der  vsterlichen  Gewalt  durch  die  ßHte  in 
Schranken  gehalten;  und  uewiss  liauptsächlicli  nur  gegen 
nngerathene  Kinder,  oder  aus  Koth,  wenn  man  die  Seini- 
gen nicht  mehr  ernähren  konnte,  ansgettbt^).  In  so  fern 
wnrde  dadurch  indirect  dem  Aussetzen  der  Kinder  entge- 
gengewirkt. Allmfthlig  suchten  aber  die  Kaiser  das  Verkaufen 
absusteUen^),  und  Oonstantin  wollte  es  nur  ans  Armuth 
bei  neugeborenen  Kindern,  weil  dabei  das  Aussetzen  am 
meisten  zu  befürchten  ist,  und  auch  dann  immer  mit  Vor- 
behalt des  Wiedereinlösungsrechts  sulassen^^).  Allein  die 
Noth  war  oft  mächtiger  als  die  Gesetze,  und  mehrmals 
mnssten  die  Kaiser  durch  transitorische  Verordnungen  nach- 
helfen""). Erst  unter  Justinian  wurde  Constantins  Meinung 
zur  unbedingten  Regel  gemacht'*).  Das  Aussetzen,  woge- 
gen noch  immer  keine  durchgreifenden  Verordnungen  erlas- 
sen waren      bestrafte  aber  (Jonstantin  dadurch,  dass  dann 

31)  Dioays.  n.  87.,  Ülplan.  X.  1. ,  Gaiu«  1.  138.  17.  79.  Der 
Qrand  dieser  Untwtehetdiiag  ist  aieht  iq  emlttebi.  ^en  BrkUlrungt' 
▼etrsttoh  maeht  Dans  Oesehiehte  des  rSni.  Reehti  §.  l)l«;  allein  die- 
ee?  wird  schwerlioh  befriedigen.  • 

8»)  DIonye.  II.  87.^  Plutaroh.  Numa  17. . 

88)  Gleero  pro  Caeotna  84«,  de  orai  I.  40. 

84)  Dieeet  leigt  eleli  ans  lAnoM  XLT.  8.  9. 

35)  Paul.  sent.  reo.  Y.  1.  |.  1. 

36)  C.  1.  O  de  über,  causa  (7.  16),  c.  1.  C.  de  patrib.  (4.  43). 

37)  C.  un.  CTh.  de  his  qui  sanguinol.  (5.8),  Fragm.  Vattc.  §.34. 

38)  C.  un.  C.  Th.  de  patrib.  (a3),  nor.  ValeaÜa.  Iii,  tit.  JL}L%U, 
de  parent.  qui  filioa. 

39)  0.  8.  0.  de  patrib.  (4.  43).  Die  Stelle  ist  offenbar  etwas  in. 
terpolirt. 

40)  Plinius  epist.  X.  71.  72.    Von  dem  Aussetzen  wurde  daher 
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das  Kind  nie  reclamirt  werden  konnte*^).  SpSter  endlich 

wurde  es  als  ein  Verbrechen  verpönt Verkäufe  hoben 
aber  auch  im  neuen  Recht  die  Ingenuität  nicht  auf  ^^). 

539.  Die  Vermögensyerhältnissc  der  Jünder  in  der 
Tttterliclien  Grewalt  waren  denen  der  Knechte  ganz  analog; 
ein  Haussohn  erwarb  wie  ein  Werkzeug  des  Vaters  Alles 
fttr  diesen  ^^);  und  konnte  mithin  nichts  Biigenes  haben  ^^). 
Diesem  entsprach  nuch  die  alte  Sitte,  wonach  Vater,  Söhne, 
Töchter  und  SehNviegertöchter  in  einem  oft  «ehr  engen 
Räume  beisammen  Moiiuten  und  den  geineiiiächafitiichcn 
Erwerb  an  demselben  Tische  verzehrten  ^^}.  Sollte  ein  Haus- 
söhn  einen  abgesonderten  Nabmngszweig  haben,  so  gab 
ihm  dazu  der  Vater  regelmässig  ein  peculium^^,  weil  die 
Magiöüatur  und  der  Kriegsdienst  in  der  alten  Zeit  nichts 
einbrachten,  das  Eintreten  in  einen  rrivatdien^t  aber  für 
einen  freien  Mann  unpassend  schien.  Ein  solches  peculium 
blieb  zwar  juristisch  immer  noch  Vermögen  des  Vaters^**), 
aber  der  Sohn  erhielt  dann  doch  insgemein  die  freie  Ver- 
waltung ^^).  Nur  verscdienken  durfte  er  davon  ohne  die  be- 
sondere Erlaubniss  dcö  Vaters  nichts  ''"),  und  testiren  konnte 

nicht  als  einer  strafbaren  Handlung:  geredet ,  fr.  29,  O.  «le  mantun. 
4estam.  (40.  4),  c.  16.  C.  de  nupt.  (5.  4). 

41)  C.  1.  C.  Th.  de  expos.  (5.  7). 

42)  0.  2.  C.  de  infant.  expos.  (8.  52;. 

4ii)  Paul.  »ent.  reo.  V.  1.  1.,  Fragnu  Vatic.  §.  .-i^.,  c.  2.  C.  de 
iogen.  miinuin,  (7.  14),  c.  10.  C.  de  patr.  pot.  47). 

44)  Dionys.  VÜI.  79.,  Gaiu»  II.  8f>.  «7.  III.  lüa.,  Uii>Un.  XIX.  Ib., 
pr.  J.  per  quas  persoa.  [2.  Ü). 

45)  Gaius  H.  87.  96.,  Ulpian.  XX.  10.  . 

46)  DiesM  zeigen  mobrere  Beispiele,  Valer«  Max.  IV.  4,ü.,  Plu. 
tarall.  AamiL  PaaU  d.|  Calo  maL  21.,  CraMoa  1. 

47)  Plauto»  Maroat.  I.  1.  t.  96.  Datoa  haadall  Piaisal  das  heu- 
ftg«  PeeaUum  (Bekker  Jahrbuok  II.  1—53.  III.  68-115).  Daa  Eigen- 
thfiniHalia  ia  sainer  Aaffas»img  kann  Uer  niekt  dUoatfrt  wurden. 

48)  Saeton.  tlber.  15,,  pr.  J.  qidb.  non  pemitt  (2.  13). 

4y)  Fr.  46.  48.  D.  de  peoul.  (16. 1),  £r.34.  pr.D.  de  norat  (46.3). 

50)  Sueton.  Tiber.  15.|  fr.  38.  §.  3.  O.  de  paoi  (3. 14),  fr.  1.  §.  1. 
I>.  quae  res  pfgn.  (31.  3)^  fr.  7.  pjr.  §.  3.  4.  5.  D.  de  donat.  (39.  5). 
Daher  aiicli  nlctit  manumittiren^  Sueton.  Tiber.  15.,  fr.  13.  D.  de  luve 
patron.  (37.  14). 
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er  nicht  einmal  mit  dieser^^),  well  er  in  Allem  was  er  tbat, 

nur  ein  Bcvolhiiächtigter  des  Vaters  war,  Testamente  aber 
überhaupt  durch  Bevoihnächtigte  nicht  errichtet  werden 
konnten. 

540.  Unter  den  Kaisem  traten  aber  nach  den  verSn- 
derten  ZnstSnden  mandierlei  Modificationen  ein.  Zuerst  bei 
dem  im  Kriegsdienst  erworbenen  Pecnlinm,  das  nnn  bei 

dem  System  der  stehenden  Heere  oft  vorkam.  Darüber  ge- 
statteten schon  Augustus  und  andere  Kaiser  zu  testiren^^), 
dann  auch  einen  darin  befindlichen  Knecht  zu  manumitti- 
ren^');  endlich  stellte  sich  die  Rechtsansicht  fest,  dass  sie 
darüber  wie  Hausväter  unter  Lebenden  und  anf  den  Todes- 
fall verfflgen  könnten  '^*),  und  das  Peculienrecht  des  Vaters 
erst,  wenn  sie  nicht  wirklich  so  disponirt  hätten,  zur  Spra- 
che käme  ^^).  Dieser  Grundsatz  wurde  ailmäblich,  besonders 
seit  Constantin '^^j ,  auch  auf  das  in  bürgerlichen  Aemtem 
erworbene  peculinm  ausgedehnte^).  Femer  entstand  eine 
Ausnahme  bei  dem  von  der  Mutter  her  ererbten  Vermdgen 
des  Kindes.  Nach  der  alten  Regel  fiel  solches  dem  Vater 
zu,  und  die  Mutter  konnte  dieses  nur  hindern,  wenn  sie  das 
Kind  unter  der  Bedingung,  dass  der  Vater  es  emancipirte, 
zum  Erben  machte  Constantin  aber  verordnete,  dass 
ein  soldies  YermSgen  dem  Kinde  geböreui  und  dem  Tater 


51)  Fr.  6.  pr.  D.  qui  testam.  {2^,  1)  ^  fr.  25.  §.  1.  D-  de  mort 
eau8.  donat.  (39.  6). 

52)  Pr.  J.  qaib.  non  permitt.  (2.  12),  Ulpian.  XX.  10. 

53)  Fr.  13.  19.  §.  3.  D.  do  castr.  pecul.  (49.17),  fr.  8.  pr.  D.  de 
iure  patron.  (37.  14),  fr.  3.  §.  8.  fr.  22.  D.  de  boa.  libert.  (38.  2). 

54)  Fr.  1.  §.  3.  fr.  2.  D.  ad  SC.  Maoed.  (14.  6),  fr.  15.  §.  3. 
de  castr.  peoul.  (49.  17). 

55)  Daa  NShera  Im  Erbrecht 

56)  Doch  ist  aiioh  wchion  frQhar.  tou  aiaein  poeaitiim  quail  oa- 
elrense  dia  Bade,  fr.  1.  §.  6.  fr.  16.  §.  18.  ad  SC.  Trebel!,  (db*.  1), 
fr.  1.  $.  15.  D.  de  eolUt  (87.  6). 

57)  i  6.  J.  de  milii  teetam.  (2.  11),  o.  87.  C.  de  laoff.  tesiain. 
(8.  38),  e.  IS.  C.  qui  testam.  (6.  22). 

58)  PUnltta  epUl  lY.  2.  VIIL  18.,  fr.  1,6.  §.  8.  D.  de  eorat  far. 
(87.  10). 
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bio8  der  J^iessbraueb  und  die  Verwaltung  mateben  aolite''). 
Dieses  wurde  dann  noch  auf  einige  andere  FitUe  ausge- 
dehnt^^). Zu  Juatini'ans  Zeit  war  demnach  die  alte  Regel 

zwar  theoretisch  noch  vorhanden,  allein  durch  die  vielen 
Ausnahmen  war  sie  fast  ganz  unanwendbar  geworden.  Die- 
ser Kaiser  kehrte  daher  daa  Ycrixältaiafi  um  ,  und  stellte 
die  Regel  auf,  dass  an  allem  nicht  aus  der  öubstans  des 
Vaters  herrtthrenden  Vermögen  eines  Hauskindes  der  Vater 
nur  den  lebenslänglichen  Niessbrauch®^),  und  in  einigen 
Fälku  liiclit  einmal  diesen^-),  dad  Kind  aho  das  Eigcn- 
thuni,  Jetloch  ohne  darum  fällig  zu  werden  darüber  zii  te- 
stiren*^^),  haben  sollte.  An  den  Verhältnissen  des  vom  Vater 
ooncedirten  und  des  im  Kriegs-  oder  Staatsdienst  erwor- 
benen Peculiums  wurde  aber  durch  diese  neue  Regel  nichts 
geändert 

541.  Die  obligatorischen  Verhältnisse  tjiiics  Kindes 
in  der  väterlichen  Gewalt  wurden  auf  folgende  Art  beur- 
theilt.  Forderungen  aus  Contracten,  Delicten  oder  anderen 
Rechtsverhältnissen  konnte  es  nicht  haben,  und  daher  auch 
keine  Klagen  daraus  anstellen^),  sondern  seine  Rechte 
erwarb  der  Vater;  doch  sind  durch  die  Jurispradena  viele 
Ausnahmen  gemacht  worden,  wo  ein  Haussohn  an t  eigenen 
Kamen  Klage  erheben  konnte  ^'^j.  Mit  den  Schulden  eines 
Haussohnes  verhielt  es  sich  grade  umgekehrt;  diese  gicn- 
gen  den  Vater  nichts  an'^^),  ausser  in  den  Fällen  und  aus 

59)  C.  1.  2.  C.  TU.  .le  bo«.  inatern.  (8.  18). 

HO)  C.  ().  7.  C.  Tli.  do  bon.  matem.  (8.  löj ,  c.  uu  C.  Th.  de 
bonid  quae  filiUfam.  (8.  19),  o.  1 — 5.  G.  do  bouU  quae  Uber.  (6.  61). 

61)  C.  (}.  pr.  $.  1.  0.  8.  pr.  0.  de  boa.  qua«  Uber,  (6.  Ol),  $.  1. 
J.  per  qntki  persoo.  (2.  9). 

62)  C.  8.  pr.  §.1.  C.  de  bon.  qaae  Uber.  (6.61),  aev.  117.  o.  1.» 
nov.  118.  G.      aov.  184.  e.  11. 

68)  C.  tl,  C.  qui  tetUm.  fao.  (6. 8S(),  e.  8.  §.  5.  C.  de  boo.  quae 
Uber.  (6.  61),  pr.  J.  qidb.  äon  permltt.  (2.  12). 

64)  Fr.  9.  D.  de  obl.  et  aek.(44.7),  1^.18.  9.  2.  D.  quod  vi  (48.  Si). 

(j5)  Diese  FSUe  aind  weiaüttBg  dheuart  bei  Savlgay  Syeteni  IL 
§.  71  —74.  Einen  Auszug  davon  gtebt  Puohta  Instilatlenen  II.  §.  219. 
Fttr  die  Reohtsgesohiohle  Iti  die  Frage  nicht  VOD  frouem  BeUag« 

66)  C.  8.  C.  ne  filiue  pro  patre  (4.  18). 
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denselben  Gründen^  vro  auch  ein  Herr  durch  semen  Kneeht 
obügirt  wurde  ^^).  Wohl  aber  wurde  der  Hausaohn  selbst, 
Torausgesetzi  dass  er  mündige  war,  duroh  seine  Schulden 
obligirt,  und  swar  nicht  wie  ein  Knecht  blos  natürlich^  son- 
dern auch  bürgerliche^),  \\'eil  er  doch  volle  juristische  Per- 
sönlichkeit hatte ;  er  konnte  sich  daher  auch  für  den  Vater 
selbst  verbürgen  e^);  nur  mussten  freilich  die  Klagen  aus- 
gesetzt bleiben,  bis  er  zu  eigenem  Yermdgen  gekommen 
war  ^'^).  Eine  BeschrSnknng  entstand  nur  ans  nahe  liegen- 
den GhrUnden  für  die  haaren  Gelddarlehn.  Zuerst  wurden 
durch  eine  lex  unter  Claudius  Borggeschäfte,  deren  Ver- 
faÜzeit  auf  den  Tod  des  Vaters  gestellt  war,  Terboten'^)^ 
dann  nach  dem  Senatusconsultum  Macedonianum  unter  Ve- 
sfMwian  überhaupt  alle  Gelddaxlehn  an  dnen  Uaussohn, 
und  denselben  für  immer  die  Klagbarkeit  abgesprochen^'). 
Uebrigens  war  es  möglich ,  dass  ein  Sohn  mit  dem  Vater 
'selbst  in  obligatorische  Veihältnisse  kam,  so  dass  er  dem 
Vater  oder  der  Vater  ihm  schuldig  wurde.  Daraus  ent- 
standen jedoch  ausser  in  Beziehung  auf  das  im  Kriegsdienst 
erworbene  Peeulium  keine  Klagrechte^'J,  sondern  nur  eine 
natürliche  Verbindlichkeit  ^^).  Selbst  Schenkungen  des  Va* 
tors  an  sein  Kind  waren  ohne  Wirkung  ^^);  erst  später 


67;  Pr.  §.  6.  J.  quod  cum  eo  (4.7).    Man  sehe  §.  471.  472.  473. 

6«)  Fr.  141.  §,  2.  D.  de  verb.  obl.  {4i>.  1),  fr.  39.  D.  de  obl.  et 
aet.  (44.  7).  Darin  war  auch  zwischen  einem  üliusfamilias  und  einer 
filiafamilias  kein  Unterschied.  Dieses  zeigt  Sa vigny  System  IL  Beilage  V. 

GU)  Fr.  10.  §.  2.  D.  de  fideiusa.  (46.  1). 

70)  Fr.  2.  pr.  fr.  4.  §.  2.  8.      ö.  pr.  D.  qttod  ottm  eo  (14.  d). 

71)  Taeii  ami.  XI.  13. 

72)  Fr.  1.  pr.  D.  de  SC.  Maced.  (14.  6),  Saelon.  Vespa«.  II.» 
§*  7.  J.  quod  oam  ee  (4.  7).  DaTon  bandelt  Dieti^  das  Smataaeoii» 
raltum  Maeedoniaaani.  Lelpsig  1866. 

78)  IV.  4.  D.  de  iadio.  (5.  1),  fr.  2.  pr.  D.  de  oontr.  emi  (18. 1), 
fr.  15.  S.  1.  2.  8.  D.  de  eaatr.  peeuL  (49.  17),  f.  4.  6.  J.  de  InatO. 
■tipnl.  (8.  19). 

74)  Fr.  38.  pr.  §.  1.  2.  D.  de  oond.  indob.  (12.  6). 

75)  Fr.  1.  §.  1.  D.  pro  donat.  (41.6),  e.  11.  0.  de  donat.  (8.54), 
Fkagm.  Vatlo.  §.  294.  295.  296. 
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Hessen  sie  die  Kaiser,  wenn  der  Vater  darüber  ohne  Wi* 

tleiruf  verstorben  wäre,  wie  Schenkungen  auf  den  Todes- 
fall gelten 

542.  Endlich  mit  den  Deiicten  eines  Kinder  in  der 
Gewalt  wurde  es  auf  folgende  Art  gehalten.  Aus  denjeni- 
gen^ die  es  im  Hauswesen  begieng^  erwarb  der  Vater  keine 
Klagrechte      Bei  Deiicten  gegen  Dritte  konnten  diese  den 

Vater  angehen,  und  wenn  dieser  ^if  niciit  verti  lgten  wollte, 
80  konnte  man  direct  gegen  den  Sohii  klagen  *^),  was  frei- 
lich nur  dann  etwas  half,  wenn  er  eigenes  Vermögen  liat- 
te  ^)  oder  sui  iuris  geworden  war  oder  endlich  konnte 
man  vom  Vater  als  Schadenersatz  die  Abtretung  des  Kin- 
des verlangen  ^^).  Diese  geschah  in  der  gewöhnlichen  Form 
der  Mancipation***) ;  der  Empfanger  sollte  jedoch,  wenn 
die  Schuld  abverdient  war,  vom  Prätor  zur  Freilassung 
g^swungen  werden^*).  Diese  Anwendung  der  noxae  datio 
kam  aber  in  der  christlichen  Zeit  ausser  Gebrauch  und 
Justinian  hob  sie  vollends  auf 

543.  Ausser  durch  Zeugung  in  einer  Ehe  mit  eonnu- 
bium  entstand  die  väterliche  Gewalt  auch  durch  Adoption. 
Diese  war  doppelter  Art  je  nachdem  sie  Einen,  der  sui  iuris 
war,  oder  Einen  der  noch  in  der  Gewalt  stand,  betraf.  Im 

7G)  Fragm.  Vatio.  §.  274.  277.  278.  281.,  Paul.  sent.  reo.  V.  11. 
§.  3.,  c.  2.  Cod.  Greg,  rle  famil.  herc.  (3.  4),  c  18.  0.  famil.  hero. 
{3.  36),  0.  25.  C.  de  donat.  int  vir.  (5.  l'i). 

77)  Gaius  rV.  78.,  fr.  17.  pr.  D.  de  furt.  U?.  2}. 

78)  Fr.  33.  34.  l).  de  noxal.  aot.  (9.4),  fr.ö7.  D.  de  iudie.  (ö.  1), 
fr.  39.  D.  de  obl.  et  act.  (44.  7). 

79)  Selbst  aber  gegen  das  vom  Vater  iierriihrende  peculium,  wie- 
wohl  es  demPrincip  naoh,  durch  Delicto  nicht  ärmer  getuaclit  werden 
konnte,  IwiMa  dis  Juritten  die  ao»  der  LitUoonteatation  oder  Gon- 
demnafloD  herrtthreade  Obligation  dee  SolmeB  sa  verfolgen  geitetlet, 
fr.  3.  §.  11.  D.  de  peeolio  (15.  1),  fr.  35.  D.  d«  nozal.  aoi  (d.  4), 
fr.  57.  D.  de  ittdio.  (5.  1). 

80)  QaiiM  IT.  77. 

81)  asins  lY.  75— 7a,  Llvtea  Yin.  d8. 

82)  Oaiaa  L  141.  IV.  79. 

83)  Collat.  leg.  Mos.  II.  3. 

84)  §.  7.  J.  de  noxal.  «oft.  (4.  8). 
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efiten  Falle  gesdiah  sie  «af  Betreiben  der  pentifices  diirdi 
einen  Beschloss  des  Volkes  in  den  CumtoMnttten ,  und 

■wurde  von  dem  daiauf  gerichteten  Antrag  eine  An  ogation 
genannt*^).  Später  trat  eine  Verliaiidlung  vor  dem  Kaiser 
und  ein  kaiseriiclies  iiescript  au  die  Stelle  jener  Form^^). 
Nun  konnte  anch,  was  die  alte  ü«inriehtang  ihrer  i^atiir 
nach  nicht  angelass«!  hatte^  ausserhalb  Rom  arrogirk  wer- 
denDie  emigemal  erwlüinte  Adoption  eines  homo  sui 
iuris  im  Testament  ^'  j  war  aber  niciitü  Juiiätiüches,  sondern 
nur  eine  i-oim  um  gegen  den  zum  Erben  Eingesetzten  die 
Ati'ection  wie  zu  einem  Sohne  auszudrückeD^  was  dann  von 
Seiten  desselben  die  Annahme  des  Kamens  des  Erblasaers 
sur  Folge  hatte  Zum  juristiseben  Uebergang  in  die  Fa- 
milie desselben  mnsste  nach  Art  der  Arrogation  einCnriat- 
bcschluss  hinzukoTnmen  ^^). 

544.  Andere  Bedingungen  waren  folgende.  Der  Arro- 
girende  musste  ein  Mann  und  mindestens  achtzehn  Jahre 
Slter  als  der  zn  Arrogirende'0>  und  regelmSssig  aueh  über 
das  anr  Zeugung  taugliche  Alter  hinaus  s^      was  man 

85)  Gelüus  V.  19.,  G.uus  I.  98.  99.,  Ulpian.  VIII.  2.  Ü.  Lange 
Rom.  Alterth.  I.  T03.  104.  stellt  die  iltirch  niohta  unterstützte  Hypo- 
these auf,  in  der  rein  p  itriciächen  Zeit  sei  auch  die  Adoption  eiuod 
homo  alieni  iuris  in  der  Form  der  arrogatio  f^'escheaen.  Becker-Mar- 
quardt Ilom.  Alterth.  IL  1,392.  393.  II.  3,  l'JU  -  liXJ.  meint  im  Wi- 
dertspruoh  mit  Gollius ,  die  Arrogationcn  der  l'looejor  hätten  niclit  in 
den  coHiitia  curia la  aondern  in  tlea  oeuturiata  ütutt  gefunden.  Man 
vergleiche  dagegen  ^.  Gb. 

86)  Vopigo.  Aurelian.  14.  15.,  c.  2.  G.  8.  0.  de  adopt.  (8.  48), 
f.  1.  J.  de  adopt  (1.  11.). 

87)  aaias  I.  100.,  Uipiao.  VIU.  i.,  e.  6.  0.  de  «dopt.  (ö.  48). 

88)  Daron  haftdelfe  Baehofon  A.aig«w.  Lebrea  S.  288—844.  Mehr 
Liletatnr  giebt  Rein  FriTatredit  S.  480. 

89)  PJinlM  hbt  nat»  XX&T.  2,,  Dio  Oaie.  XL.  51.,  SiMton.  lul. 
CMi«r  88.  Tiber.  6. 

90)  Einen  »olehen  erwirkte  für  sieh  Ootavian,  Appian.  de  bell. 
elT.  n.  143.  UI.  14.  94. »  Dlo  Caas.  XLIV.  35.  XLV.  5.  XL  VI.  47. 
Doch  war  dieses  wohl  etwas  Ausserordentliches. 

91)  Gaius  L  106.»  fr.  40.  §.  1.  f>.  de  adopt.  (1.  7),  §.4.  J.  de 
adopt.  (1.  11). 

98)  GelUua  Y.  19.»  Deolaiu.  pro  domo  Id.  14. 
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auf  das  sedisigste  Jahr  festsetzte*').   Weiber  waren  zu 

arrogircii  wie  zu  adoptiren  uiitiihig,  weil  sie  keine  väterli- 
che Gewalt  liabcn  konnten®*);  später  i.->t  ihnen  jedoch  zum 
Trost  für  den  Verlust  leiblicher  Kinder  die  Annahme  eines 
Pflegkindes  möglieh  gemaeht  worden*'^).  Femer  konnte 
eine  Person  weiblichen  Gesehledits  nach  der  alten  Form 
aveh  niefat  arrogirt  werden  ^^),  wohl  aber  nadi  der  spXte- 
ren®');  dessgleichen  nicht  Pupillen^  waa  jedoch  schon  An- 
toninus  Pius  unter  gewissen  Bedingungen  zugab  ^^) ;  auch 
nicht  der  Freigelassene  eines  Anderen,  wenigstens  nicht 
snm  Prllfndiz  des  Patronati'eehts  ;  wohl  aber  ans  triffligen 
Qrilnden  der  eigene  Freigelassene^  was  dann  «war  in  der 
Familie  selbst,  nicht  aber  naeh  Aussen  hin  die  Rechte  eines 
ingenuus  gewährte  ^*^).  Wie  es  sich  mit  der  Adoption  eine» 
servus  verhielt,  ist  nicht  recht  idar*^^). 

645»  Die  Wirkung  der  Arrogation  bestand  darin^  dass 
nicht  blos  der  Arrogirte  selbst^  sondern  auch  die  Kinder^ 
die  er  in  der  Gewalt  hatte^  der  Gewalt  des  Arrogirenden 

unterworfen  wurden  ^^*),  somit  auch  ihre  Familie  und  Ag- 
nation  gegen  die  des  Arrogirenden  wechselten  und  daher 
minima  capitis  deminutio  erlitten  ^"^j.    Eben  so  gieng 
das  Vermögen  des  Arrogirten  in  das  £igenthum  des  An» 


93)  Fr.  15.  §.  2.  D.  de  adopt.  (1.  7). 

94)  Qnliw  L  104.,  Ulpian.  YttL  Sa. 

95}  a  5.  G.  da  adopt.  (8.  48),  §.  10.  J.  de  adopt  (1.  11). 

96)  OeUios  Y.  id.,  Qaius  I.  101.,  Ulpian.  YIU.  5, 

97)  Fz.  21.  D.  de  adopt.  (1.  7),  o.  8.  C.  de  adopt  (8.  48). 

98)  QelUas  Y.  19.,  Gsios  L  109.,  Ulpian.  VlU.  5.,  fr.  17.  D.  de 
adopt  (1.  7),  $.  8.  J.  de  adopt  (1.  11). 

99)  F^.  16.  §.  8.  D.  de  adopt  (1.  7),  h.  1.  §.  9.  D.  ü  qab  a 
pareate  (87.  19),  fr.  10.  9.  9.  D.  de  In  lue  Toe.  (2.  4),  fir.  49.  D.  de 
bon.  Ubert  (88.  1^). 

100}  GeUioa  Y.  19.,  e.  &  G,  de  adopt.  (8.  48),  fr.  97.  i>.  de  statu 
homitt.  (1.  6),  fr.  83.  D.  de  lita  nupt  (98.  9). 

101)  GelliusV.  19.,  §.  12.  J.  de  «dopt,  (1.11),  TheophlL  1. 11.  §.12. 

102)  Oaius  I.  107.,  Ulpian.  VIII.  8.,  §.  11.  J.  de  adopt.  (1.  11). 

103)  PauL  seat  reo.  Ui.  6.  Ü.  99.,  fr.  9.  §.  2.  fr.  8.  pr.  D.  de  ea- 
pit  minut  (4.  5). 
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dem  über^^).  Die  von  Ihm  in]%ebnchteii  Sohuitleii  wiskr 
ten  aber  gegen  den  Arrogirenden  nidit^  sondern  giengen 
dem  strengen  Rechte  na^  dureh  die  oapitis  deminutio  un- 
ter; doch  wurde  tlen  Creditoren  durch  eino  Fiction  eine 
Klage  bis  auf  den  Bestand  jenes  Vermögens  gegeben  ^^^). 
J^ach  der  Verordnung  Jnstinians  behielt  aber  der  Arro- 
girte  das  Eigentbum  seines  Vemidgens  und  der  Arrogi- 
rende  erwarb  daran  nnr  den  Niessbraneh;  damit  war  die 
obige  Bestimmung  über  die  Schulden  noch  leichter  zu  rte- 
einigen  ^^^).  Auf  die  Naclitheile,  die  den  xVrroßirten  hin- 
sichtlich seines  Vermögens  durch  die  Arrogation  treffen 
konnten,  katten  die  pontifices  aufmerksam  au  aeln^^^).  Ins- 
besondere sollte  dieses  bei  der  Arrogation  eines  Unmün- 
digen gesohehen  ^®^)^  und  naeh  der  Vor8<^rift  des  Anloni- 
nus  Pius  miisste  der  Arrogirende  nicht  nur  auf  den  Fall; 
dass  der  AiTOgirte  in  der  Unmündigkeit  sterben  oder  eman- 
eipirt  viirde,  die  Herausgabe  von  dessen  Vermögen  ver- 
bürgen^^), sondern  diesem  war  auch  auf  den  Fall,  dass 
er  exblEredirt  oder  ohne  Grund  emancipirt  würde,  noob 
dasu  ein  Vierthefl  vom  eigenen  Vermögen  des  Arrogiren- 
den zugesichert"*').  Diese  Bcstinmiuiigen  blieben  auch  im 
Justinianischen  Recht. 

546.  Sollte  ein  Kind  adoptiii  werden ,  welches  noch 
in  der  väterlichen  Gewalt  stand,  so  war  die  Form  aus  awei 
Bestandtheüen  zusammengesetat.  Zuerst  musste  die  bis- 
herige Tftterliche  Gewalt  zerstört,  dann  in  der  Hand  ^en 
Anderen  die  neue  erzeugt  werden.  Ersteres  geschah^  wenn 
es  sich  um  einen  Sohn  handelte,  durch  drei  Mancipationen, 


KM)  aaios  IL  98.  III.  82.  83.,  fr.  16.  pr.  B.  d«  adopt.  (1.  7). 

105)  Oalat  IIL  81  IV.  88.  fr.  S.  %,  1.  D.  dd  espil  miaut.  (4.  5). 

106)  §.  2.  ä.  J.  de  aoqnlt.  per  adrogai  (8.  10). 

107)  <}elliu8  V.  19. 

108)  Fr.  17.  §.  2.  4.  D.  de  adopt  (1.  7). 

100)  Gaius  I.  102.,  S-  8.  J.  de  edopt.  (1-  H)»  fr.  19.  SO.  22. 
J>.  de  adopt.  (1.  7). 

110)  F.  13.  D.  si  qiid  in  frand.  pitroni  {'68.0),  c.  2.  C.  do  adopt. 
(8.40),  §.  8.  J.  de  adopt.  (I.  Ii),  £r.22.  pr.  §.  1.  D.  de  adopt.  (1.7)- 
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swei  Manumfssioaen  und  eine  Bemanctpation  an  den  Vater 
oder  einen  Dritten ;  Letzteres  dadureh,  dass  nun  der  Adop- 

tireade  das  so  im  maiicipium  stehende  Kind  als  das  Sei- 
nige  vor  dem  Prätor  scheinbar  vindicirte  ^^^).  Diese  Form 
ivar  in  Rom  ^vie  in  den  Provinzen;  an  Kindern  m&nniiohen 
wie  weiblichen  GesohlechtS;  an  Mttndigen  wie  an  (Jnmün- 
digen  anwendbar  Erst  Jnsttnian  scbafilo  sie  ab,  indem 
er  eine  vor  der  Obrigkeit  zu  Protocoll  zu  gehende  Erklä- 
rung an  die  Stelle  setzte  "').  Ueber  das  Veriiültniss  des 
Alters  des  Adoptivvaters  zu  dem  des  Adoptivkindes  galt 
dasselbe  wie  bei  der  Arrogation***).  Auch  die  Wirkungen, 
der  Wechsel  der  Familie  und  Agnätion  waren  bis  auf  Ju* 
stinian  im  Ganzen  dieselben'^).  Dieser  Kaiser  machte  je> 
doch  die  wichtige  Aenderung,  dass  durch  die  Adoption 
an  der  Gewalt  und  den  übrigen  Beziehnnercn  des  leibli- 
chen Vaters  in  der  Regel  nichts  geändert  werden  und  die 
alten  Wirkungen  der  Adoption  vollständig  nur  dann  ein- 
treten sollten,  wenn  der  Adoptirende  der  Gross-  oder  Ur- 
grossvater  wäre^'*).  Ein  anderer  Unterschied  war  schon 
nacii  dem  alten  liecht  der^  dass  die  Wirkung  dieser  Adop- 
tion sich  blos  auf  das  Kind  bescinäiikte  ;  die  von  diesem 
erzeugten  Kinder,  selbst  das  erst  concipirte  und  noch  nicht 
geborene  Kind,  folgten  ihm  nicht,  weil  sie  ihrem  Grossva- 
ter mittelbar  durch  Zeugung  angehörten  i^^). 

.  547.  Uneheliche  Kinder  hatten  juristisch  keinen  Ya- 

111)  QelUua  V.  19.,  Gaivs  1.  134.»  Saetoa.  Ootav.  64.   U«b«v  4ia 
Stdle  detGajat  «ehe  man  dieConjectur  ToaSoheoil  Beiträge  3.268. 
IIS)  Gaius  I.  9Ö— m«  Ulpias.  YIH.  4.  5. 
118)  C.  11.  0.  d«  «dopt  (8.  48). 

114)  Itea  sehe  Note  91. 

115)  Fr.S8.  D.  de  adopt.  (l.T),  fr.  1.  §.  4.  D.  aado  cogaatf  (38.^, 
4.     10.  D.  da  gradib.  (88.  10),  fr.  2.  |.  8.  D.  do  lub  (88.  16), 

LiviuB  XLV.  40.  41.  Diese  oognatio  civilis  erzeugte  auoh  ein  Ehe- 
hlnlernids  seibat  f3r  die  Fort»etzuog  einer  bereits  bestebenilen  £he» 
fr.  17.  §.  1.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  §.  2.  J.  de  nupt  (1.  10). 

116)  C.  10.  C.  de  adopt.  (8.  4ä),  §.  2.  J.  de  adopt.  (1.11),  ö. 
J.  quib.  mod.  ius  potest.  {].  12),  §.  14.  J.  de  hered.  (8.  ,1). 

11 7)  §.  d,  J.  ^uib.  mod.  ius  potest  (1.  12). 


Digitized  by  Google 


158  Buch  HI.  Pmaftreohi 

ter.  Si6  konnten  nur  durch  Arrogation  m  ihrem  Vater  in 
ein  Kindachaftverhültiuss  kommen,  und  eine  solche  ^w&rim 

alten  Recht  auch  nur  an  Söhnen  möglich.  Seit  Constantin 
ist  jedoch  an  gewissen  Arten  von  unehelichen  Kindern, 
nämlich  an  den  im  Concubinat  erzeugten  natürlichen  Kin- 
dern, eine  andere  Entstchimgsart  der  väterlichen  Gewalt 
mdglich  geworden^  durch  Legitimation«  Solche  Kinder  soll- 
ten  zu  den  Rechten  der  ehelichen  Kinder  erhoben  werden, 
wenn  der  Vater  die  Concubine  später  heirathete  ^^^)^  oder 
das  Kind  den  städtisclicn  Curialen  adscribiren  Hesse  *^*). 
Justinian  fügte  einen  di  itten  Fall  hinzu,  nämlich  wenn  man 
yom  Kaiser  darüber  ein  Bescript  erwirkte,  und  erüesa  ttber 
diese  drei  Arten  awei  ansfOhrliche  Gesetze  ^'^).  Daneben 
blieb  aacb  die  Arrogation  derselben  bis  auf  Justinus  TMg* 
lieh;  welcher  (bVJj  niclit  nur  diese,  sondern  auch  die  Le- 
gitimation verbot,  weil  er  m  Beiden  eine  Beeinträchtigung 
der  Ehen  erblickte  ^^^).  Justinian  gieng  zwar  hinsichtlieh 
der  Legitimation  von  dieser  Ansicht  ab;  hinsiditlich  der 
Arrogation  hielt  er  aber  das  Verbot  fest  was  auch  den 
guten  Gnmd  hatte,  das  die  von  ihm  eingeführte  Legiti- 
mation durch  ein  kaiserlichem  iiebciipt  an  strengere  Be- 
dingungen geknüpft  war,  als  die  AiTogation  durch  ein 
solches. 

548.  Die  väterliche  Gewalt  dauerte  regelmttssig  so 
lange  der  Gewalthaber  lebte.  Bei  seinem  Tode  wurde  der 
Sohn  sui  iuris,  die  Enkel  aber  fielen  in  dessen  Gewalt 

Ausserdem  hörte  die  Gewalt  auf,  wenn  der  Vater  oder 
das  Kind  die  Civität  verlor  ^^^),  daher  auch  durch  Gefan- 


118)  C.  5.  6,  7.  10.  11.  C.  de  natur.  Uber.  (6.  37),  nov.  12.  e.  4., 
nov.  18.  e.  11.,  nov.  19»,  nov.  78.  e.  4. 

119)  C.  8.  4.  0.  de  natur.  Uber.  (6.27)^  §.  18.  J.  de  iiapt  (1.  K^. 

120)  Nov.  74.  89. 

121)  C.  6.  7.  C.  de  natur.  über.  (5.  27). 

122)  Not,  74.  c.  3  ,  nor.  87.  c.  9.  11.  §.  2.  • 

123)  Gaius  I.  127.,  Ulpian.  X.  2.,  pr.  J.  quib.  mod.  (1.  12). 

124)  Qaiae  L  128.  131.,  UlpUn.  Z.  3.,  §.  1.  2.  3.  J.  quib.  mod. 

(1.  12). 
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gensohaft  im  Kriege  vorbehSlttich  deg  Bediti  des  Poetii^ 
mmraiDB     ;  ferner  wenn  das  Kind  in  die  fK>testas,  die 

manus  oder  das  mancipium  eines  Anderen  kam  ^**) ;  ©nd- 
iicli  durcli  Emancipation.  Diese  sresclmh  an  einem  Sohne 
durch  drei  Mancipationen  an  einen  Dritten  und  drei  Ton 
demselben  durcli  vindicta  vollzogene  Manninissionen;  ge> 
*  wöfaniich  wurde  jedoeh  der  Sohn  Tor  der  dritten  Menu- 
mission  kraft  eines  fiduciarischen  Vorbehaltes  an  den  Vater 
remancipirt;  damit  dieser  selbst  die  Manumission  Tornalim 
und  dadurch  das  PatronatrecLt  behielt  *^^).  Jm  neueren  Recht 
ist  aber  von  Anaätasiuä  auch  eine  Emancip.ition  durch  Er- 
bittung eines  kaiserlichen  Eescriptes  augelassen,  endlieh 
von  Justinian  die  alte  Form  ganz  abgesehaiR  und  an  deren 
Stelle  die  Erklärung  vor  der  Obrigkeit  gesetzt  worden 
Dadurch  ist  die  Möglichkeit,  dass  ein  Fremder  der  roanujnis- 
sor  wäre,  weggefallen  ^-°).  Die  Zustimmung  des  Kin(]<:'s  war 
nöthig,  wenn  ea  ein  leibliches  ^^^),  nicht  aber  wenn  es  bios 
ein  adoptirtes  war  Auch  durfte  sich  der  Vater  bei  der 
Freilassung  keine  Dienste  stipuliren '^').  Mit  der  Emanci- 
pation war  natfirlieh  eine  capitis  deminutio  ^^^)  und  der 
Vei'lust  der  FamiliemeciiLe  verknüpft  ^^*) ;  im  neuen  liex^hte  ^ 


126)  Gaiua  I.  Ijjy. ,  Ulpinn.  X.  4.,  l'aul.  sent.  rec.  [F.  25.  §.  1., 
§  5.  J.  quib.  mod.  (1.  12),  fr.  14.  25.  D.  de  captir.  (4«.  15).  MeUr 
tlarübei-  giebt  Hase  Ins  po^iUminü  S.  72  — -Sö. 

126)  Eine  Ansnahtiie  iiicachte  nur  sjiäter  «lie  manua  bei  der  Frau 
dc8  flamea  dialiö,  weil  Ulefio  nur  noch  eine  soUelnbare  war,  Gaius  1. 136. 

1S7)  OaiiM  I.  132.  135.  140.,  Gaji  epIL  t  6.  §.  3.,  UipUa.  X.  1. 
XXnL'3.,  Psixl.  Mnt  reo.  II.  Sö.*}.  2.  8.  4.,  Theoptül.  L  1^.  §.  0., 
110 Y.  81.  pr«af. 

188)  G.  5.  e.  a      eniMMip.  (8.  49),  $.  6.  J.  qatb.  mod.  (1.  13). 
190)  §.  8.  J,  d9  kgit.  UgnmU  snoo««.  (8.  2), 
180)  PaqI.  »ent  m.  IL  36.  f.  5. »  e.  6»  C.  do  «imiiq.  (a  48)» 
■OT.  89.  0.  11.  pr. 

131)  Fr.  132.  pr.  D.  de  verb.  obt  (45.  1) ,  e.  9.  10.  pr.  a  de 
adopt.  (8.  48). 

132)  Fr.  4.  D.  si  ä  parente  (37.12),  fir.  10.  D.  de  obaeq.  (37.15). 
133}  Gaius  L  162.,  fr.  3.  §.  1«  D.  de  eap.  nie.  (4.  5),  §.  3.  J.  de 

espit.  demin.  (1.  16). 

134)  Gaiua  I.  Uü.,  fr.  4.  ^.  la  D.  de  grad.  (3ö.  10).   We  dalier 
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konnte  man  sich  jedoch  die  Beibehaltung  derselben  vom 
Kaiser  erbitten         Jene  Wirkungen  giengen  aber  bloa 

«auf  den  Emancipirten  selbst;  die  von  ihm  bis  zum  Austritt 
aus  der  Gewalt  erzeugten  wenn  auch  noch  nicht  geboreneu 
Kinder  verblieben  dem  Grossvater***).  In  die  Gewalt  ih- 
res emandpirten  Vaters  konnten  sie  nnr  vermittelst  *einer 
Adoption  gebracht  werden  ^^^),  Einen  Anspruch  auf  £nt* 
schftdignng  fttr  die  Erbrechte,  die  der  Emaneipirte  rerlor, 
hatte  er  nidit;  doch  Hess  man  ihm  stillschweigend  das  Pe- 
cuüum  und  andere  vom  Vater  empfangene  Geschenke;  wenn 
sie  nicht  ausdrücklich  zurttckgenommen  wurden  '^^).  Das 
eigenthlimlxche  Vermögen  des  Kindes,  woran  der  Vater 
den  Niessbranch  gehabt  hatte ;  musste  dieser  aber  bis  auf 
ein  Drittheil,  das  ihm  eigenthümlich  *^^) ,  oder  spKter  bis 
auf  die  Hälfte,  woran  ihm  der  lebenslängliche  Niessbrauch 
blieb  ^^^),  herausgeben.  Kine  blosse  Abdication  statt  des 
Verkaufes  und  der  Emancipation,  wie  bei  den  Griechen, 
gab  es  nidit^^^}.  Ein  eigenthümliches  Eecht  galt  bei  den 
Vestalischen  Jungfrauen.  Eine  solche  wurde  durch  die  Ein- 
kleidiiiig  ^*^^)  der  gewöhnlichen  bürgerlichen  Ordnung  ganz 
entrückt  und  in  ein  Kindschaftverhäitniss  ^*^)  zu  ihrer  Gott- 

eine  blosse  cWiHs  cognatio  bestanden  hatte,  wurde  alles  Verwandt - 
schaftverhältniia  aufgehoben,  fr.  13.  14.  D.  de  adopt-  (1.  7),  fr.  3.  D. 
unde  cognati  (38.  8),  §.  11.  J.  de  lieredit.  (3.  1). 

135)  C.  11.  C.  de  legtt.  hered.  (G.  58). 

136)  Gaiua  I.  lo5.  Ui.  2.,  pr.      9.  J.  quib.  moJ.  (1.  12), 

137)  Fr.  1.  ä.  2.  D.  si  a  parente  (37.  12). 

188)  Fragm.  Vatio.  §.  255.  260.  261.,  fr.  31.  S-  2.  D.  dooat. 
(39.  5),  0.  17.  0.  da  donat  (8.  54),  «.  6.  C.  de  ennane.  (8.  49). 

139)  C.  1.  §.  9.  0.  S.  C.  Th.  da  matotn.  bon.  (8.  18). 

140)  C.  6.  §.  3.  C.  d«  1»on.  qua«  Uber.  (8.  81),  e.  8.  C.  de  emano. 
(8.  49),  §.  S.  J.  per  quas  peraoh.  (2.  9). 

141)  Dionys.  II.  26.,  c.  6.  C.  de  patr.  poi  (8.  47),  e.  3.  0.  de 
emane.  (8.49). 

143)  Man  telie  darOber  Bnoh  I.  Kap.  XVIIT.  Note  161. 

143)  Mommsen  R5m.  Geteh.  L 12.  8. 155.  stellt  den  Gesiehtspunkk 
$nt,  dite  Vestalinnen  seien  gleichsam  die  HaustSohter  des  rSmiscIien 
Volks  geworden.  Böoking  Institutionen  I.  §.  58.  nimmt  eine  Manelpa- 
tion  derselben  an  die  Gottheit  an,  wat  aloh  aber  doroh  den  Aasdruck 
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heit  gebracht;  sie  trat  daher  ans  der  Gewalt  ihres  YaterB 
aus  ^**'),  und  konnte  ab  intestato  nicht  mehr  erben  nnd  be- 
erbt werden  ^*^) ;  allein  eine  capitis  deminutio  erlitt  sie 
dadurch  nicht  *^),  weil  diese  im  Sacralrecht  als  eine  Ver- 
unreinigung galt^^^).  Eben  so  trat  der  flamea  dialis  durch 
die  Inauguration  ohne  capitis  deminutio  aus  der  väterlichen 
Gewalt  heraus  ^^^).  Justinian  liat  dasselbe  bei  gewissen  ho* 
hen  geistlichen  und  weltlichen  Würden  verordnet  ^^), 


Neuntes  Kapitel. 

Von  der  Vormundschaft. 


549.  Die  potcstas^  manus  und  mancipium  schllessen 
für  denjenigen^  der  sich  darin  befindet,  von  selbst  auch 
dessen  Beschtltzung  und  Leitung,  wenn  er  deren  bedürftig 
ist,  in  sich.  Für  diejenigen  aber,  welche  nicht  der  Gewalt 

eines  Anderen  unterworfen  waren,  gab  os  zu  diesem  Zwecke 
bei  den  Römern  wie  bei  allen  gebildeten  Völkern  ein  be- 
sonderes Iifttitut,  die  Tutel      Diese  bezog  sich  auf  eine 


capere  nle^t  beweisen  IXut.    Ihm  folgt  Beeker  "Marquardt  17.  244. 
'  245. ,  Indem  er  !noon»eqaenterweMe  doeh  wieder  von  einer  Art  Ton 
patria  potestas,  worin  ^e  sur  Gottheit  stehen,  spricht.  Gegen  Booking 
erklärt  sieh  Sehenrl  Beitrigo  8.  264. 

144)  GeUitts  I.  12.,  Gaiue  I.  130.  145.,  mpian.  X.  5. 

145)  So  sagt  Labeo  bei  GelUas  I.  12. 

146)  Gellius  T.  12. 

147)  Der  Beweb  davon  ist,  dass  Keine  zur  Vestalin'  gewählt  wer- 
den durfte,  die  aelb»t  oder  deren  Vater  eine  capitis  deminutio  erlitten 
hatte,  Geaiu3  I.  12. 

148)  Qaiua  I.  130.  IlL  114.,  Uipian.  X.  5-,  Tacit.  ann.  IV.  KJ, 
14y)  C.  5.  C.  de  oonsul.  (19.  3),  §.4.  J.  quib.  raod.  (1.12).  nov.81. 

1)  Gaius  I.  142.  143.  189.,  Uipian.  XL  1.,  fr.  1.  D.  do  tutel. 
(26.  1),  pr.  §.  1.  2.  J.  do  tutel.  (1.13).    Dio  Tutel  wird  hier  defmirt 
als  yis  ao  potestas  in  capite  Ubero.   Dieses  ist  jedooh  nioht  in  dnem 
juristisohen,  sondern  nur  im  natttriiehen  Sinne  «Is  Sehutagewalt  an^ 
Walter  Möm.  Beehttgetehickte.  ßrtttt  Juß.  tl  H 
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doppelte  Kiaääc  von  Personen:  auf  Jünglinge  imtor  vier- 
zehn und  Mädchen  unter  zwölf  Jahren  wegen  ihres  unrei- 
fen Alters,  und  auf  mündige  Jungfrauen  und  Frauen  wegen 
ihres  Geschlechts.  Daneben  giebt  es  noch  einige  andere 
Fälle  der  Bevormundung,  welche  die  Römer  curatio  nann- 
ten. Die  Lehre  ist  uns  erst  aus  der  Zeit  der  classischen 
Jurlbprudenz  bekannt.  Ihr  Entwicklungsgang  lässt  manche 
Dunkelheiten,  und  aseigt,  wie  die  Gesetzgebung  sich  der 
hier  zu  lösenden  Aufgabe  nur  nach  und  nach  bewusst  ge- 
worden ist 

bbO.  Wns  nun  zunächst  die  Tutel  über  Unmündige 
betrifl't,  so  hielt  man  sich  im  alten  Keclit  hinsichtlich  der 
Person  des  Tutors  unbedingt  an  das  Testament  des  Haus- 
vaters*); später  aber  wurde  misk  die  testamentarische  Er- 
nennung von  Seiten  des  Vaters^  der  nicht  die  Gewalt  ge* 
habt^  oder  von  Seiten  der  Mutter  in  der  Art  berücksichtigt, 
dass  sie  von  der  Obrigkeit  nach  vorgenommener  i'iiUung^ 
oder  gar  ohne  solche,  contirmirt  wurde In  Ermanglung 
eines  testamentarischen  Tutors  kam  bei  einem  Freigebore- 
nen die  Tutel  an  die  Agnaten  nach  der  Ordnung  der  Erb- 
folge, weil  ihnen  um  ihrer  selbst  willen  an  der  Erhaltung 
des  Vermögens  gelegen  war*).  Im  späteren  Rc^ht  ist  aber 
audi  der  Mutter^),  endlich  von  Justiniaa  «ailea  männüchen 
Blutsireunden  ohne  Rücksicht  auf  Agnation,  und  von  den 
weiblichen  auch  der  Mutter  und  Grossmutter>  eine  gesetz- 

nehin«!!,  wie  auch  der  ZuBafs:  ad  tuendiim  eum  eto.  bewebt  XMe 
Behenptung  von  Baohofen  Aufgew*  Lehren  S.  119.»  das  alte  Reoht 

habe  den  Tutoren  „(\le  volle  potestaa  über  Person  und  Vermögen  des 
Pfleglings**  gegeben,  ist  durch  jene  Ausdrüeke  nicht  zu  beweisen.  Zu- 
sugeben  ist  nur,  dass  die  Unterordnung  unter,  die  Familie  thataXoh' 

lieh  und  der  Sitte  nach  weit  reichte. 

2)  Qaius  I.  144—49.  189.,  Ulpian.  Xf.  U.  15.,  fr.  1.  1>,  de  test. 
tutel.  (26.  2),  §.  3.  4.  J.  de  tutel.  (1.  13). 

3)  Fr.  1—7.  D.  de  confirm.  tut.  (26.3),  §.  5.  J.  de  tutel.  (1.  13). 

4)  Gaius  1.  155.  156.  164,,  Ulpian.  XI.  2.  3.  4.  ,  fr.  1.  pr.  §.  1. 
D.  de  legit.  tutor.  (2G.  4),  pr.  §.  1,  2.  J.  de  legit.  agnat.  tut.  (1.  15). 

5)  C.  4.  0.  TU.  de  tutor-  (3.  17),  nov.  Tiieodos.  tit  XI.  de  tuto- 
ribus,  0.  2.  C.  quando  muUer.  (5.  35),  nov.  94. 
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Udie  Tutel  beigelegt  worden^).  Nach  den  Agnaten  kamen 
im  alten  Recht  unstreitig  die  Gentilen^).  Ueber  einen  frei- 
gelassenen Knecht  stand  die  Tutel  nach  der  aus  dem  Recht 

der  zwölf  Tafeln  gezogenen  Conscqncnz  dem  Patron  und 
dessen  Kindern  zw^).  Hatte  der  Frcllasscr  den  Knecht  blos 
in  bonifi  gehabt,  in  welchem  Falle  derselbe  nur  ein  iatinus 
Junianus  vurde,  so  behielt  derjenige  die  Tutel,  wobei  sich 
das  nudnm  ins  Quiritium  befand*).  Bei  der  Manumission 
aus  dem  mancipium  verbiieb  eben  so  die  Tutel  dem  Ma- 
numissor^  und  ^^urde  dann  fiduciaiische  Tutel  genannt ^°). 
War  der  Maniiniissor  ^  wie  gewöhnlich  bei  der  Emancipa- 
tion,  der  Vater  selbst,  so  stand  seine  Tutel  der  gesetzlichen 
des  Patrons  an  Rechten  gans  gleich  ;  das  ReohtsverhiUt- 
niss  der  fidudarischen  Tutel  iieng  daher  erst  bei  seinen 
Kindern  an^«).  Endtich  wenn  sowohl  ein  testamentarischer 
wie  ein  gesetzlicher  oder  fiduciarischer  Tutor  fehlte,  so 
konnte  die  Obrigkeit,  wenn  sie  darum  angegangen  wurde, 
einen  Tutor  geben;  jedoch  gehörte  dieses  nicht  zu  den  Be- 
fugnissen einer  jeden  Magistratur^  sondern  setzte  eine  aus- 
driickliche  Berechtigung  voraus^).  Diese  hatte  für  Rom 
nach  der  unstreitig  schon  im  sechsten  Jahrhundert  yorhan- 
denen  lex  Atilia  der  städtische  Prätor  in  Verbindung  mit 
den  Tribunen  ^^);  in  den  Provinzen  wurde  gleiche  Befug- 


6)  Nov.  118.  «.  ß. 

7)  Man  sehe  dstübet  Budoiff  Yormundiehefk  L  |.  89.  Dagegen 
aber  bi  Dans  Reohtsgesohiohte  §.  118. 

8)  QaiuB  I.  165.  r  UlpUn.  XI.  3.,  fir.  1.  pr.  §.  1.  fr.  a  pr.  §.  1. 
D.  de  legii  tutor.  (96.  4),  Üt  J.  de  legit  patrou.  tatet.  (1.  17). 

9)  Gaias  I.  167.,  UlpUn.  2U.  19. 

10)  Gaitti  I.  115.  166.  195.,  Ulpian.  XL  & 

11)  Gaius  I.  172.  175.,  fr.  3.  §.  10.  1>.  de  legii  tat.  (26.  4),  §.  6. 
J.  qulb.  mod.  (1.  12),  Ut.  J.  de  l«git  parent.  tut.  (1.18),  TheophU,  I. 
S8.  pr.  (ed.  Reitz.  p.  LXIX). 

12)  Gaias  I.  175.  So  erklärt  sich  der  tit.  J.  defiduo.  tat.  (1.19), 
Tbeophil.  1,  19. ,  fr.  4.  D.  de  legit.  tutor.  (26.  4). 

13)  Fr.  6.  ^.  2.  D.  de  tutel.  (26.  1). 

14)  Davon  handelt  Dirksen  das  AtiUsohe  Gesetz  (Vernusohie  Sohrif. 
ten  I.  1). 
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nifls  durch  die  lex  Julia  und  die  lex  Titia  den  Statthaltern 
'  beigelegt"^).  Wie  es  früher  hiemit  gehalten  -wurde,  ist 
nicht  klar'*).  Daneben  gab  es  noch  einige  untergeordnete 

Fälle,  wo  nach  dem  Gcrichtsgebranch  oder  kraft  besonde- 
rer Sonatusconsulte  neben  oder  statt  des  einen  Tutors  ein 
anderer  gegeben  werden  konnte,  namentUch  wenn  der  vor- 
handene Tutor  als  TerdSchtig  removirt  oder  wahnsinnig, 
stumm  oder  taub  wurde  Jene  Gesetse  hatten  aber  das 
Verhültniss  sehr  unToUkommen  gelassen,  indem  sie  weder 
dem  Tutor  eine  Caution  auferlegt  noch  einen  Zwang  zur 
üebernalime  der  Verwaltung  vorgesehen  hatten.  Daher 
schlugen  die^Kaiser  einen  anderen  Weg  ein  und  übertrugen 
die  Bestellung  derVormtlnder  nach  einer  Torsunehmenden 
genauen  Inquisition  den  Consuln'^}.  SpSter  setate  M.  An- 
toninus  fOr  die  Vormundschafbachen  einen  eigenen  PrKtor 
ein*®).  Das  so  ausgebildete  Princip  wurde  dann  auch  auf 
die  btatthalter,  die  Legaten  der  Procousuln  ^'^),  den  Juridi- 
cus  von  Alexandrien  '*),  den  in  Constantinopel  für  das  Vor- 
mundschaftwesen eingesetaten  PrStor^,  und  auf  den  PrS- 
fecten  der  Stadt*")  ausgedehnt.  Auch  die  Municipalmagi- 


15)  Livius  XXXIX.  9.,  Gaius  I.  1Ö5.  18G.  187.  ,  Ulpian.  XI.  18. 
19.,  pr.  §.  1.  2.  J.  de  A.ÜI.  tut  (1.  20),  Theopkil.  1.  20.  pr.  In  den 
Provinzen  bestand  jenes  ReoUt  schon  im  siebenten  Jahrhundert,  Dio> 
dor.  firagm.  üb.  XXXyX.  (ed.  Bipont.  T.  X.  p.  180)  >  Cieere  in  Verr. 
n.  It  56. 

16)  Die  veraelilodeneo  Helaimgen  prüft  DIilcBen ;  seloe  eigene  ge* 
w&hrt  aber  sueli  keine  reebte  Befidedlgung. 

17)  GaiiM  1.  188.  188.  184.,  Ulpien.  XI.  23.  S4.,  17.  D.  de 
tatet.  (26.  l)«  fr.  11.  $.  1.  8.  8.  D.  de  testem.  tut  (26.2),  §.  8.  J.  de 

auetor.  tut  (1*^1)* 

18)  Sueton.  Claud.  28.,  Capitol.  Marä  10.,  §.  3.  J.  de  Atil.  tat 
(1.  20),  Theophü.  I.  20.  §.  3. 

19)  Man  sehe  Buch  I.  Kap.  XXXI  IL  Note  11. 

20)  Fr.  1.  D.  de  tutor-  (26.  5),  fr.  15.  D.  de  off.  proeons.  (1.16)i 
§.  4.  J.  de  Atü.  tut.  (1.  20). 

21)  Fr.  2.  D.  de  oflF.  iuri-L  (1.  20),  §.  5.  J.  de  Atil.  tut.  (1.  20). 

22)  loan.  Lydus  II.  30.,  c.  18.  C.  de  praed.  minor.  (5.  71). 

23)  Fr.  45.  §.  3.  D.  de  excus.  (27.  1),  c.  3.  4.  C.  Th.  de  ttttor. 
(3.  17),  0.  3.  C.  de  tuior.  (5.  33).  §.  4.  J.  de  AUL  tut.  Cl.  20). 


» 
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Btrate**);  und  später  die  Defensoren  ^)  erliielteii  jenes 
Recht,  jedoch  mit  Beschränkungen.  Die  Befngniss,  auf  die 
Bestellung  amsutragen,  hatten  die  Verwandten;  Freunde 

und  wer  sonst  am  Piipiikn  Interesse  nahm;  die  Mutter 
war  aber  unter  Verhist  von  Vermögensrechten,  die  Frei- 
gelassenen selbst  unter  persönlichen  Strafen  dazu  auch  ver- 
bunden'^), was  später  noch  auf  andere  Personen  ausge- 
dehnt worden  ist'^). 

551.  üebrigens  gab  es  mancherlei  Gründe,  welche  zur 
Tutel  unfähig  machten-®).  Weiber  konnten^  ausser  wie  oben 
erwähut  die  Mutter  und  Grossmutter,  nicht  Tutoren  sein  ; 
ferner  nicht  Pupillen,  und  nach  Justinians  Verordnung 
auch  nicht  Minderjährige'^).  Dass  man  noch  Haussohn  war, 
war  aber  kein  Hindemiss  '^).  Auch  der  latinus  Jonianus 
konnte  Tutor  werden^-);  nur  nicht  durch  ein  Testament*^); 
ein  servns  aber  nicht  •^'').  Wenn  jedoch  ein  solcher  im  Te- 
stament zum  Tutor  ernannt  worden  war,  so  wurde  dieses 
von  der  Jurisprudenz  zugleich  als  Freilassung  interpretirt^^), 

2i)  Fr.  3.  24.  D,  de  tutor.  (26.  5),  §.  4.  5.  J.  de  Atil.  tut.  (1.  20). 

Eine  neue  Quelle  für  dieses  Recht  der  Magistrate  ist  die  Lex  muido» 
Salpens.  c.  29.  Man  sehe  daza  Mommsen  Stadtrechte  von  Salpens» 
S.  437—442.,  Ziimpt  Studia  Romana  p.  281. 

25)  C.  30.  C.  de  episc.  aud.  (1.  4),  §.  5.  J.  de  AtU.  tut.  (1.  20). 

26)  Fr.  2.  pr.  §.  1.  T».  qui  petant  tutor.  (26.  6),  c.  2— G. 
S — 11.  C.  qui  petant  tutor.  (5.31),  nov.  Theodos.  tit.  XI.  do  tutorlbus. 

27)  Fr.  2.  §.  28.  D.  ad  SC.  Tertyll.  (.^8.  17),  o,  ua.  C.  Th.  qui 
petant  (3.  18),  o.  10.  C.  de  legit.  haered.  (6.  58). 

28)  Beispiele  geben  fr.  1.  §.  2,  3.  fr.  17-  D.  de  tatel.  (26.1),  fr.l. 
D.  de  excus.  (27.  1). 

29)  Gaius  I.  195.,  fr.  16.  pr.  fr.  18.  D.  de  tutel.  (26.  1). 

30)  QaiuB  I.  157.»  e.  5.  C.  de  legii  tator.  (&  30) ,  §.  18.  J.  do 
exensst  (1.  25) ,  §.  2.  J.  qui  dad  tntor.  (I.  14),  fr.  10.  §.  7«  D.  da 
exoQsat  (27.  1),  fr.  82.  f.  2.  D.  de  test.  tut.  (26.  S). 

81)  Fr.  7.  D.  do  tutoL  ^6.  1),  fr.  21. 1>.  do  admitt.  (26.  7),  pr. 
J.  qui  darf  itttor.  (1.  14). 
32)  Fragm.  Yatio.  §.  193. 
83)  GaiuB  I.  23.,  Ulpian.  XL  16. 

34)  C.  7.  C.  qui  daro  toter.  (5.  34). 

35)  Fr.  10.  §.  4.  D.  de  lest.  tat.  (26.  2) ,  o.  9.  C.  de  fideicomm. 
Ubort  (7.  4),  P«ttl.  tont.  reo.  IV.  13.  $.  3^  ÜLOophU.  L  14.  1. 
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velche  Ansicht  auch  Jnstinian  mit  einigen  Veränderungen 
bestätigte'*).  Femer  gab  es  mancherlei  Verhältnisse,  die, 
vrenn  man  wollte,  von  der  Tutel  excusirten'^^) ;  ja  man 

konnte  sich  von  der  Dativtutel  ohne  allen  Excusationsgrund 
befreien,  wenn  man  einen  Tauglichem  in  Vorschlag  zu 
bringen  im  Stande  war**).  Wer  sich  aber  von  der  testa- 
mentarischen Tutel  excnsirte,  Terlor  dasjenige,  was  ihm 
mit  Rücksicht  darauf  im  Testament  hinterlassen  war'^.  ' 

552.  Das  Amt  des  Tutors  begriff  zweierlei:  Autorität 
zu  interponiren  und  Vermögensverwaltung  ^").  Ersteres 
bezog  sich  auf  juristische  Handlungen;  welche  nach  dem 
Rechtsformalismus  der  Römer  der  Pupili  in  Person  vor* 
ndimen  musste.  Hier  üess  man  ihn  selbst  sprechen,  der 
Tutor  aber  stand  daneben  und  machte  dass,  was  jener  ge* 
than  hatte,  durch  sein  Wort  ToUkräftig  ^^).  Freilich  setzte 
dieses  voraus,  dass  der  Pupili  wenigstens  die  Worte  fassen 
und  nachsprechen  konnte;  für  ein  Kind  unter  sieben  Jah- 
ren musste  man  daher  den  Tutor  allein  handeln  und  dieses 
auf  den  Mündel  zurückwirken  lassen^'),  was  freilich  nach 
dem  Formalismus  des  alten  Rechts  mancherlei  Schwierig- 
keiten hatte  ^').  Was  die  VermÖgensyerwaltung  betrifft,  so 


36)  §.  1.  J.  qui  dari  tutor.  (1.  14),  c.  5.  pr.  C.  de  neoess.  serv. 
iß.  27).  Das  fr.  32.  §.  2.  D.  de  test,  tut.  (2(5.2)  scheint  danach  interpolirt. 

MT)  Tit.  D.  de  excua.  t.it.  (27.  1),  Fragm.  Vatic.  (it.  de  excuaa. 
tiono,  tit-  J.  de  excuö.  tut.  (1.  25). 

38)  Von  dieser  im  J uatinianisclien  Recht  veröchwun  lenea  potloris 
nominatio  handeln  die  Fragm.  Vatio.  §.  158—67.  206—19.  242.  246., 
Taul.  ßLiit.  rec.  II.  28.  29. 

39)  Fr.  27.  28.  §.  1.  fr.  33.  35.  36.  pr.  D.  de  excus.  (27.  Ij,  fr. 
2S.  pr.  D.  de  test  tut  (26.  2) ,  fr.  3.  D.  de  iure  patron.  (37.  14}. 
Die  letste  Stelle  hat  Zimmern  I.  %,  817.  Kote  87.  ganz  miveyerstiiiiclen. 

40)  Uipian.  XI  25.  86. 

41)  Gaitts  I.  184.  Daraof  beliehen  lieh  der  tü.  D.  de  aaetor.  et 
eoaseiua  tutor.  (26.  8),  tit.  J.  de  auetor.  tator.  (1.  81). 

48)  Fr.  1.  §.  8.  fr.  8.  pr.  D.  de  admio.  (86.  7),  fr.  7.  D.  qnando 
ex  faeto  (86.  9),  §.  9.  10.  J.  de  iautlL  stipal.  (3.  19) ,  e.  1&  §.  8.  4. 
C.  de  iure  delib.  (6.  30). 

43)  Man  lehe  darflber  Badorff  Yormundaehftft  IL  §.  188  ~  181. 
145-148. 
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bildete  deren  Grundlage  das  annifertigeiide  ItLTentaf  ^) ; 
darüber  und  über  das  Anlegen  der  Gelder  erschienen  viele 

Verordnungen  ^^).  Im  Ganzen  hatte  del*  Tutor  selir  freie 
^Haad"^^)^  und  durfte  selbst  nach  dem  alten  iiccht,  wenn 
es  ihm  nützlich  schien,  alieniren.  Unter  den  Kaisern  wurde 
er  jedoch  hierin  znerst  bei  ^Grundstücken  nach  .einem  Se- 
natusconsult  unter  Seyenis^^),  dann  anch  bei  anderen  Sa- 
chen nach  einer  Constitution  Constantins  auf  dringende  Noth- 
fällc  beschränkt,  und  auch  dann  an  die  Zustimmung"  der 
Obrigkeit  gebunden  ^^).  Bei  Zahlungen  an  den  Vormund 
wnrde  aber  erst  von  Justinian  die  Mitwirkung  der  Obrigkeit 
vorgeschrieben^).  Nahm  ein  Pupiil  ohne  Vormund  ein 
Rechtsgeschäft  Tor,  so  war  dieses 'bei  einem  Kinde  unter 
sieben  Jahren  ohne  alle  Wirkung^").  Hingegen  ein  Mün- 
del (Iber  sieben  Jalirc  kuuutc  nicht  nur  Andere  gegen  sich 
obügücn^*),  sondern  er  wurde  auch  durch  seine  Geschäfte 
gegen  Andere  wenigstens  natürlich  obligirt^^);  und  selbst 
bürgerlich  in  so  weit  er  dadurch  bereichert  war^),  Rechts» 
gültig  alieniren  ^)  oder  quittiren^^)  konnte  er  aber  dbne 


44)  Fr.  7.  pr.  fr.  57.  D.  de  admin.  (26.  7). 

45)  Fr.  5.  pr.  fr.  7.  15.  D.  de  admin.  (26.  7),  c.  4.  C.  Th.  de 
admin.  (3.10),  C..24.  C.  de  admin.  (5.37),  o.l3.  C.  iubitr.  tut.  (5.51), 
nov.  72.  c.  6.  7.' 8. 

46j  Fr.  27.  D.  de  admin.  (26.  7),  fr.  7.      3.  D.  pro  e  nt.  (41.  4). 

47)  Davon  handelt  gut  Bachofen  Das  Yerausserungb verbot  der 
oratio  Severi  (Ausgew.  Lehren  S.  119—170). 

48)  Fr.  1.  3.  §.  4.  o.  6.  fr.  4.  5.  pr.  §.  I.D.  de  reb.  eor.  (27,9), 
c.  13.  C.  de  praed.  (ö.  71),  o.  22.  G.  de  admin.  (5.  37). 

49)  Theophil.  II.  &  §.  2.,  o.  25.  27.  C.  do  admin.  (5.  37). 

50)  Gatas  OL  106.  109. 

51)  Gaiiu  n.  8S.  84.  m.  107. 

5d)  Fr.  5.  pr.  §.  1.  D.  da  autw.  tut  (36.  8),  fr.  13.  f.  1.  fr.  14. 
D.  de  eond.  Indeb.  (12<  6),  fr.  8.  pr.  D.  eoxamod.  (18.  6). 

58)  Fr.  21.  pr.  D.  ad  L  Faldd.  (86.  8) ,  fr.  85.  §.1.  D.  qaando 
die«  (86.  2),  fr.  1.  §.  1.  D.  da  noT«t.  (46.  2),  fr.  48.  pr.  D.  de  iure. 

iar.  (42.  2).  Widersprechend  äussern  sich  jedooli  fr.  41«  D.  da  oottd. 
indeb.  (12.  6),  fr.  59.  D.  de  obUg.  (44.  7). 

54)  Gaius  n.  80.  82.,  Ulpian.  XI.  27.,  §.  2.  J.  quib.  &Uen.  (2.  8). 

55)  Gloero  Topi«.  11.,  aaios  iL  84.,  TiiaophU.  IL  a  6.  2. 
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den  Tutor  nicht  Stand  dio  Tutel  mehreren  Personen^  zum 
Beispiel  gleichberechtigten  Agnaten  zu  so  mussten  sol- 
che mit  einander  ^erirenden  Oontutoren,  wenn  sie  gesetz- 
liche oder  obrigkeitliche  des  alten  Systems  -svaren,  auch 
sämmtlich  zum  Aiitoriren  mitwirken^*),  bis  dass  Justiniaa 
dieses  linderte  ^^).  Doch  konnte  von  mehreren  Contutoren 
Einer  auch  keine  Verwaltung  haben,  sondern  blos  dn  Ho- 
norartutor  seüi^®).  Mit  der  Erziehung  des  Mttndels  hatte 
aber  der  Tutor  unmittelbar  nichls  zu  thun^  sondern  darüber 
eutscbicd  erforderlichen  Falls  die  Obrigkeit ^*^). 

.  553.  Während  der  Vormundschaft  war  der  Tutor  nur 
in  80  fern  beaufsichtigt;  dass  er  nach  dem  schon  in  den 
zwölf  Tafeln  ausgesprochenen  Grundsätze  von  Jedem^  dem 
dazu  Ursachen  Torhanden  schienen,  als  yerdSchtig  accusirt 
und  bei  gegründeten  Beschwerden  von  der  Obrigkeit  re- 
movirt  werden  konnte  ^^).  Dasselbe  konnte  diese  aber  auch 
von  Amtswegen  thun^-).  I^acli  beendigter  Tutel  musste  aber 
der  Yormond  eine  genaue  Kechnung  ablegen^  und  er  konnte 
nun  wegen  Allem,  was  er  wider  sein  Amt  gethan  oder 
versäumt  hatte,  mit  der  actio  tutelae  belangt  werden").  Im 
Fall  einer  Unterschlagung  fand  nncli  eine  besoiulerc  aus 
den  zwölf  Tafeln  herrührende  ' i'önaiklage  au fi>  Doppelte 
statt  ^^).  Auch  war  durch  Satisdationen^^)  und  andere  sub- 

56)  Gaius  I.  1<>4.,  §.  7.  J.  de  oapit.  demin.  (1. 

57)  Cicero  pro  Flacco  34. ,  Ulpian  XI.  26. ,  fr.  4.  7.  §.  1.  D.  de 

autiior.  ("iG.  8). 

5Ö)  C.  ö.  C.  de  auctor.  praest.  (5.  59). 

59)  Fr.  60.  §.  2.  D.  de  ritu  nupt  (23.  2),  fr.  3,  §.  2.  1>.  de  ad- 

min.  (26.  7). 

60)  Fr.  1-4.  D.  ubi  pupill.  (27.  2),  o.  1.  2»  C.  abl  pupiHi  (5.  49)» 
-  noT.  32.  0.  38. 

61)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  Baspeot  taior.  (26.  10),  Üi  J.  de  «uspeet 
tntor.  (1.  26),  Galiis  I.  182.,  ülpUn.  XI.  23. 

62)  Fr.  3.  §.  4.  D.  de  suspeei  tator.  (2^.  10). 

68)  Fr.  1.  pr.  §.  3.  fr.  4.  pr.  D.  de  tutelae  aot.  (27.  3),  Gieero 
pro  Rose.  Com.  6.,  d«  offic.  III.  17.,  Galus  I.  191.  lY.  62. 

64)  Fr.  55.  §.  1.  D.  de  admin.  (26.  7). 

65)  Actio  rationibua  dlstrahendis ,  fr.  1.  §.19  —  24.  fc.  2.  D.  de 
tutelae  aot.  (27.  3),  Faol.  eent.  reo.  H.  30, 
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sidiaire  Verpflichtungen  für  die  Sicherheit  des  Pupillen 
gesorgt 

554.   Die  andere  Art  von  Vormundschaft  ^  die  tntela 

mulicruiii,  bcriiJitc  auf  dem  Gedankcii;  dass  bei  Frauen, 
auch  wenn  sie  mündig  wären,  sowohl  für  sie  selbst  wie 
für  ihre  Familie  nützlich  wäre,  sie  unter  Vormundschaft  zu 
halten^).  Tutor  wurde  hier  vrie  bei  den  Unmündigen  zu- 
nächst der^  welchen  der  Hausyater  oder  wem  sonst  die 
Frau  durch  die  manus  als  Tochter  oder  Enkelin  zugehört^ 
in  seinem  Testamente  dazu  ernannt  hatte  ^^).  Doch  konnte 
der  in  der  manus  betindiichen  Frau  auch  selbst  die  Wahl 
ihres  Tutors  testamentarisch  überlassen  werden  ^^).  In  Er- 
manglung solcher  testamentarischen  Bestimmungen  kam 
wie  bd  den  Unmündigen  die  gesetzliche  Tutel  der  Agna- 
ten^'), des  Patrons  und  seiner  Kinder^-),  die  derselben 
nachgebildete  Tutel  des  Vaters  als  des  Manumissoi  s  und 
die  hduciarische  Tutel  "*)  zur  Anwendung.  Letztcrc  bot 
auch  in  Verbindung  mit  der  coemtio  ein  leichtes  Mittel 
dar,  die  Person  des  Tutors  zu  wechsehi^'^).  Da  die  Tutel 
der  Agnaten,  des  Patrons  und  des  Vaters  ftir  den  Tutor 
selbst  wegen  des  Zusammenhangs  mit  seinen  Vermögens- 
rechten wichtig  war"*),  so  wurde  sie  ihm  gelassen,  wenn 
er  gleich  abwesend,  unmündig,  wahnsinnig  oder  sonst  hand- 


66)  Gaius  L  199.300.,  pr.  §.  1.  3.  J.  de  aatisd.  (1.  U),  fr.6.  §.  1. 
D.  de  legit.  tat.  (26. 4),  fr.  1.  2.  3.  4  11.  D.  rem  pupUli  (46.  6). 

67)  Fir.  4u  §.  8.  D.  de  fidelius.  et  oomlnAt.  (37.  7),  ft,  L  2*  3. 
D.  de  magiBtr.  eonvcai.  (27.*  8),  e.  1.  3.  4.  5.  C.  de  magUtr.  oonTen. 
(5.  75),     2.  i.  J.  de  latisd.  (1.  24). 

68)  atdos  I*  144.  190.  192.,  Ulpian.  XI.  1.  Das  Inatitat  enrUmt 
Liflus  XXXIY.  2.,  Cicero  pro  Morena  12. 

69)  Gaius  I.  144—49.,  Fragm.  Vatlo.  §.  229. 
70}  Gaius  1.  150-54.,  LiYiaa  19. 

71)  Gaius  L  155.  157. 

72)  Liviua  XXXIX.  0.,  Gaius  I.  Itö.  175.  195.,  Ulpian.  XI.  3. 

73)  Man  bche  oben  Note  11. 

74)  Mau  aoUö  oben  Note  10.  12. 
75}  Gaius  I.  114.  115.  195. 

76)  Gaius  i.  192. 
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. lungsunfahig  war;  nur  konnte  sich  nacii  der  Bestimmung 
mehrerer  Senatuflconsulte  und  der  lex  lulia  de  maritandis 
ordimbus  die  Frau,  vasie  dessen  bedurfte,  einen  tauglichen 
Vormund  erbitten  '^).  Endlich  wenn  es  an  gesetzlichen  oder 

iiduciarisclicn  Tutoren  felilte,  so  Latte  nacli  denselben  Ge- 
setzen, wie  bei  den  Lnmündigen,  die  Obrigkeit  der  Frau 
auf  ihr  Gesuch  einen  Vormund  zu  geben '^).  Die  Tutel 
über  die  Frauen  war  im  Ganzen  lästiger  wie  über  Unmün- 
dige, weil  sie  weit  länger  dauern  konnte;  daher  konnte  der 
testamentarische  Tutor  abdiciren '^),  und  der  gesetzliche  die 
Tutel  durch  geiiclitlichc  Cession  einem  Anderen  übertra- 
gen^"). Die  Vestaliüclien  Jungfrauen  waren  übrigens  schon 
nach  den  zwölf  Tafeln  von  der  Tutel  befreit*^);  auch  wurde 
diese  Begünstigung  denen,  die  eine  gewisse  Anzahl  Kinder 
geboren  hatten^  zu  Theii^^)« 

555.  Der  Zweck  dieser  Tutel  war  aber  nicht  die  Ver- 
mögensverwaltung; diese  hatte,  wenigstens  zur  Zeit  der  clas- 
sischen  Jurisprudenz  ^  die  hs&n  selbst,  weshalb  auch  hier 
von  einer  Bechnungsablage  und  Vormundschaftklage  nicht 
die  Rede  war^).  Der  Tutor  war  nur  zum  Autoriren  da^^), 
und  auch  dieses  war  nicht  überall  nothwondlg^  sondern 
nur  in  den  besonders  bezeichneten  Fällen  ^^).  Namentlich 

77)  üaius  I.  173—181.  181.,  Ulpian.  XI.  W.  21.  22.  Diese  Stel- 
len reden  unstreitig  von  den  Agnaten  nur  dcolxalb  niolit  mehr,  weii 
deren  Tutel  damals  sohon  abgeschafft  war. 

78)  Liviu8  XXXTX,  9.,  Ulpian.  XI.  18.,  Galaa  L*1S5. 186. 187. 195. 

79)  ülpian.  XI.  17.  Viele  inneiren  Oriinile  sind  dafQr,  die  Befug- 
aise  zar  Abdioatioa  Mos  auf  die  testametttariBohe  tutela  mulierum  sa 
beziehen. 

80)  Qüw  I.  168- m.,  Ulpian.  XI.  6.  7.  8.  17.  XIX.  11.  Ge- 
neuer  disoatirt  wird  dieser  BeohtBsati  voaRadorff  Vormandeebaft  I.  $.  88. 

81)  Flataroh.  Kama  10.,  Odas  L  146.' 

82)  Qaius  I.  145.  104.  TU.  44.,  Olplaa.  XXIX.  8. 

83)  Gaias  I.  190.  191. 

84)  TJlpian.  XL  25. 

85)  Nämlich  um  vor  Gericht  in  einer  legis  actio  oder  einem  le- 

gitimnm  ludfcium  aufzutreten,  Gaius  I.  184.,  Ulpran.  XI.  24.  27.,  7,\ir 
Alienation  einer  res  mancipi,  TJlpian.  XI.  27.,  Gaias  T.  102.  II.  47.  80., 
Fregm.  Yatio.  §.  1.,  zur  Vornahme  eines  ciTile  negotium,  Ulpian  XX. 
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konnte  einer  Fran  auch  ohne  den  Vormund  gültig  gezahlt 
und  von  ihr  ein  Darlehn  gemacht  werden^®).  Aber  auch 
m  dieser  Beschränkung  behauptete  sich  das  Institut  gegen 
die  freier  werdenden  Sitten  nicht.  Das  Autoriren  war  schon  . 
in  den  Zeiten  der  Bepublik  bei*  manchen  Arten  der  Tu- 
toren zu  einer  leeren  Form  geworden,  indem  der  Vor- 
mund dazu  vom  PrÄtor  gezwungen  werden  konnte*^).  Die 
Tutel  der  Agnaten  wurde  selbst  unter  Claudius  ganz  ab- 
geschaft't^**).  Eine  reelle  Bedeutung  hatte  nun  nur  noch  die 
gesetzliche  Tutel  dea  Patrons  und  des  Vaters  als  Manumis- 
sors die  testamentarische,  die  optirte,  die  üdudarische  und 
die  von  der  Obrigkeit  gegebene  waren' ein  blosser  Scbat< 
ten  ^*).  Endlich  verschwand  das  ganze  Institut,  ohne  dass 
öich  davon  ein  bestimmter  Zeitpunkt  angeben  lässt^^). 

556.  Keben  den  beiden  Fällen,  wo  eine  Tutel  eintrat, 
gab  es  wie  bemerkt  andere,  wo  eine  Curatel  statt  fand. 
Zunächst  geschah  dieses  bei  einem  Wahnsinnigen.  Dieser 
war  schon  nach  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafeln  der  Pflege 
seiner  Agnaten  und  Gentilen  unterworfen    ;  in  Ennang- 


27. 1  einer  in  iure  oesno»  Fragm.  YAtio.  §.  46.  ^  mananussio,  Ulpian. 
1.  17,,  Fragin.  de  maaitmiM.  17.,  «ooeptUatto,  Gaius  IL  85.  III.  171., 
zur  Eingehung  <^er  eoemtlo,  Gloero  pro  Flaeoo  84.,  Gaius  I.  ]95.| 
Ulpian  XI.  22-,  zur  Constituirung  einer  dos,  Cieero  pro  Flaooo  35., 
Gaius  I.  178.  180.,  Ulpian.  XI.  20.  21.,  überliaupt  überall,  wo  sich 
die  Frau  rechtsgültig  obligiren  sollte ,  Cicero  pro  Caecina  25. ,  Qaius 
I.  192.  III.  91.  108.,  Ulpian.  XI.  27. ;  ferner  zur  Antretung  einer  Erb- 
acbaft,  Gaius  I.  176.,  Ulpiau,  XI.  22.,  und  zur  ErricUtung  eines  Te- 
Btamentö,  wovon  nooh  im  Erbrecht  die  Kede  sein  wird. 

86)  Cicero  Topio.  11.,  Gaius  U.  81.  85.  lü.  171. 

87)  Cicero  pro  Murena  12.,  Gaius  I.  190.  II.  122. 

88)  Gaius  1.  157.  171.,  Ulpiau.  XL  8.  Diu  Tuioi  der  Agnaten 
über  unmündige  Frauen  blieb  aber  natürlich  bestehen;  doch  scheint 
diwies  misBTerttandea  worden  zu  eela  und  ^e  besondere  Erklärung 
nSthig  gemaoht  stt  haben,  e.  2.  C.  Th.  de  tutor.  (3.  17),  c.  3.  C.  de 
legi!  tut  (5.  30). 

89)  Oaias  I.  192.  II.  122. 

90)  Die  letzten  aloheren  Sparen  sind  ane  der  Zeil  Dioeletfaosy 
Fragm.  Tatle.  §•  325. 

91)  Cieero  da  InTani  ü  50.,  Aathor  ad  Herenn.  I.  IB*»  TJIplaa. 
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lung  solcher  wurde  es  üblich,  dass  die  Obrigkeit  einen 
Curator  gab^*).  Nadi  einem  RescrIpt  von  Marcus  Aurelius 

musstc  aher,  wenn  der  Vater  im  Testament  einen  Curator 
ernannt  hatte,  der  Prätor  diesen  ^eben^*}.  Ferner  konnte 
wider  einen  offenbaren  Verschwender,  nach  einem  schon 
in  den  zwölf  Tafeln  bestätigten  Gebrauch,  die  Interdietion 
ausgesprochen  und  sein  Vermögen  unter  die  Oaratei  der 
Agnaten  gestellt  werden'*),  jedoch  nur  dann,  wenn -Jener 
Intestaterbe  seines  Vaters  geworden  war^'*).  Später  wurde 
CS  aber  üblich,  dass  wenn  jenes  nicht  der  Fall  war,  oder 
wenn  der  gesetzliche  Curator  nicht  geeignet  schien,  die 
Obrigkeit  einen  Curator  gab ''),  wo  denn  die  Jurisprudenz 
auch  annahm,  dass  wie  beim  Wahnsinnigen  der  vom  Vater 
im  Testament  Gegebene  von  der  Obrigkeit  bestätigt  werden 
müsste^'j.  Antorität  zu  intcrj)oniren  hatte  der  Curator  der 
einen  und  der  anderen  Art  nicht,  denn  dieses  setzte  we- 
nigstens einen  rechtsgültigen^ Anfang  voraus,  woran  sich 
die  AatoritSt  ergänzend  anschloss.  Ein  solcher  fehlte  aber 
bei  dem  Wahnsinnigen,  weil  dieser  schlechthin  ^^),  bei  dem 
erklärten  Verschwender,  weil  dieser  so  weit  die  Interdic- 


XIL  1.  2.»  Qftiiu  U.  6i.  Später  erhielt  aaoh  der  emanoiplrte  Bruder 
die  Cnrfttel,  o.  5.  C.  de  eurat  (5.  70). 

92)  Fr.  8.  §.  3.  fr.  12.  pr.  D.  de  tutor.  et  curat.  (26.  5} ,  fr.  1- 
2.  6.  13.  D.  de  eurat.  (27.  10) ,  c.  1.  7.  §.  6.  G.  de  ourat.  (ö.  70), 
§.  3.  4.  J.  de  eurat.  (1.  ^3). 

93)  Fr.  16.  pr.  D.  do  curat.  (27.  10),  0.  7.  §.  ö.  C.  de  Ottrat 
(5.  70),  0.  27.  C.  de  episo.  aud.  (1.  4). 

94j  Fr.  1.  pr.  D.  de  curat.  (27.  10),  Ulpian.  XII.  1.  2.,  Valer. 
Max.  III.  5,  2.  Die  Formel  der  Interdietion  zeigt  Paul.  Bent.  reo. 
III.  4.  §.  7. 

95)  Ulpian.  XII.  3. 

9«)  Ulpian.  XU.  3.,  fr.  1.  3.  D.  de  curat  (27,  10),  o.  1.  C.  de 
ourat.  (5.  70),  §.  3.  J.  de  curat.  (1.  23). 

97)  Fr.  16.  D.  de  curat.  (27.  10). 

9»)  Gaiua  III.  106.,  fr.  70.  §.  4.  D.  de  fideiuss.  (ifi.  l),  fr  IX 
.  de  regul.  iur.  (50.  17).  Er  konnte  daher  nach  dem  alten  Kocht  keine 
Erbschaft  erwer>»en  ,  weil  da/u  ein  persönliches  Handeln  nöthig  war, 
.fr.  .tMi.  D.  de  ac^uir.  hered.        2),  c  7.  §.  3.  C.  de  ourat  (ö.  70j. 
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tion  sich  erstreckte  ,  zu  juriatiflcliea  iiandiungeü  unfü^* 
hig  war. 

557.  ßine  dritte  Art  von  Curatel  entstand  über  die- 

jenigen;  welche  zwar  die  Pubertät  erreicht  hatten,  allein 
wegen  ihres  jugendlichen  Alters  noch  eines  Vorstandes  be- 
dürftig schienen  ^•^^j.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  die  schon  im 
sechsten  Jahrhundert  zur  Zeit  des  Plautus  vorhandene  lex 
Plätoria  die  Bcvortheilnng  von  Minderjährigen  unter  fünf 
und  zwanzig  Jahren  ^^^)  mit  peinlicher  Anklage  welche 
wie  gewöhnlich  auch  die  Infamie  nach  sich  zog  *^^),  bedroht, 
insbesondere  abei- Stipulationen^^)  und  Darlehn  ^'^^)  mit  ih- 
nen vex'boten,  wenn  nicht  der  Minderjährige  sich  dazu  un- 
ter Angabe  der  Gründe  von  der  Obrigkeit  einen  Curator 
hatte  geben  lassen  ^^),  Später  versprach  auch  der  Prätor 
nach  Beschaffenheit  der  Umstände  Hülfe  su  gewähren  ^^^). 
Endlich  verordnete  Marcus  Aurelius,  dass  jeder  Minder- 
jährige einen  bleibenden  Onrator  zur  Seite  haben  sollte  ^^^^j. 
Diesen  musste  er  sich  freilich  selbst  von  der  Obrigkeit 
erbitten  ^^^) ,  die  auch  nur  dann  wie  gewöhnlich  auf  den 
etwa  im  Testament  des  Vaters  Ernannten  Rficksicht  zu  nch- 


99}  Fr.  6.  D.  de  veib.  obL  (46.1),  fr.  10.  pr.  D.  de  oarat.  (^7. 10), 

fr.  40.  D.  de  regul.  iiir.  (50.  17). 

100)  Man  sehe  darüber  Savigny  von  dem  SoUutz  der  Minderjäh- 
rigen im  Hörn.  Reoht  (ZeitAohr.  X.  232  —  297.,  Vorm.  Sohriften  II. 

321-395). 

101)  Die  Bestimmung  dieses  Alters  bezeugt  Sueton.  ap.  Priscian. 
Vlir.  4.,  Plaut.  PseiidoL  L  3.  y.  69.,  Rudeas  Y.  3.  *<!6.,  c.  2.  C. 
Th.  <le  (lonat.  (S.  12). 

JO-J)  Cicero  de  nat.  dcor.  III.  30.,  de  otTic.  III.  15. 

103)  Lex  lulia  inunünpaliä  lin.  38  (HaubolJ  nionutn.  p.  123). 

1U4)  Priscian.  VIII. 4.  XV1U.19.,  Plaut.  RudensY.  3.  v.24.  25.  26. 

105)  Plaut.  Paeudol.  I.  3.  v.  09.  70. 

1U«J)  Dieses  folgt  aus  Gapitol.  Marc.  10. 

107>  Fr.  1.  pr.      J.  D.  de  minor.  (4.  4). 

108)  Capitol.  Maro.  10.,  Gaius  epit.  I.  8. 

109)  Fr.  13.  §.  2.  D.  de  tutor.  (26.  5} ,  fr.  2.  §.  4.  5.  D.  qui  pe- 
tant  (26.  6)  ,  c.  6.  C.  qui  peUat  (5.  31),  fr.  5.  §.  5.  D.  b 

(26.  7). 
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mea  hatte  ^^°) ;  denn  aufgedrungen  wurde  dem  Minderjäh- 
rigen, ausser  %^cnn  er  gerichtlich  zu  proccdiren  hatte  ^  ein 
Gurator  nicht  ^^^).  Doch  gab  es  mehrere  Grunde^  die  ihn 
indirect  sich  einen  Curator  zu  erbitten  nöthigten.  Dazu 
gehörte  besonders^  dass  seine  Bchuldner  mit  voller  Sicher- 
heit an  ihn  nicht  ohne  einen  Curatoi  zahlen  konnten  und 
daher  aus  eigenem  Interesse  ihn  zur  Erbittung  eines  sol- 
chen drängten  ^^2).  Ferner  sollte  auch  der  abgehende  Tutor 
den  Minderjährigen  dringend  daran  mahnen  y  und  er 
zahlte  ihm  bis  dahin  das,  was  er  ihm  etwa  schuldig  war, 
nicht  aus.  Dadurch  war  doch*  regelmässig  jeder  Minderjäh- 
rige mit  einem  Curator  versehen"*).  Unbedingt  notlivven- 
dig  ^ar  es  freih'ch  nicht ;  und  es  konnten  noch  immer  Min- 
derjährige vorkommen,  die  keine  Curatoren  hatten  ^^^);  so 
namentlich  wenn  ein  nur  unbedeutendes  Vermögen  vor- 
handen war,  oder  wenn  ein  Minderjähriger  erst  nach  er- 
reichter Pubertät  sui  iuris  wurde.  Doch  war  dem  Minder- 
jährigen auf  den  Grund  des  oben  erwähnten  Senatuscon- 
suites  unter.  »Severus  die  Veräusserung  von  Grundstücken 
ohne  obrigkeitliches  Decret  untersagt  und  dadurch  der 
Mangel  eines  Curators  minder  naohtheilig  gemacht. 

558.  Die  Widmung  dieser  cura  war,  dass  der  Curator 


110)  Fr.  1.  §.3.  fr.  2.  §.1.  fr.  6.  D.  de  confirm.  tutor.  (86.  3), 
fr.  3.  §.  5.  D.  de  admin.  (2G.  7),  §.  1.  J.  de  curat.  (1.  23). 

111)  §.  2.  J.  de  oorAt.  (1.  23} ,  o.  1.  C.  qoi  petant  (5.  81),  o.  11. 
C.  qui  dare  (5.  34). 

112)  Fr,  7.  §.  2.  D.  de  minor.  (4.  4). 

113)  Fr.  5.  §.  5.  fr.  33.  §.  1.  D.  de  adroin.  (26.  7),  c.  7.  C.  qui 
petant  (5.  31). 

114)  Fr.  1.  §.  3.  1).  tle  minor.  (4.  4),  Ulpian.  XU.  4.,  Dio  Caai. 
LH.  20.,  pr.  J.  de  curat.  (1.  23). 

115}  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  mm«r.  (4.  4),  o.  3.  C.  de  In  integr.  restii 

(2.  22). 

IIG)  Fr,  1.  §.  2.  D.  de  reb.  eor.  (27.  9),  c.  2.  §.  1.  o.  3.  C.  de 
his  qui  veiüaia  (2.  45) ,  o.  3.  C.  quando  deoreto  (5.  72) ,  e.  B.  C.  tt 
maior  l^tus  (5.  74),  o.  7.  11.  C.  de  praadfit  (5.  71).  Di«  YafSus- 
•eranf  aadeier  Saebea  sUad  Ihm  frei ,  o.  3.  C.  da  la  iategr.  rwtit. 
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das  Vermögen  des  Minderjährigen  wie  ein  Tutor  zur  Ver- 
waltung erhielt  ^^^}.  Autoritas  zu  mterponiren  liatte  er  aber 
nicht;  sondern  wo  sein  Beistand  erforderUch  war^  geschah 
es  durch  Ertheilung  seines  Consenses.    Es  Terhielt  sich 

also  bei  iluii  grade  umgekehrt  wie  bei  der  Gescbleclitstii- 
tcl;  daher  konnte  bei  einer  minderjährigen  Frau  soNvohl 
ein  Tutor  wie  ein  Curator  vorkommen  ^'^).  Veräusserungen 
ohne  obrigkeitliches  Decret  wurden  jedocli  den  Curatoren 
in  dem  oben  erwähnten  Senatusconsult  unter  Severus  und 
der  Constitution  Consiantins  wie  den  Tutoren  Terboten 
und  dieser  Rechtssatz  durcli  die  Jurisprudenz  auch  auf  den 
Curator  eines  Wahnsinnigen,  dem  doch  die  zwölf  Tafeln 
darin  volle  Freiheit  gelassen  hatten^-"),  und  auf  den  Cu- 
rator eines  Interdicirten  ausgedehnt  ^^^).  Die  Lage  des 
Minderjährigen  unter  einem  Curator  war  der  des  Interdi- 
cirten Shnlid) ;  er  konnte  vomVermögen  nichts  veräussem^^). 
üebrigens  wurde  aber  seine  Handhingsfähigkeit  durch  die 
cura  nicht  verändert;  er  konnte  daher  gültig  Schulden  con- 
trahiren  und  daraus  sowohl  gleich  als  nach  der  Minder- 
jährigkeit verklagt  werden  ^^^).  Die  Satisdationen  und  an- 
deren subsidiairen  Yeipflichtungen  ^)  und  die  Bemotion 
eines  Verdächtigen  ^^'')  wurden  bei  den  drei  Arten  von 
Curatelen  nach  denselben  Grundsätzen  ^vic  I  rl  der  Tutel 
behandelt.  Die  auf  die  Verwaltung  bezügliche  Klage  war 


•  117}  Fr.  90.  D.  d«  rita  napt  (38.  2),  fr.  14.  §.  7.  D.  de  solat. 

(46.  3). 

118)  Fragm.  VaÜc.  §.  110. 

n^yVr.  1.  pr.  §.1.  fr.  8.  §.  1.  fr.  11.  D.  de  reb.  eor.  (27.  9), 
0.  16.  C.  de  praediia  (5.  71),  c.  22.  C.  de  admin.  tutor.  (5.  37). 

120)  Gaius  II.  64.,  fr.  56.  §.  4.  D.  de  furt.  (47.  2). 

121)  Fr.  6.  §.  1.  fr.  n.  D.  de  reb.  eor.  (27.9),  c.  2.  C.  de  curat. 
(5.  70). 

122)  C.  3.  C.  de  in  iategr.  restit  (2.  22),  fr.  6.  D.  de  Terb.  obl. 
(45.  1). 

12a)  i  r.  101.  D.  de  verb.  obl.  (45.1;,  fr.  43.  T).  de  obUg.  (44.7). 

124)  Gaiu3  L  199.  200.,  fr.  4.  §,  8.  D.  rem  pupilU  (46,  6),  tit.  J. 
de  satiad.  tutor.  (1.  24),  c.  7.  §.  4.  5.  6.  C.  de  oarat  (6.  70). 

125)  Fr.  3.  §.  2.  D.  d«  mtpent.  tofcor.  (36.  9). 


üigiiizea  by  LiüOgle 


176  Buch  Hl.  Privatreclit 

aber  keine  oigcnthümUche,  sondern  die  g-ewühnliche  wegen 
fremder  GeschäftsfithniDg '2^).  Im  Fall  eines  Dolus  fand 
jedoch  anch  eine  Klage  aufs  Doppelte  statt  ^'^). 


Zehntes  Kapitel. 
Von  dem  Eigen thum. 


559.  Das  Selbstgefühl,  womit  nach  römischer  Denkart 
und  Sitte  der  Hausvater  die  zu  seinem  Hauswesen  gehö- 
renden Personen  als  ihm  schlechthin  untergeben  betrach- 
tete, spricht  sich  auch  im  Verhältniss  desselben  zu  seinem 
Vermögen  aus.  Sie  fühlten  sich  darin  als  die  unumschränk- 
ten Herrn^  und  erkannten  in  dem  Schutz  dieser  Herrschaft 
durch  die  Gesetze  einen  Hauptvorzug  des  römischen  Bür- 
gers und  seiner  Freiheiten.  Diesen  Begriff  und  Inhalt  des 
quiritiscben  Eigonthnms  übertrugen  dann  die  Römer  bei 
der  allniähligcn  Erweiterung  ihrer  Herrschaft  auf  das  Ei- 
genthuni  überhaupt  und  haben  ihn  dadurch  zum  Gemeingut 
aller  ihnen  unterworfenen  Völker  gemacht  Ihre  Jurispru- 
denz baute  auf  dieser  Grundlage  fort,  und  enwickelte  mit 
der  ihnen  eigenthUmüchen  Klarheit  und  SchSrfe  alle  darin 
liegenden  Consequenzen.  Durch  die  Verbreitung  der  römi- 
schen Rechtsbücher  über  die  gernianisclicn  und  slavischcn 
Völker  ist  dann  das  römische  Eigeuthumssystem  das  Ge- 
meingut der  ganzen  gehildeten  Welt  geworden.  Wtlswohl 
nun  ans  dem  universalhistorichen  Standpunkt  auch  der  Dog- 
matismus der  römischen  Eigenthumslehre  als  Ausdruck  des 
römischen  Geistes  in  die  römische  Rcclitsgeschichte  gehört, 
so  ist  derselbe  doch  aus  Gründen  der  Methode  hier  aus- 


126)  Fr.  4.  §.  3.  fr.  13.  14.  D.  de  tutel.  aot.  (27.  3)»  o.  7.  C.  ar- 
bitr.  tutel.  (5.  5J). 

127)  Paul.  sent.  reo.  II.  30. 
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msdilieflBen  Die-  DmteUnng  wird  sich  daher  attf  die 
Mmisere  Geschichte  des  Listitates  des  Eigenthums  beschrSn- 
ken.  An  diese  iat  aber  eine  Geschichte  de«  römischen  Grond- 

eigenthums  und  seiner  Benutzungsformen,  so  weit  dazu  Ma- 
terinlien  vorliegen,  anzuschliessen. 

560.  Wie  jener  £igenthiimsbegriflf  bei  den  ROmem 
entstand,  liegt  jenseits  der  Grenzen  unserer  Geschichte*). 
Aoch  die  Sprache  giebt  darüber  keinen  Aufschlnss.  Der 
alte  bei  Cicero  bäufig  vorkommende  Ausdruck  dafür  ist 
mancipium^  oder  die  Umschreibung:  res  ex  iure  Quiritium 
mea  est;  die  Bezeichnong,  dominium,  ist  jünger^).  Dieses 
qniritische  Eigenthum  war  ursprünglich  an  allen  unter  der 
Herrschaft  der  römischen  Gesetze  stehenden  Sachen,  den 


1)  Die  Erfahrung  zeigt,  dsu  wenn  man  die  Oeichlshte  and  den  ' 
Doginati«mu8  des  iQmitclien  Eigenthun»  in  einem  kurzen  Abrisa  ver* 
binden  will,  man  niehts  sa  Stande  bringt,  als  eine  in  das  trockene 
Institationensystem  eingesehn&rte  fragmentarisehe  ReehtsgeBchiehte. 

2)  Die  Irrige  Meinung ,  daaa  ea  liraprUnglioh  am  Qrunci  und  Bo. 
dmi  kdn  PtiratelgeAtlium ,  sondern  nur  €&n  Staatse^iiliiiim  gegeben 
habe»  ist  sebon  oben  erwähnt  worden  (§.  18.  Note  64).  Eine  Urge> 
•ehiobte  des  rSmisehen  Eigenthums  Torsueht  Rudörff  R5m.  Feldmesser 
II.  236-  S44.  90S~dO4.  4)^— 4S7.  Der  Verfasser  beschreibt  dort  auf 
das  Genaueste,  wie  die  «jungen  noeh  wilden  YSlker  des  vorrümisehen 
Italiens"  ans  dem  Natataustande  cum  QrXnsfrieden,  aus  dem  Zustand 
roher  Ciewalt  und  Fehde  aur  Eigenthomaklage  gekommen  seien.  All^n 
diese  mit  dem  Tone  der  grössten  Sicherhdt  Yorgetragene  Theorie  be- 
ruht nur  auf  der  willkührlichen  Verknüpfung  und  dem  Durcheinander, 
werfen  der  ganz  verschiedenen  Zeiten  nnd  Beziehungen  angehörenden 
Auadrücke  und  Zeugnisse.  Ea  hat  nie  einen  solchen  Naturzustand  ge- 
geTien ,  und  wenn  dieses  auch  gewesen  wäre  ,  so  würde  man  daraus 
in  einer  ganz  andern  Webe  zur  Eigenthumsklagc  f^^ekommen  sein.  Et- 
was weniger  willkührlich,  jedoch  eben  so  wenig  bewiesen,  tat  die  Dar> 
Stellung  von  Lange  I.  113—127. 

3)  Böoking  Institutionen  I.  §.  73. ,  Jhering  Geist  des  röm.  Rechts 

I.  108—111.  betrachten  als  dio  Wurzel  des  EigenOiams«  >V\o  kriegeri. 
sehe  ErobenintT.  Allein  das  Wort  mancipi  im  giebt  dafür  einen  schwa- 
chen Anh'ill[  linkt  Eben  so  wenig  kann  die  Formul:  ex  iure  Quiri- 
tium beweisen;  daaa  man  den  Eigeothumsbegriff  erst  von  den  Quiiiten 
empfangen  habe. 

Walter  Röm.  RechUgetchichte.    Dritte  Ät^  Ih  12 
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iiiibew€|fHchen  wie  den  beweglichen,  mliisaig^);  aacb  m 
dem  itdischen  Boden,  als  derselbe  Rom  unterworfett  wurde ; 
an  dem  Proviasiialboden  aber  üloht^  unstreitig*  weil  die  aii' 

demselben  vorkommeudc  Grundsteuer  zu  dem  Gruniibe- 
griö"  des  louiischen  Eigenthwni»  nicht  passte^).  üebcr  die 
Art,  wie  dasselbe  entstand,  gab  es  jedoch  ein  etwas  ver- 
wickeltes S3nBtem.  Zunächst  war  ein  Untersohied  zwischen 
res  msncipi  und  nec  mandpi.  Zu  den  Ersteren  gehl^cteti 
folgende :  Liegenschaften'  auf  italischem  Boden  sowohl 
Gmndstlieke  als  HKuser,  Servituten  an  iändlichen  Grund- 
stücken, Knechte,  endlich  Ochsen,  Pferde,  Maulthiere  iin4 
Esel.  AUe  übrigen  Gegenstände  waren  nec  mancipii).  Die- 
ser Unterschied  war  uralt  Ihm  sur  8eito  stand  auch  fol* 
gender  Unterschied  der  £rwerbarten.  Die  res  mancipi 
konnten  durch  blosse  Tradition  nicht  verUussert  und  ins 
qtjiritische  Eigentbuni  eines  Anderen  übertragen  werden, 
sondern  dazu  war  eine  Mancipation  oder  t  ine  in  iure  cessio 
nothwendig  ^) ;  die  Tradition  allein  bewirkte  nur  ein  .£ftcti- 
sches  in  bonis  csse^  kein  Eigenthum,  sondern  dieses  blieb 
beim  Tradirenden  zurück^).  Hingegen  andere  Sachen  wur- 
den voilhtiiiullf,^  schon  durch  blosse  Tradition  alienirt  ^^*)  ; 
man  konnte  sie,  wenn  man  wollte,  auch  in  iure  cedi- 
ren");  die  Mancipation  war  aber  bei  ihnen  nicht  anwend- 
bar ^2). 


4)  l>enn  dasä  auoli  an  »leu  res  nec  inancipi  ein  El^eoUiiim  ex 

  4 

imo  Quiiiiium  gilt,  zeigt  Uii>ian.  XXIV.  7. 

-!)  M«n  sehe  §.  215.  Note  69.  §.  m  Note  69.  70.  71. 

r>)  Ulpian.  XIX.  1.,  Gaiu»  I.  120.  IT.  15.  16,  17.,  Fragin.  Vatic. 
§.  45.  259.   Res  manoipi  atebt  statt  manoipU. 

7)  Dieses  seigen  Gatas  If.  47. ,  Beethias  ad  Topie.  5. ,  und  die 
lex  CIneia,  welche  darauf  wesentllohe  Hückaieht  nahni.  Aueh  Cieero 
gedenkt  des  Untersebtedes  mehrmal,  pro  Flaeoo  33.,  Topie.  5. 

8)  Gains  H.  20.,  tJIptea.  XIX.  3.,  Cieero  Topie.  5.,  BoetUus  ad 

Topie.  6w 

9)  Gai  IS  IT  il.  204.,  Ulpian.  1.  16. 

10)  OaiuB  II.  19.  20.,  Ulpian.  XIX.  7. 

11)  Ulpian.  XIX.  9.,  Fragm.  Vatic.  §.  4fi. 

12)  Ulpian.  XIX.  8.    £s  wird  zwar  auch  eine  Manoipattoa  an 
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Ö61»  Die  Form  der  Mancipation^^)  war  nach  den  Ein- 
xicMungen  der  Zeit  gebildet,  wo  das  Gleld  bei  Zahlungen 
ilUht  aogeoKblt;  sondern  sngewogen  wurde^^).  Bb  wurden 

fünf  römische  Bürger  zugezogen  ^  wahrscheinlieh  als  Be- 
Präsentanten  der  fünf  Klassen  des  Servius  Tullius  und 
ein  sechster,  welcher  die  Wage  hielt  ^^);  die  Kaufsumme 
wurde  dui'ch  ein  rohes  Stück  Erz  ^"),  späterhin  aber  durch 
eiA  As^^)  vepr&tentirt;  uicid  dafür,  nahm  der  Andere  die 
Sa4&e,  welefae,vWeiio  sie  eine  bewegliche  war,  selbst  mr 
Hand  sein  musste^  gleichsam  als  gekauft  hin^®).  Zuweilen 
wird  dabei  Aocli  eljie  siebente  Person,  der  Antestatus,  er- 
wähnt, dessen  Bedeutung  jedoch  räthseihaf^  ist ^^).  Das 
alte  Wort  für  diese  ßechtsform  war  mancipium,  und  unter 
diesem  statid      »chon  in- den  Bwölf  Tafeln ''^).  Ein  anderer 

■ 

«iafUr  üblieher  Ausdruck;  der  ebenfalls  sohoa  in  den'  zwölf 


P«rlen  erwähnt,  Plintas  lüat.  tmt.  IX.  58.  60  (3ä).  A.lle{n  diedes  war 
eine  ungenaue  AnwcniJun^  ilci-  alton  Form ,  uiti  der  Tradition  einen 
grösseren  Anstrich  von  Wichtigkeit  zu  geben.  So  uiöiui  aucii  i'ucht» 
Instrtutfonen  TL  §.  238.  Note  aa.  Andere  mehr  oder  wenij^er  un^ie- 
frledigende  EiklKtungen  voi-suchten  Dirkaen,  Hiischke,  Böcking.  Nähere 
Naohwfcidungeu  giebt  Rein  l'rivatrecht  S.  2-40. 

13}  Von  diesem  vlelbesprochenea  Gesohäft  handeln  :  Hiischke 
Keobt  des  Nexum  S.  37--43. 171— Jbering  Geist  des 
n.  664—579.1  H.  Ddters  De  manoipationia  indole  et  ambiiu.  Bennae 
)854.,  Refai  PriTtttreoht  S.  d33-945. 

14)  Oain«  I.  11»— 182^  Ulpiaa.  XIX.  8—6.  Man  Yerglelche  aM 
dasu  obea  §.  186. 

15)  Hierauf  besieht  sieh  aaeh  wohl  der  Ansdraek:  elassioi  festes» 
Feetaa  elateiei. 

16)  Pliüiua  hiät.  nat.  XXXTU.  13  (8). 

17)  Varro  de  ling.  lat.  V.  1G3. 

18)  Festua  v.  roduB,  Theophil.  I.  12.  §.  C. 

19)  lieber  einige  Nebenpunkte  sehe  man  Dirksea  Erörterung  (SeU 
Jahrbücher  IL  65-69). 

20)  Oaius  eiHt  T.  6.  §.  H.  ,  Priscian.  lib.  Viif.  p.  792  Putsch., 
Gruter  insor.  p.  1U81.  n.  1.,  Oielli  inscr.  T.  II.  n.  4350.  Eine  Erklä- 
rung versucht  Böcking  Institutionen  T.  §.  46.  Note  19.  Er  liält  den 
antestatus  für  eine  prieslerliohe  Person,  welclier  dlo  Anderen  zur  Hand- 
lung Huigefordert  l»ab^    Andere  Meinungen  nennt  Kein  S,  2od.  **?36. 

21)  Festus  V.  nuncupata,  Fragm.  Vatio.  ^.  50. 
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Tafeln  vorkam ,  war  ncxum  oder  nexus^^),  eigentlidi  das 
Gattongswort  für  alle  Geschäfte,  wobei  die  Wage  und  Ertt 
gebraucht  wurde  Mancipatio  statt  inatfcipium  findet  sich 
erst  unter  den  Kaisern. 

562.  Die  andere  Form,  die  in  iure  cessio,  war  eben- 
falls eine  künstlich  abgeleitete.  Sie  bestand  darin,  dass  der 
Andere,  welcher  die  Sache  erwerben  sollte,  dieselbe  so, 
als  ob  sie  bereits  die  seinige  wSre,  Tor  Gerieht  yindicirte, 
und  sie/  weil  der  bisherige  Eigentbttmer  nicht  widersprach, 
vom  Prätor  addiciii;  erhielt^*).  Diese  Form  wurde  auch 
schon  in  den  y.wülf  Tafeln  genannt*'*);  in  später  da, 
wo  die  bequemere  mancipatio  zulässig  war,  selten  mehr 
gebraucht  ^^).  Sie  blieb  jedoch  praktisch  wichtig  aur  lieber- 
tragung  unkörperlicher  Sachen^  woan  die  traditio  niemals, 
und  die  mancipatio  nur  dann  anwendbar  war,  wenn  es  sich 
um  eine  ländliche  Servitut  handelte-^. 

563.  Der  mancipatio  und  der  in  iure  cessio  aur  Seite 
stand  eine  dritte  wichtige  alte  £rwerbart,  die  usucapio'^}. 
Wenn  nämlich  Einer  eine  res  mancipi  vom  Eigenthümer 
zwar  rechtmXssig  erworben,  allein  blos  tradirt  erhalten 

hattC;  so  war  sie  blos  factisch  in  seinem  Vermögen;  aber 
nach  einem,  oder  bei  Liegenschalten  nach  zwei  Jahren 
hatte  er  nach  einem  in  den  zwölf  Tafeln  bestätigten  Rechts- 
satae  daran  das  quiritische  Eigenthum  erworben  Er 
konnte  sich  also  dann  gegen  Dritte  durch  Nachweisung 


22)  Festua  t.  nonoupai«.  Dah«r  traditio  nexa»  CiosrQ  Topio*  5*f 
|q8  nexi ,  de  hasiup.  re»p.  7. »  maoc^iia  quao  saat  dominoram  faoto 
nexu,  Paradox.  Y.  1. 

23)  Yano  de  ling.  lai  YU.  105.t  FettuA  v.  aexuro,  Gloero  de  erat. 

HL  40. 

24)  Qaius  II.  24.,  Ulpian.  XIX.  9.  10. 

25)  Fragm.  Vatic.  §.  50. 

26)  Gaius  IT.  25. 

27)  Gaiuä  II.  19.  28.  29.  30.,  Ulpian.  XIX.  11. 

28)  Die  Literatur  giebt  Rein  Privatrecht  S.  24:1. 

29)  Gaius  II.  41.  42.»  Cioero  Topic.4.,  pro  Caecina  19.,  Boethiut 
ad  Topic.  4. 
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Beines  JSrwerbtitoIs  und  des  ZatabUnfes  selbst  vertreten, 
wShrcnd  er  verlier  dazu  seinen  Autor  anrufen  musste*^). 

b64.  Die  historisch  wichtige  PYage  aber  ist,  durch 
welche  Veranla.s.-suiig  sich  dieses  verwickelte  System  der 
Erwerbarten  gebildet  hat.  Zunächst  kommt  es  darauf  an, 
den  gemeinsehaftlicben  Obaracter  der  res  mancipi  zu  be-< 
stimmen'^).  Einige  erblicken  darin  die  Beziehung  zur  Kriegs- 
beute und  deren  Occnpation*').  AUein  es  Ist  nicht  abzuse- 
hen, ^-arum  daiiii  nicht  auch  Schafe,  WaÜ'en'^^)  und  Kost- 
barkeiten dazu  gehörten.  Andere  haben  ganz  richtig  in  den 
res  mancipi  die  besondere  Beziehung  zum  Ackerbau,  also 
zu  dem  fundus^  dem  Bauernhof  und  dessen  wesentlichem 
Zubehör  erkannt.  Allein  dadurch  ist  das  sich  daran  schlies- 
sende  System  der  Erwerbarten  noch  nicht  erklärt**).  Wie  kani 


90)  Hieraus  erklärt  stell  der  A.usdraok  usus  attetoritas. 

81)  Eine  gute  Uebersicbt  der  verschiedenen  Meinangen  geben 
Banz  Ge3oh.  des  rom.  liecUts  §.  124.,  Böoklng  Iiwlitatfoaea  I.  §.  73., 
Rein  Privatreoht  S.  240  -244. 

32)  So  auchBöcking,  Puohta  Institutionen  U.§.  238.,  Jhering  1.109. 

33)  Böcking  gtebt  freilich  dafür  die  Ericlarung:  „Der  ganze  hoatis 
wurde  zum  mancipiura  gemacht;  man  streifte  ihm  nicht  die  Waffen 
ab."  Allein  sohwerlioh  wird  er  viele  Leser  finden ,  die  ihm  dieses 
glauben. 

34)  In  der  neuesten  Zeit  sind  (]n.tn  mehrere  Vorsuclie  g^emacht 
worden;  so  von  Huüchke  Keclit  des  Nexum  S.  0.  12.  200.,  Rii<lorfF 
RiSm.  FeMme.säcr  II.  303.  304.,  Lanje  T.  108-117.  3(>1.  Allein  allo 
hier  zu  lösenden  Fragen  haben  sie  siel»  niolit  klar  gemacht.  1)  Huschke 
sagt :  „Res  mancipi  waren  diejenigen  ,  welche  in  der  Sachenw  elt  der 
publicistischen  !  univeraellen)  Natur  der  Börger  entsprachen  und  dar- 
um auch  nur  auf  publicistische  Weise  übertragen  werden  konnten ;  nec 
mancipi  diejenigen ,  die  diese  Nator  nioM  in  sieh  ansdrQokten ,  daher 
dem  las  gentium  angehörten  ond  aaf  die  diesem  entspreehende  Weise 
übertragen  wurden.**  Allein  warum  entsprechen  die  Servitutes  rastieae 
der  puMioistisehen  Hatur  des  Bürgers  mehr  als  die  urbanae?  Warum 
ist  die  in  Iure  eesslo,  ein  xiehteriiicher  A.ety  weniger  publictstiseher  Na- 
tur als  die  manetpatlof  Wie  passt  die  in  iure  cesdo,  eine  ^uiritlsohe 
Form ,  au  dem  Sata ,  dass  die  res  nee  mandpl  dem  ins  gentium  an- 
geh5ren?  —  2)  Radorff  sehreibt :  Die  alten  heredta  seien  ursprQug- 
lioh  sohlechthin  unverXusserlieh  gewesen;  es  habe  daher  für  sie  gar 
keine  Uebertcagungsfonn  gegeben;  dann  habe  man  »die  älteste  Ueber- 
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e$,  dass  es,  uad  zwar  schon  vojp  den  zwölf  TafeUi^  sivei 
quiritbche  Foirmea,  die  maacip^tio  und  die  in  iure  cessio^ 
för  denselben  Z^^'eck  gab?  Dass  die  in  iure  cessio  an  allen 

Allen  vua  bachcii;  die  maacipatio  nm-  an  ica  mancipi  zu- 
lässig; Wcir  V  Das6  au  den  res  nee  mancipi  neben  der  qui- 
litiichen  honu.  der  in  iuie  cesöio  die  natüiiiche  traditio 
doch  auüb  quiridsches  l^ig^nthum  gab  V  Wie  kommt  es  xta- 
mentlicli^ .  dasa  die  Form  des  alten  reellen  KaufgeschK&i 
zu  einer  blossen  Scheinfornj^  dieses  jedoch  blos  für  die 
rci  mancipi,  gcnmcht  ^vurde,  wni  sclion  vor  den  zwölf  Ta- 
feln geschelicü  war,  aber  nur  durch  einen  Act  absiditlicher 
Gesetzgebung  geschehen  sein  kanu?  Alles  dieses  erklärt 
sich  ganz  ungezwungen  durch  iblgende  Annahme  ^^Jt  Vor 
Allem  musa  man  davon  aiugehen^  dass  das  quiriti^che  Ei- 
genthum Yon  jeher  an  aUen  Arten  Ton  Bachen  möglich 
war;  die  Voraussetzung  einer  Zeit,  wo  dasselbe  nur  an 
den  res  mancipi  zulässig  gewesen  wäre,  ist  eben  30  wiil- 
kührlich  aiü  unnöthig.  Ueber  die  Art,  dasselbe  zu  übertra- 
gen; unterschied  man  in  der  älteste  Zeit  nach  der  Natur 
der  Sache  zwei  Fälle:  den^  wo  mit  derVerSusserung  gleich 
die  Zahlung  und  Uebergabe  verbunden  ist;  und  den,  wo 

traguug,  «lie  in  iure  cessio,  a  i>  lenj  Frocess  herbeigezogen  hierauf 
auch  „diü  für  die  bewegUuiicu  bacnen  (uiuncijji  res)  übliche  Yerkelirs- 
iorin  '^mancii*iaiu)  so  gut  ea  bei  uq beweglichen,  auf  .wolcko  sie  gac 
nicht  passte,  angieng,  auf  sie  angewendet.**  Allein  abgeaelien  von  allem 
Anderen,  woher  kommt  ee  denn,  dass  die  für  dl«  beweg lioliexi  äaohsa 
Qbliolho  V^rl^elusronD,  die  Munoij^atienf  für  die  res  nee  manolpi  sieht 
anwendbar  war  oder  geblieben  Ist?  — •  3)  In  SbnUoher  Welse  behaup- 
tet Langel  in  der  patiiarehalisehen  Zeit  hätte  naeh  der  Idee  der  ro- 
ipisehen  Familie  an  den  res  manoi^  eine  Yerausaeriuig  ^entlieh  gar 
i^oht  8t{ktt  finden  sollen;  doeh  sei  sie  dem  Hawater  wSgUeh  gewe- 
sen;  nur  habe  er  sieh  dasu  der  Form  des  man^l^W  betUenen  wtts« 
sen;  der  Begriff  des  douünimu  ox  iure  QuiriUum  habe  sieh  exet  in 
der  patricisehen Zeit  entwichet^  und  mit  ihm  sei  auch  eine  neue  Form« 
die  in  iure  cessio  ,  auigekommen.  Dass  jedoch  diese  Unterscheidung 
ypu  patriarchalischer  i^Uftd  patricisoher  Zeit  auf  reiner  Trauaierei  be- 
ri^ti  Liegt  am  Tage.  So  meint  doch  auch  Kein  l'riratreclit  S.  24:^. 

35)  Durch  diose  tob  lueiner  früheren  Hypothese  abweichende  Aa« 
sieht  wit-d»  wiu  mir  »«Ueint,  da^  vielbesprociiene  üäihfiei  geljMi.  < 
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di^  üebertraguiig  des  ll^igeiithiims  davon  uaablxängig,  sclbst- 
atttadig  für  sich  geschohea  soll.  Für  dea  ersten  Fall  diente 
*  die  damalige  Form  der  Zahlung  durch  Zuwagung  vor  Zeu- 
gen «nd  darauf  folgende  Traditioni  und  zwar  geschah  die- 
ses nach  der  Natur  der  Sache  hei  allen  Arten  von  iS.tchen. 
Für  den  zweiten  Fall  hatte  man  die  in  iure  ce^sio;  die  ganz 
im  Geist  jener  Zustände  ist.  Dass  nur  diese  s^'hwerfällige 
Form  auch  für  geringfügige  iSachen  bestand^  erklärt  steh 
daher,  dass  solche  insgemein  gegen  Baarzahlung  Yon  der 
Hand  weg  verHusseii;  wurden,  und  daher  die  in  iure  cessio 
bei  ihnen  selten  nöthig  war.  ßci  regerem  Verkehr  entstand 
jedoch  das  Bedürfniss,  neben  jener  beschwerlichen  Form 
leichtere  zu  haben.  Dieses  wurde  von  Servius  Tullius  be- 
rücksichtigt, was  gana  in  den  Geist  seiner  Einrichtungen 
passt^^).  Kr  untersehied  2u  diesem  Zwecke  atwei  Arten 
von  Sachen.  Für  den  Bauernhof  und  dessen  wesentlichen 
Zubchör,*bei  deren  Veräusscrung  floeli  eine  gewisse  Förm- 
lichkeit nützlich  Sellien  j  benutzte  er  die  gangbare  Form 
des  Veikaufes,  indem  er  diese  in  eine  blos  symbolische 
Handlung  ohne  wirkliches  Geld  und  ohne  Tradition  um- 
wandelte,  und  die  Zahl  der  Zeugen  auf  fünf,  den  fünf  Klas- 
sen entsprechend,  fcatictzte.  Für  alle  iii'on  Sachen  machte 
er  es  noch  leichter,  indem  er  jede  Fürmliciikeit  tallcn  liess, 
und  nur  die  traditio  für  wesentlich  erklärte.  So  kam  durch 
ihn  die  symbolische  Form  des  mancipium  und  die  Aus- 
Zeichnung  der  res  mancipi  auf,  und  die  zwölf  Tafeln  be- 
hielten dieses  Alles  bei. 

565.  Neben  der  mancipatio^  iure  cessio  und  usucapio 
gab  es  noch  andere  civile  Krwcrbarten,  sowohl  in  Bezie- 
hung auf •  einzelne  Sachen  ^^j ,  als  auf  eine  ganze  universi- 
tas^^),  woYon  jedoch  besser  bei  den  damit  zusammenhttn- 

3G)  Mftn  sehe  oboa  §.  ü6> 

37;  Nämlich  'He  cmtio  dub  Corona,  Varro  de  ra  rust.  II.  10.,  die 
»diudicatio,  lex,  ülpian.  XIX.  2.  16.  17.,  dag  legatiim,  Gaius  U.  97. 

38)  Nämlich,  bei  rlor  haereditad ,  der  arrogatio  un  l  der  nianus, 
Gaias  IL  97.  98.  lU.  ÖS. ,  und  l>ei  der  eeetio  benorunt  (BuqIl  iV. 
Kap.  Yill). 
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genden  Rechteverhältnisseii  gehaadelt  wird.  Ferner  hafte 
man  neben  diesen  bttrgerlidien  Erwerbarten,  welche  ans 

dem  eigenthümlichcn  römischen  Rechte  flössen,  andere, 
welche  wie  die  traditio  schon  im  allgcni einen  natürlichen 
Hecht  gegründet  und  aus  diesem  in  das  Civiirecht  aufge- 
nommen waren  ^^).  Eine  solche  Erwerbart  war  die  Occu- 
pation  an  wilden  Thieren^  Fischen,  und  .an  der  Kriegsbeu- 
te ^^),  Ob  die  Occupation  an  einem  unbefugten  Orte  geschah, 
darauf  kam  für  die  Eigenthumsfragc  nichtö  an'*^);  wohl 
aber  konnte  man  dann  persönlich  belangt  werden  ^-j.  Kbeu 
so  ist  bei  der  Kriegsbeute  der  Erwerb  an  sich  und  das 
persönliche  Kecht  zu  unterscheiden^^).  Ferner  gehört  da- 
bin der  Erwerb  an  der  AUuvion  und  an  der  in  einem  öf- 
fentlichen Flusse  entstandenen  Insel  ^).  Doch  wurde  dieses 
bei  dem  limitirten  Lande  bezweifelt**)  und  von  den  Kai- 
sern verneinend  entschieden*^).  Die  übrigen  natürlichen 
Erwerbarten  sind  ohne  historisches  Interesse^').  Tn  allen 
diesen  Füllen  wurde  unstreitig  gleich  das  quiritischeEigen- 


39)  Gaiuö  II.  ^5.,  fr.  1.  pr.  D.  de  acquir.  rer.  domiii.  (41.  3). 

40)  Qaias  II.  66  —  69. »  fr.  1  —  ö.  D.  de  ao^ulr.  rer.  domin. 
{41.  1 ) 

41)  Fr.  55.  D.  de  acquir.  rer.  domin.  (41.  1). 

42)  Fr.  16.  D.  de  servit.  pr.ied.  tmt.  (8.  3),  fr.  13.  §.  7.  D.  de 
ioliir.  (47.  10),  §.  12.  14.  J.  de  ner.  dlv.  (2.  1). 

43)  Die  Beute  sollte  regelm aasig  abgeliefert  und  diuch  die  Qiiä- 
ßtorcn  für  das  Aorarium  verkauft  werden;  doch  konnte  sio  auch  der 
Feldherr  den  Soldaten  zuerkennen  (§.  11)*).  li)7).  I>er  Soldat  machte 
also  die  Reute  als  eine  herrenlos  gewordene  Sache,  wenn  er  sie  nicht 
für  dt-n  btaat  sondern  für  sich  occupirto,  in  jedem  Falle  zu  seinem 
Eigenthum  ;  allein  er  konnte  ,  wenn  er  dieses  unbedingt  that ,  wegen 
Verletzung  des  Lagereidcs  beatraft  werden. 

44)  Gaius  II.  70.  71.  72.,  fr.  7.  §.  1—6.  1).  ile  acq^uir.  rer.  do- 
min. (41.  1). 

45)  Aggenus  in  Frontin.  p.  16.  17. 

46)  Fr.  16.  D.  do  acquir.  rer.  domin.  (41.  1),  fr.  1.  §.  6.  D.  de 
flum.  (43.  12). 

47)  Gaius  II.  73-79.,  fr.  7.  §.  7r-13.  £r.  9.  pr.  §.  1.  2.  D.  de 
Aoquir.  rer.  domin.  (41.  1). 
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tham  erworben  ^  und  der  Unterschied  ob  die  Sache  eine 
res  mancipi  oder  nec  jnancipi  war^  kam  hier  nicht  in  Be- 
tracht «). 

566.  Im  Laufe  der  Zeit  Uaten  aber  iu  diesen  Zustan- 
den Veränderungen  ein.  Zunächst  wurde  es  fiir  den  Ver- 
kehr lästig,  dass  derjenige,  der  eine  res  mancipi  gekauft 
aber  blos  tradirt  erhalten  hatte^  bei  einer  nöthig  werdenden 
Vindication  seinen  Autor  anrufen  musste^  der  oft  gar  nicht 
zur  Hand  wan  Daher  wurde  das  in  bonis  zu  einer  Art 
von  Eigentlium  erhoben  un<l  es  entstand  eine  doppelte  Art 
von  liUgenthuni  selbst  so^  dass  dieselbe  Sacbe  bei  dem 
Einen  im  quiritischen^  bei  dem  Anderen  im  natürlichen 
£agentbum  sein  konnte'^).  Letzteres  begriff  das  ganse 
eigentliche  Vermögensrecht;  namentlich  war  beim  getheil* 
ten  Eigenthum  an  Knechten  die  Gewalt  und  der  Erwerb 
auf  der  Seite  des  natürlichen  Eigenthümers^*).  Zur  Verfol- 
gung seines  Rechts  gegen  Dritte  diente  die  vom  Prätor 
Publicius  erfundene  Formel^  welche  durch  eineFiction  die 
Usucapion  antidpirend  überhaupt  Demjenigen  zustand  ^ 
welcher  eine  Sache  tradirt  erhalten,  aber  noch  nicht  ^wirk- 
lieh  uöucapirt  hatte  ^-).    Gegen  den  (|uiL'itiöchen  Eigen* 

48)  Denn  Gajus  hari'lelt  von  «lern  XJuterschie<l  der  res  mancipi 
und  nec  mancipi,  doa  ius  Quititium  uud  tlea  in  bonis  ease ,  h\os  in 
Beziehung  auf  die  Wirkungen  der  traditio.  Die  auderou  natürlichen 
Erwerbarten  Mheinea  «liO  an  allen  Arten  ron  Sachen  das  volle  Ei- 
genthunt  gegeben  su  haben.  Anderer  Meinung  sind  jedoeh  HogOi 
Mayer,  Soheurl,  Puehta,  Seil,  BSehing.'  XMe  Naehweianng  giebt  Rein 
Privatreeht  296. 

40)  Man  «ehe  Mayer  über  daa  daplez  domintam  (SaVigny  Zelteohr. 
VIIL  1—80). 

50)  Gaitta  L  54.  II  40.  41.,  Theophü.  L  5.  §.  4. 

51)  Gaiaa  I.  54.  167.  IL  88.  Ut  166.,  UlpUn.  XIX.  20. 

52)  Gaius  IV.  36.  Dazu  passen  freilioh  nioht  die  Worte  de«  EdietSi 
wie  sie  im  fr.  1.  pr.  D.  de  public.  (6.  2)  angegeben  werden.  Allein 
diese  dnd  unstreitig  nach  dem  späteren  Reoht  fnterpolirt  (Note  77). 
Andere ,  auch  Mayer  ,  ziehen  hieher  die  formula  petitoria  bei  Gaius 
IV.  Ol.  92.  Allein  mehrere  Stellen  beweisen  entschieden,  dass  diese 
das  iu3  Quiriüum  voraussetzte,  Cicero  in  Yerr.  II.  12.,  Frontin.  de 
ooatroT'  agror.  p.  44.,  Gaius  lY.  34.  41. 
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tfaitmer  aber  wurde  der  nalücliehe  durch  eine  exceptio  g«* 

8CfaütJiA>»). 

567.  Eine  zweite  Verändeining  bildete  sich  aus  di  m 
prätorischen  Kocht  ^^).  Die  Edicte  erfanden  mehrere  Ec- 
werbarten^  wovon  das  Civilrecht  nichts  wusste.  Diese  ge- 
wSlirteii  daher  kein  quiritisches  fiigeathum^  sondern  einen 
blossen  vom  P^fttor  geschürten  Besits;  so  selbst  an  den 
res  nec  mancipi,  woran  doch  übrigens  die  blosse  Tradition 
qointisches  Eigenthnni  galt.  Auf  jenen  prätonschen  Besitz 
bezogen  sich  cigenthiimliche  dem  Civilrecht  durch  Fictioncn 
juicfagebiideteKechtsmittel^^);  auch  führte  derselbe  aur  Usu- 
eapion^).  £r  stand -daher  im  Ganzen  dem  nat&rlichen  Ei- 
genthum  gleich  ^^};  und  wurde  daher  ebenfalls  dominium 
genannt  ^^). 

568.  Neue  Rechtsfragen  entstanden  ferner  in  Bezie- 
hung auf  die  dem  römischen  Reiche  unterworfenen  Peregri- 
nen.  Diese  waren  freilich  römisches  Eigenthum  zu  haben 

unfähig  ^^);  doch  aber  wurde  ihnen  ein  Eigenthumsrecht 
beigelegt  ^^).  Dieses  konnte  in  einer  dreifachen  Richtung 
zur  »Sprache  kommen.  Erstlich,  wenn  ein  Peregrine  in  Rom 
oder  Italien  eine  Sache  rechtmJ&ssig  erworben  und  tradirt 


53)  Nämlich  dui-oh  die  ojteepUo  rei  Tooditae  et  traditae  (Note  74) 
oder  die  exceptio  doli. 

54)  Di©  wichtigsten  Pralle  sind  die  hononnn  possessio  und  die 
eiiitio  bonorum.  Auch  gehört  dahin  dio  zweite  missio  beim  damnum 
infeetum  und  der  aervus  iussu  Praetoiis  ductas,  wenn  »ioh  der  Herr 
bei  der  Noxalklage  nioht  gesiülit  hat  (§.  474). 

56)  Gaiu»  III.  32.  lY.  34.  35. 

56)  Gidos  la  SO. 

57)  Daher  wird  aoeh  dar  Ausdtiiok  in  tniaU  darar  gebraucht, 
Galue  Iii  80.,  fr.  2.  1.  ]).  ai  ax  aoxaii  (3.  9) ,  fr.  26.  %,  6.  I>.  de 
nosal.  aal  (a  4). 

58)  F(.  1.  D.  de  baoor.  poM.  (87.  1),  fr.  47.  D.  da  füri  (47.  2), 
fr.  7.  g.  1.  D.  da  wtife.  (7.  I),  fr.  15.  f.  16»  17.  38.  D.  d«  damn.  Ui. 
faoi  (39.  2). 

59)  Ulpiaa.  XIX.  1. 

60)  Qaiu»  II.  4a  Die  Poregriafen  ausstrbalb  dea  r8nii»ohao  Heiehe 
sind  hier  gewiss  nicht  gemeinU ' 
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«rhaltea  hatte  ^^).  Hielttr  gewMbrten  ihm  gewiss  die  rttnii- 
Bdien  Gerichte  Sehnte durch  welehe  Klage  ist  unbekannt, 
vielleicht  Termittelit  einer  Fietion,  die  im  Edicte  des  mit 

dieser  Rcchtspflcsre  beauftrag-ten  Prätors  rerzcichnct  war^^V 
Die  zweite  Anwendung  isar  bei  den  beweglichen  »Sachen, 
die  ein  FroTinziaie  besass.  Solche  .schützte  das  Gerieht  des 
Stalthalters  durch  GewShning  einer  Klage,  die  unstreitig 
im  PjroTinzialedict  bestimmt  war^).  Drittens  fand  r«rar  an 
dem  Provinaialboden  kein  nexus  und  maneipium  statt  ; 
es  entstand  soo;ar  in  der  Theorie  die  Ansicht,  dass  den 
Einzelnen  daran  bios  ein  Besitz  und  Benutzungsrecht,  das 
Eigenthum  aber  dem  römischen  Volke  xusiehe^).  Allein 
praktisch  wurde  dieser  Besitz  doch  wie  EXgenthum  behan- 
delt^ und  daher  dabei  ron  proprietas,  dominram  und  Vindi- 
cationen  gresprochen  ®®).  Nachdem  von  Caracalla  alle  Be- 
wohner des  römischen  Kciclies  die  Civität  erhalten  hatten, 
hörten  die  beiden  ersten  Unterscheidungen  grösstentheils 
anf^');  sie  bestanden  nur  noch  für  die  Freigelassenen^  wel* 
che  nur  Peregrinen  wären.  Allein  an  der  juristischen  Qua« 
Htät  des  Provinsialbodens  wurde  dadurch  nichts  gebessert. 

569.  Als  Justinian  seine  Arbeiten  unternahm,  fiinden 
sich  in  den  Quellen  noch  alle  diese  Unterscheidungen  vor. 
Allein  das  quiritische  Eigentfium  hatte  längst  keinen  prak* 
tischen  Werth  mehr,  weil  auch  mit  dem  in.  bonis  und  mit  ^ 

61)  Fragin.  Vatlo.  §.  47. 

62)  GaiuB  lY.  37. 

68)  Cioero  ad  AtUo.  VI.  1.  1%  (15). 
64)  Man  B«he  §.  239.  Note  6f>. 

6d)  Gaius  IL  7.  21.,  Theophil.  IL  1,  §.  40.,  Aggentti  in  Fron- 
tin, p.  d.  4. 

66)  Fragm.  Yatie.  §.  283.  815.  ^16. ,  Froatia.  d«  oontrov.  agror. 

p »  36» 

67)  Daher  hat  sich  anoh  von  (Ueaeoi,  Stttok  des  Roohtes  der  Fe. 
legrinen  keine  Spur  erhalten.  Man  könnte  zwar  das  fr.  23.  pr.  I>.  da 
rei  vin  l.  ((>.  1)  dahin  beziehen.  Allein  die  Erwähnung  des  Iis  gen- 
tium geht  hier  nicht  auf  die  .\.rt  des  Gigentiuims,  sondern  nur  auf 
die  Natur  der  Erveerbart.  Man  TOrgloioho  fr.  1.  pc  £r.  'd.  D.  da 
ao^uic.  rar.  doviin.  (41.  !>• 
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dem  Eigeathum  am  Provinsialboden  eine  dingliche  Klage 
verbunden  war.  Justinian  hob  daher  das  quiritische  Eigen- 
thum und  alle  damit  zusammenbSngenden  Distinetionen  auf, 

80  dass  jedes  Eigenthum,  wo  es  l)estände,  ein  vollkommen 
juriötisches- sein  sollte  *'*^).  Darin  lag  von  selbst  die  Aufhe- 
bung des  Unterschiedes  der  res  mnncipi  und  nec  maneipi, 
indem  sieb  dieser  nur  auf  die  Erwerbarten  des  quiritischen 
Eigentbums  gründete^).  Ferner  fiel  damit  der  Unterschied 
zwischen  italischem  und  ProTinsialboden  weg,  und  leiste- 
rer  wurde  auf  ganz  glciclie  Stufe  erhoben  '^).  Auch  für 
den  Unterschied  zwischen  dem  bürgerlichen  und  dem  prä- 
torischen  Eigenthum  war  nun  kein  Kaum  mehr.  Femer 
hdrte  dadurch  die  Bedeutung  der  Mancipatton  und  der  in 
iure  cessio  auf;  sie  wurden  durch  die  Tradition  ersetet 
und  dieses  Wort  ihnen  auch  überall  in  den  Fragmenten  der 
Pandekten  substitiiirt.  Endlich  wurde  nun  die  alte  Vindica- 
tion  vermittelst  der  petitorischen  FormeH-)  mit  Wcglassung 
der  auf  das  quiritische  Recht  beziiglichen  Worte  allgemein 
anwendbar^'),  und  daher  die  Publicianische  lUage  als  Sur- 
rogat  der  Eigenthumsklage  unndthig.  Eben  so  war  nun 
eine  exceptio,  die  das  in  bonis  esse  gegen  das  nudum 
ius  Quiritiinu  schützte^  nicht  mehr  denkbar;  sie  dauerte  nur 
in  einer  anderen  Weise  und  Richtung  fort,  weiche  sie  durch 
die  Jurisprudenz  erhalten  hatte  ^^). 

570.  Etwas  dem  Eigenthum  Analoges  entstand  in  dem 
Institut  der  bonae  fidei  possessio.  Wenn  nSmlich  Einer  eine 
Sache  kraft  eines  rechtlichen  Titels  und  in  gutem  Glauben, 
allein  von  einem  Nichteigenthtimcr  erwarb,  so  wurde  er 
zwar  nicht  Eigenthümer  derselben ;  aliein  es  knüpften  sich 


68)  C.  na.  C.  de  nudd  Qatril.  tollendo  (7.  2b), 

69)  G.  an.  G.  de  usucap.  traiuform.  (7.  31). 

70)  §.  40.  J.  de  rer.  dMs.  {%  1),  TheopUl.  II.  !.  §.  40. 

71)  %,  40.  J.  de  rer.  divis.  (9.  1),  Theopfail.  II.  1«  $.  40. 
TS)  Man  sehe  oben  Note  59. 

73)  Spuren  dieder  Formel  finden  stoh  im  fr.  36.  pr.  D.  de 
irind.  (6.  1),  fr.  178.  §.  2.  D.  de  Terb.  sign.  (50.  16). 

74)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  exoept  rei  vend.  et  trad.  (Sil.  3). 
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doch  an  seinen  Erwerb  zwei  wichtige  juristische  Wirkun- 
gen. Erstlich  wurde  schon  im  ältesten  Recht  auf  den  Grund 
eines  solehen  Besitses  die  Usucapion  «igelassen  und  da- 
durch wirkliches  quiritisches  Eigenthum  erworben;  ob  die 
Sache  eine  res  mancipi  oder  nec  maneipi  war  ,  riMchtf  (Li- 
bei  keinen  Unterschied  '^j.  Zweitens  war,  naclidem  von  dem 
Prätor  die  Publicianisohe  Klage  erfunden  war,  auch  dieser 
Fall  in  den  Voranssetsungen  derselben  enthalten,  und  sie 
konnte  daher  von  dem.bonae  fidei  possessor  schon  vor 
vollendeter  Usucapion  gebraucht  werden  ^^).  In  dieser  Bich- 
tung  ist  diese  Klage  selbst  noch  im  Justinianischen  Recht 
beibehalten während  sie  hier  ihre  andere  Anwendung, 
nämlich  auf  das  in  bonis,  verloren  hat  üebrigens  wurde 
sie  nach  der  Jurisprudenz  auch  dem  gegeben,  welcher  in 
gutem  Glauben  an  der  Sache  eines  Dritten  den  pratori* 
sehen  Besitz  erhalten ,  oder  von  dem  Nichteigenthümer 
ein  rrovinzialgrundstück  erworben  hatte ;  wahrscheinlich 
wurde  sie  selbst  den  Peregrinen  gestattet,  und  darüber  im 
Provlnzialedict  etwas  bestimmt  Doch  half  sie  in  allen 
Fällen  nur  gegen  denjenigen,  welcher  die  Sache  kraft  eines 
schwächeren  Titels  inne  hatte ;  der  wirkh'che  Eigenihttmer 
konnte  sich  dagegen  in  der  Kegel  durch  eine  Einrede 
schützen. 

571.  Die  Usucapion  dagegen  war  weder  auf  die  Pere- 
grinen noch  auf  Frovinaialgrundstlicke  anwendbar^  weil  jene 
subjectiy  diese  objectiT  des  quiritischen  Eigenthums  unf^ig 
waren**).  Daraus  zeigten  sich  zwei  Nachtheile,  Der  Eine 


*  75)  ^Gaias  II.  48.  44.,  Ulpian.  XIX.  8. 

7n]  Gaiuä  TV.  36.,  fr.  1.  D.  de  Public.  (6,  2). 

77)  Da  dieses  die  alleinige  Bedeutung  ist  ,  welche  diese  Klage 
Kier  liat ,  so  ist  dor  Gedanke  begreiflich ,  im  fr.  1.  pr.  D.  de  Public, 
(ö.  2)  die  Worte  :  non  a  domino  einzuschieben. 

78)  Fr.  6.  D.  de  Public.  (6.  2) ,  fr.  28.  D.  de  ncxal.  act  (9.  4}, 
fr.  18.  §.  15.  D.  de  damno  infecto  (39.  2). 

79)  Fr.  12.  §.  2.  D.  de  Public.  (6.  2). 

80)  Fr.  16.  17.  D.  de  Public.  (6.  2). 

81)  Gaiua  II.  46. 
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war,  dass  in  den  Provinften  selbst  römische  Bürger  Grund- 
stiieLe  nicht  usucapiren  konnten,  was  die  iik^'erber  io  eiaer 
beBtXadigea  Unaicfaerbeil  erhielt.  Dawider  entstand  >  nia» 
weiss  nidbt  wann^'^),  eine  Autlifllfe  dareli  den  Redittsata, 
dass  wer  ein  Giundstück  in  gutem  GLiuLcu  und  kratt  eiiie.s 
rechtlielsen  Titels  erworben  und  wSlirend  einer  langen  2Seit 
bcaesscn  hätte,  daduieb  in  allen  Fällen  gegen  die  Klage 
des  Eigentbümevs  eine  praeMciptto  oder  Einrede  iutbea  * 
sollte.  Der  andere  Naohtheil  ^r^  dass  Peregrinen  niobt 
einmal  bewegüche  8a<^en  «tecapireii  konnten.  Dieseni 
wurde  dadurch  abgeholfen,  dass  kaiserliche  Constitutionen 
jenen  Kechtssatis  auch  auf  bewegliche  Sachen  ausdehnten^), 
und  sie  bestimmten  audi  den  Zeitraum  nämlich  zehn 
Jahre  inter  praesentes^  sTfansig  Jahre  inter  absentes^).  Mit 
der  faonae  iidet  possessio  war  also  jeat  naok  Ablanf  jener 
Zeit  eine  exceptio  gegen  den  vindicirenden  Eigcuthümer, 
und  schon  vor,  uni  so  mehr  nach  diesem  Ablauf  eine  actio 
Publiciana  gegen  jeden  jÜritten  verbunden.  Nur  gegen  den 
£igenthfüner  selbst  trermoobte  diese  niehts.  Aber  avob  die* 
sea  Saderte  Jnstiniim  (528)  dadnrdi,  dass  mm  aus  der  longi 
temports  auch  eine  wahre  Vindicalum  entstehen  sollte^). 
Er  stellte  al»o  die  Präscription  und  Usucapion  den  Wirkun- 
gen nach  gleich.  Doch  blieben  noch  zwei  Unterschiede. 
Erstlich,  dass  bei  Immobilien  die  Präscription  sich  auf  die 
ProTinnialgrandstückei  die  Usucapion  sieh  auf  die  iteUsehcn 
Qnmdstücke  beaog«  jZwM'tens,  dass  bei  Ifobilien  die  Pe- 
regrinen nur  jene  lange  PräSi^iption ,  die  Bürger  die  ein* 
jährige  Usucapion  hatten.  Allein  bei  Immobilien  war  die 
Usucapion  praktisch  fast  bedeutungslos,  weil  Italien  in  den 
Händen  der  Barbaren  wai>  also  italischer  Boden  im  römi- 


82)  Eine  Rücksicht  hu/  loa^a  possessio  findet  aicU  bei  Fraatia. 
de  controv.  agror.  p.  45.,  Agenniuä  le  contiov.  p.  76. 

83)  Fr.  9.  D.  de  div.  teinpor.  praeacr.  (44.  3). 

84)  Fr.  76.  §.  1.  D.  de  contr.  etnt.  (18.  1). 

85)  Paul.  sent.  reo.  V.  'J.  §.  3.  4.  5. 

86)  C  8.  pr.  C.  »le  praesor.  XXX.  auuor.  (7.  39). 
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aohen  Rcicbe  nur  noch  bei  den  mit  dem  künstlichen  itaii- 
sehen  Rechte  begabten  Städten  vorkam*  Bei  Mobilien  war 
w  die  PrKaerifttion,  weil  schon  seit  Caiaotlla  fast  alle  Ein- 
wohner des  rSmisdien  Reichs  Bürger  waren.  Daher  gh'ch 

endlicii  Justiniaa  (rj31)  Alles  aus,  indem  er  für  da^  giuizc 
iieicli  eine  Usucapion  der  Immobilien  in  zehn  oder  zwan- 
zig Jahren,  der  Mobilien  in  drei  Jahren  zum  Gesetz  ra;ich-' 
te^^).  ^ebcn  der  Prfiseription  von  sehn  oder  swanaig  Jah- 
rea  war  üforigens  aur  Attahfilfe-  noch  eine  andere  von  dreis- 
sig  oder  vieratg  Jahren  aa%ekommen  "^);  und  diese  wurde 
aucli  von  .lustiniim,  Avenn  der  Basitacr  in  gutem  (liauben 
an  die  bache  gekommen  war^  mit  einem  JiLiagrecht  ver- 
sehen «•). 

572.  Historisch  merkwürd%  sind  auch  die  Orvndslttfla 
des  ri^misehen  Rechts  über  den  Erwerb  des  Eigentbsms 

duicli  einen  Stellvertreter.  Es  galt  als  au  g-emaclit  ,  da«» 
man  durch  eiacn  freien  Menschen  nicht  erv^erben  könn- 
te wahrscheinlich  weil  sich  ein  solcher  nicht  lediglich 
aom  Werkneng  eines  fremden  Willens  maohen  sollte«  Hin- 
gegen erwarb  man  von  selbst  durch  diejenigen^  wekbe 
man  krafl  eines  Gewaltverhältnisscs  unter  sich  hatte,  wert 
diese  nur  wie  Werkzeuge  Avaren  Bei  den  Knechten, 
die  im  getheilten  Eigenthum,  im  redlichen  Besitz  oder  im 
Usttsfructus  standen,  gab  es  aber  mancherlei  Unterseheidun« 
gen**).  Die  obige  Regel  gsit  noch  im  nenen Recht;  doch 
wurde  der  praktisehen  Bequemlichkeit  halber  zugelassen, 
dais  man  durch  eine  freie  Person  aib  Stellvertreter  den 


H/)  Call.  <j.  '!e  nauAA^.  ttfsasfon».  (7.  'U),  pr.  J.  <le  usucnp.  (2.  G). 
8»)  äymmfteh*  epirt.  V.  54-.^  ProGop.  Vaii'IhI.  I.  Sw,  e.  2.  C.  Th.  d« 
long.  temp.  pra«8or.  (4.  18) ,  9,  'Z.  ^  4.  C.  de  praeter.  XXX.  *«iior. 

8Ü)  k).  8.  vj.  1.  ('.  ilo  praescr.  XXX.  annor.  (7.  39). 

SO)  Gaius  II.  95.,  c.  1.  C  per  quaa  persoB.  (4.  97). 

91)  Qaiuä  ir.  80.  87.  89.  9a  Ulpian.  XIX.  18.  19.,  pc.  1. 
2.  3.  J.  per  quas  peison.  (2.  9). 

91»)  Oaius  II.  88.  91-94.  «1. 164— <i7.,  Ulptaa.  XIX.  20.  21.,  §.4. 
J.  per  quas  person.  (2.  9). 
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Besitz,  und  dadurch  d^Du  ak  i^'oige  j^ueh  das  Kigeathum 
erwerben  konnte  ^^). 

573.  Von  den  Arten ,  wie  das  Stgentfamn  verloren 
wurde^  ist  besonders  der  Verlust  an  den  ITeind  von  Wieb- 

tigkeit.  Doch  lebten  an  GiiuiJstückcn ,  Knechten  uii<l  l-g- 
wiösen  anderen  Sachen,  wenn  sie  unter  die  römische  Herr- 
schaft zurückkamen ;  dijD  Rechte  des  alten  Eigentbttmers 
kraft  dea  Postüminiuina  wieder  auf  jedoeb,  wenn  die 
Sache  dureb  einen  Anderen  ansgeUist  worden  war,  niebt 
eber^  als  bis  jener  den  Preis  ersetzt  hatte  ^^)* 

574.  Was  die  im  Eigenlljum  enthaltenen  Befug^nisse 
betrifi't,  so  liegt  den  Bestimmungen  des  römischen  Uechts 
der  Begriff  eines  vollständigen  und  ausschliesslichen  Dis- 
poaitionareebts  über  die  Sadie  zum  Grande.  Es  gab  jedoch 
einaelne  gesetalicbe  Beschränkungen ,  welche  auf  gemein- 
nützigen oder  nachbarlichen  Rücksichten  bcinihten.  Von 
dieser  Art  sind  die  Vorschriften  über  die  Entfernung  ^^'), 
Höhe^^),  Veränderung^*)  und  Herstellung^^)  der  Gebäude 
in  der  Stadt,  die  von  den  zwölf  Tafeln  bei  der  Anlage 
eines  GrabmaU  vorgeschriebene  £ntfeimiing  von  secbiig 

93}  Paul-  MO«,  reo.  Y.  3.  $.2.»  fr.  42.  §.  1.  D.  do  aeqalr.  poi- 
sesB.  (41.  2),  0.  1.  C.  de  aoqtiir.  poasess.  (7.  33),  §.  5.  J.  per  qaas 
person.  (3.  9).  Die  letzte  SteUe  leitet  ^eaen  Satz  Toa  der  vorlierge- 
headen  CenstitaUon  des  Sererue  ab.    Alleta  er  iet  Xlter.    Maa  eehe ' 
auok  RadorfF  ia  Savigay  Zettaehr.  X.  119. 

94)  Cicero  Topio.  9.,  Feetoa  postlitnialiiaa,  fr.  2.  3.  19.  80.  30. 
D.  de  captiv.  (49.  15),  c.  10.  12.  19.  C.  de  postiiin.  (8.  61).  Mao 
sehe  dazu  llclöe  lus  postliminii  S.  143 — 160. 

95)  Fr.  12.  §.  7.  8,  D.  de  captiv.  (lH.  IT)). 

96}  Featu»  v.  ambituB,  Varro  de  ling.  lat.  V.  22.,  Tacit  ann.  XV. 
43.,  fr.  14.  D.  de  serv.  praed.  nrh.  fS.  2),  c.  9.  11.  12.  §.  1,  2.  3.  4. 
0.  13.  C.  de  aodif.  priv.  (H.  10),  nov.  lust.  60. 

Ü7)  Strabo  V.  3.  §.  7.  p.  235  Caaaul).,  Sucton.  Octav.  89-,  Tacit. 
ann.  XV.  43.,  Aurel.  Victor  opit.  27.,  fr.  1,  17.  D.  de  novi  oper. 
nunc.  (39.  1),  o.  1.  12.  §.  2.  3.  0.  13.  C.  de  aedif.  priv.  (8..  10). 

98)  C.  3.  12.  §.  1.  C.  de  aedlf.  priv.  (8.  10). 

99)  Sucton.  Vcspaa.  6.,  Aurel.  Victor  epit.  18.,  fr.  7.  D.  de  off. 
praesid.  (1.18),  fr.  46.  D.  de  damno  infect.  (39.  2),  c.aa  de  aedlfie. 
priv,  (8.  10). 
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Ftt88  Ett  den  Grebäuden  des  Kaohbarn  hm^^°),  die  Verord- 
nung der  zwölf  Tafeln  wider  die  Vmdlcation  des  in  einem 

fremden  Hause  oder  Weinberg  verbauten  Materials  *®*),  die 
Erlasse  des  Senates  und  der  Kaiser  wider  den  Verkauf 
von  Häusern  auf  den  Abbrucli  ^^-)  und  wider  das  Heraus- 
brechen der  mai'mornen  Zierrathen  ^^*).  Ferner  mussten 
an  der  GrXnae  die  Nachbarn  ihre  B&ume  bis  anf  die  Höhe 
von  fünfzehn  Ftiss  behauen  ^^*),  einen  Uber  ein  GebKude  hin- 
tiberragenden  Baum  auf  Verlangen  selbst  ganz  umhauen  ^^^), 
und  gegenseitig  einen  um  den  anderen  Tag  das  Auflesen 
der  herübergefallencn  Früchte  dulden  ^°^).  Auch  gab  es 
mehrere  Belästigungen  des  Grundeigenthnms  zum  Vortheil 
der  öffentUdien  AqnSducte^^^)  und  der  Wege,  "wenn  bei 
dem  Hmitirten  Lande  ein  zum  öffentlichen  Wege  bestimm* 


100)  Cicero  de  legib.  I[.  Ül.,  fr.  3.  §.1.  ü.  de  raortuo  infer.  (11.  8). 
Man  bezieht  hieher  auch  das  fr.  13.  D.  fin.  regund.  (10.  1).  Allein 
diese  Stell«  verweUt  nieht  aaf  etne  gaselsUche  Yonelirirt,  sondern  auf 
das ,  WAS  etwa  duroh  PrivatObereinkaaft  8elirtftlteh  festgestellt  wXre. 
Man  Mite  Rudorff  In  SUviguy  Zviteohr*  X.  886. 

101)  Festus      tignum,  fr.  1.  2.  D.  de  tigno  iunoto  (47.  8). 

102)  Darauf  bezog  sich  das  SC.  lIosidiÄnuni  unier  Claudius  (803) 
uml  für  einen  »peciellen  irail  d;i;  SC  Volubianum  unter  Neio  (809), 
Einen  neuen  verbesserten  ikbdruck  gab  Mommsen  Epigraph..  Analekten 
27  (Beriohte  dar  SScht.  QeMllsoh.  der  Wlssensoh.  1866.  S.  372—277). 
Üat  ecUatert  ist  d««  Ent«  Ton  Baehofen  Ausgew.  Lehren  S.  186 — 
227).  Andere  Zeagniaae  über  jene  Verbote  geben  fr.  92.  D.  de  eontr. 
eml  (la  4) ,  fr.  48.  P.  de  denn,  Infeet.  (89.  2),  e.  2.  C.  de  »edif. 
pnT.  (8.  10). 

108)  Fr.  41.  §.  1—18.  D.  de  leget  t  (80),  e.  2.  6.  7.  0.  de  eedif. 
pdr.  (8.  1(Q.  Genea  lind  beide  Funkle  behandelt  tod  Dirksen  SetU 
pteret  hiateilee  Augnetee  S.  146—189. 

104)  Fr.  1.  f.  7.  D.  de  erbor.  caedend.  (43.  27),  Paul,  senl  ree. 
V.  6.  §.  13.|  e.  1.  C.  de  interd.  (8.  1). 

106)  Fr.  1.  pr.  §.  1—6.  D.  de  arbor.  eaedend.  (43.  27). 

106)  Pliniitt  hUt.  nat.XYI.  6(6),  fr.  uo.  D.  de  glande  leg.  (48.28). 
Ueber  den  Anedruek:  tertio  quoqne  die,  beeteht  eine  grosse  Gontro- 
^erte.   Die  Llteraiur  deraelben  giebt  Rein  PiiTatreeht  S.  220. 

IVJ)  Frontin.  de  aqnae  duet  126.  127. 
ITettcr  Bta.  IUeht9g§KklchU,  Dritte  Auf»  IT.  18 
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ter  limes  «uf  eine  Villa  sticss  ^^^) ,  oder  über  einen  anm 
Wege  unbrauchbaren  Boden  lief  ^*^*). 

575.  üebrigens  gab  es  Sachen,  auf  welche  die  Grund- 
sätze des  Privateigentlmms  gar  keine  Anwendung  fanden. 
Von  dieser  Art  sind  zunächst  diejenigen^  woran  ihrer  phy- 
sischen Natur  nach  ein  ausschliessliches  ßccht  ganz  unmög- 
lich ist;  -wie  die  Luft^  das  Meer  ^^^).  Femer  gehören  dahin 
diejenigen^  die  vom  Staate  dem  allgemeinen  öffentlidien  Ge- 
brauche überlassen  sind  ^^^).  Diese  waren  eu  diesem  Zwecke 
durch  mancherlei  Interdicte  geschüut;  so  die  ßenuiziiug 
der  öffentlichen  Plätze  und  Wege^^-),  der  öffentlichen 
Flüsse  und  Ufer  ^^^)^  Ferner  gehörten  dazu  diejenigen  Sa- 
ehen^  welche  nach  den  Begriffen  des  göttiichen  Rechts  zu 
beurtfaeilen  waren,  die  geweihten  und  religiösen  Sachen  ^^^). 
Diesen  wurden  die* befriedeten  Sadien  gleich  geachtet*"). 
Endlicli  gab  es  auch  Sachen,  die  unter  dem  mensclilichen 
Recht  aher  doch  nicht  im  Privateigenthum  standen,  so  die 
Sachen  des  römischen  Volks,  das  Vermögen  der  Commtt- 
nen  ^*^).  Alle  diese  Sachen  ,  die  consecrirten  und  re- 
ligiösen Orte"*),   der  ager  publicus"^),  die  öffentli- 


108)  Sioiilus  Flaccus  de  contlio.  agror.  p.  15b.,  Hyginus  de  con- 
dio.  agror.  p-  1*1. 

109)  Frontin.  do  controv.  p.  24.  58.,  Agennius  de  controv.  p.  89. 

110)  Fr.  2.  D.  de  diTit.  rar.  (1.8),  pr.  §.  1.  J.  de  rer.  divis.(2.1). 

111)  Fr.  8.  |.  1.  fr.  3.  4.  5.  D.  de  diTw.  ror.  (1.  8),  fr.  8.  4.  D. 
ne  qvid  m  looo  pnbL  (4$.  8),  §.  2—6.  J.  de  rer.  di^s.  (?.  1). 

112)  Fr.  1.  D.  de  looi«  et  itfaer.  publ.  (48.  T),  fr.  1.  2.  D.  ne  quid 
in  looo  pvbl.  (43.  8),  fr.  1.  D.  do  yit,  puU  (43.  11). 

138)  Gaiai  IV.  159.,  fir.  1.  2.  8.  D.  de  flumhi.  (48.  12) »  fr.  1.  D. 
ne  quid  in  flumine  (48.  18),  fr.  1.  D.  vt  in  flamine  (48.  14),  fr.  1.  D* 
do  ripa  (43.  15). 

114)  Gaiuall.  2-7.  9.,  fr.  1.  pr.  fr.  6.  §.  2.  D.  de  divis.  ter.  (1.8), 
§.  7.  J.  de  rer.  divis.  (2.  1).  Man  »ehe  §.  159.  161.  313. 

115)  Man  sehe  Buch  T.  Kap.  XVIII.  Note  215. 

llf!)  Oaias  IF.  10.  11.,  fr.  1.  pr.  fr.  6.  §.  1.  D.  do  divw.  ror.  (1.8), 

§.  6.  J.  de  rer.  divis.  (2,  1). 

117)  Kr.  9.  !>.  de  usurpat.  (41.  3). 

118)  G.iius  I[.  48.,  Cicero  de  legib,  II.  24.,  Declam.  do  harusp. 
rasp.  14.,  Frontin.  do  controv.  p.  ö(). 
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chen  Wege  ^^^)  >  konnten  natürlich  auch  nicht  usucapirt 
werden. 

576.  Ein  eigenthümlicheB  VerhSiltmaB  bestand  an  der 
GrSnse  nachbarlicher  Grundstücke  ^'^).  Diese  war  nach  einer 

Bestimmung  der  zwölf  Tafeln  ^-''),  worauf  die  lex  Mamilia 
fortbaute  ^-^),  auf  eine  Breite  von  fünf  Fuss,  drittchalb 
nach  jeder  Seite >  der  Usucapion  ganz  entzogen  und  in  so 
weit  bei  entstehenden  Streitigkeiten  lediglich  unter  die  Re- 
geln der  GrSnescheidekunst  gestellt  Dieses  Recht  wurde 
auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  und  demgemäss  hier 
bei  den  Gränzcn  die  Präscription  der  Zeit  niclit  gesuittet'-^). 
Uebrigens  v  nr  aber  jener  Gränzraum  im  IMvateigenthum; 
er  wurde  häuüg  als  Fusspfad  benutzt  ^^^),  konnte  aber  auch 
bepflügt  ^*^)  oder  mit  Bäumen  bepflanzt  werden  ^^^).  Von 
dem  System  der  Limitation  war  diese  Bestimmung  der  fünf 
Fuss  im  Ganzen  unabhängig.  Sie  kam  zur  Anwendung, 
wo  eine  Gränze  bestand  oder  neu  sich  bildete;  sowohl 
bei  dem  formlosen  als  bei  dem  vermesseuen  und  assignir- 
ten  Lande  ^^^) ;  bei  diesem,  sowohl  wenn  zwei  Grundstücke 
in  dem  Innern  einer  Oenturie  an  ^nander  stiessen  als 
wenn  zufällig  ein  Linearlimes  zugleich  die  Privatgränze 

119;  rroiitin.  de  oontrov.  p.  50.,  Senec»  epiöt.  Ii). 

120)  Fr.  2.  D.  de  ria  publica  (43.  11). 

121)  DftTon  handelt  Rudorff  GrSnsssolieidaiigsklage  (Saylgiiy  Zeitschr* 
X.  866^363),  R5m.  Feldmesser  II.  485—440. 

132)  Cäeero  de  legr>  I-  21. 

123)  CSeero  de  leg.  I.  21.,  BVoatln.  de  coatroT.  p.  11. 12.  37.  48., 
Hyginus  de  Umit  p.  169.,  Hyginus  de  gener.  oontroT.  p.  126.,  Sien- 
Ins  Flaeoas  de  eondio.  agror.  p.l^,  Hyginus  de  Hmik.  oonstit  p.l69., 
Agennlus  de  controy.  p.  66.  74.,  Aggenns  in  Fronfin.  p.  12. 

124)  Hierauf  beruht  die  Constitniion  Yalentlnlans  von  865  in  der 
Consultatio  vetcriä  iuriscons.  o.  0. 

125)  Hyginus  de  gener.  controv.  p.  126.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  12. 
120)  Nur  in  einigen  Gegenden  war  dieses  beschränkt,  8ioulusFlao> 

CUS  de  condic.  agror.  p.  152. 

127)  Siculua  Flacous  de  condto.  agror.  p.  115. 

128)  Frontin.  de  contror.  p.  43.,  Agennius  de  controv.  p.  74.,  Si- 
culas  J  1  uu  ti8  de  oondic.  agror.  p.  144. 

12\))  Man  aeiio  §.  269. 
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bildete.  Nur  ^wurden  in  diesem  letzten  Falle  die  fünf  Fuss 
als  GrKnzraln  sichtbar  gelassen^  was  sonst  nicht  nSthig 
war***).  Limiten  anderer  Art,  die  ssn  (öffentlichen  Wegen 

dienten  ^^^) ,  gehürten  aber  iiatüilitii;  auch  ^vcnn  sie  die 
Gränze  machten,  imter  einen  anderen  GesicIUspuakt, 

577.  Kine  besomlorc  Seite  der  römischen  Eigenthums- 
lehre bezieht  sich  auf  die  Fälle,  wo  ein  Grundstück  znm 
Tortheil  eines  anderen  Grundstückes  mit  einer  dauernden 
Last  beschwert  ist.  Man  nannte  diese  FXlIe  Servitutes  prae- 
diorum^®^),  und  thcilte  sie  in  Servitutes  praedioruni  iirba- 
norum  und  rusticoruni,  je  nachdem  das  iierräcliendc  Grund- 
stück ein  Gebäude  oder  ein  ebener  Platz  ist^^^).  Von  bei- 
den Arten  gab  es  mannichfidtige  Formen.  Sie  beruhen 
überall  auf  nachbarliehen  ländlichen  und  städtischen  Be- 
dürfnissen,  und  kommen  daher  schon  in  alter  Zeit  vor***). 
Bei  der  Entwicklung  der  Jurisprudenz  kam  es  darauf  an, 
sie  in  eine  feste  Theorie  und  mit  den  Grundgedanken  des 
Eigenthums  in  Einklang  zu  bringen.  Man  reducirte  diese 
Theorie  auf  den  Begri£F  einer  Beschränkung  des  £]gen- 
thums,  kraft  welcher  der  Eigenthümer  des  dienenden  Prä- 
diuiiis  auf  demselben  etwas  unterlassen  oder  leiden  muss, 
was  er  bei  unbcschrnnktem  Eigenthum  vornehmen  oder 
verbieten  könnte  ^^^).  Ferner  führte  der  Verkehr  dazu,  dass 
Einer  an  seiner  Sache  einem  Andren  dauernde  Kutzungs- 
rechte  überliess.  Die  Jurisprudenz  fasste  dieses  in  analoger 
Weise  so  auf,  dass  hier  das  Eigenihum  zum  Vortheil  einer 

130)  Man  sehe  §.  267.  Note  48.  Danach  iat  die  im  Qansen  rich- 
tige Bemerkang  Toa  Rudorff  in  Sat igny  Zefttehr.  X.  863*,  Röm.  Feld, 
measer  II.  486.  au  mcdiftciTen.  Auf  jenen  Fall  besieht  sich  Tlellelcbt 
anch  die  in  der  Note  136.  erwähnte  Betchränkung. 

131)  Man  sehe  §.  267. 

132)  Fr.  1.  D.  de  servit.  (8.  1). 

183)  Fr.  2.  3.  I).  de  servit.  praed.  urhan.  (8.  2),  fr.  !.  2.  D.  de 
seivit  praod.  rast.  (8.  8),  Gaius  epÜ  IL  1.  §.  8.,  pr.  §.  1.  2.  8.  J. 

de  serrit.  (2.  3). 

134)  Cicero  pro  Caecina  2G.,  de  orat.  I.  38.  39. 

135)  Fr.  15.  §.  2,  D.  de  »ervit.  (ö.  1),  fr.  6.  §.  2.  D.  si  servit.  vin- 
die.  (8.  5). 
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Person  beschräDkt  und  ihr  dienstbar  sei ,  und  hat  diese 
Fslle  Servitutes  personarum  genannt  ^'^).  Man  nahm  davon 
vier  Formen  an:  ususfhictus,  usus,  habitatio;  operae  ser- 

vorum^''').  Alle  Servituten  liaben  das  Gemeinschaftliche, 
dass  dabei  das  Recht  als  unmittelbar  gegen  die  Sache  ge- 
richtet zu  denken  ist.  Daher  ist  die  zur  Verfolgung  einer 
Bervitut ,  oder  umgekehrt  zur  Bestreitung  einer  solchen, 
anzustellende  Klage  eine  in  rem  actio  ^^). 

578.  Hinsichtlich  der  Constitnirung  der  Servituten 
wiederholten  aicli  in  analoger  Weise  die  Grundsätze,  die 
bei  der  üebertragung  des  Eigenthums  galten,  nur  mit  der 
Modification,  dass  dabei  als  unkörperliclien  Sachen  von  einer 
Tradition  nicht  die  Rede  sein  konnte  ^^).  Daraus  folgte, 
dass  Busticalseryituten,  die  zu  den  res  mandpi  gehörten, 
nur  entweder  durcli  mancipatio  oder  in  iure  cessio  consti- 
tuirt  werden  konnten,  die  Uebiigen  aber  als  res  nec  man- 
cipi  nur  durcli  in  iure  cessio  ^*^).  Dieses  Recht  wurde  aber 
in  einer  doppelten  Richtung  erweitert.  Erstlich  kam  es 
wohl  häufig  vor,  dass  Einer  einem  Anderen  eme  Servitut 
dnreh  Vertrag  cinritamte  «ad  ihn  ohne  numdpatio  oder  in 
iure  cessio  factisch  in  die  Ausübung  derselben  eintreten 
liess.  Hier  lag  ein  ähnliches  Verhältniss  vor,  wie  wenn  eine 
res  mancipi  blos  tradirt  worden  und  dadurch  in  das  natür- 
liehe  Eigenthum  des  Empfängers  gekommen  war.  Die  Ju- 
risprudenz betrachtete  daher  die  Ausübung  von  der  einen 
und  die  Zulassung  von  der  anderen  Seite  als  Tradition  ^^), 
und  unter  diesem  Gesichtspunkt  wurde  für  eine  solche  Ser- 
vitut der  Schutz  des  Prätors  ^*^},  nämlich  die  Anwendung 

136)  Fr.  1.  D.  de  servlt.  (8.  1). 

1B7)  Dig.  lib.  vn.  tü.  J.  7.  ö.,  Inat.  Ub,  II.  tlt.  4.  6. 

138)  aaiiis  IV.  B. 

139)  Gaius  II.  ly.  28.,  fr.  3.  §.  2.  D.  de  act-  emti  (19.  1). 

140)  Gaius  II.  29.  30.  32.,  Ulpian.  XIX.  11.,  Fragm.  Vatio.  45. 

141)  Fr.  20.  D.  de  servit.  (8.  1),  fr.  1.  §.  2.  D.  de  servit.  praed. 
ru8t.  (8.  3),   fr.  25.  §.  7.  D.  de  usufr.  (7.  1),  fr.  3.  D.  si  usufr.  pe- 

tat.  (7.  6). 

142)  Fragm.  Vatic.  §.61.,   fr.  1.  pr.  D.  quib.  mod.  nsufr«  (7.  4), 
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der  Pubiicianischen  Klage  und  der  Interdicte  gewonnen  ^^). 
Zweitens  entstand  eine  Verlegenheit^  wenn  man  an  einem 
Proyinsialgrundstück  eine  Servitut  bestellen  wollte,  indem 

hier  weder  eine  mancipatio  noch  in  iure  cessio  aiiwcudbar 
war.  Hier  nahjn  man  aber  an,  dass  Servituten  durch  blosse 
Pactioncn  und  Stipulationen  constitiiirt  würden***).  Dieses 
Provinsialrecht  erhob  Jnstmian,  der  Richtung  seiner  Ei* 
genthumsyerSnderungen  folgend^  zur  allgemeinen  Kegel  ^^^), 
80  dass  die  mancipatio  und  in  iure  cessio  auch  in  dieser 
Anwendung  aufhörte.  Auch  die  rublicianisclie  Klage  ist 
dadurch  meistens  uniiöthii»-  geworden ;  doch  ist  sie  noch 
immer  für  den  Fall  wichtig,  wo  Einer  von  einem  Nichtei- 
genthümer  in  gutem  Glauben  eine  Servitut  erworben  hat  ^^). 

579.  Eine  andere  besonders  beim  Ususfructus  vorkom- 
mende Art  der  Errichtung  war  durch  deductio,  indem  der 
Eigenthüraer  bei  der  Veräusserung  der  Sache  an  einen 
Anderen  den  Ususfructus  zurückbehielt  Ein  solcher  Vor- 
behalt hatte  jedoch  diese  Wirkung  nur  dann^  wenn  die  Ei- 
genthumsübertragung durch  mancipatio  oder  in  iure  cessio 
geschah,  wo  also  der  Vorbehalt  mit  in  die  civilrechtliche 
Form  des  Hauptactes  eingeschlossen  war*^^).  Bei  der  Tra- 
dition war  er  ohne  Effect,  selbst  wenn  es  sich  um  eine  res 
nec  mandpi  handelte,  wo  doch  die  Tradition  sur  Ueber- 


fr.  9.  1.  D.  usufr.  ^udmadm*  cav.  (7.  d},  fr.  1.  §.  2,  D.  de  boctU. 
praed.  rust.  (8.  3). 

143)  Fr.  11.  §.  1.  'de  Public,  (ß.  2),  fr.  20.  D.  de  sorvit.  (8.  1), 
fr.  16.  D.  si  servit.  vind.  (8.  5) ,  fr.  1.  9.  D.  de  superfio.  (43.  18)» 
fr.  1.  §.  1.  2.  D.  de  itin.  (43.  19). 

141;  Ciaius  IL  31. 

145)  §.  4.  J.  de  servit.'  (2.  3),  §.  1.  J.  de  usufr.  (2.  4),  fr.  3.  pr. 
D.  de  uaufr.  (7.  1).  Die  Literatur  der  hierüber  bestehenden  Contro- 
"vert>e  üii^lut  :i;an  bei  Rciri  rrivaa-echt  S.  335. 

14G)  Auf  diesen  l  ull  aUelu  iat,  hau  auch  das  in  der  Note  143.  er- 
wähnte fr.  IL  §.  1.  D.  de  Public-  (G.  2)  zu  beziehen,  dessen  äinn  uro 
sprünglich  dln  anderer  war. 

147)  Gaius  IL  33.,  Fragm.  Vatlc.  §.  47.  50.  öl.  Man  sehe  dam 
Dirkaen  Yermiflohte  3olvrlfl«Q  I.  110. 
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tragung  des  quiritischen  Eigentliums  hinreichte  ^^^).  Im  Ju- 
stiniaDtschea  Recht  hat  natürlich  auch  diese  Beschränkung 
aufgehört  ^^).  Ferner  enstanden  Servituten  durch  Legate  ^^'*). 
Vermächtnisse  eines  Usnsfnictus  am  ganzen  Vermögen  wer- 
den schon  früh  er\vabnt^"'^^),  und  gaben  Veranlassung,  dass 
'durch  ein  Senatusconsuit  der  Ususfructus  in  einer  gewissen 
Art  auch  an  solchen  Sachen  zugelassen  wurde;,  die  durch 
den  Grebrauch  consumirt  werden  ^'>').  Noch  eine  £ntäte- 
hungsart  war  die  Adjudication  in  Theilungsklagen^''),  und 
die  Festsetzung  bei  der  Division  und  Assignation  der  Staats- 
ländercien.  Denn  bei  dieser  wurden  nicht  nur  die  vorhan- 
denen Grundgerechtigkeitea  sorgfältig  aufrecht  erhalten  '^^)| 
sondern  auch  den  eingeschlossenen  Grundstücken  in  der 
Uitte  der  Centurien  der  Zutritt  und  die  Wasserleitung  über 
das  nachbarliche  Grebiet  als  Servitut  beigelegt  ^^^).  Ein  Er- 
werb  der  Servituten  durch  Usucapion  galt  nicht  ^^''),  und 
zwar  wird  eine  lex  Scribonia  erwähnt,  welche  diese  Usu- 
capion aufgehoben  haben  solP^^).  Durch  die  Jurisprudenz 
wurde  jedoch^  wenigstens  bei  den  Prädialservituten^  der 
lange  Zeit  hindurch  erweislich  statt  gefundene  Gebrauch 


148)  Fragm.  Yatie.  &  47. 

149)  Daher  Ist  hier  tradere  gesetett  wo  sonst  mandpace  stand, 
Fragm.  VaÜe.  §.  80.,  (t.  3.  §.  1.  D.  de  uaufr.  aoereio.  (7.  2). 

150)  Fr.  3.  pr.  fr.  6.  pr.  D.  de  uaufr.  (7.  1),  f.  4«  J.  de  servit 

(8.  3),  §.  1.  J.  de  UBUfr.  (2.  4). 

151)  Cicero  pro  Caeoina  4.,  Topic.  3. 

152)  Ulpian.  XXIV.  26.  27.,  fr.  1— ö.  D.  de  vuair,  ear.  rer.  (7. 5), 
§.  2.  J.  de  usufr.  (2.  4). 

153)  Fr.  6.  §.  1.  D.  de  usufr.  (7.  1),  fr.  22,  §.  3.  D.  fanül.  heie. 

(10.  2;,  Fragtn.  Vatic.  §.  47. 

154)  Siculuä  Flaooiu  de  condio.  agroc.  p.  157.,  Uygiaus  de  coa- 
dio.  agror.  p.  120. 

155)  Siculas  Flaccus  do  coudic.  agror.  p.  IIG.  152. 

156)  Fr.  14.  pr.  D.  de  aervit.  (8-  1),  fr.  43.  §.  1.  D.  de  acq.  rer, 
dorn.  (41.  1).  Dawider  ist  auch  nicht  Paul.  sent.  rec.  I.  17.  5.  2. 

157)  Fr.  4.  §.  29.  D.  de  usurp.  (41.3).  Ueber  das  Alter  und  den 
Umfang  dieser  lex  ist  nichts  Gewisses  zu  ermitteln.  Man  bebe  dar- 
ttber  Unterholzner  Verjährungalehre  II.  §.  195—197. 
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wio  ein  Rechtätitel  behandelt  und  daraus  ein  Klagreckt  er 
thealt 


Kittes  Kapitel. 
Geschichte  des  Grundeigenthums. 


580.  Die  ZubUiiulc  des  Grund  und  Bodens  haben  bei 
den  Körnern  mancherlei  Wechsel  erfahren,  und  dieser  hat 
auch  auf  den  Zustand  der  Personen  zurückgewirkt.  Doch 
ist  dieses  nicht  in  dem  Grade  vie  bei  den  Germanen  der 
Fall  gewesen^  aus  einem  dreifachen  Grunde.  Erstens  ^  eil 
an  dem  Grundbesitz  nicht  so  ausschliesslich  die  höheren 
Freiheitsrechte  hafteten.  Zweitens  ^veiI  der  Begriff  und 
die  hohe  Bedeutung  der  Civität  die  Ausbildung  besonde- 
rer mit  dem  Grundbesitz  zusammenhängender  Standesun- 
terschiede danieder  hielt.  Drittens  yreil  die  stufenweise  Er- 
weiterung der  römischen  Herrschaft  dem  römischen  Staats- 
leben immer  neue  Mischungen  zuftihrte.  Eine  Geschichte 
des  römischen  Grundbesitzes  kann  daher  nur  zwei  Punkte 
zum  Gegenstand  haben  :  die  Parcellimn"^  des  Grund  und 
Bodens;  und  die  Benutzungsformen  desselben.  Beide  grei- 
fen aber  mehrfach  in  einander. 

581.  Hinsichtlich  des  Grund  und  Bodens  bestand  seit 
den  ältesten  Zeiten  der  Unterschied  zwischen  demjenigen, 
der  im  Eigentüum  des  Staates  und  dem ,  der  im  Eigen- 
thum der  Privaten  war.  Letzterer  erscheint  an  den  kleinen 
Heredien ,  woran  sich  in  Verbindimg  mit  dem  römischen 
Famüiengeiste  zunSchst  das  EigenthUmliche  des  bSuerlichen 
Grundbesitzes  entwickelte      An  sie  schlössen  sich  in  er- 

158)  Fr.  10.  D.  si  servit.  vind.  (8.  6),  fr.  1.  §.  23.  D.  de  a^ua  et 
«q.  pluv.  arc.  (39.  3)|  fr.  5.  §.  3.  D.  de  itin.  (43.  19) ,  o.  1.  2.  G.  d« 
aarvlt.  (8.  H). 

1)  Man  sehe  §.  18. 
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weiterten  Verhältnissen  die  plebejischen  Assignationen  *) 
und  die  Landloose  bei  der  Gründung  der  Colonien  an^). 
Unstreitig  faad  man  bei  den  in  das  römische  Bürgerrecht 
aufgenommenen  italischen  Völkern  ähnliche  Verhältnisse 
parcellirten  Grundbesitzes  vor.  Durch  die  Macht  des  Fa> 
miliengcistes  wurden  die  bäuerlichen  Besitzungen  vor  über- 
mässiger Zersplitterung"*),  durch  die  Ordnung  der  Intestat- 
erbfolge und  durch  die  zugelassene  Möglichkeit  von  Thci- 
lungen  aber  audi  gegen  allzu  grosse  Anhäufung  geschützt 
Im  Iiaufe  der  Zeit  nahm  allerdings  der  Landbau  einen 
grösseren  Zuschnitt  an;  doch  gieng  derselbe  nodi  nicht 
über  das  Mass  hinaus-'').  Die  Anhäufung  grossen  Grund- 
besitzes in  derselben  Hand  zeigte  sich  erst  in  den  Provin- 
zen in  Folge  des  dem  römischen  ^peculationsgeiste  dort 
eröf&eten  grossen  Feldes  dann  auch  in  Italien,  und  es 
wurden  alsbald  auch  die  nachtheiligen  Rückwirkungen  auf 
die  Zustände  der  Bevölkerung  sichtbar').  Unter  den  Kai* 
sern  trat  Jcuos  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  in  den 
kolossalsten  Dimensionen  hervor®).  Insbesondere  siad  die 
Senatoren  und  senatorischen  Geschlechter  als  die  Inhaber 
ung^euerer  Besitzungen  in  Italien  und  in  den  Provinzen 
zu  denken  Daneben  gab  es  aber  auch  vielen  kleinen 
Grundbesitz,  wie  schon  die  Vorschriften  über  die  Gränz- 
raine  anzciLreii  ,  und  für  das  iiiniric  Land  die  Assigna- 
tionen bei  den  vielen  Militärcolonien  beweisen  ^^).  Doch 
lag  später  in  den  Verhältnissen  etwas,  welches  das  kleine 
Grundeigenthnm  erdrückte^*). 

2)  Man  sehe  §.  36.  61. 

3)  Man  sehe  §.  217.  220. 

4)  Man  sehe  §.  200. 

5)  Man  sehe  §.  198- 

6)  Man  sehe  §.  23<>. 

7)  Man  sehe  §.  2b2. 
S)  Man  sehe  §.  344. 

9)  Maa  sehe  §.  281.  87S.  878. 

10)  Man  sehe  |.  576. 

11)  Man  sehe  §.  969.  816.  888. 
18)  Maa  sehe  i  488. 
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582.  Was  die  ßenutzungsformen  des  Grund  und  Bo- 
dens betriü't^  so  bmachte  der  Elgonthümer;  wenn  er  nicht 
selbst  benutzen  voUte^  dazu  die  Form  der  Verpachtung^). 
Diese  ist  jedoch  fiir  die  Fälle  nicht  gcelguet ,  wo  der  £i- 

genthümer  der  Staat  oder  eine  öffentliche  Corporation  ist, 
indem  hier  dessen  Interesse  dahin  jjeht ,  die  Verpachtung 
auf  lange  Fristen  zu  stellen,  und  nicht  selbst  mit  der  Ver- 
tretung der  Sache  gegen  Dritte  behelligt  zu  werden,  son- 
dern diese  dem  Pächter  selbst  in  die  Hand  zu  legen.  Duroh 
die  vom  positiven  Recht  diesem  gewährte  in  -  rem  actio  er- 
hält dann  dessen  Recht  einen  dinglichen  unmittelbar  gegen 
das  Grundstück  gerichteten  Charakter.  Ein  solches  VerhUlt- 
niss  muss  zunächst  bei  den  possessiones  am  ager  publicus 
statt  gefunden  haben  ^^).  Zu  deren  Schutz  dienten  un3tx:^itig 
nicht  blos  Interdicte  ^  sondern  auch  eine  eigene  Klage, 
welche  wir  nicht  mehr  kennen  ^^).  Dasselbe  Verhältniss  trat 
ein  an  den  Stücken  des  ager  publicus^');  au  den  Grund- 
stücken der  Priestercollcgien  ^^)^  und  nn  denen  der  städti- 
schen Communcn  ^ -) ,  die  gegen  einen  Grundzins  in  Zeit- 
oder Erbpacht  gegeben  wurden.  Hier  hatte  der  Grund- 
pächter während  der  Dauer  seines  Rechts  wie  ein  Eigen- 
thümer  eine  Klage  gegen  jeden  Besitzer,  selbst  gegen  die 
Commune       Insbesondere  bei  den  Krbzinsgütern;  welche 


18)  Man  sobe  §.  198.  844. 

14)  Man  sehe  §.  la  37.  38.  39.  182.  238.  308. 

15)  Ittflbesondoro  das  interdiotum  d«  loeo  publioo  liraendo>  Dig« 
XLUI.  9. 

16)  Niebühr  hat  die  sttoh  von  Savigny  gebilligte  Meinung  aufge- 
stellt» die  Intecdieto  seien  ursprünglich  specifisoh.  die  aam  Sehats  der 
possessio  am  ager  publicus  bestimmten  Klagen  gewesen«  Allein  «die- 
ser Ansicht  fehlt  jeder  feste  Halt  unfl  dazu  passt  «He  alte  Form  f^eä 
Interdictprocesses ,  wio  wir  sie  nun  kennen,  in  keiner  Weise.  Mehr 
Über  diese  anfmcht^aru  Controverse  giebt  Kein  Frivatreoht  Ö.  192. 

17)  Man  sehe  §.  37.  Note  4. 
lö)  Man  sehe  §.  155).  300. 

19)  Man  sehe  uOf). 

20)  Fr.  3.  §.1.  fr.  2.  o.  D.  si  ager  i^eotig.  (6.  3).  Dt«  Klage 
hiesa  acüQ  vcctigalis,  fr.  15.  §.  26.  D.  de  d«Bino  Inf.  (39.  2). 
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spSter  Torsugsweise  Vectigaiäcker  genannt  wurden^'),  stellte 
sich  das  Becht  des  GürandpSchters  fast  yrie  £igenthum  dar,  - 
und  es  wurde  unter  den  Juriäten  darüber  gcstiitten,  ob 

eine  solche  Verpachtung  nicht  eher  ein  Verkauf  genannt 
■werden  sollte  --).  Der  bzinsmann  ersvarb  das  Eigenthum 
au  den  Früchten  schon  durch  die  Separation  nicht  erst  durch 
Perception^^);  das  Grundstück  wurde  ihm  als  Grundbesitz 
angerechnet ;  er  durfte  dasselbe  verkaufen'^);  verpflbi- 
den**),  vermachen ;  er  konnte  Servituten-,  Gränz-  oder 
andere  zum  Gruudcigenthum  gehörende  Klagen  anstel- 
len ;  und  nach  seinem  Tode  wurde  das  Grundstüclj  als 
Theü  seines  Kachlasses  behandelt-^).  Immer  trug  jedoch 
das  ihm  und  durch  ihn  einem  Andern  verliehene  Kectit  die 
Bedingung  der  richtigen  Zinszahlung  in  sich^^) ;  auch  war 
das  Grundstück  des  Grundzinses  wegen  untheilbar '*^). 

583.  Der  Anwendung  dieser  Benutzung^form  boten 
in  der  Kaiserzeit  die  grossen  Gmndbesitzungen  des  Fiscus, 
die  zum  Theil  vom  alten  ager  publicus  in  den  Provinzen  , 


21)  Fr.  1.  pr.  D.  ti  ager  vectig.  (6.3).  Früher  hicssen  agri  veoti- 

gales  aucli  dio  in  Zeitpacht  gege^ienon  Zinsgüter,  Hyginus  de  couüc. 
agror.  p.  116.  Von  Bei  len  &ini  aber  die  Orun  lötiicke  der  i^ivaten 
in  flen  l'rovinzen  wolil  zu  UQterscheiden ,  welche  von  der  auf  ihnen 
ruhenden  Grundöteuer  auch  agri  vecügales  genannt  wurden  (§.  BüiG. 
Note  49).    Von  diesen  i«t  hier  nicht  dio  Bodo. 

22)  Gaiud  m.  145. 

Fr.  25.  §.  1.  D.  de  usur.  (22.  1). 
24 J  Fr.  15.  ^.  i.  D.  4111  ^atibdare  (2.  8). 

25)  riiüiua  epist.  Vll.  18. 

26)  Fr.  16.  §.  2,  D.  de  pignor.  (13.  7),  fr.  31.  J).  de  pignor. 
(20.  1). 

27)  Fr.  71.  §.  5.  6.  D.  de  legat  (30),  fr.  219.  D.  de  verb.  sign. 
(60.  16). 

28)  Fr.  16.  D.  de  »errii.  (8.  1),  fr.  i.  §.  9.  D.  fln.  reg.  (10.  1), 
fr.  28.  §.  1.  D.  de  a^aa  et  aq.  piuv.  (39.  3). 

29)  Fr.  10.  D.  famil.  liere.  (10.  2). 

30)  Gatas  III.  145.»  0.  1.  C  de  admia.  rer.  publ.  (11.  30)»  fr.  31. 

D.  de  pignor.  (20.  1).  ^ 

31)  Fr.  7.  pr.  D.  oemmuni  divid.  (10.  3). 
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herrührten  ^^),  und  die  der  Magnaten  eine  VerÄnlassung 
dar.  £s  kam  nun  dafür  der  Auadruck;  Emphyteusen  auf^^); 
das  BechtsYerhSltaiss  blieb  im  Wesentlicheii  dasselbe 
Nach  dieser  Rechtsform  wurden  seit  Constantin  besonders 

auch  die  Reichs-  und  Patrimonialgüter  ausgeliehen^^), 
und  deren  Natur  durch  Zeno  genauer  bestimmt^®).  Durch 
die  dadurch  festgesetzte  Erblichkeit  einerseits  und  UntheiU 
barkeit  des  Gnies  andererseits  war  doch  £(ir  die  Erhaltung 
eines  Bauemstandes  einigermassen  gesorgt  Eine  andere 
sowohl  bei  den  Reichsgütern  ala  bei  Privatbesitzungen  ge- 
brauchte Verleihungsform  war  der  Colonat  "). 

584.  Noch  eine  eigenthümliche  Benntzungsform  des 
Grund  und  Bodens  war  das  Eechtsyerhältniss  der  super- 
ficies     Dieses  bestand  darin,  dass  der  EigenthÜmer  eines 

Grundstückes  die  Oberfläche  desselben  eincra  Anderen  zu 
einem  bestimmten  Gebrauche,  namentlich  um  sich  darauf  ein 
Gebäude  zu  errichten,  auf  lange  Zeit  oder  für  immer  ge- 
gen ein  entweder  ein  für  allemal  oder  jährlich  zu  zahlendes 
Solarium^  concedirte*  HiefUr  er&nd  das  prStorische  Edict^ 
um  eine  Lücke  des  Civih*echts  auszufüllen,  ein  eigenes  In- 
terdict  und  eine  .dinaliclie  Klage  ^^V  Gewiss  kam  ein  sol- 
ches Verhäitniss  besonders  an  Grundstücken  des  Staates 


32j  Mau  öohe  §.  328.  332. 

33)  C.  13.  C.  de  praorl.  (5,  71). 

34)  Rubr.  tit.  D.  6i  ager  veotig.  (6.  3),  fr.  15.      I.D.  qat 
tisd.  (2.  8). 

35)  Gothofr.  Parat,  ad  C.  Th.  X.  3.  Man  vergleioke  dazu  §.413. 

36)  C.  1.  2.  3.  C.  de  iure  emphyt.  (4.  66),  §.  3.  J.  looaü  (3.24), 
nov.  7.  0.  3.  7.,  nov.  120.  o.  1.  5.  6.  8.  11.    Zwei  Urkunden  über 

die  ConsUiuif uiig  einer  otnphyteusfs ,  nämlicli  die  Praestaria  dea  Ver- 
leihern und  die  I  xecuria  dea  ii^rbziuümauues  üteiieu  bei  angenberg 
tabulae  n.  61.  62. 

37)  Man  sehe  §.  422. 

38)  Davon  handelt  NiegolewsU  de  iure  superficiario.  BonuM  1815. 

39)  Fr.  1.  2.  D.  de  superfio.  (43.  18),  fr.  73.  §.  1.  fr.  74.  75.  D. 
de  rel  ^d.  (G.  1) ,  fr.  3.  §.  7.  B.  vA  pÖMid.  (48.  17),  h.  16.  §.  S. 
D.  d»  pigQor.  (20.  1). 


Digitized  by 


Kap.  XII.   Obligationen  und  Actionen.  205 


oder  einer  Stadt  ror^^).  Uebrigens  ist  aber  über  die  Ge- 
schichte dieser  Lehre  nichts  Gewisses  m  ennitteln. 


Zwölftes  Kapitel. 
Von  den  Obligationen  und  Actionen. 


585.  Ein  anderes  Gebiet  des  römisclirn  Rechts  be- 
greift die  Regeln,  wonach  der  bürgerliche  Verkehr  mit 

'  den  darans  hervorgehenden  mannichfaltigen  Forderungen 
lind  Schulden  geordnet  war.  Dasselbe  seichnet  sidi  eben 
so  sehr  diircli  seine  Reichhaltigkeit  als  durcli  seine  feine 
juristische  Ausbildung  aus.  Die  Jurisprudenz  fand  dabei 
einen  theils  auf  nationalen  Eigenthümlicbkeiten  theils  auf 
dem  ins  gentium  beruhenden  Stoff  vor^  und  wusste  den- 
selben vortrefflich  zu  verarbeiten.  Das  was  darin  dem  ins 
gentium  angehört  bietet  als  auf  der  Natur  der  Sache  be- 
ruhend der  historischen  Darstellung  wenig  dar.  Für  die 
Rechtsgeschichtc  bleibt  hauptsächlich  nur  zweierlei  übrig. 
Erstens  die  Betrachtung,  wie  das  positive  Recht  durch  die 
Erweiterungen  des  KlagsystemB  den  fortschreitenden  Be- 
dür&issen  des  Verkehrs  zu  genügen  bemüfit  war.  Zweitens 
die  Darstellung  der  eigenthümlich  römischen  Vertrags-  und 
Verkehrsformen. 

586.  Man  muss  dabei  von  dem  Begrift  der  obligatio 
ausgehen.  Der  Stoff  einer  solchen  ist  nach  römischer  An- 
schauung eine  persönliche  Leistung,  wozu  Einer  einem  An- 
deren verbunden  ist^).  Ihr  gegenüber  steht  der  Begriff  der 
solutio ;  und  diese  muss  sich  in  einer  gewissen  Weise  bei 


40)  Ein  schönes  Beispiel  giebt  eine  Inschrift  von  103  Orelli 
T.  r.  n.  39.,  Brunä  Fontes  p.  91.  Erläutert  ist  iliedel^^e  von  Rudorff 
in  Savigny  Zdltschr.  X.  219 — 23ö.|  Mommsen  in  Savigny  Zeitschr.  X.V. 
336—341. 

1)  Fr.  3.  pr.  D.  de  oblig.  (i4.  7). 
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jeder  obligatio  finden;  denn  wenn  Einer  iiamer  ins  Unbe- 
stimmte hin  leistet,  ohne  doch  solvirt  zu  werden^,  so  muss 
man  nicht-  sagen^  er  ist  obligirt,  sondern  er  dient  Damit 
aber  Einer  -wirklich  obligirt  genannt  werden  könne ,  muss 
ein  Zwang  auf  Erfüllung  gt?gen  ihn  möglich  sein;  denn 
wenn  er  darin  blos  von  seinem  Willen  abliUngt^  so  ist  er 
juristisch  nicht  gebunden,  sondern  frei.  Möglichkeit  des 
Zwangs  geht  aber  hier  nicht  -wie  bei  den  GewaltycrhlUt- 
nissen  auf  die  Selbsthülfe,  sondern  auf  die  Mitwirkung  der 
Obrigkeit.  Diese  aber  ist  durch  das  positiTe  Recht  eines 
jeden  Staates  bedingt-),  Avelclics  festzusetzen  hat,  ob  ein 
Klagrecht,  eine  actio  in  diesem  Sinne  ^^),  statt  finden  solle 
oder  niclit.  Obligatio  und  actio  gehören  also  so  -wesentlich 
zusammen  y  dass  -wenn  ein  Verhältniss  Alles  mit  der  obli- 
gatio gemein  hat;  nur  die  Klagbarkeit  nichts  dabei  juristisch 
nicht  von  einem  Gläubiger  oder  Schuldner  geredet  werden 
kann  '•).  Moralisch  betrachtet  sind  aber  allerdings  Verhält- 
nisse möglich,  wo  man  auch  ohne  äusseres  Zwangrecht  den 
Ausdruck  obligatio  brauchen  kann^  in  so  fem  man  dabei 
das  Gewissen  des  Schuldners  selbst  als  das  Zwingende 
betraditet.  Einen  solchen  Fall  nannten  die  Rdmer  eine  na- 
turalis obligatio,  im  Gegensatz  der  klagbaren  bürgerlichen^). 
Solche  natürliche  Obligationen  kamen  ursprünglich  gewiss 
vor  Gericht  nicht  in  Betracht.  Bei  der  fortschreitenden  Ent- 
wicklung der  Jurisprudenz  und  der  Sitten  wurden  ihr  aber 
auch  juristische  Wirkungen  beigelegt;  zwar  kein  volles  Klag- 
recht, doch  aber  die,  dass  der  PrStor  daraus  Ezceptionea 
gestattete^).  Diesen  Grundsatz  haben  die  Juristen  beson- 
ders in  der  Anwendung  auf  die  Obligationen  der  Knechte, 

2)  Pr.  J.  de  oblig.  (3.  13). 

3)  Fr.  51.  D.  de  ohlig.  (44.  7). 

4)  Fr.  41.  D.  de  pecul.  (15. 1),  fr.  IG.  §.4.  1).  de  MeiuÄS.  (46. 3), 
fr.  10.  108.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

5)  Fr.  1.  §,  1.  D.  de  noTat  (46.  ü; ,  it.  84.  §.  1.  D.  de  reg.  iur. 
(50.  17). 

6)  Fr.  19.  pr.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  6),  fr.  7.  §.  4.  D.  de  pact. 
(2.  14). 
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HauBsbline  und  Pupillen  auf  eine  feine  kunstmäsaige  Weise 
durchzuführen  verstanden 

587.   Die  Leiätnngr,  warauf  die  obligatio  geirichtet  ist, 

ninss  positiver,  Art  srfii^).  Die  Vcrpfliclitiuig  Etwas  zu  un- 
terlassen ist  keine  eigeiitliclie  obligntio,  weil  man  sich,  so 
Innge  man  untcrlUsst,  in  einem  beständigen  Zustand  von 
Erfüllung  befindet,  ohne  doch  solvirt  zu  werden.  Dieses 
ist  also  strenge  genommen  ein  RechtsverhSltniss  eigenthüm- 
lieber  Art'),  und  es  ist  nur  der  Armuth  der  Sprache  bei- 
zumessen, wenn  bei  einem  solchen  Zustande  zuweilen  von 
einem  übiigirtsein  geredet  wu*d^^).  Die  eigentliclie  obligatio 
tritt  hier  erst  ein,  wenn  der  eingegangenen  Verpflichtung 
zuwider  gehandelt  worden,  indem  auch  erst  dann  eine  ac- 
tio, nlimlich  auf  das  Interesse  oder  auf  die  bedungene 
Sti-afe  gegeben  ist  ^*).  Alle  Arten  von  positiven  Leistungen 
reducirten  aber  die  Römer  auf  zwei  ßegriife,  auf  ein  Ge- 
ben oder  ein  Thun  ^^).  Geben  heisst  hier  nicht  jedes  Ue- 

7)  Man  »oho  §.  470.  17:5.  541.  552. 

8)  Fr.  n.  pr.  IX  de  oblig.  (44.  7),  pr.  J.  de  xevh.  obl.  (3.  15). 

9)  Dieses  sollte  auch  in  den  systoniatisclien  Werken  schärfer  aU 
gewöhnlich  geschieht  hervorgehoben  und  schon  im  allgemeinen  Theil 
bei  der  Classification  der  Rechtsverhältnisse  bemerklich  gemacht  werden. 

10)  Fr.  13.  pr.  D.  comm.  praed.  (8.  4),  fr.  36.  pr.  D.  do  verb. 
obl.  (45.  1). 

11)  Fr.  6.  7.  D.  de  aerv.  export.  (18.  7) ,  fr.  2.  §.  5-  G.  fr.  85. 
§.  3.  D.  dd  verb.  obl.  (46,  1) ,  §.  7.  J.  de  verb.  obl.  (3.  15).  Ea  ist 
wie  bei  d«i  Delioten  f  wo  die  obligatfo  oad  setio  erst  enteteht,  weoja 
die  reehtsuridrige  Handlang  wirklioh  begangen  worden.  Yorh«  wird 
man  zum  Beispiel  nioht  sagen  kennen:  die  Menschen  seien  gegen  ein« 
ander  obUglrt,  sioli  nioht  au  bestehlen. 

12)  Dare,  faceroi  fr.  la  §.  1.  D.  de  aoceptil.  (46.  4) ,  Oaias  IV. 
60.  131.  136.,  %"  1.  J.  de  aoüon.  (4.  6).  Zuweilen  wird  anch  gesagt: 
dare,  faeerOy  praesiare,  Oaius  IV.  2.,  fr.  13.  §.  6.  D.  de  aot  emii 
(19.  l)t  fr.  3.  pr.  D*  de  oblig.  (44.  7).  Das  praestare  geht  hier  auf 
die  Fälle,  wo  das  Interesse  oder  eine  Strafe  prXstirt  werden  mnss, 
weil  eine  Vertrags-  oder  rechtswidrige  Handlung  geschehen  ist.  Diese 
Distinction  ist  jedoch  ffir  unseren  Gesichtspunkt  weiter  nicht  erheb- 
lich, weil  jede:*  praestare  auf  ein  dare  oder  facore  hinausgehen  muss. 
Achnlich  n\iv  etwas  enger  ist  die  Erklärung  von  Savigny  System  T!i.  V. 
Beilage  XIY.  ,Nr.  XXYIIL  welcher  das  praestare  auf  die  De- 
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berreichen  einer  Sache,  sondern  dasjenige,  wo  der  Geber 
EigenÜram  an  der  Sache  hat  und  dieses  anf  den  EmpflEnger 

überträgt  ^•'^).  Tiiuii  ist  jede  andere  Thätigkeit,  die  nicht 
Geben  ist.  Ferner  imterseliieden  die  Römer  bei  den  Obli- 
gationen das  certum;  wo  der  zu  leistende  Gegenstand  vdU- 
kommen  bestimmt  ist,  und  das  incertum,  \ro  dieses  fehlt  ^^). 
Zu  dem  Letzteren  gehörten  unter  anderen  die  unk5rperli- 
chen  Sachen  ,  tind  die  auf  ein  Thun  oder  Unterhissen 
gerichteten  Verbindlichkeiten  ^^).  Doch  wurden  diese  durch 
Uinzufüguug  einer  Conventionalstrafe  in  ein  certum  umge- 
wandelt  ^"). 

588.  Die  im  ausgebildeten  römischen  Hecht  vorkorn- 
tuenden  obligatorischen  Verhältnisse  fährte  die  Jurispru- 
denz nach  den  Gründen  ihrer  Entstehung  auf  drei  Klassen 

zurück:  die  aus  Contiacten;  aus  Delicten  und  aus  verschie- 
denen anderen  Begebenheiten  ^^).  Ueber  die  Art,  wie  und 
wann  die  einzelnen  Verhältnisse  klagbar  gemacht  worden, 
sind  aber  die  Nachrichten  sehr  unvollständig.  Die  Klag- 
barkeit der  gewöhnlichen  Geschäfte  des  bürgerlichen  Le* 
bens  beruhte  unstreitig  auf  uraltem  Gewohnheitsrecht;  dass 
darüber  durch  positive  Gesetze  etwas  bestimmt  worden, 
ist  etwa  nur  bei  den  formellen  Contracten  und  bei  den 
Delicten  anzunehmen.  Dieser  Kreis  klagbarer  Verhältnisse 
wurde  aber  durch  das  Edict  sehr  erweitert,  welches  für 


lieUobligationea  besieht.  Anders  Ist  die  Aadoht  -von  Rudor£F  In  Savigoy 
Zeitoehr.  XIIL  187.»  naeh  welehem  das  praestare  auf  die  Sieherlieits- 
bestellungen  gehen  soll.  Gans  gekQostelt  ttnd  sohwec  verstäodUch  ist 
die  Meinung  von  Husohke  in  Savigny  Zeltschr.  XIII.  251. 

18)  Gaias  II.  IT.  4.»  fr.  75.  §.  10.  D.  de  verb.  ebl.  (46.  1), 
Ar.  167.  D.  de  regol.  lor.  (60.  17),  TheophiL  Ilt.  17.  §.  a. 

14)  Fr.  r>.  D.  de  nb.  ered.  (13.  ]),  fr.  74.  §.  1.  tt,  75.  pr.  D. 
de  yerb.  obl.  (45.  1). 

15)  Fr.  75.  §.  :].  D.  .le  verb.  obl.  (45.  1). 

16)  Fr.  68.  75.  §.  7.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1). 

17)  Fr.  68.  71.  1B7.  §.  7.  D.  de  Terb.  obl.  (45.  1). ,  §.  7.  J.  de 
▼erb.  obl.  (3.  15). 

18)  OaiuB  III.  36.|  fr.  1.  4.  5.  D.  de  obl.  et  &ot.  (44.7),  §.  2.  J. 
de  obL  (3.  13j. 
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viele  Fälle ;  die  dem  Civilrecht  unbekannt  waren  ^  Klagen 
au&teilte  In  ähnlicher  Weise  war  auch  die  Jurisprudenz 
tbSttgy  indem  sie  im  Geiste  der  fortschreitenden  Bildung 

aus  dem  immer  mehr  zum  J^owusstseiii  kommenden  natür- 
lichen Rechte  tlic  Klagbarkeit  von  Ansprüchen  deducirte, 
welche  weder  im  Civüreciit  noch  iu  den  prätorischen  £dic- 
ten  vorgesehen  waren.  Auf  diesem  Wege  entstand  na* 
mentlich  der  wichtige  und  umfassende  Grundsais,  dass  auf 
die  Zurückgabe  desjenigen  geklagt  werden  könne ^  was 
einem  Anderen  ans  einem  niciit  l  echtmässlgen  Grunde  oder 
aus  Irrthum  oder  wegen  einer  nicht  erfolgten  Gegenleistung 
gezahlt  oder  gegeben  worden^");  desgleichen  die  Klagen 
aus  mancherlei  factischen  Verhältnissen^  welche  nicht  uniet 
die  benannten  herkömmlichen  Fälle  passten^  wo  aber  doch 
die  Billigkeit  und  innere  Gründe  dafür  sprachen,  obliga- 
torische Wiikuiigen  anzuerkennen^^).  Uie  Rechtsquelle, 
woraus  die  Klagbarkeit  der  Obligationen  floss,  war  also 
im  Allgemeinen  entweder  das  Civil-  oder  das  prätorische 
Recht,  und  demgemäss  wurden  die  Yerbindlic^eiten  in  Ci- 
vil- und  prStorische  Obligationen  eingetbeilt Eben  dar- 
auf beruhte  die  Unterscheidung  in  Civil- und  prätorische  Ac- 
tionen'^'').  Die  Civilobligationen  waren  ferner  ciitwoder  von 
dem  Civiliecht  lediglich  erfunden  oder  aus  dem  ailgemei* 


r.)j  Fr.  JI.  IJ.  praescr.  verb.         5).    Das  Mähere  unten  (§.  590). 

20)  Fr.  G.  D.  de  condict.  ob  turp.  cauä.  (12,  5),  fr.  25.  D.  rer. 
amot.  (25.  2),  fr.  25.  O.  praescr.  verb.  (19.  5),  fr.  15.  pt,  fr.  65.  §.4. 
fr.  66.  D.  de  conil.  indeb.  (12.  6). 

21)  Beispiele  aehe  man  unten  §.  593.  Note  54. 

22)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  novat.  (46.  2),  fr.  8.  §.  4.  D.  de  AooajptU. 
(46.  41,  §  1.  J.  da  oblig.  (3.  13). 

2aj  Fr.  1.  8.  ü.  de  pecun.  const.  (13.  5),  fr.  25.  §.  2.  D.  de 
obl.  (44.  7),  §.  3—1.?.  ,J.  <1e  Action.  (4.  6).  Das  Wesen  der  actione» 
honorariae  liegt  also  durin ,  da:i6  dabei  die  KUgbarkeit  durch  das 
Edict  begründet  worden,  nicht  darin,  dass  das  Edict  die  Klagfor- 
meln dafür  aufgestellt  hatte;  denn  solche  waren  für  beide  Arten  der 
Klagen  im  Edicte  zu  üu  ieti.  So  bemerkt  mit  Ueoht  Savigny  System 
V.  §.  213. 

WuUtr  RUm»  BtekU$€teMehte.  X^rMt  Amß.  Ii,  14 
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neu  nafttrlichen  Recht  in  dasselbe  aufgenommen**).  Die 
prätorischen  Obligationen  aber  waren  iiaeh  der  Natur  des 
prätorischen  Beehts  insgesammt  natürlichen  Ursprungs. 

589.  Was  die  Klagformen  für  die  Obligationen  be- 
triflFt,  so  battcn  diese  in  der  ältesten  Zeit  nichtÄ  Eigenthiim- 
iicbes;  sondern  man  musste  sich  dazu  der  allgemeinen  Pro- 
cessformeu;  der  legis  actio  sacramento  oder  per  iudids 
postulationem  bedienen*^).  Schon  frühe  wurde  aber  fllr  die 
Klagen  auf  ein  dare  eine  besondere  Procedur  eingerichtet, 
welclxc  nacli  einer  dabei  vorkommenden  Denuntiation  die 
legis  actio  per  condictioneni  genannt  wurde  ^*).  Diese  wurde 
zuerst  durch  die  lex  Sitia  für  die  Klagen  auf  eine  certa 
pecunia  eingeführt^  und  durch  die  lex  Galpumia  auf  die 
Klagen  um  das  dare  einer  jeden  certa  res  ausgedehnt 
Für  die  Klagen,  deren  Gegenstand  ein  facere  war,  blieben 
die  beiden  Formen,  die  leg-is  actio  sacramento  und  per 
iudicis  postulationem^  noch  eine  Zeitlaug  im  Gebrauch. 

590.  Ganz  anders  gestaltete  sich  das  Verhältniss,  nach- 
dem statt  der  legis  actiones  die  Procedur  durch  Formeln 
eingeführt  worden  war.  Der  PrStor  stellte  nun  aueh  im 
Edict  für  die  im  bürgerliclien  Leben  am  häufi2:sten  vor- 
kommenden und  schon  allgemein  als  klagbar  anerkannten 
Obligationen  die  entsprechenden  Xlagformein  auf  j  so  für 
die  Klagen  aus  einem  commodatum;  depositum  und  anderen 
Geschäften^).  Femer  führte  er  auch  Klagen  für  solche 
Geschäfte  und  Verhältnisse  ein^  die  bisher  im  bürgerlichen 
Leben  noch  nicht  vorgekommen  vs'arcn  ,  wobei  aber  das 
uatüi'licbe  licclitsgefühl  und  die  Billigkeit  die  Klagbarkeit 
als  nothwendig  anerkannte.  Hier  half  sich  der  Prätor  auf 

24)  Fr.  5.  D.  de  loslit.  (1.1),  §.  1.  J.  de  obUg.  (3. 13).  Man  darf 
«leh  aber  diese  Reeeption  nieht  wie  dnen  formellen  Aet  denken  i  son- 
dem  sie  geschah  unbewusst  ilareli  die  Sitte ;  erst  naeb  erwaobter  «it- 
tenachartlicher        xion  wunle  man  tiob  deaaen  bewuaet. 

25)  GaIus  IV.  13.  20. 

26)  Oa!u9  IV.  12.  1».,  Featua  v.  condictio. 

27)  Gaiiig  TV.  10-  20. 

28)  Cicero  ^to  ßosc.  Com.  8.,  Qaius  IV.  11.  33.  4G.  47. 
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verschiedene  Art.  In  einigen  Fällen  wurde  vermittelst  einer 
Fiction^  oder  auch  ohne  eine  solche  blos  mit  Berufung  auf 
das  praktische  Bediirfniss  eine  schon  bekannte  Klage  auf 
cio  verwandtes  VerhSltniss  ausgedehnt   Dann  hiesi»  die 

KlniiC  actio  tictitia  oder  utilis  im  Gegensatz  der  actio  di- 
rccta  oder  vulgaris-^).  Li  anderen  Fällen  bezeichnete  der 
Prätor  auf  den  Grund  vorgekommener  Erfohi'ungen  im 
Edicte  bestimmte  Thatüachen^  aus  -weldicn  er  jedesmal 
eine  Klage  geben  würde.  So  entstanden  die  prätorlscfaen 
ftctiones  in  &ctum^).  Vorzüglich  wichtig  und  umfssaend 
war  die  zuerst  vom  Prätor  0.  A(jiiilius  (lallus^'),  einem 
Zeitgenossen  Cicoro<.  aufgestellte  Klage  wegen  eines  do- 
lus ^^).  Ja  der  Pr^itor  konnte  selbst  ohne  Torhergegangene 
Bekanntmachung  im  Kdict  unmittelbar  aus  einer  ihm  vor- 
getragenen  Thatsache  eine  Klage  geben  Processualisch 
zeigte  sich  die  Nfitur  der  prätorischen  actiones  in  factum 
darin,  dass  in  der  Formel,  welche  der  Prätor  nach  dem 
Vorbringen  der  Partheien  dem  Judex  als  Korm  seines  Ver- 
fahrens zufertigte^  die  behauptete  Thatsache  genannt  und  der 
Judex  angewiesen  wurde^  wenn  dieselbe  wahr  sei^  schlecht- 
weg auf  die  im  Edicte  bestimmte  Summe  oder  in  ande- 
ren Fullen  auf  das  Interesse  zu  condeniniren  ^^j.  Hingc- 

29)  Gaius  IV.  87.  88.,  fr.  11.  21.  D.  praetor,  verb.  (19.  5).  Mwi 
sehe  Savigny  System  Y.  §.  315. 

80)  Fr.  S5.  §.  1.  P.  de  obl.  et  aot  (44.  7),  Gatus  IV.  46.,  §.  8 
•^1^.  J.  de  aetlon.  (4.  6).  Beispiele  geben  fr.  8.  pr.  D.  de  eo  per 
quem  (3.  10),  fr.  1.  pr.  fr.  8.  §.  1.  nautae  (4.  9),  fr.  1.  pr.  D.  st 
mensor  (11.  G},  tf.  7,  pr.  fr.  15.  §  86.  fr.  17.  |.  8.  D.  de  datnao  to- 
feoto  (39.  2). 

31)  Cicero  de  off.  III.  14.,  de  rmt.  deor.  HI.  30.  Die  doli  exce- 
ptio  hatte  schon  vorher  Casaius  erfunden.  Man  sehe^^darüber  Rudorff 
in  Savigny  Zeitschr.  X[[.  166. 

32)  Fr.  1.  D.  de  dolo  male  (4.  8),  fr.  10.  §.  1.  D.  praesor.  Terb. 
(19.  5). 

33)  Dieses  beweisen  fr.  7.  §.  2.  D:  de  pact.  (2.  14),  fr.  16.  §.  1. 
1).  praescr.  verb.  (19.  .")),  Collat.  leg.  Mos.  XU.  7.  §.  H. 

34)  Gaiiis  IV.  4f).  -17.  00.  r)ie  I«ientität  der  .ictiones  in  Jactum 
mit  den  erst  Jurc:h  (/ajus  bekannt  gewordenen  formulae  in  ^factum 
conceptae  zeigt  Sayigny  System  T.  §.  216.  217. 
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gen  bei  den  schon  im  Oivilrecht  c^ls  klagbar  anerkannten 
Rechtsverhältnissen  wurde  in  der  i^ormcl  erst  der  techni- 
sche Name  des  Verhältnisses  ^  dann  die  Behauptung  des 
daraus  nach  dem  Cmkecht  fliessenden  Anspruches  ange- 
geben f  und  danach  der  Judex  zu  nntersuchen  und  zu  er- 
kennen angewiesen  ^'^K 

591.  Ein  solcher  Anspruch  konnte  auf  zwiefache  Art 
formulirt  sein:  entweder  auf  ein  dare,  wenn  der  Gegen- 
stand darnach  wai*;  oder  auf  etwas  Anderes.  Im  ersten  Falle 
nannte  man  noch  die  Klage  eine  condictio  ^^);  wiewohl  die- 


35)  Gaius  IV.  40.  41.  4:3.  45.  47. 

36)  GaiiH  TY.  Die  in  dem  Folüfcnden  anfjjestellte  Theorie  der 
Condictioneu  zur  Zeit  der  cladsiächen  Jurisprudenz  bietet  ein  genau 
an  <iie  (Quellen  sieb  anschliesifendes ,  erschöpfendes,  in  sieb  abgerun- 
detes und  wohl  zusamnieiilinngerides  iSysteni  dieser  .vielbüdproclienen 
Lehre.  Dasselbe  weicht  nllcrdiugsi  von  den  darüber  aufgestellten  Mei- 
nungen wesentlich  ab,  auch  von  der  neuesten«  von  Uudorff  Röm.  Rechts- 
geäch.  IL  40.  41.  42.,  wiewohl  derselbe  doch  in  einigen  l'unkten 
darauf  emgalenkt  hat.  Eine  dtiro1i|f6fiihrte  Prdfang  und  Widerlegung 
dieser  Meinungen  würde  die  OrSnxe  dieses  Buohes  'weit  Übersteigen, 
leh  besehrSnke  mich  darauf,  die  Uaupipuakte  »  worauf  es  ankommt, 
hier  im  Eingang  herronttheben.  1)  Die  ZuiSasigkeit  der  Cundictionen 
ist  nicht  im  Entstehung^rund  der  Klage,  sondern  nur  in  dem  Gegen« 
stand  derselben,  dem  dare,  su  suohen.  —  2)  Die  Condictionen  bilden 
daher  eine  subsidiäre  Klagform ,  indem  sie  gebraucht  werden  kenn, 
ten,  wenn  auch  eine  benannte  Klage  auf  ein  dare  gegeben  war.  — 
3)  Ihre  hauptsäehliche  Anwendung  ßel  allerdings  in  die  Klasse  der  obli» 
gatfones  ex  yarüs  figuris  auf  ein  dare,  wo  es  an  einer  benannten 
Klage  fehlte.  —  4)  £s  Ui  jedooh  irrig,  wenn  man  im  System  von  ih> 
nen  blos  bei  den  obligationes  ex  rnriis  figuris  liaudelt;  sie  gehören 
an  die  Spitze  des  Obligationen-  und  Actionenrechts.  5)  Mit  jenem 
Irrthum  steht  in  Verbindung,  (Lasä  man  die  Condictionen  insgemein  als 
actiones  stricti  iuiiö  ansieht.  Dieses  wird  im  Procesöreclit  widerlegt 
werden.  —  G :  Neben  der  condictio  certi  gab  C3  eine  condictio  incerti, 
und  Cd  handelt  sich  darum,  diese  mit  dem  Grundbegriff  des  dare  in 
Einklang  zu  setzen.  —  7)  Neben  der  condictio  incerti  gab  es  eine  for- 
mula  ineerta,  aeÜo  incerta  oder  ineerti,  und  es  handelt  sich  darum 
eine  genaue  Yersehiednaheit  swisehen  Beiden  festsustellen» 8)  Ne* 
bea  der  ausdrQekUchen  Versicherung,  dass  eine  oondlotio  auf  dn  dare 
geriehtet  sei,  und  also  nicht  aur  Verfolgung  einer  eigenen  Sache  ge* 
Itoaueht  werden  kSnne ,  werden  doeh  hitufig  Gondietlonen.  auch  au 
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ser  Name  eigentlich  nicht  mehr  passte,  da  keine  Dennn- 
tiation  dabei  mehr  vorkam '^^).  Wo  abo  eine  im  Civilrecht 
bepri-iindete  Verbindlichkeit  auf  ein  dare  nachweisbar  war, 

konnfo  sie  mit  der  coiulitlin  verfolgt  werden;  ob  sie  aus 
einem  Contrnete,  einem  Dclict  oder  iigend  eiiieni  audercn 
Rechtsg-ninde  herrührte,  darauf  kam  bei  dieser  Kla2:e  nichts 
an  '^).  Namentlich  konnte  aUo  jede  dvilrecbtliche  Verbin- 
lichkeit  auf  Zahlung  einer  Geldsumme  mit  einer  condictio 
eingcklapft  werden,  weil  es  sich  dabei  immer  um  ein  dare 
handelt  ^^).  Ginvülmlich  bediente  man  sich  tVcilicli  zu  die-, 
Bern  Zwecke  der  bci»onderen  Contmct«»*  oder  i^elictskiagen, 


diMem  Zwecke  erw&hnt.  Ks  hanUeli  sich  also  darum,  auoh  fSr  diese 
Kategorie  ein  bestimmtee  Prinoip  zu  ermitteln. 

37)  Qaiue  11.18.         J.  de  aotion.  (4. 6),  TheophU.  IV.  6.  ^.  15. 

38)  Fr.  9.  pr.  §.1.  2.  3.  D.  ei  eerium  pet  (12.  1) ,  fr.  88.  $.  4. 
D.  de  iareiur.  (12.  2).  Bestätigt  vrird  dieses  insbesondere  dttreh  die 
Seholio  des  Steplianu»  zu  der  ci  äten  Stelle  in  Basillo.  IIb.  XKIII.  tit.  1. 
leg.  9.  Diese  SoiioUe  ,  «üe  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  angeführt 
worden,  jeloch  von  Savigny  ganz  unbenclitet  goblieben  Ist,  enthält 
für  (He  Theorie  der  Condictionen  folgende  Sätze  ,  wodurch  die  ge> 
wöhnllclie  Meinung  umgeworfen  wird.  1)  Das  EigcnthümlicUe  dei-  Con- 
liictionen  beötani  !e  tigliclt  darin,  dass  <lio  Kl  ige  auf  ein  dare  gieng  ; 
«uf  den  Reolitögrun  1,  aus  welchem  geklagt  wurde,  k.Tui  nichts  an.  — 

Xnn  einem  Kaufe  konnte  der  Kä  jfer  nicht  mit  einer  condictio  kla- 
gen, \\'<mI  di^  Yer'dn  iliclikeit  <les  Vorkünfers  nicht  auf  ein  daro,  son- 
dern nur  auf  tradere  und  habere  liceie  gleng  So  bemerkt  auadrück- 
lieh  der  von  Stephanus  angoführto  Tiieopüiluä.  —  o)  Eben  &o  wenig 
iLouute,  wie  derselbe  Theophilus  sagt«  aus  itfner  auf  ein  faoere  gerioh« 
tetea  Stipulation  auf  die  Leistung  der  Handlung  selbst  eine  eondiotio 
angestellt  werden.  —  4)  Der  Kläger  konnte  Jedoeh  in  diesem  Falle 
sein  Interesse  auf  eine  bestimmte  Summe  sohätsen  und  darauf  mit  einer 
eondietio  klagen. 

39)  So  bei  der  yerbinOüohkeit  des  Käufers,  fr.  11.  §.  2.  D.  de 
act.  emti  (19.  2).  Auf  diese  Art  erklärt  neh,  ^e  aueh  aus  einem 
Mandatf  einer  negotiorum  gestio,  Societät,  Tutel  und  dergleioliea  dne 
oondiotio  möglich  war,  fr.  28.  §.  4.  D,  de  iureiur.  (12.  2),  fr.  5.  D. 
de  cxc.  rei  iudic.  il.  1*),  fr.  5.  D.  de  tutel.  (27.3).  Eben  deshalb 
war  aber  zur  Rückforderung  einer  deponirten  Geldsumme  die  oondiotio 
regelmässig  nicht  zulässig,  weil  der  Kläger  daran  das  Eigenthum  nicht 
verloren  hat,  also  die  Zurückgabe  kein  dare  war,  fr.  8.  it.  9.  §.  9.  D. 
de  reb.  öred.  (12.  1). 
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wo  solche  zulässig  waren.  Die  hauptsächlichste  Anwendung 
der  Condictionen  fiel  daher  in  das  Grobiet,  wo  aus  allge- 
meinen Gründen  eine  Klage  auf  ein  Geben  oder  Zurück- 
geben ßedürfniss  war,  und  sie  wurdon  auch  hiofUr  von  der 
Jurisprudenz  vielfach  benutzt***).  Dabei  wurde  ihre  Anwen- 
dung noch  sehr  erweitert.  Das  eigentliche  dare  setzt  näm- 
lich ein  certum,  eine  bestimmte  körperliche  Bache  toraus. 
Als  aber  die  Jurisprudenz  den  körperlichen  Sachen  die 
Servituten  und  Obligationen  als  unkörperliche  Sachen  zur 
Seite  stellte,  so  konnte  darauf  auch  der  Begriff  von  dare 
und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Klagform  angewen- 
det werden^').  So  entstand  eine  condictio  selbst  fiir  ge- 
wisse Arten  des  incertuni;  nämlich  als  Klage  auf  das  ideale 
Geben  oder  Zurückgeben  einer  unkörperlichen  Sache  ^-). 
Dieser  Begriff  der  condictio  incerti  wird  durch  alle  davon 
vorkommenden  Anwendungen  bestätigt  ^^).    Hingegen  auf 

40)  Man  sehe  oben  Note  :J0. 

41)  Fr.  1.  pr.  D.  'le  coud.  tritlc.  (13.  '6).  Dass  mau  den  Bogrllf 
von  dare  auch  auf  Servituten  anwan  lte,  zeigt  fr.  19.  D,  de  Berv. 
praeil.  rust.  (8.  i]),  fr.  3.  pr.  I>.  de  uäufr.  (7-  1). 

12;  Dass  bei  dor  condictio  incerti  selbst  eine  obligatio  wie  eine 
Saclie  Gegenstand  der  eondiotlo  wari  tritt  in  der  Aeusaerung  liorvor.: 
ipsa  obligatio  oder  ipsa  stipulatio  oondlel  poterlt,  fr.  7.  pr.  D,  asufr. 
^aemadin.  eav.  (7.  9),  fr.  1.  pr.  D.  de  cond.  sUie  causa  (12. 7). 

4S)  Die  oondielio  inoerti  findet  aioli  aU  Klage  auf  iie  Zulassung 
oder  Bestellung  einer  Servitut,  fr.  Sb,  pr.  D.  de  serr.  praed.  urb.  (8. 
2),  fr.  22»  §.  1.  D.  de,  oond.  iodeb.  (12. 6),  fr.  8.  pr.  D.  de  aot.  eftiti 
(19.  1),  fr.  75.  §.  8.  D.  de  Terb.  obL  (45.  1),  —  auf  Kaokgabe  einer 
ungültig  oder  sine  causa  eingegangenen  Schuld ,  fr.  1.  pr.  fr.  3.  D. 
de  cond.  sine  causa  (12.  7),  fr.  5.  §.  1.  D.  de  aot.  einti  (19.  1), 
fr.  46.  pr.  D.  de  iure  dot.  ('^3.  3),  fr.  2.  §.  3.  4.  D.  de  donat.  (3i>. 
5),  fr.  9.  §.  1.  D.  de  cond.  causa  data  (12.  4),  fr,  ö.  §.  5-  D.  de 
doU  maU  exe.  (44.  4),  fr.  12.  13.  D.  de  novat.  (46.  2),  o.  1.  C.  de 
errore  oalc.  ('2.  5),  —  auf  Rilckgalie  eines  sine  causa  erlassenen  For- 
deruntrsreplits,  fr,  4.  D.  >\e  cond.  causa  data  (12.  4),  —  auf  Rück- 
gabe eines  unbestimnit  zu  viel  Gozahlten,  fr.  40.  §.  1.  D.  de  cond. 
indeb.  (12.  6),  fr.  GG.  D.  de  legat.  I.  (30),  —  auf  Bestellung  oder 
Rückgabe  einer  Caution,  fr.  1(5.  §.  2.  D.  de  nunor.  (4.  4),  fr.  5.  §.  1. 
D.  de  usufr.  ear.  rer,  (7.  5),  fr.  7.  pr.  D.  usufr.  quemadm.  (7.  9),  — 
auf  Rückgabe  eines  irrigerweise  übertragenen  BesitzrecbtS|  fr.  15«  §.  1. 
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ein  incertuo);  welches  in  einem  facere  bedtanü,  konnte  nicht 
mit  der  condictio  incerti  geklagt  werden^).  In  diesem 
weiten  Um&ng  der  Condictionen  blieb  aber  die  condictio 
um  bestimmtes  baares  Geld  von  der  lex  Silia  Her  besonders 
aiistrc/A'ichiict'*^),  und  ihr  wurden  alle  übrigen  Amvendun- 
geu;  auch  die  auf  unkörperliche  Sachen^  unter  dem  Namen 
condictio  triticaria,  entgegeDgesetzt^^).  (Jcbrigens  wird  in 
einigen  Stellen  gesagt^  alle  persönlichen  Klagen  im  Ge- 
gensatz der  Vindicationen  seien  Condictionen  genannt  yrot- 


1).  de  Cond,  liideb.  1 1*2.  G).  —  Nur  eine  Stelle  passt  nicht  zu  dem 
klci-  gtigubeuen  BegrllT,  fr.  19.  §.  2.  D*  de  precar.  (43.26);  altein  hier 
zeigt  die  Vergleiohung  mit  fr«  3.  2.  eod.,  daae  nicht  inoerti  eon« 
diotione  »oadem  inoerU  aeUone  m  lesen  l»t.  Dieses  wird  aiichi  wie 
sohon  in  der  ersten  Auflage  bemerkt  war,  duroh  Handaohrlften  besti* 
tigt,  und  ist  aueh  anericanal  Ton  Sairigny  Sy»tem  Y.  98.  ^04.  594. 

44}  Daher  wird  auadriieUich  gcä  igt,  daas  aas  einer  stipulatio  ad 
fa<4endoni  nicht  eine  condictio,  sondern  die  actio  incerti  ex  stipnlatu 
anxttstellen  sei,  pr.  J.  de  verb.  obl.  (3.  15) ,  fr.  24.  D.  de  reb.  ered. 
(12.  1),  fr.  4.  pr.  D.  de  usnr.  (2?.  1),  Theophilus  in  der  SohoUe  des 
Stephanus  (Note  38).  Anderer  Meinung  dnd  dennoch  die  neueren 
Schriftsteller  über  die  Oondictionenleht e ,  indem  sie  der  condictio  in. 
certi  die  Richtung  auf  dare  faoere  beilegen,  so  Gans  ObUgationenreoht 
S.  84.,  Zimmern  Ucchtsgesch.  Ilf.  G'2. ,  G.  Hasse  Wesen  der  actio 
f  !I'  ein.  Muse  im  XL  GS.  77)  ,  Savigny  System  Y.  Beilage  XiV.  Nr. 
XXXIV  — XLVX.,  I'uchta  Institutionen  II.  §.  105.  Allein  dadurch 
maclit  man  es  unmöglich  einen  Unterschied  zwischen  der  condictio 
und  der  actio  ex  stipulatu  anzugeben.  Diese  Sclnvicri^kcit  ist  so  e^ross, 
daas  Savigny  und  Puchta  jenen  Unterschied  in  dei  That  läugncn.  was 
aber  mit  den  Quellen  im  Widerspruch  steht  Einen  Unterschied  er- 
kennt jedoch  Rudortf  II.  ^.  41. 

45)  Man  sehe  Savigny  System  V,  Beilage  XIV.  Nr.  XXXII.  Irrig 
ist  es  üVirigcns,  wenn  man,  wie  (».  llaase  im  Ivhein.  Museum  Vf.  52 
— 59.,  die  eigentliche  Sphäre  der  condictio  certi  blos  auf  eine  credita 
pecunia  T  exieht. 

40)  Fr.  I.  pr.  D.  <lo  contlict.  tritic.  (1.").  3).  Savigny  System  V. 
Beilage  XIV.  Nr.  XXXVI.  XXXTX— XHI.  wird  durch  seine  inige 
Grundansicht  zu  der  Behauptung  genöthigt,  die  actio  ex  stipulatu  auf 
ein  fa(M)re  sei  nichts  Anderes  als  eine  Anwendung  der  triticarla  cou- 
dictio  gewesen.  Allein  die  angeführte  Stelle  beschränkt  die  condictio 
triUoaria  ausdrücklioh  auf  res,  körperliche  und  nnlcSrperliohe. 
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den^^).  Allein  da  es  aus  unumstösslichen  Gründen  gewiss 
ist,  dass  die  condictio  einen  beschränkteren  Sinn  hatte  und 
nnr  eine  besondere  Art  der  persönlichen  Klagen  war:  so 

ist  Jenes  als  ein  ungenauer  und  unbestimmter  Sprachge- 
brauch zu  betrachtend^). 

592.  Die  Klage  auf  ein  dare  im  römischen  binne  »etzt 
Uirem  Begriffe  nach  vornus,  dass  das  Eigenthum  sich  nicht 
bereits  beim  Kläger  befindet  £ine  eigene  Sache  konnte 
daher  nicht  mit  der  condictio  yerfolgt  werden.  Hievon  gab 
es  jedoch  bei  den  ^gestohlenen  Sachen  eine  Ausnahme,  wo- 
von der  Grund  schwcilich  in  dem,  was  die  römii!clieii  Ju- 
risten als  solchen  angeben,  sondern  eher  in  einer  proccä- 
sualischcn  Eigentbümlicbkeit  der  alten  Diebstahlklage  zu 
suchen  ist^  womit  vielleicht  auch  eine  Denuntiatio n  verbun- 
den war^).  An  diese  Anomalie  hat  sich  nun  die  Juris- 
prudenz gehalten,  und  dieselbe  allmäbli«^,  wiewohl  nicht 
ohne  Widerstreben  ^^),  auf  alle  Fälle  ausgedehnt,  wo  Einer 
seine  eigene  Sache  verfolgt,  die  der  Andere  aus  einem 
Delict  oder  einem  Delicto  ähnlichen  Grunde  besitzt '*^). 


47)  Gaius  IV.  5.,  fr.  "Jö.  pr.  D.  fle  oblig.  (44.  §.  15.  J.  U« 
act.  (4.  6),  Theoph.  IV.  (j. 

4iJ)  Diese  GrSnde  sind  folgeu>le.  Erstlich  wird  in  inelirereii  Std* 
leu  die  conrJioÜo  als  diejenige  Klage  bezeichnet  y  deren  Qegenatand 
ein  dare  war  (Note  36.  87.  38).  Zweitens  spricht  dafür  auoh  der  hi- 
storisohe  Zttsammenhang ,  indem  die  l^^is  aotio  per  condietionem  nur 
für  die  Klage  auf  ein  dare  erfanden  war.  Drittens  wird  die  Klage 
aus  einem  Kaujf,  Mandat,  Depositam  und  dergleichen  niemals  condie> 
tlo  genannt,  vielmehr  davon  ausdraoklich  unterecliieden»  fr»  5.  D,  de 
tutel.  (27.  3),  fr.  5.  D.  de  exc.  rei  iudic.  (44.  2).  Vierteaa  wäre  ^ann 
nieht  absuseheni  warum  die  actio  incerti  ex  stipulatu  nioht  eondictic 
genannt  worden  wäre,  wa»  doch  nie  geschieht  (Note  44). 

40)  Gaius  IV.  4.  8,,  fr.  1.  §.  1.  D,  de  cond.  trit  (13.  3),  §.  14. 
Ji  de  action.  (4.  (!). 

bO)  Den  Gang  dieser  Lehre  zeigen  sehr  deutlich  fr.  '^ib.  fe.  1.  D. 
de  furt.  (47.  2),  fr.  6.  D.  de  cond.  ob  turp.  (12.  ö) ,  fr.  25.  D.  rer. 
amot.  (25.  2). 

51)  Auf  diesen  Gesichtspuniit  reduciren  sich  diu  l  ülle,  wo  die 
condictio  aur  Rückforderung  einer  eigenen  Sache  erwähnt  wird,  ir.  1. 
§.  1.  fr.  2,  D.  de  eend.  «rit.  (13.  3),  tr,  25.  2G.  D.  rer.  amot.  (25.  2)» 
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Audi  eine  ank($rperliche  Sache,  die  dem  Inhaber  durch 
ein  Delict  entzogen  war,  konnte  unter  diesem  Gesichtspunkt 
mit  der  condictio  incerti  verfolprt  werden**). 

598.  Von  der  anderen  Hauptgattunp:  von  civilrechtli- 
chen  Klagen,  wo  der  Anspruch  des  Klägers  auf  etwa»  An- 
deres als  ein  dare  gestellt  war,  gab  es  zwei  Fälle,  je  nach- 
dem als  Gegenstand  der  Klage  etwas  genau  Bestimmtes 
oder  etwas  Unbestimmtes  angegeben  war.  Danach  unter- 
schied man  eine  formuia  certa  und  inoerta.  Die  Fassung 
der  Letzteren  lautete  auf  (juidquid  ob  eam  rem  dare  facere 
oportet  ^^).  Eine  solche  konnte  auch  bei  der  Klage  aus 
einem  Kauf,  Depositum  \mt\  ähnlichen  benannten  Geschäf- 
ten vorkommen.  Ausserdem  konnte  sie  aber  auch,  wie  die 
condictio  in  ihrer  SphSre,  ftir  Verhältnisse  benutzt  werden, 
welche  nicht  unter  eine  der  benannten  Klagen  passten,  wo 
aber  doch  Billigkeit  und  innere  Gründe  dafür  sprachen, 
eine  Klage  zuzulassen  ^"^j.  Wenn     nöthig  war,  wurde  eine 

fr  J.  D.  de  tpiTi.  obl.  (45.1',  fr.  2.  §.  20.  D.  de  vi  bon.  rapt. 

(47.  8),  fr.  §.  1.  t>.  31.  D.  (lopos.  (Kl  .",),  fr.  T7.  §.  t\  D.  praescr. 
verb.  (19.  5).  Auch  das  fr.  4.  1.  2.  D.  de  reb.  cred.  (12.  1)  gehört 
unter  diesen  Gosichtspunlct,  fr.  54.  pr.  §.1.  D.  de  furt.  (47.?).  iso  ver- 
ßchwin'let  <lie  Be<lenkIi<'hkoit  von  G.  Hasse  im  Ilhein.  Museum  V.  66. 

52;  So  daa  1  ianUrccht  au  elnor  gcstolilcnen  SacUo .  fr.  12.  §.  2. 
I>.  de  oond.  furt.  (13.  1;,  das  BesiUreoht  an  elaetn  mit  Gewalt  ein> 
geaomcDeDen  GrundBkQoki  fr.  2.  D.  de  eond.  tritie.  (13.3),  fr.  25.  §.  1. 
D.  de  furt.  (47.  2).  ^ 

fid)  QaiQB  lY.  54.  1dl.  186.  Diese«  ist  die  in  Tielen  Siellen  ton 
kommende  aotio  ineertl,  aaeli  aotie  ineertai  o.  22.  C.  de  donai.  (8. 54). 
Die  neueren  Sohriflsteller  hellen  insgemein  diese  Klagfenn  fOr  gleioli« 
bedeutend  mit  der  eondietio  inoertii  und  haben  dadureh  die  £in«iolit 
in  «Ue  Eigenthamliohkeit  8leser  Yerhältiüsse  unmöglich  gemaohi  Rn- 
dorff  Rom.  Uccbisgesch.  If.  §.  41.  erkennt  die  Untersoheidung  an. 

54)  Die  ülage  hiess  dann  civilis  incerti  in  factum  actio,  fr.  1.  2. 
3.  11.  16.  D.  praescr.  verb.  (19.5);  civilis,  weil  sie  aus  der  Jurispru. 
denz  herrührte,  im  Gegensatz  der  prätorischen  actio  in  factum,  fr.  7. 
§.  2.  D.  <le  pact  (2.  14);  incerti,  weil  sie  nach  der  formuia  incerta 
gefasbt  war.  Die  J|^i^pt  i  lenz  stützte  sich  bald  darauf,  das3  in  der 
Handlung  etwas  Unerlaubtea  lag,  was  docli  kein  Delict  war,  fr.  11.  D. 
praescr.  verb.  (19.  5),  fr.  55.  D.  de  acfj.  rer.  dorn.  (41.1),  fr.  50.  §.4. 
fr.  66,  §.  4.  D.  de  furt  (47.  2) ,  —  bald  auf  einen  duroli  die  Hand* 
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ßesclireibiing  des  Verhältnisses  an  die  Spitze  der  Formel 
gestellt  ^^).  Merkwürdig  ist,  dm  die  Jnrisprudenx  suwei- 
Icn  selbst  nach  der  Analogie  eines  Falles,  wofür  es  eine 
prStorische  actio  In  factam  gab,  eine  Klage  gestattete^  wel- 
che dann  utilis  in  factiun  actio  Liess'*^). 

594.  l^ie  hier  versuchte  Erklärung  des  Wesens  der 
Condictionni  weicht  von  derjenigen  völlig  ab,  welche  8a- 
vigny  aufgestellt  hat  ^^).  Diese  ist  folgende.  £r$tlioh  geht 
er  ebenfalls  davon  aus,  dass  die  Condictionen  nicht  jede  actio 
in  personam,  sondern  nur  eine  besondere  Klasse  derselben 
gewesen  seien.  Als  das  Princip  derselben  betrachtet  er 
aber  die  Voraussetzunii: ,  dass  dadurch  dci'  Kläger  etwas 
zurückfordere,  was  der  Beklagte  von  ihm  als  ein  creditum 
oder  nach  der  Analogie  eines  solchen  besitze.  Allein  die- 
ser Gedanke  lässt  sich  in  den  einzelnen  Anwendungen  nur 
höchst  gezwungen  nachweisen  ^^).  Auch  steht  ihm  entge- 
gen, dass  die  röniischen  Schriftsteller  die  Anwendung  der 
Condictionen  nach  einem  ganz  anderen  weit  umfassenderen 
Gesichtspunkt  bestimmen'^').    Zweitens  stellt  Savigny  den 


lang  einea  An  lereu  erlittenen  Verinögensnaehtlieil  ,  fr.  D.  praeaor. 
verb.  (ly.  »),  fr.  SfS.  §.  6.  fr.  D.  de  rei  vlad.  (<J.  1) ,  fr.  C8.  I>. 
de  legat.  I[.  (•)!),  —  bald  auf  die  Nothwendigkeit  eine  grelle  KUge 
SU  mildem,  fr.  11.  §.  3.  D.  de  doto  (4.3),  fr.  I.  §.  43.  D.  de  yi  (43. 

—  bal  l  en<)Ueh  auf  die  allgemeine  Billigkeit,  fr.  8.  §.  14.  D.  ad 
exbib.  (10.  4),  fr.  31.  §.  17.  22.  de  aedil.  edict  (21.  1),  fr.  J6.  34. 
!>•  de  damno  Inf.  (39.  2).  — -  Die  Hauptanwendung  filU  aber  in  die 
Lallte  yon  den  Contraoten. 

55)  C.  (i.  C.  de  (raneaet  (2.  4).  Dann  liietts  tlie  Klage  civilis  in- 
eerü  in  faetam  praescriptis  verbis  actio,  fr.  2.  S.  lo.  §.  1-  fr.  15.  22. 
D.  praescr.  verb.  (19.  5).  Beispiele  geben  ff:  18.  §,  2.  D.  f;iniil.  herc. 
(10.  2),  fr.  28.  D.  de  donat  {a9.  b).  fr.  2.  §.  2.  fr.  19.  2.  U.  do 
praescr.  (43. 2G).  Man  »ehe  darüber  auch  Savigny  System  V.  IKi — lUO. 

56)  Fr.  7.  §.  1.  D.  de  religiös,  ni.  7)  ,  fr.  f).  *?.  V2.  !>.  de  hi* 
qui  efTud.  (9.  K).  Utilia  in  factum  actio  keimt  abev  aucli  die  gewöhn- 
liche actio  praesciiptis  verbia  im  ir.  2<>.  §.8.  D.  «lepact.  dotal.  (23.4). 

•    57)  Savigny  System  V.  §.  218~t'2().  un-i  Beilage  XIV. 

58)  So  besondere  'lei  der  condictio  .sine  causa  und  l)ci  der  au» 
einem  legatum  por  daiiiaationem,  Savigny  S.  i>2ii — .527.  540—542. 
59;  Man  sehe  §•  591. 
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nicht  erweislichen  GrnndsatJB  auf,  dass  die  Condictionen 
schlechthin  stricti  itiris  actioncs  und  mit  dieser  Gattung  ron 

Klagen  gleichbedeiitend  gewesen  seien,  und  er  muss  daher 
auch  die  Gleichheit  der  eondictio  und  der  aetio  cx  stipulatu 
behaupten®'').  Dieses  kt  aber  ijcbon  oben^  widerlegt  wor- 
den*^). Drittens  wird  Savtgny  durch  sein  Grundprincip 
auch  SU  dem  unhaltbaren  Sats  geführt ,  daas  aua^Delicten 
nicht  mit  einer  condictio  habe  geklagt  werden  können**). 
Das  Resultat  seiner  niühsainen  und  gelehrten  Arbeit  wird 
daher  schwerlich  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangen. 

595.  Was  nun  die  einzelnen  Obligationen  betriüt,  so 
ist  hier  nur  von  den  Obligationen  aus  Vertrügen  zu  han- 
deln. Die  aus  Delicten  sollen  im  ßtrafreeht  mit  erwähnt 
werden.  Diejenigfcn  aber,  deren  Entstefaungsgrilnde  weder 
Vcririige  noch  Üc  licte  sind,  sind  thciU  historisch  unbedeu- 
tend, theils  wird  davon  zcrstieut  an  verschiedenen  Stellen 
die  Rede  sein. 


60)  Man  eeUe  Öavigny  S.  öOd-bOü.  532, 
Gl)  Man  sehe  Note  44.  4G. 

02)  Savigny  S.  501.  549.  567.  Wäö  Iticr  zur  Beeeitigung  de^  cnt- 
gogenetekendea  ft,  U.  pr.  1.  D*  de  reb.  cred.  (12.  J  j  godagt 
wird  schwerlich  befriedigeo.  Auoh  ist  gegen  Saviguy  die  Collat  leg. 
Mos.  IL  4.|  wo  naoh  Husohke  aagensohelnUoh  ut  condioerei  statt  et 
eum  dioeret  za  lesen  ist  Aus  diesen  und  anderen  Gründen  erklSren 
sieh  gegen  Savigny  auoh  Husehke  in  Savlgnj  Zeitsohr.  XIIL  31 — 38.» 
RadörfF  in  Savlgny  Zettsebrift  XIV.  369. 
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Dreizeliiites  Kapitc-i. 
Vou  den  Obligationen  aus  Verträgen. 


596.  An  die  i:>piUe  der  Lehre  von  den  Verträgen  ist  die 
Unterscheidung  der  pacta  und  contractns  zu  stellen  Pac- 
tum, pactioy  conrentiOy  heisst  Überhaupt  llebereinkunfit,  Ver- 
trag im  allgemeinsten  Sinn  -).  Kiiic  solche  kann  vielerlei  zum 
Gegenslnnd  haben:  ein  VerhUituiss  des  öfrentlichen  liechts, 
wie  eineu  Friedensschlüsse)^  oder  des  Faniilienrechts,  wie 
die  Eingehung  einer  Ehe,  oder  des  Sachenrechts^  yile  die 
Errichtung  einer  Servitut^);  ferner  eine  Erbtheilnng die 
Beilegung  eines  Rechtsstreites,  die  Aufhebung  einer  Schuld, 
und  Anderes.  Hier  ist  nnr  von  den  pacta  die  Rede,  welche 
Obligationen  zum  (iegeuütand  haben.  (Jontractus  sind  die 
Verträge,  wodurch  zwischen  zwei  i'ersonen  ein  juristisch 
obligatorisches  Bandj  also  eine  klagbare  obligatio  erseugt 
wird.  Alle  contractus  sind  also  conventiones;  pacta*),  nicht 
aber  umgekehrt.  Selbst  die  eine  obligatio  ssum  Gegenstand 
habenden  pacta  sind  nicht  Alle  contractus,  weil  nicht  Alle 
klagbar  v>  aren.  Diese.^  ist  eine  der  hauptsächlichen  Eigen- 
thümiichkeiten  des  lömischen  Bechtä,  zu  deren  Erklärung 
man  aber  nicht  wie  gewöhnlich  zu  rein  positiven  zufälligen 
Aeusserlichkeiten  seine  Zuflucht  nehmen  darf. 

597.  Man-muss  dabei  vor  Allem  im  Auge  haben,  das» 
die  Ausbciicidung  der  contractuö  aus  dem  Gebiete  der  pacta 


1)  Ueber  «leii  Urun-i  dtmer  Untersobei  lung  sin  l  die  Mcimingon 
▼ersehidden.  Man  aeUe  darüber  SchilUng  lasUtutionen  Tii.  III.  §.  250. 
Die  im  Obigen  gegeSene  Darstellung  weicht  mehr  oder  weniger  von 

Allen  -i'' 

2j  Fr.  1.  §.  J.  2.  3.  I>    He  pact.  (iJ.  14). 

3)  Fr.  0.  D.  de  paot.  (2.  U). 

4)  GaiuB  II.  ai. 

5)  Fr.        l).  >\e  piot.  (2.  Ii). 

ti)  Fr.  1.  §.  H.  4.  fr.  7.  §.  1.  D.  de  pact.  l2.  14). 
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sich  nicht  mit  absichtlichem  Bewusstsein,  sondern  wie  der 
Sprachgebrauch  ailmäblig  nach  dem  Bedürfniss  entwickelt 
hat.  Dcmgcmttss  waren  die  im  gemeinen  bürgerlichen  Ver- 
kehr vorkommenden  Gesehttfte^  lange  bevor  es  eine  Juris- 
prudenz  gab  ,  durcli  den  Spraclipfeb rauch  des  i;oraeinen 
Lebens  ausgezeichnet,  nach  dem  Herkommen  als  klagbar 
behandoity  und  später  durch  das  Edict  mit  besonderen  For> 
mein  versehen  worden;  so  der  Kauf,  dieMiethe,  dasMan< 
dat,  die  Societät,  die  fiducia,  das  mutuum,  commodatum, 
depositum,  pignus.  Dieses  sind  die  contractus  der  natOrli* 
eben  Formation Sio  haben  das  Gemeinschaftliche,  dass 
Jeder  dabei  in  seinem  und  des  xVnderen  Vermögens-  oder 
persönlichen  Interesse  mehr  oder  weniger  Etwas  zu  lei- 
sten hat.  Davon  unterschied  man  schon  in  alten  Zeiten^) 
•  scharl&innig  den  Fall,  wo  sich  Einer  dem  Anderen  zu  ir- 
gend Etwas  obligirt,  ohne  dass  in  dem  GeschSft  von  einer 
Gegenleistung  desselben  die  Hede  ist.  Ein  solcher  Ver- 
trag war  möglich;  nur  verlangte  man  dazu,  um  der  ernst- 
lichen Absicht  des  Gelobendon  gewiss  zu  sein,  eine  auf 
dem  nationalen  Rechtsgebrauch  beruhende  eigenthttmliche 
Contractsform  durch  Worte,  die  Stipulation.  Ohne  diese 
war  der  Vertrag  kein  klagbarer  contractus,  sondern  ein 
nudum  pactum^}.  Das  Charakteristische  der  Stipulation  be- 
steht also  in  der  Einseitigkeit  der  dadurch  begründeten 
obligjutorischen  Leistung  ^^).    Uebrigens  konnte  aber  jedes 


7)  Cicero  de  oS.  III.  17.,  pro  \{o<,c.  Com.  8.,  fr,  1.  §.4.  fr. 7.  pr. 
§.  1.  D.  äe  pftct.  (9.  14),  fr.  ].  pr.  fr.  2.  B.  D.  praescr.  verb.  fl9.  5). 
Doch  konnte  davon  auch  der  allgemeine  Ausdruck  conventio,  pactutn, 
gebraucht  vveidea;  zum  Beispiel  paotum  oonveatum  societatis,  fr.  71. 
pr.  D.  pro  socio  (17.  2). 

8)  Wenu  man  die^e  Unterscheidung  für  die  alten  Zeilen  lu.  icia 
finden  will ,  so  bemerke  man  ,  dass  auch  bei  den  Germanen  in  dem 
fidem  facere  der  lex  Sidlea  und  in  dem  OelSbniss  des  Saehaenspie- 
geU  genau  dasselbe  Torkommt.  Man  sebe  meine  Deatsebe  Reebtsgeseb« 
Tb.  IL  i  664. 

9)  Paal.  seat  reo.  Ih  14.  §.  1.  II.  22.  2. 

10)  Oaias  III.  137. ,  Tbeopbfl.  ni.         Es  ist  daber  gaas  wider 
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Grundsatz  -hinaus  wagte  man  sich  aber  nicht ;  denn  dass 
durch  blossen  Consens  Obligatianen  entstehen,  wurde  nach 
einem  gewiaserniassen  recipirten  Canon  blos  als  eine  Eigen- 
thiimlichkeit  der  obigeu  vier  benannten  Contractc  angese- 
hen-^). Also  erst  durch  die  Hingabe  der  Bache  erwarb  der 
Eine  ein  Klagrecht  auf  die  zu  empfangende  Gegenleistung, 
und  erst  nach  der  gemachten  Gegenleistung  hatte  der  An- 
dere ein  festes  Recht,  die  empfimgene  Sache  zu  behalten**). 
Jener  Grundsatz  galt  insbesondere  auch  bei  dem  Tausch 
-wiewohl  man  Uber  dessen  Katiir  eine  Zeitiniig  zweifelhaft 
war^^),  und  er  mit  mehr  Hecht  hätte  zu  einem  Consensiial- 
contract  gemacht  werden  können.  Alle  solche  nicht  nach 
einer  bestimmten  Klage  benannten  Contracte  wurden  un* 
gewisse  Contracte'*)  oder  GeschSftsformen  neuer  Art*') 
genannt.  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurden  aber  noch 
zwei  neue  Arten  von  Verträgen  nicht  blos  für  klagbar  er- 
klärt und  dnhcr  contractns  genannt  ^  sondern  auch  ihrer 
Eigenthfimiichkeit  wegen  mit  besonderen  Namen  bezeich* 
net,  nSmlich  der  contractus  de  suifragio  und  der  em> 
phyteuticarius  contractus**). 

600.  Hinsichtlich  der  aus  den  Contracten  entspringen- 
den Klagrechte  gab  es  aber  noch  eine  feine  Unterschei- 
dung. Der  Kauf;  die  Miethe  und  die  Societät  sind  nämlich 
so  beschaficn,  dass  die  daraus  hervorgehenden  Obligationen 
fQr  jeden  Theil  ganz  gleich  sind*^).    Hingegen  bei  deih 

22)  Fr.  "L  %,  S.  D.  do  permut.  (19.  4). 

28)  So  erklärt  steh  das  ius  poeniiendi  ü»  fr.  3.  §.  2.  3.  fr.  5.  pr. 
§.  1.  2.  D.  de  Cond,  eauea  data  (12.  4). 

24)  Fr.  1,  J>.  de  pennai(19.4),  c.  8. 4.7.  C.  de  rer.  permut.  (4.64). 

25)  Qaitte  III.  141.,  fr.  1.  D.  de  eoatr.  emt  (18.  1). 

26)  Contraotus  incerti,  fr.  9.  pr.  D.  ai  oert.  petet  (12.  1)«  fr.  18. 
D.  de  acceptU.  (4C.  4). 

27)  Nova  negotia,  fr.  22.  D.  praescr.  verb.  (19-  5). 

28)  C.  2.  C.  Tii.  ai  oertam  petat.  de  eaffrag.  (2.  29)»  o.  un.  C.  J. 
de  Buffrag.  3). 

29)  C.  1.  2.  C.  de  iure  emphyt.  (4.  66). 

30)  Diese  drei  Geschalte  werden  daher  Torsuj;sweUe  oooiraotu:» 
geaannty  fr.  19.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 
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mandatum,  commodatum,  depositum  und  pignus  fällt  die 
regelmSssigc  und  hauptsächliche  Obligation  blos  auf  den 
Einen;  der  Andere  wd  nur  mehr  zufällig  durch  Hinzu* 
treten  besonderer  Umstände  obligjrt  Daher  unterschied  man 
schon  früh*^)  bei  diesen  Geschäften  die  actio  directa  und 
contraria  Auch  bei  den  ungenannten  Contracten  kann 
die  daraus  gestattete  Klage  die  Natur  einer  blossen  actio 
contraria  haben  ^^j;  jedoch  wurde  dieses  in  der  Benennung 
nicht  hervorgehoben.  Bei  dem  mutuum  endlich  ist  in  der 
Hinzahlung,  wodurch  der  Contract  entsteht;  zugleich  auch 
Alles  enthalten^  was  der  Darleiher  dabei  zu  fhun  hat;  6e* 
genauüprüchc  ans  dem  Geschäft  sind  gar  nicht  denkbar, 
daher  findet  sich  dabei  eine  contraria  actio  nicht.  Dasselbe 
ist  ihrer  rein  einseitigen  Natur  wegen  bei  der  Verbal-  und 
Lateraiobligation  der  Fall^^). 

601.  Was  nun  nach  allen  diesen  Veränderungen  das 
Gebiet  der  pacta  betrifl't,  so  war  dasselbe  dadurch  einge- 
engt, dass  die  pacta  zweiseitigen  obligatorischen  Inhalts 
nun  insgemein  zu  coutractus  erhoben  waren.  Eine  Ausnahme 
bildete  das  pactum  de  permutando,  wegen  der  über  den 
Tauschvertrag  redpirten  eigenthümlichen  Ansicht Eine 
andere  Ausnahme  war  der  Transact.  Durch  einen  Solchen 
konnten  allerdings  wccholseitigo  Obligationen  gcscliatfen 
werden;  allein  nothwciulig  war  dieses  nicht^  sondern  es 
konnte  auch  ganz  Anderes^  namentlich  blos  einseitige  Ver- 

31)  Der  UnterscLiicd  der  dircota  und  contraria  iudi^a  findet  aioh 
sehen  bei  Cicero  de  offic.  III.  17. 

32)  Ueber  die  contraria  actio  sehe  man  fr.  12.  §.  9.  fr.  2('.  §.  4. 
fr.  45.  §.  5.  D.  mandati  (17.1),  fr.  18,  §.  2.  3.  4,  fr.  2-?.  1>.  commoi. 
(13.  0),  fr.  5.  pr.  fr.  23.  D.  depo».  (16.  3),  fr.  1).  pr.  fr.  IG.  §.  1.  fr.  52. 
D.  de  pigner.  act.  (13.  7). 

33)  Ein  Beispiel  giobt  tr.  7.  ^.  2.  1>.  de  pact.  ^2. 14),  fr.  ö.  §.  2. 
D.  praeacr.  verb.  (Ii).  5). 

34)  Gaius  III.  137.,  Theopliil.  III.  2z.   Aua  diesem  Gesichtspunkt 
wurden  die  Stipulation  und  das  rautuum  gar  nidlit  aU  eigentliche  con* 
traotus  angeseiicn,  sondern  blos  im  Allgemeinen  oin  aekuni  gonaiinty . 
fr.  19.  D.  de  yerb.  sign.  ^üO.  IG). 

85)  C.  3.  C.  de  rer.  permut.  (4. 64.)  Man  Torgleiehe  Kote  24.  35. 
ITaltcr  Bifm.  BechugMektekte.  Mtu  Auß.  it»  15 
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bindlichkeiten  oder  die  Aufhebung  von  Obligatioiu  ii ;  da- 
durch festgesetzt  werden.  Er  war  also  ein  Geschäft  unbe- 
stimmten Inhalts^  wofür  man  den  allgemeinen  Namen,  pac- 
tum^ und  zur  Klagbai'keit  in  den  geeigneten  Fällen  die 
Unterstützung  durch  die  Stipulationsform  festhielt  ^^).  Hin* 
gegen  für  die  pacti  nur  einseitig  obliirirendcii  Iiilialii  blieb 
es  bei  der  Regel,  dass  sie,  um  juristiscli  zu  binden,  in 
eine  Ötipulation  eingekleidet  werden  mussten^').  Zwar 
hatten  Ausnahmsweise  Einige  derselben  auch  ohne  Stipu- 
lation Elagbarkeit  erhalten,  und  hätten  daher  contractos 
genannt  werden  können.  Allein  man  war  so  gewöhnt,  die 
einseitig  obllgiren  sollenden  formlosen  Verträge  im  Ge- 
gensatz der  wesentlich  zu  diesem  Zweeke  bestimmten  Sti- 
pulation pacta  zu  nennen,  dass  man  diese  Bezeichnung  für 
sie  beibehielt.  Klagbar  geworden  waren  so  durch  das  prä- 
torische  Recht  das  pactum  hypodiecae^)  und  das  consti- 
tutum einer  eigenen  oder  fremden  Schuld  ;  durch  das 
neuere  Recht  das  Versprechen  einer  dos,  das  pactum  Joua- 
tionis,  und  das  arrhale  pactum*^).  Unkiagbar  blieb  aber 
das  formlose  Versprechen  von  Zinsen  ^^),  einer  Oonveutio- 

36)  C.  21.  C.  da  paot.  (8.  3) ,  o.  6.  17.  28  83.  €.  de  traaiaat. 
(2.  4).  So  widerlegt  aich  der  Einwarf,  den  Sollilling  gegen  meine 
Theorie  aus  diesen  Stellen  erhebt. 

37)  Paul.  eent.  reo.  II.  32.  §.  2.,  fr.  11.  D.  de  relig.  (11.  7) ,  o. 
14.  21.  27.  28.  0.  de  paet.  (2.  3).  Dass  die  Einseitigiceit  der  Gharak* 
(er  dieser  paota  sei »  maoht  eine  Eigenthfimliebkcit  mdner  Auffas- 
sang  aus. 

88)  Fr.  17.  §.  2.  D.  de  pact.  (2.  14}»  fr.  1.  pr.  D.  de  pign;  ael. 
(13.  7),  fr.  4.  D.  de  pignor.  (20.  1). 

39}  l'r.  1.  D.  de  peoun.  const.  (18.  5)|  o.  1*  2.  C.  de  oonst  pe- 

enn.  (4.  18),  §.  8.  9.  J.  de  aotion.  (4.  6). 

40)  C.  3.  C.  de  act.  emti  (4.  49)  ,  c.  17.  C.  de  fide  instrum.  (4. 
17).  Dadurch  verpfliclitete  sich  Jeder  zu  einer  arrha  ,  auf  den  Fall 
dass  er  den  Tcrabredeten  Vertrag  nicht  ahschliessen  würde.  Es  liegt 
darin  nicht,  wie  Schilling  zur  Widorlegunf?  meiner  Theorie  behaup- 
tet, die  Festsetzung  einer  „gegenseitigen  LcLtung''  ,  senilem  wie  bei 
der  Convcntionabtrafe  die  gegenseitige  eTentuoUe  Festsetzung  einer 
einseitigen  Leistung. 

41)  Paul.  sent.  reo.  IL  14.  §.  1.,  o.  8.  0.  de  usnr.  (4.  32)' 
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naUtrafe^).  Eine  besondere  Gattung  von  das  Obllgatfo- 
nenrecht  berührenden  pacta  sind  die  auf  einen  Hauptver- 
trng  sich  besiehenden  Nebenberedungen  ,  'wrodurch  nicht 

die  Erzeugung  einer  obligatio,  sondci'n  nur  die  Bestär- 
kung oder  Modification  einer  solchen  bezweckt  wird.  Man 
brauchte  dafür  auch  den  Ausdruck  lex.  Wenn  diese  als 
Bestandtheiie  des  Hauptgeschäftes  auftraten^  waren  sie  mit 
diesem  klagkar  ;  als  selbststSndige  Verabredungen  aber 
nicht*«). 


Vierzehutes  Kapitel. 

Von  den  einzelneu  Verträgen. 


602.  Die  einzelneu  Verträge  sind  hier  nur  in  so  weit 
zu  erwähnen^  als  dabei  historische  Eigenthtimlichkeiten 
statt  fanden.  Von  den  Consensualcontracten  gehört  hieher 
nur  der  Kauf  und  Verkauf.  Durch  dieses  Geschäft  wurde 

der  VciiUiiüer  verbunden,  dem  Käufer  die  Saclie,  wenn 
dabei  eine  fürmlicbe  Erwerbart  nöthig  war,  zu  mancipiren 
oder  in  iure  zu  cedircn,  und  ihn  dann  noch,  wenn  es  sich 
.  um  eine  liegenschaft  handelte^  in  den  ledigen  Besitz  ein- 
zuweisen^). Bei  res  nec  mancipii  und  im  neuen  Recht  nn* 


42)  Daher  wurde  dazu  immer  die  stipulatio  gebraucht,  fr.  10.  §.!• 
D.  de  pact.  {2.  14). 

43)  So  zum  Beispiel  !m  fr.  75.  D.  de  eontr.  emi  (18.  1),  fr.  21. 
§.  5.  D.  de  «ot.  emti  (19.  1) ,  fr.  50.  D.  de  paot  (2.  14)  i  fr.  12.  D. 
praeter,  verb.  (19.  5),  o.  2.  C.  de  pact.  int.  erat  (4.  54). 

44)  Fr.  7.  §.  5.  D.  de  pact  (2.  14),  fr.  72.  pr.  D.  de  oontr.  emt 
(18.  1),  e.  3.  C.  de  paet.  (2.  8). 

1)  Gaiaa  lY.  181.,  Paul*  «ent.  ree.  I.13A.  §.4.,  Cicero  proTnll. 
17.,  fr.  18.  §.  1.  fr.  68.  i  2.  D.  de  eontr.  emt.  (18.  1),  fr.  2.  §.  1. 
fr.  48.  D.  de  aef.  emti  (19.  1).  Eine  Urkunde  über  den  Vorkauf  und 
die  Mancipation  eines  aervus  mit  der  Gewahr  gegen  lielmlicho  Mängel 
und  der  stipulatio  duplac  itn  Fall  der  Eviotion  iat  in  Wachs  auf  einem 
Triptyohon  erhalten  und  edirt  von  Mommaen  in  dent  Monatsbericht 
der  BerUaer  Akademie  Tom  26.  Not.  1867.  S.  7—9.    Urkunden  Uber 
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bedingt^  war  Alles  durch  die  Tradition  abgemacht.  Alles 
dieses  sielte  darauf  hin,  dass  der  Käufer  Eigenthümer  wer- 
den sollte.  Weun  jedoch  der  Verkäufer  nicht  Eigenthümer 
gewesen  war^  sondern  wissentlich  oder  unwissentlich  eine 

fremde  Sache  verkauft  hatte,  so  war  darum  der  Contiact 
als  öolcher  aicht  null,  bondern  er  äusserte  immer  seine 
Wirkung  darin,  dass  der  Verkäufer  für  seine  Handlung 
Gewähr  lebten  und  den  Käufer  schadlos  machen  musste 
Hinsichtlich  dieser  Pflicht  der  fivietionsleistung  ist  histo- 
risch Folgendes  zu  bemerken  War  der  Kauf  durch 
Mancipation  und  Tradition  pcrfect  geworden,  was  nur  bei 
einer  res  mancipi  möglich  war,  so  lag  in  diesem  manci- 
pium  oder  nexus  die  formelle  Verpflichtung  den  Käufer 
zum  quiritischen  Eigenthümer  zu  machen,  und  der  Ver- 
käufer konnte  daher  im  Fall  der  Eiriction  mit  der  actio 
auctoritatis  wegen  seiner  nicht  Tcrwirklichten  Zusage  auf 
den  doppelten  Kaufpreis  belangt  werden*).  Namentlich 
trat  dieses  nach  dem  Verkauf  und  der  Mancipation  von 
servi  ein^).  Wurde  blos  verkauft  nicht  auch  mancipirt,  so 
konnte  der  Käufer  bei  werthvollen  Sadien  wegen  des  ha- 
bere licere  eine  ausdrückliche  Stipulation  fordern,  wobei 
die  pocna  dnpli  das  Gewöhnltcdie  war  ^) ;  so  namentlich 
nach  dem  Udilitischcn  Edict"  bei  servi  Aber  auch  ohne 
ausdruckliche  Stipulation  wurde  aus  der  JNatur  des  Kau- 


Verkäufe  ndt  der  Unteraehiift  toa  fClaf  Zeagen,  der  etipalatio  dvpUe, 
eUusala  dolif  und  über  die  naehfolgeade  traditio  stehen  bei  Spangen- 
tierg  tabulae  n.  50.  51. 

2)  Fr.  11.  §.  2.  D.  de  act.  emti  (19.  !).  Darauf  geht  der  Aus- 
druck autor  esse,  riaut  Curoui.  4.  2*8 — 14.«  aatoritaai  Faul,  $ent. 
rec.  II.  17.  §.  1. 

3)  Davon  handcla:  C.  Seil  in  dessen  Jahrbüchern  Tii.  II.  184<i. 
Ö.  8—10.,  RudorlT  in  Savigny  Zeitschr.  Th.  XIV.  1848.  S.  430—451., 
Müller  Dio  Lehre  des  römischen  lieohts  Ton  der  Eviction.  Th.  !• 
Halle  löül. 

4)  Paul.  sent.  rec.  II.  17.  §.  3. 

5)  Varro  de  vo  rust.  Ii.  10,5. 

6)  Fr.  37.  pr.  §.  1.  fr.  56.  pr.  D.  de  evict  (2].  2). 

7)  Fr.  37.  $.  1.  D.  de  eiKet.  {21.  2) »  Tano  da  re  rust.  U.  10,  & 


Digiti^eo  by  L.üOgle 


Kap.  XIV.  Einzelne  Verträge. 


229 


fes  eine  Xlage  auf  ScLadloshaituiig  bald  in  diiplum  bald 
in  id  quod  interest  gegeben^).  Die  Verantwortlichkeit  des 
Autors  hörte  auf,  wenn  der  Käufer  sich  durch  die  inzwi- 
schen eingetretene  Verjährung  selbst  schützen  konnte.  Der 
Verkäufer  konnte  also,  nach  dem  alten  ilccht  au^m diiickt, 
\venn  eine  bewegliche  res  maneipi  mir  mancipium  oder  ncxus 
verkauft  aber  evincirt  worden,  der  gegen  ihn  aus  dem  ncxus 
gerichteten  persönlichen  Klage  die  Berufung  auf  die  einjäh- 
rige uancaplo  entgegenstellen/  und  vielleicht  ist  dieses  die 
rKthselhaffce  exceptio  annalis  Italici  contractus,  welche  Justt^ 
nian  aufhob^).  Üm  übrigens  den  misslichen Processen  vregen 
Eviction  möglichst  ziivorziikonimen,  verordnete  Constantin, 
dass  man  nur  mit  vorsichtiger  Prüfung  der  Hechtstitcl  des 
Verkäufers  kaufen  sollte  ^^).  Wer  vom  Fiseus  gekauft  hatte> 
war  aber  gegen  die  Reclamationen  des  Eigenthiimers  durdi 
besondere  Constitutionen  geschützt^').  Hinsichtlich  der  Qua- 
lität Latte  der  Verkäufer  nach  dem  Recht  der  zwölf  Tafeln 
mit  Ersatz  des  Doppelten  für  das  einzustehen,  was  hei  der 
Mancipation  ausdrücklich  versprochen  war;  für  mehr  aber 
nicht^')*  Nach  der  Jurisprudenz  nausste  er  jedoch  auch  für 
das  wissentlich  Verschwiegene ja  selbst  wegen  unbe- 
kannter Mängel  haften  ^*).  Alle  diese  Grundsätze  kamen  be> 
sonders  beim  Verkauf  von  Thiercn  und  Knechten  zur  Spra- 


b)  PauU  «ent  reo.  II.  17.  §.  3.,  Fragm.  Vatie.  §.  a,  fr.  2.  37.  §. 
2,  O.  de  evioi  (21.2),  fr.  31.  §.  20.  D.  de  aedU.  ediet.  (21.1).—  Fr. 
19.  pr.  fr.  60.  D.  de  e^ot  (21.  2),  o.  6.  8.  2öw  C  de  eviot.  (8.  45). 
^  Von  der  Ausgleichung  dieser  Stellea  handelt  Müller  I.  61— 77. 

9)  C.  1.  pr.  C.  de  annall  exoept.  Ital.  contract.  (7.40),  c  1.  C. 
de  neue,  tranaform.  (7.  31).  Dieses  ist  die  Entdeckung  von  C.  Seil 
in  dessen  Jahrbüchern  III.  31— 60.  Ihm  ist  Rudorff,  jedooh  ohne  ihn 
Sil  nennen,  gefolgt. 

10)  Fr.igm.  Vatic.  35. 

11)  §.  14.  J.  «le  Ui>ucap.  (2.6). 

12)  Festus  V.  nuQoupatat  Cicero  de  off.  III.  16.,  Paul.  sent.  reo. 
II.  17.  §.  4. 

13)  Cicero  de  off.  III.  VI  17. 

14)  Fr.  6.  §.  4.  D.  de  act.  cmti  (lU-  1),  fr.  45.  1>.  de  contr.  omt. 
(18.  1),  fr.  33.  pr.  D.  de  aedU.  edict  (21.  1). 
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che.  Daher  schrieb  schon  im  siebenten  Jahrhundert  der 
Jurist  Manilius  die  Formeln  der  dabei  üblichen  Btipulatio- 
nen  zusammen^').  Insbesondere  verordnete  aber  das  £dict 
der  Aedilen  bei  Marktverkäufen  von  Knechten  oder  Yieh, 

dass  ^vc^■cn  Mangels  versprochener  Eigenschaften,  oder  "we- 
gen verborgen  ge^vcse^e^^'^)  Fehler,  der  Käufer  nach  sei- 
ner Wahl  bei  den  Aedilen  auf  liescission  des  ganzen  Ge- 
schäfts oder  auf  Verminderung  des  Kaufpreises  klagen  ^^)| 
und  auch  au  seiner  Sicherheit  jederzeit  eine  Stipulation 
aufe  Doppelte  fordern  kannte  ^^).  Diese  Grundsätze  sind 
dann  von  der  Jurisprudenz  zum  Tiicii  auch  aut  andere  Ge- 
genstände und  Geschäfte  ausgedehnt  worden  ^^).  Beim  Ver- 
kauf von  Grundstücken  war  die  genaue  Angabc  über  die 
Befreiung  von  Servituten  oder  über  deren- Beschaffenheit 
"wichtig  und  in  Formeln  gebracht'^).  Uebrigens  kamen  zu 
mancherlei  Zwecken  auch  Scheinverkäufe  vor,  und  dann 
wurde  als  Kaufiumme  ein  sestertius  genannt'-'^). 

Gü3.  Von  den  Contracten,  welche  durch  die  Hingabe 
einer  Sache  entstehen^  ist  nur  die  im  Justinianischen  Recht 
nicht  mehr  vorkommende  fiduda  zu  erwähnen,'  Diese  be< 
stand  darin  ^  dass  Einer  eine  Sache  ins  fSgenthum  eines 
Anderen  übertrug,  jedoch  nicht  um  darin  zu  bleiben,  son- 
dern so  dass  sie  nach  Erfüllung  eines  gewissen  Zweckes 
an  den  Erstercn  zurückgegeben  werden  sollte.   Auf  diese 


15)  Cicero  de  orat  L  58.,  Yarro  46  re  rast  IL  3—10. 

16)  GdUix«  IV.  2.,  tc.  1.  §.  1.  2.  fr.  88.  pr.  §.  1-5.  D.  de  «ediU 
ediet  (21.  1),  Cleero  de  ofiF.  IQ.  17. 

17)  OeUiuB  17.  2.»  Paul,  seilt,  ree.  II.  17.  §.  5.  6.,  fr.  18.  pr.  fr. 
19.  §.  6.  fr.  38.  pr.  D.  de  aedU.  ediet.  (21.  1),  fr.  25.  §.  1.  D.  de 
exe.  rei  iudic.  (44.  2). 

18)  Fr.  28.  31.  §.  20.  D.  «Ic  nodil,  odict.  (21.  1),  fr,  31.  32.  pr. 
D.  de  evict.  (21.  1),  fr.  5.  pr.  i).  de  verb.  obl.  (45.  1). 

19)  Fr.  1.  pr.  fr.  4i).  63.  D.  de  aedii.  ediot.  (21.  1) ,  o.  4.  C.  de 
aedil.  oJict.  (1.  .'&). 

20)  Cicero  do  orat.  T.  39.,  Varro  de  llng.  lat.  V.  27.  Dahin  ge- 
hört die  Formel:  fundus  ut  optimus  maximusque  est,  Sioulus  Fiaocus 
de  condic.  agror,  ]>.  ]46.,  fr.  iiO.  109.  D.  de  verb.  ßign.  (50.  16). 

21)  Man  üeiie  uarUber  Umiorli:  ia  iSavigay  Zeitsckr.  X.  118. 
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Welse  konate  namentlich  eine  Sache  zur  Aufbewahrung 
oder  zum  Unterp&nd  gegeben  werden        Die  Uebertra- 

gung  geschah  in  der  gewöhnlichen  Form  durch  mancipatio 
oder  in  iure  cessio*^),  denen  dann  die  fiduciarischc  Clansei 
wegen  der  Rückübcrtragung  angehängt  wurde-*).  Aus  die- 
ser entstand  ein  auf  Treu  und  Glauben  angewiesenes  iu- 
dicium^);  worin  die  Verurtheilung  wegen  der  gezeigten 
Treulosigkeit  die  Infamie  nach  sieh  zog^^).  Mit  demselben 
iudicium  konnten  aber  auch  die  auf  die  Sache  gemachten 
^  Verwendungen  eingeklagt  werden  -^).  Zum  Rückerwerb 
war  wieder  die  mancipatio  oder  in  iure  cessio  nothwen- 
dig  ;  doch  konnte  derselbe  auch  durch  eine  eigenthttm- 
Uche  usureceptio  geschehen  ^^). 

604.  Die  Vcrbalobligation  bezog  sich  wie  oben  be-  • 
merkt  auf  die  Fälle,  wo  sich  P21ner  dem  Anderen  zu  einer 
rein  einseitigen  Leistung  verpflichten  wollte,  und  die  Form 
hatte  den  Zweck,  sich  der  ernsten  Absicht,  desselben  zu 
rersichern  und  ihn  vor  Uebereilung  zu  hüten.  Sie  bestand 
in  einer  auf  den  zu  leistenden  Gegenstand  'gerichteten 
Frage  desjenigen,  welcher  sieh  denselben  stipulirte^^),  und 


22)  Gaius  II.  00.,  Boethius  in  Topi».  10.  , 
23}  Gaius  IL  59.,  Ibid.  Orig.  V.  25.  " 

24)  Boethius  in  Topio.  10. 

25)  Cicero  de  off,  III.  lä.  17.,  epiat.  VII.  12.,  Paul.  oeni.  reo.  II. 

13.  §.  5.,  Oollat.  leg.  Mosaie.  X.  2.  §.  2. 

26)  Cicero  pro  Hose.  Corn.  6.,  pro  Caecina  3.,  Lex  lulia  munioU 
palia  lin.  37.  i  Haubold  monani.  p.  123). 

27)  Paul.  sent.  reo.  II.  13.  §.  7. 

28)  Boethius  in  Topic.  10. 

29)  Galua  II.  59.  60.  Davon  haudelt|  wie  gewöhnlicli,  mit  oigen- 
thomlielieii  Ansiohten  HuBoblse  in  Savignj  Zeitschr.  XIV.  267. 

80)  Dieter  Contraot  ist  in  der  neuesten  Ztit  Gegenstand  Tlelfaeher 
Behandlung  geworden;  so  Yon  Kusobke  Nexum  1846.  6.  99  —  104., 
Dans  Saeraler  Sohatz  1857.  S.  1--150.  222—245.,  Jhexing  Geist  des 
fttm.  Reehts  Th.  IL  1858.  S.  581— 587.,  Sebleslnger  Zar  Lehre  Ton 
den  Formaloontraeten.  Leipzig  1858.  8.  8~94.,  Qirtanner  Die  Stipv- 
lation.  Kiel  1859.  Die  vielerlei,  sich  zum  Thell  darchkreusenden  neuen 
Ansiohten  kSnnen  hier  nicht  discutirt  werden. 

31)  Ueber  die  Ableitung  dieses  Wortes  gab  es  mehrere  Meinun- 
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in  einer  Trörtlich  entsprechenden  Antwort  des  Anderen^  wel- 
cher sich  obligirte.  Nach  den  dabei  üblichen  Ausdrücken  un- 
terschied man  die  Formel:  dari  spoadcsV  spondco^  von  an- 
deren in  Frage  und  Antwort  gebrachten  Ausdrücken;  jene 
war  streng  civilrechtlich  und  daher  nur  unter  römischen  Bür- 
gern zullissig;  die  Anderen  aber  waren  iuris  gentium  und 
daher  auch  unter  Peregrinen  verbindlich'^).  Hiemit  hiengen 
unstreitig  noch  zur  Zeit  des  Gajus  besondere  Wirkungen 
zuscuninGii,  die  wir  aber  nicht  mehr  kennen.  Später  hat  je- 
doch der  Kaiser  Leo  alle  Soiennität  der  Worte  aufgehoben  0 
und  die  Ausdrücke  für  gleichgültig  erklärt ^3).  Die  Noth- 
wendigkeit  einer  Frage  und  einer,  wenn  auch  nicht  grade 
wörtlich  doch  dem  Sinne  nach  entsprechenden  Antwort,  mit 
den  daraus  fliessenden  Consequenzen,  blieb  aber  bestehen^'*), 
namentlich  die,  dass  die  Pnrtheicn  einander  gegenwärtig 
sein  niussten^^).  Hier  boten  jedoch  die  servi  eine  wichtige 
Aushülfe  dar^^).  Die  aus  der  Verbalobligation  entspringende 

gen,  Festas"?'.  atipem,  Varro  de  ling.  lai  V.  182»,  Paul.  sent.  lea  V. 
7.  §.  1.»  pr.  J.  de  verb.  obl.  (0.  15),  Isidor.  Orig.  Y.  24. 

32)  Oaius  III.  92.  93.  94.  179.  —  HuBohke  halt  die  dvUreokt- 

liehe  Form  der  stipulatio  für  diejenige,  welche  arsprönglioh  für  die 
Darlehn  in -Korn  bestiDunt  „durch  Frage  und  Antwort  mit  den  Wor- 
ten dare  epondesne  ?  spondeo  in  Gegenwart  von  Zeugen,. die  die  alten 
Stämme  repräsentirten ,  und  eines  öffentlichen  Getraidezumessers  ,  an 
einem  heiligen  Ort  uri'T  mit  einem  religiösen  Scgenssprucli  iilier  eine 
bestimmte  Quantität  von  zugemessenen  Btipcs  das  heisst  uispriinglich 
Getraidebunden  oder  deren  Ausdrusch,  die  man  bei  dem  Geschäft  for- 
mell durch  eine  hingegebene  Aehro  darstellte,  vollzogen  wurde."  Nach 
Danz  war  die  spon^io  die  älteste  Bacrale  Vertrag&forrn  an  der  ara 
maxima  ,  die  promissio  aber  ein  Versprechen,  das  nach  Eintuluung 
des  neuen  FidescuUus  religiöse  Sanction  erhielt  j  daa  Sacrale  wurde 
dann  abgestreift  und  in  das  CivUo  umgewandelt.  Solohe  Hypotheeen 
eittd  allerdings  eben  so  sehwer  zu  widerlegen  ale  au  beweisen. 

33)  C.10.  G.  de  eontr.  stipttl.  (8.38),  §.1.  J.  de  Terb.obl.  (3.15). 

34)  Dieses  aeigt  nooh  die  ganze  Behandlang  dieser  Lehre  im 
Jttstinianisehen  Reoht;  aaeh  pi^.  §.  1.  J.  de  verb.  obl.  (3.  15). 

35)  Paul,  seni  reo.  V.  7.  §.  2.,  Qalas  III.  105.,  fr.  1.  D.  de  Torb. 
obl.  (45.  1). 

36)  Fr.  1.  pr.  D.  de  vorb.  obl.  (45.  1),  Oaias  HI.  166.  167.,  tit. 
J.  de  stipul.  serr.  iß,  17). 
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Klage  war  eine  condictio,  wenn  das  Versprechen  auf  ein 
Geben  gcriclitet  war*'),  oder  die  actio  incerti,  wenn  sie 

auf  ein  Thun  glcng-^^).  Ucbrlgens  konnte  aber  eine  Stipu- 
lation nicht  so  gefasst  werden  ,  dass  das  Recht  oder  die 
Verbindlichkeit  erst  beim  Tode  des  StipuHrcnden  oderVer» 
sprechenden  anfangen  sollte,  weil  der  Begriff  von  Succes* 
sion,  Terml$ge  dessen  der  Erbe  in  eine  ObUgation  eintritt 
▼oranssetst,  dass  dieselbe  bereits  im  Erblasser  exisfirt  ha- 
be ^^).  Um  aber  solche  Stipulationen  doch  wirksam  zu  ma- 
chen oder  auch  zu  anderen  Zwecken  wurde  häufig  ein 
adstipulator^*^)  oder  umgekehrt  ein  adpromissor  *0  zugezo- 
gen. £ndlich  hob  Justinian  jene  Beschränkung  ganz  auf  ^) ; 
daher  kommen  auch  die  Adstipulatoren  nicht  mehr  vor. 
Gegen  den  adstipulator,  der  das  Empfangene  vorenthielt, 
verfügte  das  zweite  Kapitel  der  lex  Aquilia'**),  kam  aber 
später  ausser  Gebrauch ^^).  Ein  Knecht  konnte  sich  aber 
auch  schon  im  alten  Recht  gültig  Etwas  nach  seinem  Tode 
stipuliren^  weil  hier  nur  auf  die  Person  des  Herrn  gesehen 
wurde**).  Besondere  Arten  der  Verbalobligation  waren 
übrigens  die  Zusage  einer  dos '^),  und  das  receptum  oder 
Versprechen  der  Argentarien  zur  Eifüllung  einer  Verbind- 

37)  Fr.  24.  D.  de  reb.  ered.  (12.1),  pr.  J.  de  verb.  obl.  (3.15), 

Theophil.  IV.  13.  §.  1. 

38)  Fr.  4.  D.  s\  quis  !n  lus  (•>.  5),  fr.  §.  7.  D.  de  reoept.  (4.8), 
fr.  4.  pr.  D.  de  usur.  (22.  1},  pr.  J.  de  verb.  olil.  '3,  TT)). 

30)  Dieses  Ist  der  Grund  der  l^egel:  obligatio  ab  lioretiis  persona 
iacipcro  non  potent,  Gaius  III.  100.  101.  110.  158.  176.  Milderungen 
derselben  zeigon  schon  Gaius  II.  232.  ,  Fragm.  Vatic.  §.  98.,  fr.  45. 
§.  1.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1),  §.  L").  .1.  de  inutil.  stipul.  (H.  19). 

40)  Gaius  III.  110—114.  117.,  Cicero  in  Pison.  9,,  pro  Quint.  18. 

41)  Festus  Y.  adpromiasor ,  fr.  5.  §.  2.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1), 
fr.  43.  D.  de  8olat>  (46.  8).  Doeh  konnte  hier  derselbe  Zweek  auok 
dateh  einen  Bürgen  erreicht  werden,  GeiuB  III.  119. 

42)  C.  11.  15.  C.  de  eontrak.  etipul.  (8.  38),  e.  an.  0.  ut  aeüon. 
(4.  11),  §.  13.  J.  de  inudL  etlpul.  (3.  Id). 

43)  Galaa  III.  215.  216.  Man  seke  dasuHuebke  Gajas  8. 107—111* 

44)  Fr.  27.  §.4.  D.  ad  1.  AquU.  (9.2),  §.  12.  J.  de  1.  Aqnll.  (4.3)- 

45)  Fragm.  Vatic.  §.  57. 

46)  Man  sehe  §.  526. 
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liebkeit;  nicht  blos  einer  Geldschuld,  sondern  irgend  einer 
beweglichen  oder  nnbewegUohen  Bftche^^. 

605.  Die  Literalobligation  beziebt  sieb  auf  die  Ein- 
richtung der  Hausbücher;  welche  zur  Zeit  der  Republik  von 
jedem  ordentlichen  Bürger,  der  dessen  zu  seinen  Geschäf- 
ten bedurfte,  mit  der  grössten  Ordnung  und  Vollständigkeit 
geführt  wurden ^^).  Diese  waren  doppelter  Art:  das  ISoti- 
senbuch^^),  in  welches  man  die  gemachten  Geschäfte  gleich 
eintrug;  und  das  Hauptbuch  ,  in  welches  man  die  Pos- 
ten aus  dem  Notizenbuch  monatlich  auf  das  Genaueste 
und  Vollständigste  überschrieb*^^).  Das  Genauere  dieser 
Einrichtung  und  des  dabei  befolgten  Verfahrens  ist  jedoch 
nicht  mit  Gewissheit  zu  ermitteln  ^^J.  Die  Geldposten 
wurden  so  notirt^  dass  man  das^  was  man  Ton  einem  An- 
deren zu  fordern  hatte  oder  was  man  ihm  schuldig  wür, 
als  für  ihn-  ausgelegt  oder  als  von  ihm  empfangen  an- 
schrieb ^'^).  Geschah  nun  dieses  Anschreiben  so,  dass  man 


47)  C.  2.  C.  de  pecun.  const.  (4.  18),  8.  J.  de  aot.  (4.  6) 
Tiieopliil.  IV.  6.  §.  8.  Dieses  bestreitet  Schilling  Institutionen  Th,  III. 
S.  283.  676  —  678.  In  der  ersten  Stelle  stellt  er  das  receptum  dem 
constitutum  ganz  gleich.  In  der  zweiten  Stelle  lenkt  er  jedoch  ein. 
Der  entachei'lende  Beweis  dafür,  dasa  es  eine  selb&tätündige  verborum 
obligatio  war,  ist,  «lass  eine  recepticia  actio  Statt  fand,  wenn  auoh 
die  Scnuli,  wofür  die  Zahlung  gelobt  war,  nicht  existirte. 

48)  Davon  handeln  unter  Anderen:  Savigny  Yerm.  Schriften  I. 
205—261.,  System  Band  V.  Beilage  XIY.  Nam.  TL.,  Keller  Beitrag 
SU  der  Lelire  ron  dem  rSmisehen  Uteral-'Coiitraote  (Seil  Jahrbüolier 
I.),  Sehfiler  Die  literaram  obligatio  de«  älteren  römbohen  Beehts. 
Breslau  1843. ,  Gnebt  Die  formellen  YertrSge  des  neuerea  rSmlMhea 
Obligattonenreohte.  S.  821— 514. ,  Helmbaeh  Vom  Oreditum  S.  309— 
870'  t  PageDsteoher  de  literaram  obligattone.  Heidelb.  1851.  >  Einert 
Ücibii^-  dag  Wesen  und  die  Form  dea  Literaloonfraofs.  Leipsig  185S.» 
SobloBinger  Zur  Lehre  TOn  den  Formaloontraeten  3.  ({3—90. 

49)  Dlesea  führte  den  Namen  adversari». 

50)  Dieses  biess  codex  oder  tabulae  expensi  et  accepti. 

51)  Cicero  pro  Koso.  Com.  2.  S-,  pro  Qlaeat.  30.,  in  Verr.  IL  1^ 
23.  36.,  (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,23. 

02}  Die  Meinungen  darüber  sind  daher  auoh  sehr  abweichend. 
§ö)  Diese  hiessen  nomina. 
•*  '  54)  Diese»  hiess  expensum  oder  acceptum  ferro. 


Digitized  by  Google 


Kap.  XIV.  Emzelae  Verträge.  235 

dem  Anderen  dasjenige,  was  man  von  ihm  a,ua  irgend  einem 
Geschäft  oder  auch  was  man  Ton  einem  Dritten  zu  fordern 
hatte,  als  Buchschnld  notirte,  so  wurde  durch  dieses  nomen 
iraosseriptitium  die  alte  Schuld  aufgehoben  und  die  Uteral* 

Obligation  an  deren  Stelle  gesetzt "^^j.  Natürlich  setzte  diese 
Umscbreibung  immer  die  Zustimmung  des  Anderen^®), 
also  eine  getrotfene  Vereinbarung  voraus  ^^^),  und  wenn 
diese  gelftugnet  wurde,  so  kam  es  wie  bei  der  Stipulation 
und  Uberhaupt  bei  jedem  Contract  auf  den  Beweis  an.  Da- 
her wurde  unstreitig  jene  Vereinbarung  meistens  vor  Zeu- 
gen gemacht'^'*).  Der  genaue  Zusammenhang  ist  jedoch 
nicht  klar,  und  es  ist  gewiss,  dass  eine  Buclischuld  auch 
einem  Abwesenden  zur  Last  geschrieben  -sverdon  konnte^^). 
Umgekehrt  konnte  aber  auch  der  Beklagte  seine  Hausbü- 
cher und  andere  Beweismittel  entgegenstellen*^);  und  über- 
haupt erhielt  hier  das  richterliehe  Ermessen  ein  weites 
Feld  *''^).  Gab  man  aber  die  Kiclitigkeit  der  Transscription 
zu,  so  konnte  man  sich  nicht  mehr  mit  der  blossen  Vernei- 
nung schützen^  dass  man  nicht  schuldig  gewesen  sei;  es 
blieb  nur  noch  die  exceptio  doli  übrig,  die  man  abe^uch 
zu  beweisen  hatte  *').  Die  Klage  aus  der  Literalobligation 
war  die  condictio  um  bestimmtes  Geld^^).  Diese  Contracts- 
form  wai  wie  es  scheint  zur  Zeit  des  Gajus  noch  im  Ge- 
brauch ;  im  vierten  oder  fünften  Jahrhundert  aber  nicht 
mehr  ^*).  Uebrigens  konnte  sich  das  Anschreiben  im  Haus- 
buch auch  nicht  auf  eine  transscribirte  Schuld^  sondern  auf 
ein  gemachtes  baares  Darlehn  beziehen.  Dieses  hiess  dann 

55)  Gaius  lU.  12Ö.  12^.  ISO.  133.  137. 

56)  Iwum  debitoris  expaiuttin  tiil{«80»  CSoero  pro  Robo.  Com 
V«ler.  M*x.  VIII.  2,  2. 

57)  Die  Form  derselben  zeigt  TheophU.  III.  31.  pr 

58)  Seneca  de  lienef.  II.  23.  III.  15. 

59)  Gaius  III.  138. 

60)  Cicero  pro  Roso.  Com,  1.^  in  Vdrc.  II.  1,  39. 

61)  Gelliuä  X[V.  2. 

62)  Valer.  Max.  VIII.  f?,2. 

63)  Cicero  pro  Roso.  Com.  4.  5.,  fr-  1-  D.  do  unn.  leg  t 

64)  (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,23.,  pr.  J.  de  litter.  oblig.  (3. 
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arcarium  nomen  und  daraus  entstand  keine  Ldteralobliga- 
tion^  sondern  es  diente  nur  zum  ßcweis;  die  Obligation 
selbst  war  schon  durch  die  Numeration  begründet^). 

606.  Abgesehen  von  dieser  eigcnthümlichcn  Form  sich 
dnvch  Scriptnr  zu  oblicriren  gab  es  hei  den  Römern  keine 
andere.  Denn  wenn  Einer  ohne  die  Einkleidung  in  eine 
Stipulation  schrifUich  etwas  schuldig  zu  sein  oder  geben 
zu  wollen  gelobte^  so  war  dieses  juristisch  unTerbindlich. 
Anders  war  es  bei  den  Peregrinen ;  daher  wurde  bei  ihnen 
die  Verbindh'chkeit  ans  dem  chirographnm  und  der  sjn- 
graplia  gewissermasseii  als  eine  Literalobligation  angese- 
hen^^). Die  Beschattenheit  derselben  ist  jedoch  nicht  klar^'). 
^adx  einer  späteren  Nachricht  soll  die  syngrapha  ein  zwei* 
seitiger  Act  Über  eine^  wenn  auch  aus  einem  blos  angeb- 
lichen Grunde  entstandene  Schuld,  das  chirographum  hin- 
gegen ein  eijiseitiges  Bekenntniss  über  eine  aus  einem  wirk- 
lichen Darlehn  herrührende  bcliuld  gewesen  sein^^).  In 
unseren  üechtsquellen  kommt  aber  von  diesem  Unterschiede 
nichts  vor,  und  die  ganze  Nachricht  ist  als  sehr  unzuver- 
I8ssi0  anzusehen  ^). 

607.  Von  dem  Literalcontract  wohl  zu  unterscheiden 
sind  die  Handverschrei bungon,  welche  bei  den  Körnern  un- 
ter dem  Namen  cautio  oder  chirographum  allmählig  zu 
mnnclierlei  Zwecken  üblich  wurden.  Dieses  geschah  beson- 
ders in  den  beiden  folgenden  Fiülen.  £rstlich  wurde  häufig 
über  eine  Stipulation,  welche  man  in  Person  oder  durch 
einen  Knecht  abgeschlossen  hatte^  eine  Urkunde  aufgenom- 
men^*^).  Hier  veränderte  die  Scriptur  die  Natur  der  Ver- 

^...^-^  • 

65)  aaias  III.  181.  132.  Auf  dnen  FaU  der  Art  besteht  titk  Gel« 
livM  XIY.  2. 

66)  Oains  III.  134.  Qründlioh  aiad  diese  Verhfiltnisse  von  GaeUt 
behandelt. 

67)  Gneist  S.  360—383.  414-508.  kommt  su  dem  Resultat,  des« 
Ihnen  der  Character  als  eigentliche  LiterAloontreete  nieht  sastehe. 

68)  (Ascon.)  ia  Verr.  II. 

69)  Man  sehe  auch  Gneist  Ö.  508—514. 

70)  Beispiele  giebt  fr.  40.  D.  de  reb.  cred.  (12.  1),  fr.  126.  2. 
D.  de  Terb.  obl.  (45.  1). 
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bindiichkeit  nicht,  sondern  diese  blieb  an  sich  eine  Vcrbal- 
obligation^').  Daher  konnte  die  verbindliche  Krad  der  Ur- 
kunde noch  immer  unter  dem  Verwände,  dass  dem  Ver- 
sprechen nicht  die  nöthige  Frage  vorhergegangen,  oder 
dass  die  Partheien  einander  gar  nicht  gegenwärtig  gewe- 
sen, bestritten  werden.  Diesem  wurde  jedoch  dadurch  ge- 
steuert,  dass  durch  eine  Fiction  die  erste  ^'),  daiiu  nach 
einer  Verordnung  Justinlans  auch  der  zweite  Punkt  bia 
snm  evidenten  Beweis  des  Gegentheils  als  wahr  angenom- 
men werden  sollte  So  war  mithin  der  Scriptur  die  po- 
sitive Wirkung  beigeJcgt,  dass  daraus  wie  aus  einer  Stipu- 
lation, auch  olmc  dass  eine  solche  wirklich  vorhcr«;-eg"an- 
gen^  eine  Verbindlichkeit  entstehen  konnte.  Auch  in  ma- 
terieller Beziehung  wurden  einer  solchen  Urkunde  über 
eine  geschlossene  Stipulation  in  einem  besonderen  Falle 
positive  Eigenthtimlichkeiten  beigelegt.  Wenn  nSmlicfa  eine 
Stipulation  nicht  in  der  Absicht  zu  schenken,  sondern  wegen 
einer  zuvor  zu  empfangenden  Leistung*  eingegangen  wor- 
den, so  konnte  der  Beklagte  der  formellen  Eiage  aus  dem 
Contract  als  exceptio  doli  die  Einrede  entgegenstellen,  dass 
jene  Leistung  nicht  wirklich  geschehen  sei'^),  und  dann 
hatte  der  Kläger  die  Leistung  zu  beweisen  Der  Um- 
stand, dass  über  die  Stipulation  eine  Urkunde  aufgenommen 
worden,  änderte  daran  regelmässig  nichts.  Etwas  Eigen- 
thümliches  entstand  jedoch  für  den  Fall,  wo  die  Stipula- 
tionsurkunde  auf  ein  empfangenes  Bariehn  lautete,  dessen 


71)  Oaius  III.  134. 

72)  l'aul.  sent.  reo.  V.  7.  §.  2. ,  fr.  134.  §.  2.  D.  de  verb.  obl. 
(16.1),  c.  1.  C.  tlo  contrah.  stipul.  (8.38;,  §.  b.  J.  de  fideiusa.  (3.  20). 

73)  C.  14.  C.  de  contrali.  stipul.  (8.  38) ,  §.  12.  J.  de  inutii.  atU 
pui.  (3.  19).    Man  sehe  darüber  Gneiat  S.  253  -  261. 

74)  Gaias  IV.  116.,  fr.  2.  §.  3.  C.  de  doU  axo.  (44.  4),  §.  2.  J. 
de  ezoept.  (4.  18). 

75)  Maa  «ehe  darüber  Gneiat  S.  180—189.  209—219.  Dieser^  wl. 
deriegft  die  gewShnliehe  Mdauagy  wonach  dem  Beklagen  der  Beweia 
•einer  Einrede  obliegt  Gegen  Gneiat  atreiten  jedoeh  Sehleainger  For- 
ualoontraete  S.  90—63.,  Girtanner  Siiimlaaon  8.  289—880. 
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Rücksablüng  der  Schuldner  dadurch  gelobte  Wenn  näm- 
lich derselbe  die  \nrld!che  Ansaahlung  des  Darlehns  in 

Abrede  stellen  wollte,  so  war  seit  dem  dritten  Jahrhundert 
durch  kaiserliche  Constitutionen  festgesetzt,  dass  die  ex- 
ceptio non  numeratae  pecuniac  nur  bis  zum  Ablauf  Ton 
einem ,  nach  Diodetian  yon  fünf,  nach  Justtnian  7on  zwei 
Jahren  nach  Ausstellung  der  Urkunde  zulässig  sein  soll- 
te'*). Nach  Verlauf  dieser  Frist  begründete  also  dieScrip- 
tur  für  den  Aussteller  eine  unbedingte  Zahlungspflicht. 

608.  Die  andere  llauptart  von  cautio  oder  chirogra- 
phum  war,  wenn  eine  Verschreibung  ohne  die  Form  der 
Stipulation  als  Bekenntniss  Uber  ein  empi&ngenes  Darlehn 
ausgestellt  wurde''}.  Hier  wurde  durch  die  Scriptur  die 
gewöhnliche  Natur  des  Darlehns  nicht  verSndert.  Wenn 
daher  der  Creditor  auf  das  chirographum  gestützt  die  con- 
dictio ex  inutuo  erhob,  der  Beklagte  aber  den  wirklichen 
Empfang  des  Goldes  in  Abrede  stellte,  so  musste  der  Kläger 
die  geschehene  Numeration  als  den  eigentlichen  Klaggrund 
beweisen  ^^).  Nachdem  aber  unter  den  Kaisem  die  Zeitbe- 
schrSnkung  der  exceptio  non  numeratae  pecunlae  aufge- 
kommen war,  so  wurde  diese  auch  auf  jene  Einrede  gegen 
einfache  Schuldscheine  übertrap:cn  und  eine  solche  nach 
Ablauf  jener  Frist  nicht  mehr  gestattet*^).  Es  war  also  mm 
möglich,  dass  Einer  ohne  Stipulation  und  ohne  wirkliche 
Numeration  blos  der  Scriptur  wegen  zu  einer  Zahlung  ob- 
ligirt  war,  und  dieses  wurde  darum  eine  Literalobligation 
des  neuen  Rechts  genannt ^^). 

76)  Maq  aehe  Ondst'S.  265—285.  S07— 814.  Dieser  wdat  über- 
seagend  nach,  das»  die  exeeptio  non  aumeratoe  peeumae  hanptoXeh- 
lidi  auf  Stipalationsurknnden  bereohnek  gewesen  sei. 

77)  C.  1.  Ck»d.  Hermog.  de  cauta  et  non  numer.  pecun.  (1),  e.  8. 
9.  10.  14.  pr.  C.  de  non  nnmer.  peonn.  (4.  80),  c.  un.  §.  4.  C.  Th. 
»1  certam  petat  (2.  27)|  §.  un.  J.  de  Itter,  obl.  (8.  21). 

78)  Fr.  41.  §.  2.  D.  de  nsur.  (22.  1). 

•CO)  C.  3.  5.  7.  C.  de  non  numer.  pecun.  (4.  30). 
80;  Nfan  sehe  Oneisi  S.  307  —  317.  Abweichende  Ansichten  hat 
Sohlesinger  S.  180-319. 

81)  §.  un.  J.  de  liter.  obl.  (3.  21),  Theophil.  111.  21.  Ganz  rieh- 
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609.  Kine  besondere  Betrachtung  erfordert  das  Zins- 
geBchäft^  welches  von  dem  gewöbnliehen  Darlebn  genau 
unterschieden  Yrurde^').  Denn  die  ans  diesem  entstehende 
Verbindlichkeit  gicng  seinem  Begriff  nach  blos  anf  die 

Rückgabe  des  Empfangenen;  das  Zinsversprechen  fiel  daher 
unter  einen  ganz  anderen  Gcsiclitispunkt ,  und  setzte  um 
bindend  2U  sein  eine  förmliche  Stipulation  voraus  ^^).  Als 
das  Mass  erlaubter  Zinsen  .sollen  zuerst  die  zwölf  Tafeln 
das  unciarium  foenus  festgesetzt  haben  Unze  bedeutet 
hier  unstreitig  ein  Zwölfkheil  des  Capitals^  und  zwar  nicht 
monatlich  sondern  jährlich**),  so  dass  der  gesetzliche  Zins- 
fnss  nach  unserer  Sprache  8 y3  Procent  war*').  Wegen  der 
Geldnoth  nach  dem  Gallischen  Kriege  mag  aber  diese  Be- 
schränkung abgekommen  oder  selbst  gesetzlich  aufgehoben 
worden  sein^^  denn  im  Jahr  399  ist  von  der  neuen  Ein- 
führung derselben  die  Rede**).  Nach  mehreren  Massregeln 
wider  den  Wucher      kam  aber  der  Zinsfuss  (409)  auf  die 


tig  iit  dlesei»  nicht ;  dorm  der  Grund  der  Verbindlichkeit  ist  doch  iia- 
mer  die  prSsumirte  Mumeralioii. 

82)  Daher  wird  mntnum  und  foenu»  eiaandw  «atgegengesetzt, 
Plantne  Ailiur.  L  8.  v.  95.,  Hon.  Maroell.  V.  70. 

88}  Man  sehe  Kap.  Xin.  Note  41.  Beitjpiele  gehen  fr.  24.  D. 
praeser.  verb.  (19.  5),  fr.  126.  §.  2.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1). 

84)  Sine  gate  Zusammenstellung  der  Tersehiedenen  Ansichten  giebt 
Sferenber  Der  Zlnsfass  bei  den  Römern.  Basel  1857.  Er  seibat  ent- 
scheidet sich  für  Niebuhrs  Auslegung.  . 

85)  Taclt.  ann.  VI.  IG.,  Cato  de  re  rust.  praef. 

86)  Niebuhr  III.  61-71. 

87)  Niebuhr  bezieht  diesen  Zinsfuss  auf  das  alte  zehtimonalliohe 
Jahr,  und  nimmt  für  das  zwölfmon.itliche  eine  Erhöluing  auf  ein  Zehn- 
thpil  dea  CapItaLs  an.  Allein  dafür  iat  blos,  dass  nach  dieser  Vor- 
aussetzung eine  dunkle  Stelle  hei  Festus  t.  unciaiia  mit  einer  gewis- 
sen Wahrscheinlichkeit  rcstitüirt  werden  Itann.  Dawider  aber  ist,  dass 
die  zwölf  Tafeln  niciit  niciir  nach  dem  alten  cyklischen  Jahr  gerech« 
net  haben  (§.  166). 

88)  Niebuhr  II.  383.  674.  III.  62. 

89)  Livlus  m  16. 

90)  In  diese  Zeit  «Ult  woU  auch  die  lex  Mareia,  Qaias  IV.  23., 

Livitts  yu.  21. 
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lliih'te  herab  ^^).  Endlich  sollen  gar  durch  das  Plebiscitum 
dos  Genucius  (414)  alle  Zinsen  verboten  worden  sem^^), 
was  aber,  wie  leicht  zu  erwarten  war,  vielfach  umgangen 
wurde  und  endlich  ganz  ausser  Acht  kam  ^^).  Durch  den 
aufblühenden  Handel,  durch  den  grossen  Geldverkehr  mit 
den  Provinzen,  und  durch  die  Sorgfalt  der  Römer  ihre  Baar- 
schaftcn  keinen  Augenklick  unbenutzt  liegen  zu  lassen ^^), 
entstand  selbst  der  Gebrauch,  die  Gelder  nicht  mehr  von 
Jahr  zu  Jahr ,  sondern  von  Monat  zu  Monat  auszuthun  ®^). 
Der  gewöhnliche  Zinsfuss  dabei  war  die  centesima,  ein  Pro- 
cent monatlich*^);  die  geringeren  Zinsen  wurden  in  Unzen 
und  anderen  Bruchtheilen  der  centesima  ausgedrückt^®). 
Jenes  Mass  machten  die  Kdicte  in  den  Provinzen  zum  ge- 
setzlichen Maximum  ,  und  es  erscheint  als  solches  auch 
noch  in  den  späteren  Kechtsquellen^^^).  Justinian  setzte  es 
aber  auf  die  Hälfte  herab  mit  einigen  Modificationen  nach 


91)  Livius  VII.  27.,  Xacit.  ann.  Vf.  lü. 
Ö2)  Liviua  VII.  42.,  Tacit.  ivan.  VI.  16. 

93)  LivioB  XXXY.  7. 

94)  Pliitaroh.  Cato  mal.  21.,  Appian.  de  bell*  ciT.  I.  54. 

95)  Poljb.  XXXII.  18. 

96)  DieZinszaliluxig  gesoJiah  regelmSselg  aa  den  kalendae,  Horat. 
Senn.  I.  3.  87.  Daher  bieas  auoh  das  Register,  welohea  ünk  ein 
Qeldhiliidler  Uber  seine  Zinsposten  hielt,  das  kalendarium ,  fr.  41.  D. 
de  reb.  cred.  (12.  1),  fr.  41.  §.  6.  D.  de  legat.  III.  (83). 

97)  Dio  Casa.  LI.  21. 

98)  Die  Ausdrücke  usttrae  deunces ,  decunoes ,  dodrantes ,  besses, 
septancesi  semUses,  quincunces,  trientes,  quadrantes,  sextantes,  unciae 
usurarum,  Tiezeichnen  dio  Zinsen  von  bis  */%%  Procent  monatliohj 
oder  11  bia  1  Procent  jährlich. 

99)  riutarch.  Luculi.  2U.,  Cicero  ad  Attic.  V.  21,11.  VI.  1,5.  6. 
Man  Yergleiche  dazu  Boeckh  Inscr.  giaecae  T.  If.  n.  2335.  Schon  die 
älteren  Schriftsteller  ha>>en  Cicero  ad  .\tt.  V.  21,  13.  so  verstanden, 
als  oh  durch  ein  Senatusconsult  von  704  die  centesima  zum  gesetz- 
ilciiun  Zluäfuä:^  für  das  ganze  Reich  erhoben  worden  sei.  So  auch 
noch  Steuber  S.  112.|  Radorff  Röm.  Rechtsgesch.  1.  §.  50.,  Rein  Pri* 
Yatreoht  8.  888.  Allein  das  dort  erwähnte  Senatusoenenlt  lieaieht  sieh 
nur  auf  den  besonderen  Fall,  woTon  in  dem  gansen  Brief  die  Bede  ist. 

lOO)  Paul,  sent  reo.  H.  14.  §.  2.  4.,  o.  8.  C.  si  eeri  petat  (4.  9), 
o.  1.  9.  G.  Th.  de  iisor.  (2.  33). 
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dem  Stande  der  Creditorcn  "^^).  Zinsen  von  Zinsen  als  sol- 
chen zu  nehmen  war.  durch  Gesetze  verboten  ^^^) ;  doch 
nmgieng  man  dieses  dadurch,  dass  man  nach  Ablauf  jedes 
Jahres  die  fUllig  gewordenen  Zinsen  ssum  Capital  schlugt 

und  mit  diesem  verzins cte  ^^^) ,  bis  da^s  endlich  Justiniaa 
.luch  diese  Form  untersagte  *^'*).  Gieng*  das  geliehene  Geld 
übers  Meer  auf  Gefahr  des  Creditors ,  so  konnte  sich  die- 
ser fiir  die  Zeit  der  Seereise  beliebige  Zinsen  bedin- 
gten ^^).  Erst  Justinian  setzte  dafür  ein  bestimmtes  Mass 
fest««)- 

610.  Endlich  ist  von  den  Grundsätzen  der  Schenkuno: 
zu  hnndelu.  Dabei  sind  vor  Allem  zwei  (icsichtspunktc  zu 
unterscheiden:  das  Schenkui>gsvcrsprechen  und  die  Voll- 
ziehung der  Schenkung.  Ersteres  musste  um  juristisch  bin- 
dend zu  sein  der  gewöhnlichen  Hegel  gemäss  in  eine  Sti- 
pulation eingekleidet  sein«').  Zur  Vollziehung  aber  ge- 
hörte, wenn  der  Gegenstand  eine  res  mancipi  war,  eine 
mancipatio  oder  in  iuio  cessio;  bei  einer  res  nec  mancipi 
genügte  die  blosse  Tradition  ^'^*).  Bei  der  Mancipation  in 
der  Anwendung  auf  eine  Schenkung  wurde  ausser  dem  As, 
welches  zu  deren  Bitus  gehörte ,  noch  ein  Sestertius  als 

Preis  genannt *und  hingegeben  ^^).  Bei  Schenkungen  unter 


101)  C.  26.  C.  de  usar.  (4.  32).  Der  Begriff  der  oentealma  war 
aber  nun  aof  Vs  des  GapitaU  oder  12%  Proeent  jährlieh  gestiegen, 

Gothofr.  &d  c.  1.  C.  Th,  de  usar.  (2.  33). 

102)  C.  2Ö.  0.  de  usur.  (4.  32),  fr.  26.  §.  1.  O.  de  eond.  indeb. 

(12.  6). 

103)  Dieses  ist  der  Sinn  von  anatooismus  anniversarlus,  (3oero  ad 
Attic.  V.  21,  n.  12.  Vr.  1,5.,  OreUl  insor.  T.  II.  n.  4405. 

104)  C.  28.  C.  de  usur  (4.  32).  ' 

105)  Plutarch.  Cato  inai.  iJl.,  Paul.  sent.  reo.  II.  14.  §.  3.,  o.  1. 

2.  C,  de  naut.  foenore  (4.  33). 

106)  0.  26.  §.  1.  C.  de  usur.  (4.  32),  nov.  106.  110. 

107)  Fragm.  Vatic  §.  263.  293. 

108)  PUnius  epist.  X.  3. ,  Fragm.  Vatio.  §.  263.  293. ,  Diooletian. 
in  Consnlt.  7eAr.  ICÜ  §.  Yf.  eonst.  1. 

109)  Diese  Entdeckung  machte  Hnsohke  J.  Flayli  ByDirophi  instru* 
menittm  p.  39.  Befipiels  giebt  OrelU  insor.  T.  II.  n.  4358.  4567. 
4571.  4947. 

Wulttr  Sffat  iUelUgtKMehte.  Dritu  Jwß.  IL  16 
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Eltern  und  Kuidern  war  jedoch  von  Antoninus  Pius  die 
Nothwendigkeit  der  Mancipation  und  Tradition  erlassen  und 
die  blosse  Willenserklärung^  gleiohviel  in  weichen  Worten^ 
fiir  hinreichend  statuirt  ^^^). 

611.  Unter  den  Kaisern  entstand  als  Zugabe  zu  den 
gewöhnlichen  Förmlichkeiten  der  Gebrauch,  den  ScLen- 
kuQgsact  von  einer  Obrigkeit  in  das  Gerichts-  oder  Stadt- 
buch  eintragen  zu  lassen^").  Dieses  machte  ConstantinnB 
Chlorus  «nr  Nothwendigkeit  ^^^),  und  es  wurde  so  auch  Ton 
den  nachfolgenden  Kaisern  beibehalten  ^^^) ;  selbst  unter 
solchen  Personen,  die  durch  Antoninus  von  dem  Erforder- 
niss  der  Mancipation  und  Tradition  entbunden  waren***). 
Im  Jahr  428  wurden  jedoch  die  Eheschenkungen  unter 
aweihundert  Goldgulden  von  dieser  Formalität  befreit"'^). 
In  einer  Verordnung  vom  Jahr  316  hatte  Constantin  neben 
der  Eintragung  in  das  Stadtbuch  noch  zwei  andere  For- 
malitSten  angegeben :  nämlich  dass  über  die  Schenkung  vor 
Zeugen  eine  umständliche  Urkunde  verfasst,  und  dass  die 
Tradition  vor  Zeugen  vollzogen  werden  sollte  "®).  Allein 
dieses  war  ein  blosser  Rath^  kein  Gesetz;  daher  wurde 
auch  (428)  der  erste  ^^^)^  dann  (478)  auch  der  sweite 


Punkt  ^1«)  ausdrttckUch  für  gleichgültig  erklSxt.  Die  Tra- 
dition selbst  ^^^)  oder  bei  res  mancilN  die  Mancipation  ^*°) 


110)  Fragm.  Yatio.  §.  314.,  PatiL  Wut.  ne.  IT.  1.  §.  11.,  e.  4.  6. 

7.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12). 

111)  Fragm.  Vatic.  §.  266.  268. 

112)  Dieses  bezeugt  c.  1.  C.  Th.  de  sponsal.  (3  5). 

113)  C.  1.  H.  5.  6.  8.  §.  1.  C.  Th.  do  donat  (ö.  12),  c.  30.  32. 
0-  d«  donat.  (8.  54). 

114)  C.  ö.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12V         '  ' 

115)  C.  8.  C.  Th.  de  spons.il.  (3.  5).        -  ' 

116)  Fragm.  Vatic.  §.  249.,  c.  ].  C.  Tii.  de  donat.  (8.  12).  Ueber 
das  Jahr  äehe  man  die  Bemerkung  von  Uänel  zur  c.  2.  C.  Th.  de 
adniiaistr.  (3.  30). 

117)  0.  29.  a  de  deaai  (8.  64).  Die  riobtige  Adflfiivisung  giebt 
Sevigny  System  IV.  §.  166. 

118)  C.  81.  d.  de  donat  (8.  64). 

119)  0.  a  0.  Tb.  de  donai.  (8.  12). 
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blieben  aber  wesentlich ;  doch  machte  man  es  sich  mit  Letz- 
terer immer  mehr  bequem,  tind  es  blieb  davon  zuletzt 
wohl  nur  dio  £rwiümung  des  SHtertius  in  der  Urkunde 
übrig*"). 

612.  Justinian  endlich  ordnete  diese  Veihältuidse  auf 
folgende  Art.  Durch  seine  Veränderungen  der  Eigenthums- 
erwerbarten  hörte  das  Bedürfniss  der  Mancipation  auch 
theoretisch  ganz  auf,  und  wurde  überall  durch  die  Tradi- 
tion ersetzt;  doch  fand  er  es  nothwendig  auch  die  Erwäh- 
nung des  Sestertfus  ausdrücklich  abzuschaffen**^).  Die  ge- 
richtliche Eintragung  der  Schenkung  behielt  er  aber  als 
etwas  Wesentliches  bei;  nur  wurden  (529)  alle  Schenkim- 
gen  bis  zu  dreihundert^  dann  (531)  bis  zu  fünfhundert  so- 
lid! Ton  dieser  Formalität  befreit  ^'^).  Es  waren  nun^  diese 
Eintragung y  wo  sie  nothig  war,  Toransgesetzt^  zwei  Fälle 
möglich.  Entweder  war  die  geschenkte  Sache  auch  tradirt; 
dann  war  die  Schenkung  pcrfect  und  das  Eigentlium  über- 
tragen. Oder  es  war  erst  das  Schenkungsversprechen  ge- 
schehen ;  dann  sollte  dieses  auch  ohne  Stipulation  gültig 
sein,  so  dass  daraus  auf  die  Vollziehung  der  Tradition  ge- 
klagt werden  könnte  ^'^).  Er  stellte  also  das  formlose  Schen- 
kungeverspreehen  den  Consensualcontraeten  gleich. 

613.  Etwas  Eigenthümliches  beatand  eine  Zeitlang  bei 


1"?0)  l>iose  wird  noch  im  Jahr  B55  erwähnt,  c.  7.  C.  Th.  de  donn*. 
(8.  Beispiele  gol>en  die  Schenkungsurkunde  des  Flavias  Artemi. 

dor  von  17-1  ,  Spangenberg  Tahulao  n.  XXIF.  ,  Bruns  Fontes  p.  88., 
Unl  die  der  Statia  Irene  von  250,  Spangcnherg  n.  XXILI.,  Bruns 
^p.  67.  Darin  wird  erwähnt  die  Mancipation  um  einen  Seätertius,  mit 
4aiii  libripons  and  antMtatiUi  und  die  Tradition  der  vaoua  possessio. 

131)  Den  gewShaliehea  Hergang  bei  den  Sobenkungan  jener  Zdt 
seigt  sehr  «nsohayUeh  die  Donation  dea.  Königs  Odoalter,  Spangen' 
borg  Tabulae  n.  XXYU. 

12a)  tS.  37;  C.  de  donat  (8.  W). 

128)  C.  H  pr.  0  86.  I.  3.  C.  de.  donat  (8.  64),  §.  2.  J.  de  de- 
nat.  (2.  7).  . 

124)  §.  2.,.J.  de  dot|4t.  (2.  -7),  0.  86.  i  8.  6.  C.  de  doaat  (8^  64), 
aoT.  l<)2t  c.  1.  ' 


Digitized  by  CjOO^Ic 


244 


Bii«lk  HL  Fmatrecht. 


den  »Schenkungen  in  Folge  der  lex  Cincia  '^^)  des  Tribu- 
nen M.  Cincins  AümentQs  TbmJahr  550^^^);  "welche  Schen- 
kungen über  eine  get^iss«  Qrttsse  hinaus^  die  sich  nicht 
emutteln  lässt,  anzunehmen  rerbot''^).  Das  Gesetz  war  aber 
unvollkommen,  indem  es  die  übermässige  fcSchenkuiig  duch 
nicht  rescindirte*'®).  Hieraus  bildete  nun  die  Jurisprudenz 
in  Verbindung  mit  anderen  allgemeinen  Kechtsregeln  fol- 
gendes System  ^2®).  Einerseits  folgte  daraus,  dass  der  Schen- 
ker eine  perfect  gewordene  übermSssige  Schenkung  nicht 
wieder  umstossen  konnte  ^'^).  Andrerseits  folgte  aber  auch 
daraus,  dass  wenn  die  Schenkung  noch  nicht  pcrfcct  v.ar 
lind  er  der  Sache  unter  irgend  einem  juristischen  Gesichts- 
punkt beikommen  konnte^  ihm  dieses  von  Nutzen  war.  Die- 
ses zeigte  sich  in  folgenden  Anwendungen^  War  noch  nichts 
geschehen  als  Mos  stipulirt,  so  konnte  der  Schenker  die 
Klage  des  Beschenkten  auf  Vollziehung  mit  der  Einrede 


125)  DaTon  liandeli^:  Savigny  Zeitschr.  TV.  1—59.,  Verm.  Schrif- 
ten r.  315—385.,  HudorflF  de  lege  Cincia.  Berol.  1895.  ,  Wenak  pracf. 
in  Ilaubold  opusc.  yoL  I.  p.  37.,  Francke  Civil.  Abhandi.  J826.  S.  1.» 
Hasse  im  Rhein.  Museum  L  1H5.  III.  174. ,  Unterhoixner  im  Rhein. 
Museum  II.  436.  III.  153.,  Liebe  die  Stipulatloa  1840.  S.  103-^131., 
SohilUng  Instiittiionen  Th.  III.  §.  856.  857*  Die  Yertohiedeahcilt  der 
Antiehten  ist  aber  so  gross ,  dass  diese  Uer  nicht  diseutict  werden 
kaon.  Durob  Klarheit  ausgeseichiief  ist  die  Derstellang  bei  Bruns  quid 
ooaferani  Yatieana  fragmenta.  184S.  S.  112—189. 

126)  Cieero  ad  Att.  1.  20.,  de  seneet  4. ,  Liviue  XXXIV.  4. ,  Fe- 
stos  T.  muneralis. 

127)  Dieses  ergiebt  sich  mit  genügender  Sicherheit  aus  den  Fragm. 
Vatic.  §.  304.»  fr.  21.  §.  1.  fr.       D.  de  donät.  (39.  5),  Ulpian.  L  )^ 
Paul.  sent.  reo.  V.  11.  §.  6. 

128)  Diese  Annahme  beruht  zwar  blos  auf  der  Combiaation  von* 
Ulpian.  1.  1.  2. ,   Macrob.  aomn.  Scipion.  II.  17.  mit  dem,   was  man 
sonst  Ton  der  lex  Cindft  weiss.  Sie  ist  jedoch  als  hinreichend  sToher 
SU  betrachten. 

129)  Man  könnte  meinen  ,  die  lex  Cincia  selbst  habe  schon  zum 
Theil  dieses  System  geschaffen.  Allein  diese  Anaahme  ist  eben  öO 
unwahrscheinlich  als  unnöthig. 

130}  Dawider  sind  aueh  nioht  Fragm.  Yatfe.  §.  S66.,  Ar.  21.  §.  1. 
D.  de  donat  (39.  5) ,  fr.  &.  §.  5.  I>*  de  doli  exe.  (44.  4).  Man  »ehe 
Bruns  p.  120. 
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aus  der  lex  Oincia  abweisen  ^*^).  War  die  Schenkung  be- 
reits in  Vollzug  gesetzt;  so  kam  es  auf  m^rere  Unter- 
scheidungen an.  Betraf  die  Sciicnkung  eine  res  mancipi  und 
war  diese  mancipirt  aber  noch  nicht  tradirt  ,  so  konnte  der 
Schenkel  dieselbe  an  sich  halten  und  dem  Beschenkten^ 
wenn  er  klagte,  jene  Einrede  entgegenstellen  ^^^).  War  sie 
tradirt  aber  nickt  mandpirti  so  konnte  sie,  so  lange  sie  noch 
nicht  usncapirt  war,  vom  Schenker  Tindicirt  nnd  die  Ein- 
rede des  Beschenkten  mit  der  Keplik  aus  der  lex  Cincia 
entkräftet  werden.  Bei  res  mancipi  gehörte  also  zur  Per- 
fection  der  Schenkung  zweierlei:  Mancipation  (oder  statt 
derselben  Usucapion)  und  Tradition.  Bei  res  nec  mancipi 
gentigte  die  Tradition^').  In  beiden  FftUen  konnte  jedoch 
der  Schenker;  wenn  die  Sache  eine  bewegliche  war,  der- 
selben noch  auf  einem  Wege  beikommen,  nämlich  mit  dem 
interdictum  iitrubi ,  so  lange  der  Beschenkte  noch  nicht 
über  ein  halbes  Jahr  besessen  hatte  Also  erst  nach  Ab- 
lauf  dieser  Zeit  war  dann  die  Schenkung  nach  allen  Sei- 
ten sicher  gestellt ^^'^).  Die  Rechte  ans  der  lex  Cincia  fielen 
aber  doch  weg,  wenn  der  Schenker  verstorben  war,  ohne 
die  Schenkung  revocirt  zu  habieri  Auch  hatte  jene  lex 
selbst  bestimmte  Personen  ausgenommen,  unter  welchen 
Schenkungen  Jeder  Art  nur  nach  den  oben  angeführten 
gemeinen  Kegeln  behandelt  werden  ^^^).  Diese  Personen 
*  waren  die  CJognaten.  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  und, 
wem*  die  Schenkung  der  Dos  wegen  geschah,  unbedingt; 
ferner  nahe  Verschwägerte  und  Andere  ^^^).  Wie  lange  die 


131)  Fragm.  Vattc.  §.  310. 

132)  Fra^.  Vatic.  §'.  310.,  fr.  5.  §.  2.  D.  de  doli  except.  (44.  4). 

133)  Fra;,!!!.  Vatic.  §.  293.  259.  311.  313, 

134)  Qaius  IV.  148—152. 

135)  Fragm,  Vatic.  §.  293.  311.  Man  »ehe  darüber  Öavigny  Sy- 
stem IV.  §.  165.  Note  f. 

136)  Fragm.  VaÜo.  §.  259.  2G6.  294.  312. 

137)  Fragm.  Vatic  §.  2;)3.  310.  311. 
13Ö)  Fragm.  Vatic.  §.  298—309. 
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lex  Cincia  antcr  den  Kaisern  in  Uebung  blieb  und  wie  sie 
i^ufgehoben  ^urde,  lässt  sich  nidit  ermitteln 

614  Wollte. einer  sein  ganzes  Vermögen  yerschenken, 
80  war  die  Stipulation  darüber  innerhalb  des  gesetzlichen 
Masses  oder  unter  excipii*tcn  Personen  nach  dem  alten 
Recht  gültig ;  allein  die  Vollziehung  konnte  nur  an  den 
einzelnen  Stücken  durch  Manclpation  oder  Tradition  gesche- 
hen  Sp&ter  musste  natürlich  noch  die  (iüentUche  £in- 
tragung  hinzukommen.  Diese  ist  beziehungsweise  auch  nach 
dem  Justinianischen  Recht  erforderlich;  im  Uebrigeu  aber 
genügt  wie  bei  anderen  Schenkungen  ein  tbrmloser  Ver- 
trag 

61Ö.  Besondere  Bestimmungen  galten  hinsichtlich  der 
RoTOcation  der  Schenkungen  ^^^).  Was  ein  Patron  seinem 
Freigelassenen  geschenkt  hatte,  konnte  er  \^egen  des  unter 
ihnen  bestehenden  eigenthOmlichen  Verhältnisses  jederzeit 

zxirückneiiiiien  ^^'').  Später  wurde  dieses  aber  bios  auf  den 
i^all  der  Undankbarkeit,  oder  wenn  dem  damals  kinderlos 
gewesenen  Schenker  noch  Kinder  nachgeboren  würden, 
beschränkt  die  Revocation  wegen  Undankes  jedoch  auch 
bei  Schenkungen  der  Eltera  an  ihre  Kinder  ^^),  und  end* 
lieh  bei  allen  Arten  von  Sclienkungen  gestattet "®). 

139)  Die  letzte  Erwähnung  ist  vom  Jahr  ;nO.  ,    c.  4.  C.  Th.  de 
donat.  (8  1?).    JuaÜnian  spricht  davon  #ü«  Yon  oinem  laogst  abge«  * 
Bchafftfn  Institut,  nov.  1G2.  C.  1.  * 

UU;  Fragm.  Vftlio.  §.  263.,  Consult.  veter.  ICti  §.  VI.  conat.  1. 

141)  C.  35.  §.  4.  5.  C.  de  donat.  (8.  54). 

142)  Man  sehe  Savigny  System  iV.  §.  168. 

143)  Fragm.  Vaiic.      '^12.  ölo. 

144)  C.  1.  8.  C.  de  rovoo.  donat.  (8.  56)^ 

145)  C.  I.  2.  4.  6.  a  Th.  de  lovoe.  donat.  (&  13). 

146)  C.  10.  C.  de  revoe.  donaL  (a  66). 
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rUn^Behates  Kapitel,  * 

Von  den  Verstärkun gs mittein  der  Verbind 

lichkeiten. 


616.  Die  allgemeine  Sicherung  der  Obligationen  lag 
in  der  Strenge  der  geriehtiiehcn  Exeku^on.  Der  zur  Er- 
fiillang  verurthellte  Schuldner  konnte  im  Sussersten  Falle 
dem  GlSubiger,  der  darauf  aus  dem  Urtheil  klagte^  als 

Schuldknccht  addiciit  werden.  Dieaes  galt  nicht  blos  bei 
baaren  Geldschulden,  sondern  bei  jeder  Obligation,  die  auf 
einen  Geldwerth  reducirt  werden  konnte  Daneben  gab 
es  aber  im  alten  Becht  noch  ein  besonderes  Yerstärkungs- 
mittel  durch  das  nexum  oder  den  ncxus*).  lieber  dieses 
Wort  waren  schon  die  alten  romischen  Juristen  uneinig, 
indem  man  ihm  bald  eine  weitere  bald  eine  engere  Bedeu- 
tung beilegte^).  Nach  der  Ersteren  umfasste  es  alle  Ge- 
schäfte, wobei  die  Wage  und  Erz  gebraucht  wurde,  so  dass 
auch  das  mancipium  darunter  gehörte  ^);  nach  der  zweiten 
beaeichnete  es  blos  die  Gaschke,  wobei  jene  Form  zu 


1)  Das  Nähero  darüber  kbmmt  Uei  <ler  Prooedur  vor. 

2)  Die  noteren  SchrifUtclIcr  darüber  sind  :  Niebutur  Rom.  Qesoh. 
I.  637— f)41.  IL  ß67— G73.  lU.  178-181.,  Sari^ny  Ueber  da»  altro- 
niiäche  Schuldreoht,  Berlin  1834-  (Verm.  Schriften  IL  3%*  —  470), 
öcheurl  Vom  Noxum.  Erlangen  1839.,  C.  wSeli  Do  iuris  Komani  nexo 
et  mancipio.  Brunav.  1640.,  C.  van  Ilou^de  De  lege  Poetelia  Papiria. 
Trat,  ad  Rhen.  1842;,  Baohofen  Das  Nexum.  Basel  1843.,  Dans 
üeüch.  des  röm.  Hechts.  Th.  IE.  184<].  S.  85— ICH!. ,  Huschke  Ueber 
das  Recht  des  nexum.  Leipzig  lö46.,  Giraud  Des  ne&i  ou  de  la  con- 
dilloa  dM  diUtaart  oh«s  le«  Romains.  Paris  1847.,  Puchta-Rudorff 
Insiittttiooeo  Th.  HL  1847.  §.  268.  »78.,  Baln  Friratreoht  1858,  S. 
649-659. 

8)  Yarro  d«  Vtng,  latYIL  106.,  Fettna  t.  aazuni,  aooro  de  orat 
III.  40. 

4)  Man  sehe  §•  561. 
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einem  obligatorischen  Zweck  angewendet  wurde  Beiden 
, gemeinschaftlich  war,  dass  nach  dem  alten  in  den  swölf 
Tafeln  bestätigten  Rechtsgebranch  alle  in  Verbindvng  mit 

einer  solchen  Form  festgestellten  Clausein  genau  erfüllt 
werden  irnisstcn  *^).  Demgomäss  kujinte  bei  einem  nexiim 
dem  Gläubiger  vom  Schuldner  das  Hecht  zugesagt  werden, 
diesen,  wenn  er  am  Verfalltage  nicht  zahlen  würde,  nn- 
mittelbar  heimsufuhren  and  bis  zur  Tilgung  xler  Schuld 
wie  einen  Knecht  bei  sich  arbeiten  zu  lassen^).-  Ein  sol- 
eher  nach  dem  Verfalltage  heimgeführter  Schuldner  hiess 
^  nexus;  doch  ist  dabei  nicht  nothwendior  an  Fesseln  und 
Bande  zu  denken^).  Jenes  Hecht  des  Gläubigers  gieng 
auch  gegen  die  Hauskinder  und  EnkeP).  Die  nächste  An- 
wendung einer  solchen  EJausel  war  bei  einem  baai:en  Geld- 
darlehn,  wo  dann  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Wage  vor 
(unf  Zeugen  und  dem  libripens  das  Geld  wirklich  zuge- 
wogen ^vurdc  ^^).  Es  konnte  aber  auch  jede  andere  schon 
vorhandene  Geldschuld  in  die  Form  des  nexum,  wie  bei 
uns  in  einen  Wechsel,  umgekleidet,  und  durch  jenes  Ver- 
sprechen verstärkt  Verden  ;  hier  war  dann  die  Zuziehung 
der  Wage  blos  symbolisch").  Unstreitig  war  diese  Form, 


5)  Genaueres  ist  ))ci  '1er  Dunkellieit  und  Uubcötimmtlieit  der  Stelle 
des  Yarro  nicht  zu  ermitteln,  und  die  genannten  Schriftöiellec  haben 
daran  viele  erfolglose  Müh»  verwendet» 

6)  Festaa     «anoiipafa.  Om  nexa%L  ladet  maneipiamqae,  Uli 
gua  nuncupaaaet,  ita  iae  esto.  —  Dass  dieses  in        zwbU  Tafeln 
Bland,  ergiebt  sieh  aus  (Soero  de  erat.  I.  57. 

7)  Yarro  de  Ung.  lat.  YII.  106.,  Livlne  IL  28.  24.  27.  YII.  19.  - 
Vm.  28.,  Dionys.  lY.  9.  10.  V.  63.  69.  YI.  23.  26.  29.  37. 

8)  Es  war  daher  gans  wohl  mSglieh,  dass  nexa  TinetE  auf  dem 
Forutti  stehen,  oder  aas  den  Häusern  ihrer  Öläahiger  hervorstfiraeni 
Livius.  II.  23.  24. 

9)  Livius  IL  24.,  Dionys.  YI.  29.  37. 

10)  Diese  Form  ergiebt  sieh  aus  Gaius  Ifl.  174. 

11)  Ein  Beispiel  gieht  Livius  VlIL  28.    Das  so  versproohon©  Geil 
hieas  nexum  aes,  Fcbtus'V.  nexum. 

12)  Gegen  diese  symbolische  Anwendung,  welche  auch  Öavigny 
annimmt,  erklärt  sich  Bachofen  S.  57— 6L  G9.  70.,  jedoch  ohne  zu- 
reichende Gründe.   Der  nexua  entspricht  alüo  genau  dem  heutigen  In« 
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wie  im  alten  deutschen  Reeht  die  Verschreibnng  BuHand 
und  Halfter;  die  gewöhnliche  Bedingung ,  unter  welcher 
harte  GlSabiger  ihren  Schuldnern  den  letzten  Ausstand  be- 

willigten,  nach  dessen  Verlauf  sie  dann  unmittelbar  zugrei- 
fen konnten.  Weigerte  sich  der  Schuldnei-  sich  heimführen 
zu  lassen,  so  war  freilich  Anrufung  der  riclitcrlichcn  Hülfe 
n5thig{  allein  dazu  war  nichts  weiter  erforderlich,  als  die 
Existenz  des  mit  dem  ncxum  geleisteten ,  Versprechens 
darzuthun^  was  auf  der  Stelle  yermittelst  der  Zeugen  ge- 
schah; auf  eine  Untersuchurig  über  den  Grund  der  Forde- 
rung Hess  öicii  das  Gericht  nicht  ein.  Hierin  liegt,  was  all- 
gemein übersehen  worden,  der  eigentliche  Unterschied  von 
der  gewöhnlichen  Addiction^  indem  diese  immer  eine  ge* 
naue  PrÜfong  des  Entstehungsgrundes  der  Schuld  roraus- 
setzte^).  Eben  deshalb  konnte  aber  auch  das  nexum  leicht 
zur  Bedeckung  wucherlichcr  Geschäfte  dienen  j  darum  wurde 

stitut  cinea  Zahlnngöversprochenä  nach  Wochaeireoht.  Beiflo  stimmen 
darin  iiberein ,  d  iss  sie  sowohl  für  die  Kückzahlung  eines  eben  haar 
erhaltenen  Darlelma  als  ffir  die  Erfüllung  einer  sclion  vorhandenen 
Geldschuld  eingegangen  werden  können;  dass  sie  Heide  an  eine  rein 
künötliche  Form,  dort  die  Nunoupation  mit  aes  und  libra  vor  Zeugen 
hier  die  Verschreibung  naeh  Weohaelreoht ,  geknüpft  sind;  dass  die 
Form  schon  ab  solehe  PenoBalexooation  mit  aioti  führt;  dass  gegen 
dio  Klage  aus  dem  nexus  odor  einom  Waohwlt  lobald  nur  die  Btoh- 
ttgkeit  der  Form  eingeriamt  oder  eonsiatirt  isti  materielle  Einreden 
Qber  die  eaosa  obUgationis  nnzulüadg  tfad.  Die  Wohltliat  der  lex 
Poetelia  lat  dem  FaU  an  yergleiclien,  wenn  die  jetat  beetehende  all- 
gemeine Weebselfftblgkeit  wegen  des  daraas  fliessmden  Miwbraaohea 
wieder  aii^ehob«ii  würde. 

IS)  Den  Beweda  für  die  hier  aufgestellte  Ansicht  giebt ,  aaaser 
dem  inneren  Zusammenhang,  die  gründlich  durehdachte  Stelle  des 
Dionys.  VI.  83.  Dieser  unterscheidet  drei  Klassen  von  Schuldnern : 
solche,  die  den  Zahltag  noch  erst  erwarten;  solche,  die  nach  eingetre- 
tenem Zahltage  den  Creditorfn  heimgefallen  sind,  also  die  nexi :  end- 
lieh  solche,  die  in  Civilsachen  {(h'xmg  irrig  denkt  hier  Niebuhr 

I.  ß38.  blos  an  Privatdolicte)  verurtheilt  und  ihren  Gläubigern  addioirt 
worden  sind.  Auch  in  anderen  Stellen  wird  die  unmittelbare  Execu- 
tion  aud  dem  avfißöliuor,  avmUucyfia,  odor  noxus,  und  die  aus  der 
res  iudicata  genau  getrennt,  Dionys.  Y<  69.  VI.  24.  37.  Bios  auf  die 
letstere  berieht  sieh  Livios  YX.  Ii.  SO.  84.  86. 
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es  in  dieser  Anwendung  durch  die  lex  Pötelm  (429)  abge- 
6chafil^  und  von  da  an  konii^  man  durch  Vertrag  nur  noch 
Bein  Vermögen^  nicht  die  Person  unterwürfig  machen 

Auf  die  gerichtliche  Addiction  bezog  sich  aber  jenes  Ge- 
setz nicht,  sondern  diese  blieb  fortwährend  bis  in  die  spä- 
ten Zeiten  möglich^).  Nur  die  Anwendung  von  Fesseln 
und  Fussblock  gegen  den  addictus  wurde  durch  die  lex 
Pötelia  ebenfalls  untersagt  ^^).  Uebrigens  sind  aber  die 
Meinungen  der  neueren  Schrifteteller  tiber  das  nexum  und 
was  damit  zusammenhängt  sehr  verschieden^'). 


14)  Livius  Vrri.  28.  ,  Cicero  de  re  publ.  H.  34.  ,  Dionys,  fragm. 
XVI.  9..  Varro  do  iing.  lat.  VlI.  105.  —  KiebuUc  III.  178.  m 
setzt  jene  lex  in  das  Jahr  440.  ^' 

Ib)  Dieses  wird  bei  der  Procedur  gezeigt  werden. 

16)  Livius  VIII.  28. 

17)  Man  muss  »lahei  vor  Augen  h<ahen ,  dasä  03  sich  um  eine 
Zeit  der  einfaciiötcu  prakÜBclien  Bedürfniöse  handelt ,  wr»  es  noch 
keioe  Jurisprudenz  gab,  dass  also  jede  Theorie  des  nexua ,  welche 
auf  juridtiscUe  Feinheiten  hinausläuft  ,  zum  Cliarakter  jener  Zeit  nicht 
passt.  Hingegen  steht  die  Hufgeätelite  Unterscheidung  und  Verglei- 
chung  des  nezus  und  det  Addiotto  sowohl  damit  wie  mit  den  Zeug« 
aissim  der  Quellen  im  besten  Einklang.  Ihr  sind  im  Wetentliehen 
aaeh  Baohofeui  Dans,  Hasohkei  Glraud,  Paehta*Badorff,  Rein  ge- 
folgt, weloher  Leiatere  auch  so  aafrlelitig  Ist,  die  Entdeekang  des  rieh- 
tigen  YediSltnisBes  dem  vorliegenden  Werke  sasuerkennen.  Im  Mn* 
«einen  ist  nun  Folgendes  herronaheben.  1)  Miebuhr  hatte  suerst  den 
rfohtfgea  Weg  in  der  Unterseh^dnng  awlsehen  dem  nexum  und  der 
gewShttlieben  addiiHio  gefnndon.  Allein  er  Terfolgte  denselben  nieht 
bis  zu  dorn  entscheidenden  Merkmal  hin,  und  legte  dem  nexum  aaeh 
Salmasias  den  Grundbegriff  von  Selbstyorkauf  und  Verpfändung  der 
eigenen  Person  unter.  Daran  haben  nach  ihm  Andere  festgehalten, 
namentlich  Zimmermann,  Unterholzner,  und  früher  auch  Puohta;  Sa- 
vigny  hat  ahr-r  das  Irrige  diese»  Begriffes  dargethan.  —  2j  Seil  stellt 
mit  einer  sehr  gewagten  Emendation  des  Varro  die  Ansieht  auf,  je- 
des nexum  habe  eine  Mancfpation  enthalten;  allein  als  Gegenstand 
derselben  betrachtet  or,  wie  bereits  Schourl  getlian  hatte,  nicht  die 
Person,  sondöm  die  operae.  Die  allzu  grosse  Künstelei  und  Unhalt« 
barkeit  dieser  Ansicht  hat  aber  Baohofen  S.  21—27.  64  ~68.  sohla- 
gend  naebnewlesen.  Bemerkenswertii  ist  namentlieb|  wie  Seil  6.  54 
—56.  d«i  Einwand  beseitigen  wüi,  dass  die  opera<i  als  res  nee  man- 
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617.  Ein  imderes  allgemeines  Sicbemngsinittei  war 
das  förmliche  Gelobniss  des  Verpflichteten ,  die  schuldige 
Leistung  oder  Handlung  zu  thnn.   Dieses  konnte  in  den 

mannigfaltigsten  gerichtlichen  und  ausscrgerichtlichen  Ver- 
häitoissoa  vorkommen  ^^).   In  der  alten  Zeit  diente  dazu 


eipi  gar  nioht  in*noipirt,  sonderqi  aar  in  iure  ottdtri  werden  konnten. 
—  3)  Savisny  behauptet,  die  geriobtUebe  addietio  !n  die  Schuld- 
kneebtoohafk  »ei  un^rUngUoh  nur  voglioh  gewesen  wegen  ^er  baa- 
ren  Geldschuld  und  da,  wo  eine  andere  äehuld  durch  d!e  Einklet* 
dung  in  ein  nexum  einer  haaren  Geldschuld  kunstlich  gleich  gemacht 
werdttk.  Die  M$gUchkdt  einer  solchen  Einkleidung  habe  durch  das 
Verbot  der  lex  Poetelia  aufgehört*,  die  Execution  duroh  addietio  sei 
daher  seitdem  nur  hei  wirklichen  baaren  GeMsohulden  suUsaig  ge- 
blieber, und  nur  darauf  beziehe  sich  deren  spätere  Erwähnung.  Allein 
diese  Meinting  zerfällt  dadurch,  dass,  wie  im  Procosa  zu  zeigen  ist, 
die  addicüo  auch  noch  sp.'iter  bei  Schulden  jeder  Art  möglich  war. 
Oogcn  unsere  Theorie  macht  er  im  Nachtrag  geltend,  die  Sohuld- 
ner  hätten  durch  die  lex.  Poefelia  nichta  gewonnen,  wenn  ea  den 
Gläubigern  docii  möglicii  geblieben  wäre,  alte  Schulden  in  eine  Sti- 
pulation einzukleiden,  daraua  zu  klagen  ,  und  das  Urtheil  durch  ad- 
dietio zu  volUtreoken.  Allein  Savigny  hat  »icU  dabei  den  Unterschied 
zwiöchen  der  Klage  aus  einem  Wechsel  und  der  aus  einem  gewöhn- 
lichen Scliuldbrief  nicht  klar  gemaeht  —  4}  Yan  Heasde  hält  den 
nexus  fiir  den  Zustand ,  der  aus  der  addlctlo  entsprang;  diese  habe 
die  lex  Poetelia  aufgehoben ,  und  nur  noch  VermSgensexeoution  aa« 
gelassen*  Allein  dawider  ist»  dass  wie  bemerkt  die  addlctlo  auch 
noch  später  Torkam.  —  5)  Huschke  Nexnm  S-  48—64.  meint »  duroh 
den  nexus  als  einer  ^publieistlachen  Obligation*'  sei  dev  OUtubiger 
in  allen  FSUen  berechtigt  worden ,  am  Verfalltage  ,  selbst  den  sich 
weigernden  Schuldner,  unmittelbar  ohne  alle  AnruAtag  der  Obrigkeit 
mit  Gewalt  su  greifen  und  helmsnföhren ,  und  er  hat  mit  der  ihm 
eigenthüm liehen  juristischen  Phantasie  sich  auch  die  Formel  der  nun« 
cupatio  in  diesem  Sinne  zurechtgelegt.  Ihm  ist  Puchta-Rudorfif  beige- 
treten. Wir  müssen  ihm  jedoch  die  Vertretung  dieser  extravaganten 
Meinung  selbst  überlassen.  —  6)  In  P>eziehung  auf  (Me  lex  l'oetelia 
stellt  Huschke  S.  132—  137.  147—158.  die  Behauptung  auf.  duroh 
dieselbe  sei  die  civile  und  pönale  Private xccution  abgeschafft,  und 
dafür  ein  neues  prätorischos  ExecutionsreoUt  eingeführt  worden.  Die-  ^ 
86ä  iät  jedoch  aus  den  QueUen  nicht  zu  beweisen.  Uebrigons  hat  er 
selbst  in  seinem  Gajus  S.  72.  Einiges  rotraoürt. 

18)  Fr.  1.  8.  D.  de  stipul.  praetor.  (4$.  5),  fr.  5.  pr.  D.  de  Tcrb. 
obL  (45.  1)|  tit  J.  de  dids.  stipul.  (8.  18). 
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besonders  die  Bekräftigung  des  Gelöbnisses  durch  den 
Eid  ^^).  Dieser  galt  nicht  blos  im  Öffentlichen  sondern  auch 
fm  Pri^atrecht  als  das  stSrkste  und  unverbrtichlichste  Band*^), 

welches  nicht  blos  durch  Relij^ion  und  Sitte^  sondern  auch 
durch  leges  sacratae*^)  und  die  censorische  Strenge  ge- 
schützt -war  2^).  Nach  der  später  eingetretenen  Trennung 
z\^'ischen  Beligion  und  Recht  war  der  Eid  auf  die  juristi- 
sche Natur  des  beschworenen  Versprechens  ohne  Einfluss^'); 
und  diente  nur  als  eine  Verstärkung  für  das  Gewissen. 
Eine  Ausnahme  litt  dieses  bei  dem  eidlichen  Versprechen 
von  operac  von  Seiten  eines  Freigelas5?enen  gegen  seinen 
Patron  2^),  wahrscheinlich  weil  das  ganze  Vcrhältniss  der 
Clientel  Yorherrschend  als  ein  auf  das  Qebiet  des  Citii- 
rechts  herüber  gesogener  moralischer  Stoff  angesehen  wurde. 
Später  nahmen  auch  die  Kaiser  in  einzelnen  Fällen  doch 
auf  den  Eid  Rücksicht®'). 

618.  Ein  sehr  gewöhnliches  Sichcruugsmittel  war  die 
Bestellung  von  Bürgen.  Diese  waren  nach  den  beim  Oon- 
tracto  gebrauchten  Ausdrücken  entweder  Sponsoren  oder 
Fidepromissoren  odex^Fidejassoren*^).  Die  beiden  Ersteren 
unterschieden  sich  von  den  Letzteren  darin,  dass  Jene  nur 
für  eine  Verbalobligation,  Diese  für  jede  Art  von  Verbind- 

19)  Davon  handeln :  Lasanlx  Aber  den  Eid  bei  den  Römern  (Sta- 
dien.  1864.  8.  S06— 283.),  Jhering  Oeirt  des  t9m,  Beohts  I.  262— 
267.  B27,,  Dm  Saoraler  Sohats  8.  18—101. 

80)  Dlonye.  I.  40.  ^ 

21)  Man  eehe  darüber  §.  160. 

22)  Cicero  de  off.  III.  31,  Nnllum  enim  vinoulum  ad  adstriogen- 
dam  fidem  iure  iarando  maiores  artius  esse  voluerunt.  Id  iodioant  le- 
ges  in  XU  tabnltSi  tndioant  saoratae  ,  indicant  foedera ,  quibus  etiam 
cum  hoste  deyincitur  fides,  indicant  notiones  antmadversionesque  cen- 
sorum,  qui  niiUa  de  rc  diligcntiuä  quam  de  iure  iurando  iudloabant» 

23)  Fr.  7.  §.  m  D.  de  pact.  (2.  M). 

24)  Gaius  epit.  II.  9.  §.  4.  ,  fr.  44.  D.  de  Uber.  oaus.  (40.  12), 
fr.  7.  pr.  §.1.2.  3.  D.  de  opor.  libert.  (38.  1).  Hieraus  will  Schil- 
ling  Institutionen  Th.  III.  §.  277.  einen  eigenen  Yerbaloontract  maohen. 

25)  C.  1.  C.  si  adv.  Tendit.  (2.  2ö). 

96)  OalttB  m.  115.  116.  Dam  Terglelebe  man  Haiehke  Gajne 
8.  70-93. 
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ücbkeit;  selbst  für  eine  blos  natürliche  ^  bestellt  werden 
konnten  ^^).  Ihnen  allen  gemeindcbaftlich  war  aber^  dass 
der  Sohuldner^  welcher  Bürgen  bestellen  wollte,  die  Summe 
wofür  und  die  Zahl  de^  Bürgen  öffentlich  bekannt  machen 

musstc^®).  Auch  hatte  eine  lex  Cornelia  für  alle  drei  Ar- 
ten die  Beschränkung'  eingeführt^  d  ch  Keiner  für  den- 
selben Schuldner  bei  demselben  Gläubiger  in  demselben 
Jahr  tur  mehr  als  zwanzigtausend  Sestertien  verbürgen 
durfte«»). 

619.  Die  Wirkung  der  Bürgschaft  war  darin  im  alten 

Recht  sehr  strenge,  dass  es  ganz  im  Willen  des  Gläubigers 
stand  .  ob  er  den  Bürgen  oder  den  IIaupii?cliuldner  be- 
langen wollte;  hatte  er  aber  Letzteres  gewählt,  so  wurde 
Jener  firei^^).  Später  ist  jedoch  sowohl  der  eine  wijeder 
andere  Grundsatz  geändert  worden'*).  Hat  der  Bürge  zah- 
len müssen,  so  kann  er  vom  Hauptschuldner  mit  der  Man- 
datsklage Ersatz  verlangen;  die  Sponsoren  hatten  dafür 
ausserdem  durch  die  lex  Publilia  die  actio  depetisi,  die  fast 
alle  Vorzüge  der  actio  iudicati  besass^-^).  Waren  für  eine 
Schuld  mehrere  Bürgen  bestellt,  so  konnte  ursprünglich 
Jeder  nach  der  Wahl  des  Gläubigers  aufs  Ganze  belangt 
werden,  und  der,  den  es  traf,  konnte  sich  nur  am  Schuld- 
ner erholen.  Die  lex  Finia  setzte  jedoch  unter  den  Spon- 
soren und  Fidepromissoren  eine  Theihmg  der  Klagen  fest, 
und  eine  Epistel  Hadrians  delmte  dieses  auch  auf  die  Ei- 
dejussoren  aus,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass 


27)  Gaius  III.  118.  119. 

2Ö)  Gaius  III. 

29)  (Hins  III.  m.  125. 

To)  Cicero  ad  AU.  XVI.  15.,  Paul.  sent.  rec  Tl.  17.  §.  16.  Der 
Grund  dieses  Keclitssatzes  ergiebt  sich  aus  Gaius  III.  180.  181.  Die 
Stelle  des  Cicero  und  was  damit  zusammenhängt  behandelt  Uusohko 
In  Savigny  Zeitsohr.  XIV.  42-70. 

31)  C.  4.  C.  quando  fisc.  .  i-  1«^;>  nOY.  4.  c.  1. 
'  32)  C.  28.  C.  de  fideiuas.  (8.  41). 

33)  Gaius  ni.  127.  IV.  9.  32.  109.  171.  186.  DaToa  handelt  Kn*. 
dorff  In  SaTigny  Zeitsohr.  XIV.  865—861 
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sie  zaLlungsfähig  -wären  ^^).  Schon  vor  der  lex  Furia  hatte 
eine  lex  Apuleja  den  Sponsoren  und  Fidepromissoren  unter 
einander  wegen  dessen ;  was  Einer  ttber  seinen  Antiieil 
hinaus  zahlen  mnsste^  einen  Regress  gegeben,  und  dieses 
Recht  dauerte  ftlr  die  Sponsoren  und  Fidepromissoren  in 
den  Provinzen  auch  nach  der  lex  Furia  fort,  indem  diese 
blos  für  Italien  erlassen  wai*.  Später  wurde  aber  die  Epistel 
Hadrians  auch  auf  sie  ausgedehnt,  und  dadurch  das  Recht 
der  lex  Apuleja  Überflüssig  gemacht.  Doch  blieb  noch  im- 
mer der  Unterschied,  dass  in  Italien,  wenn  Einer  der  Spon- 
soren oder  Fidepromissoren  insolvent  wurde,  dieses  nach 
der  lex  Furia  zum  Nachtheil  des  Cicditors  war;  hingegen 
bei  denen  in  den  Provinzen  und  bei  den  Fidejussoren  über- 
haupt musstcn  die  Anderen  den  Ansfnll  übernehmend^). 
Endlich  galt  auch  noch  die  Verschiedenheit,  dass  bei  den 
Sponsoren  und  Fidepromissoren  die  Verbindlichkeit  nicht 
auf  die  Erben  Obergieng,  und  selbst  in  der  Pierson  des  ßUr- 
g^en  nach  der  lex  Furia  in  Italien  nur  zwei  Jahre  dauerte; 
beides  war  bei  den  Fidejussoren  anders  d®).  Alle  diese 
Verschiedenheiten  hörten  jedoch  im  Justinianischen  Recht 
auf,  und  hier  ist  nur  noch  von  Fidejussoren  die  Rede^^. 
Bürgschaften  und  überhaupt  Intercessionen  eines  Weibes 
waren  seit  August  für  den  Ehemann,  dann  seit  dem  Velle- 
janischen  Senatusconsult  uiitcr  Claudius  jür  Jedui  mit  ge-^ 
ringen  Modiücatiouen  ungültig  erklärt  ^^j. 


34)  üaius  III.  121. 

35)  Gaius  III.  121.  122.,  Paul.  aent.  reo.  I.  20.  §.  1. 

3G)  Gaius  Uf,  Eine  eigenthümliclie  Auslegung  glebt  davon 

Rudorfi"  in  Savigay  ZeitacUr.  XIV.^,43Ü  — 442.  Die  spoosorea  und  ftde- 
promidsores,  meint  er,  selea  biennio  nicht  Bobleohtlim  liberirt  wfMcn^ 
soAdein  nur  in  dem  Falle,  wenn  aie  iloh  betmKiufer  dnes  praedlnm 
Italleam  ^  die  Gewährleistung  des  YerkSufiBr«  TerbÜrgt  hätten.  Die- 
ses widerlegt  ab«r  Husohke  Qajns  j9.  85 — 87* 

87)  Tit.  J«  de  iideiuM.  (8.  20). 

88)  Fr.  1.  D.  ad  SO-VeUeisn.  (16.  1),  0.24.  G.  ad  SO.VeUeisi& 
(4.  29)r  AO^*  134.  e.  8.  DaTon  handelt  Baohofea  Das  VelUjanisphe 
SenatuaeonsuU  (A.a0gewählte  Lehren  S<  1 — ^58). 
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620.  Endlich  gehört  hieher  die  6icherheitabestellung 
durch  Pfönder.   Dafttr  gab  es  eine  dreifache  Rechtaform : 

die  fiducia,  das  pign«8  und  die  Hypothek  Durch  die 
fiducia  *'^)  wuido  das  (jinritische  Eigenthnm  bis  zur  Wieder- 
einiösung  innerhalb  der  festgesetzten  Frist  auf  den  Cre- 
ditor  übertragen;  doch  konnte  der  Schuldner  als  Mieth- 
mann  oder  bittweise  im  Besitz  bleiben^  und  die  Wiederer* 
langung  des  qniritischen  Eigenthums  war  ihm  durch  eine 
eigenthiimliche  usureceptio  erleichtert-).  Eine  besondere 
usureceptio  wird  nnol»  l)oi  der  Sicberlieitsbestelluiig  an  den 
Staat  erwähnt.  Diese  geschah  nämlich  durch  Bürgen,  die 
mit  ihrer  Peraon  und  ihren  Grundstücken  (praedibus  et 
praediis)  unmittelbar  hafteten^  welche  Letztere  in  einer  vom 
Bürgen  unterzeichneten  Urkunde  nach  ihrem  von  verant- 
wortlichen SachverbtaiKÜ^en  (cognitores)  bekräftigten  Wer- 
the  deolarirt  werden  mus^tin.  Zaiilte  der  Hauptschuldner 
nicht,  so  wurde  sofort  gegen  den  praes  zum  Verkauf  ge- 
schritten "^^j.  Der  AnkKufer  (pracdiatot)  erwarb  natürlich 
das  quirltische  Eigenthom.  Doch  fand  zu  Gunsten  des  alten 
dominus  eine  usureceptio  Statt**).  Unter  welchen  eigen- 
Uiümiichen  Voraussetzungen  ist  dunkel^''). 

621.  Weit  weniger  umständlich  ist  das  Faustpfand,  wo 
man  dem  Gläubiger  die  Sache  ohne  Weiteres  als  Unter- 
pfand in  die  Hand  gicbt.  Dieses  Verfahren  liegt  so  nahe, 
dass  man  es  bei  beweglichen  Sachen  als  das  gewöhnliche 
annehmen  kann.  Am  einfadisten  aber  ist  die  Hypothek^  wo 

89)  Diese  drei  nennt  neben  einander  Iddor.  Orlg.  Y.  Hb,  Daren 
handelt  RudorfFUeber  die  l*fandUagen(SaTign}^ZeIt<ebr.  ZIY.  181-^7). 
40;  Man  sehe  dartiber  §.  608. 
^41}  Nach  dieser  Frist  biess  es:  eommiasa  est  fidiielai  Cäcero  pro 
Flaeeo  21. 

42)  Oaius  II.  ßO.  III.  201.  Man  vergleiche  Kap.  XIV.  Note  29. 

43)  Die  HauptBtelle  über  da»  iijs  praediatorium  ist  jeiit  die  Lex 
muniüip.  Malac.  c.       64.  65. 

44)  Gaius  II.  ni. 

45)  Die  Meinungen  ilarüher  sind  daher  auch  verschieden.  Man 
sehe  Huscbke  in  Savigny  Zeitschr.  XIV.  267—273.,  Mommsen  Stadt- 
rechte  von  Salpensa  S.  466—4^^0.,  Kein  Privatrecht  S.  364—366 
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man  dem  Gläubiger  durch  ein  blosses  pactum  eine  Sache, 
woran  er  sich  halten  könne,  anweist.  Dieses  ist  wahrschein- 
lich aus  dem  Kecht  der  Peregriuen  ins  römische  Recht  auf- 
genommen worden  Das  pactum  als  solches  wirkte  aher 
nur^  so  lange  die  Sache  sich  im  Eigenthum  des  Schuldners 
befand;  gegen  den  dritten  Enveiber  entstand  daraus  keine 
Klage.  Doch  wurde  eine  solche  für  einen  einzelnen  Fall 
von  dem  Prätor  Servius  gestattet ,  und  dieses  später  im 
Edict  auf  alle  Hypotheken  ausgedehnt  *^),  Auf  gleiche  Art 
entstand  für  die  Hypotheken  ein  eigenes  possessorisches 
Rechtsmittel,  das  Salvianische  Interdict^^).  Beim  Faustpfand 
war  ein  Kiagrecht  gegen  Dritte  kein  ao  dringendes  Bedürf- 
nisse doch  wurde  ancli  bei  diesem  die  Quasi-Servianische 
Klage  eingeführt^®).  Das  Faustpfand  und  die  Hypothek 
stimmten  von  da  an  in  den  wesentlichen  Punkten  überein. 

622.  Der  Grundbegriff  bei  Beiden  ist^  dass  die  Sache 
selbst  für  die  Forderung  obligirt  sei,  und  nöthigenfalls 
zahlen  müsse.  Daraus  folgt  wesentlich,  dass  der  Gläubiger 
aut'  Umwandlung  der  fc)ache  in  Geld  durch  Verkauf  klagen 
Jcann***).  Der  Verkauf  muss  jedodi  im  Interesse  des  Debi- 
tors unter  bestimmten  Formalitäten  durch  öffentliches  Aus- 
gebot geschehen  "^).  Früher  konnte  zwar  bedungen  werden, 
dass  die  Sache  nach  Ablauf  der  Frist  dem  Gläubiger  ohne 
Weiteres  fiir  die  Schuld  verfallen  sollte;  allein  seit  Con- 
stantin  ist  eine  solche  commissoria  lex  ungültig  ''-). 

623.  Die  Hypotheken  setzten  nicht  immer  ein  aus- 
drückliches pactum  voraus  9  sondern  es  gab  Verhältnisse, 

4G)  Cicero  ad  fainll.  XIII.  5G. 

47)  §.  7.  J.  de  action.  (4.  6),  ThoopUil.  IV.  (j.  §.  7. 

48)  Gaius  IV.  147.,  §.  3.  .1.  <le  intecd.  (4.  15),  fr.  1.  2.  D.  de 
Salv.  interd.  (43.  33),  c.  1.  C.  de  piecar.  (8.  9). 

49)  §.  7.  J.  de  nction.  (4.  6),  Theophil.  IV.  6.  §.  7.  Auf  diese 
KUge  beziehen  sich  fr.  16.  §.  3.  fi-.  17.  D.  de  pignor.  (20.  1). 

50)  Qaioa  IL  64.,  Paul.  «ent.  rec.  II.  13.  §.  ö.,  fr.  4.  D.  de  pU 
gner.  aot  (Id.  7). 

51)  Sueton.  Cland.  9.,  o.  4.  C.  de  ühtr.  pign.  (8. 28),  fr.  63.  §.4. 
D.  de  acq.  rer*  domin.  (41*  1),  c.  3.  C.  de  iure  domin.  impetr.  (8.34). 

53)  &  3.  C.  de  paet.  plgn.  (8.  85). 
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wo  der  Gläubiger  stillachweigend  und  von  Rechtswegen 
eine  Hypothek  erwarb.  Fälle  dieser  Art  finden  sieb  schon 
bei  Juristen  des  zweiten  Jahrhunderts  ^) ;  andere  sind 

durch  Senatusconsulte  und  kaiserliche  Constitutionen,  be- 
sonders viele  durch  Justinian^  eingcfiihrt  worden.  Solche 
gesetzlichen  und  vertragsmässigen  Hypotheken  konnten  sich 
auch  auf  das  ganze  Vermögen  beziehen^  so  dass  alles,  was 
der  Schuldner  erwarb,  auch  wenn  er  es  wieder  vcräusserto, 
der  Hypothek  unterworfen  blieb '^).  Dadurch  entstand  um 
so  mehr  für  dritte  Personen  die  Gefahr,  dass  sie  unwissent- 
lich eine  Saclie  kauften,  die  ihnen  nachher  mit  der  hypo- 
thecarischen  Klage  wieder  abgefordert  wurde.  Das  sicherste 
Mittel  dagegen  wHre  die  Einschreibung  der  Hypotheken 
in  öfFentUche  Register  gewesen;  allein  auf  diese  Erfindung 
kamen  die  Römer  nicht,  sondern  sie  gründeten  die  Bicher-  | 
heit  blos  auf  eine  Strafdrohung  wider  den  Schuldner,  der  \ 
die  Sache  mit  Verschweigung-  der  darauf  ruhenden  Hypo- 
theken verkaufen  würde       Kine  andere  Collision  entstand, 
wenn  dieselbe  Sache  zu  gleicher  Zeit  verschiedenen  Cre- 
ditoren  hypothecirt  war.   Den  gewöhnlichen  Rechtsprinci- 
pien  gemäss  gieng  natOrlich  der  ältere  vor.  Durch  die  Ju- 
risprudenz    ,  zum  Theil  auch  durch  einzelne  riovincial- 
rechte       entstanden  aber  Ausnahmen,  welche  durch  kai- 
serliche Constitutionen,  besonders  zur  Begünstigung  fisca- 
lischer  Forderungen  ^)  sehr  ausgedehnt  wurden.  Die  alte 
Regel  bestand  jedoch  immer  fort   Nun  zeigten  sich  aber 
Unterschleife  darin,  dass  der  Schuldner  zur  Begünstigung 
eines  Gläubigers  dessen  Hypothek  älter  angeben  küimtc, 
als  sie  wirklich  war.  Um  diesem  zu  begegnen,  suchte  der 
Kaiser  Leo  auf  eine  mehr  förmliche  Eingehung  des  Hypo- 


53)  Fr.  4.  7.  D.  in  quih.  caua.  pign.  (20.  2). 

54)  Fr.  47.  pr.  D.  de  iure  ßsci  (49.  14). 

55)  Fr.  3.  §.  1.  I).  de  »telHon.  (47.  20). 
66)  Fr.  5.  D.  qui  potior.  (20.  4). 

57)  Plinittt         X.  109.  110. 

58)  Darfiber  Uh»  manKleuM  l&SaTignyZeitaclir.  YIIL379— 407. 
Wßliw  B9m.  ReekUgmhiektt^  DHU§  Jm$,  IL  17 
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thekenpaots  durch  die  Vorschrift  hinzunvirken  ^  dass  unter 
den  Tertragsmftsaigen  Hypotheken  diejenigen,  welche  in 
[einer  anthentischen  oder  von  drei  Zeugen  nnterachriebenen 
'Urkunde  erriehtet  wSren,  unbedingt  den  Vorrang  vor  den 

anderen  haben  sollten  ^^). 


Sechzehntes  Kapitel. 
Von  der  Aufhebung  der  Obligationen. 


624.  Eine  Obligation  ^vird  aufgehoben  durch  Leistung 
des  schuldigen  Gegenstandes.  Dadurch  wird  sie  unmittel-  . 
bar  und  in  sich  selbst  zerstört ,  als  ob  sie  nie  existirt  hät- 
te Terweigerte  der  Gläubiger  ohne  Grund  die  Annahme, 
so  konnte  man  die  Sache  nach  der  geschehenen  Oblation 
bei  einer  Öffentlichen  Behörde,  wozu  man  gewöhnlich^einen 
Tempel  wählte^  deponiren  und  sich  daduidi  frei  machen^). 
War  der  schuldige  Gegenstand  nach  Zahl  und  Pfunden 
bestimmt,  so  wurde  bei  der  Abzahlung  die  Wage  ge^ 
braucht').  Ein  ungewöhnliches  und  eigentlich  gewaltsames 
Zahlungsmittel  war,  wenn  der  Staat  suweilen  zur  Erleich- 


59)  C.  11.  C.  qui  potior.  (8.  18). 

1)  Gaius  III.  168.,  pr.  J.  quib.  mod.  ohl.  tollit.  (3.  29). 

2)  Cicero  ad  famil.  V.  20.  XIII.  56.,  ad  AU.  V.  21.,  fr.  7.  §.  2. 
D.  de  minor.  (4.  4) ,  fr.  28.  §.  1.  D.  de  admin.  et  peric.  tut.  (26.  7), 
e.  6.  9.  lü.  C.  de  usur.  (4.  32). 

3)  Livius  VI,  14.  Daher  die  nexl  libeiatio,  Festus  v.  nexum.  Un- 
riohtig  ist  es,  wcim  Bachofea  Nexum  S.  148  — 159.  die  solutio  per 
aes  et  libram  nad  dio  nexi  liberatio  als  swei  -versohiedene  Dinge  be> 
handelt  wissen  ^1.  Nezi  Uberstio  heiael  nieht,  wie  er  meint »  die 
TUgung  einer  doroh  nezam  begrQndeien  Sebuld,  gleiohTiel  .ob  dasu 
aes  et  Ubr«  gebrauoht  würde  oder  niobt';  eondern  es  bedeutet  eine 
liberatorieebe  Handlung,  wobei  Ens  und  Wage  angewendet  wird,  eet 
es  wirkllok  oder  blos  eymboUsolL  So  ättsaert  sieh  aacb  Hnaebke  Ne- 
xum S<  825. 
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terung  der  »Scliuldner  eine  Abrechnung  undEeduction  an- 
ordnete^). 

625.  Femer  btim  eine  Obligation  ohne  wirkliche  Zah- 
lung durch  beiderseitige  Uebercinkunft  dissolvirt  werden; 
nur  muss  deren  Form  der  Form  der  Eingehung  genau  ent- 
sprechen^). Obligationen^  die  durcli  blossen  Consens  ge- 
knüpft sind,  werden  also  durch  blossen  Dissens  wieder  auf- 
gelöst*). Der  Stipulation  hingegen  muss  die  eben  so  for- 
melle Acceptilation  der  in  der  Form  des  nexnm  contra*- 
hirten  Obligation  eine  in  gleiche  Form  eingekleidete  ima- 
ginäre Solution  entgegengestellt  werden,  was  auch  noch 
auf  einige  andere  Fälle  angewende  t  wurde Um  Obliga- 
tionen aus  Beal contra cton  und  Delicten  zu  dissolviren,  gab 

.  es  aber  keine  direct  entgegengesetzte  Form  ^) ;  beim  Dieb- 
stahl und  bei  den  Injurien  hob  jedoch  in  Folge  des  alten 
CiTilrechts  ein  blosses  pactum  ,  welches  sonst  nur  eine 
Exception  wider  die  Klage  bewirkte,  die  Obligation  selbst 
auf 

626.  Ferner  gehört  hieher  die  Novation,  wenn  aus 
dem  Stoffe  einer  Obligation,  mit  der  Absicht  diese  dadurch 
absumachen^  eine  neue  gebildet  wird.  Dieses  kann  so 
geschehen,  dass  die  neue  Obligation  unter  denselben  Per- 
sonen wie  die  alte  fortbesteht,  oder  so,  dass  eine  neue 
Person  als  Schuldner  oder  Gläubiger  eintritt  ^^).  Auf  diese 


4)  Man  sehe  §.  201. 

5)  Fr.  HO.  D.  de  solut.  (46.  3),  fr.  8.5.  D.  de  legul.  iiir.  (50.  17). 

6)  Fr.  08.  D.  de  pact.  (2.14),  fr.  5.  D.  de  rescind.  vend.  (18.  5), 
fr.  80.  D.  de  solut.  (46.  3),  §.  4.  J.  quil).  mod.  ohl  tollit.  (3.  29). 

7)  Gaiud  Iir.  169—172.,      1.  J.  quib.  mod.  obl.  tollit.  (3.  29). 

8)  Oaius  II[.  173,  174.  175.,"  Cicero  do  legib.  II.  20.  -21.,  Festus 
V.  nexum.  Ueber  die  Ergänzung  des  Textes  von  Gajus  sehe  man 
Uusohke  Nexam  8.  281.  234.  236.,  Gajus  S.  99. 

9)  Selbst  die  AeooptiUtton  half  daher  nur  ope  exeeptionist  fr.  8, 
|.  3.  fr.  19.  pr.  D.  de  aoeeptil.  (46.  4). 

10)  Fr.  7.  §.  U.  fr.  17.  §.  1.  fr.  27.  §.  2.  D.  de  pact.  (2.  U),  fr. 
17.  §.  16.  D.  de  Intar.  (47.  10). 

11)  Fr.  1.  2.  D.  de  norat.  (46.  2) ,  Gaiae  III.  176—179.,  3.  J. 
qulb.  mod.  obl.  tollit.  (a  29),  c  8.  C.  de  noTat  (8>  42). 
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Weise  war  es  alöO  auch  möglicli  gcmaclit,  eine  Obligation 
auf  einen  anderen  zn  übertragen  Immer  aber  musste 
die  Novation  in  einen  formellen  Contract  eingekleidet  sein, 
in  ein  nexnm^'),  einen  literalcontract  ,  oder  eine  Sti* 
pnktion.  Hierin  lag  denn  auch  ein  Mittel,  Obligationen 
ans  Realcontracten  und  Delicten  ganz  aufziil($sen ,  indem 
man  sie  durch  Stipulation  in  eine  neue  Obligation  umgoss 
und  diese  durch  Acceptilation  aufliob.  Auf  diesem  Wege 
konnte  man  selbst  mehrere  aus  ganz  verschiedenen  Grün- 
den  herrührende  Obligationen  in  eine  einzige  Summe  zu- 
sammenziehen und  mit  einemmal  aufheben.  Die  Formel 
hicför  wurde  von  ihrem  Erfinder  Aquilins  Gallus ,  einem 
Zeitgenossen  Ciceros ,  die  Aquilianischc  Stipulation  ge- 
nannt ^').  Unter  den  Gesichtspunkt  der  Xsovation  gehört 
auch  die  Aufhebung  durch  Litiscontestation  ^  wovon  noch 
im  Frocess  die  Rede  sein  vrird^^J. 

627.  Neben  diesen  Fällen,  Vielehe  eine  Obligation 
giadezu  in  Nichtd  aufiüscn,  giebt  es  Andere,  wo  sie  an 
sich  als  fortbestehend  gedacht,  allein  durch  eine  exceptio 
unwirksam  gemacht  wird  ^^).  Dieser  Unterschied  war  pro- 
oessuaiisch  von  grosser  Wichtigkeit.  Denn  im  ersten  Fall 
musste  der  Judex  die  vorgeschützte  NuUitSt  schon  kraft 
seines  Offidums  in  ErwXgung  ziehen,  weil  er  ja  erkennen 
sollte,  ob  der  Beklagte  schuldig  wäre  oder  nicht.  Im  zwei- 
ten Falle  war  das  Verhalten  des  Judex  von  mehreren  Un- 
terscheidungen abhängig  *^).  Den  EntstohungsgrUnden  nach 
lassen  sich  solche  £zceptionen  grade  so  betrachten,  wie 


12)  Gaiua  TU.  38.  39.,  fcragm.  Vatic.  §.  260. 
13j  Mau  5üiiö  §.  G16. 

14)  Gaius  III.  128.  129.  130. 

15)  §.  2.  J.  quib.  mod.  obl.  tolUt  (&  29),  fr.  2.  4.  6.  15.  D.  de 
transact.  (2.  15). 

16)  OatM  m.  180. 181.,  fr.  29.  D.  de  norat.  (46.  2). 

17)  Den  Untenohled  enrithnt  fr.  112.  D.  de  reg.  iur.  (60.  17)» 
Galot  ni.  168.  Belapiele  giebt  Gidnt  IT.  116.,  pr,  1—6.  J.  de  ex« 
eept.  (4.  IS). 

18)  Dm  Klhere  kommt  Im  Qetiolitawesra  vor. 
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die  Obligationen:  keine  Begebenheit  konnte  eine  exceptio 
erzengen,  wenn  ilir  nicht  diese  Wlikung  vorn  }iositiven 
Rechte  beigelegt  war.  Daher  waren  die  Ezceptiouen  wie 
die  Obligationen  entweder  yoxn  Civil-  oder  yom  prfttori- 
sehen  Recht  gegeben^) ,  und  im  ersten  Falle  entweder 
nach  einer  mehr  kOnstlichen  civilreohtlichen  Ansicht 
oder  nach  ailgcmeincn  Biilig-kcitsriicksichten  gebildet  ^^). 
Die  exceptio  wirkt  nach  der  Eigcnthümlichkeit  der  Yer- 
hSltnisse  entweder  blos  gegen  das  entgegenstehende  Klag- 
recht,  80  dass  doch  die  Obligation  als  eme  natürliche  an- 
erkannt bleibt;  oder  sie  macht  dieselbe  ganz  und  gar  , 
kraftlos^).  Im  letzten  Falle  ist  die  Obligation  in  der  That 
nur  noch  ein  leerer  Name  -^). 

628.  Zu  der  Aufhebung  durch  Exceptionen  gehört 
auch  die  Compcnsation;  doch  gab  es  dabei  eine  Unter- 
scheidung. Ist  die  Hauptklage  eine  actio  bonae  fidei ,  so 
hat  der  Judex  die  dagegen  vorgeschützte  Compensation, 
wenn  sie  auf  demselben,  später  selbst  wenn  sie  auf  einem 
verschiedenen  Rcchtstitel  beruht,  schon  kraft  seines  Offi- 
ciums  in  Anschlag  zu  bringen'**),  und  die  Forderungen 
von  dem  Augenblicke  an,  wo  siV  sich  gegenüber  traten, 
als  von  Rechtswegen  sich  deckend  anzusehen^)*  Ist  sie 

19)  Gaias  IV.  118.,  §.  7.  J.  de  except.  (4.  13). 

20}  So  die  exceptio  SO,  Maoedoniani. 

21)  So  die  excepti  >  >SC,  Veüeiani  und  Trobeliiaai  ,  fr.  1.  §.  2. 
fr.  2.  §.  1.  D.  ad  ISC.  Vellei.  (16.  1),  fr.  1.  §.  2.  D.  ad  SC.  TrebeU. 
(36.  1). 

22)  Fr.  40.  pr.  D.  de  cond.  indob.  (12.  6),  fr.  9.  §.  5.  fr.  10.  D. 
de  SC.  Maced.  (14.  5),  fr.  16.  §.  1.  D.  ad  SC.  VeUei.  (16.  1),  ft.  42. 
D.  de  ioreior.  (12.  2). 

28)  Fr.  25.  P.  de  verb.  obl.  (45.  1),  fr.  9&  §.  2.  D.  de  solut. 
(26.  3). 

24)  Gaiue  lY.  61.  62.  68. ,  Paul,  sent  reo.  n.  5.  §.  8.,  §.  80.  J. 
de  aet  (4.  6).  Im  §.  89*  J.  eod.  sind  die  Worte:  ex  eadem  oauia 
aat  G«jui  Inig  stehen  gebUeben.  Theophllas  ütest  sie  richtig  weg. 

25)  0.  4.  G.  de  oompena.  (4.  81).  Ipso  iure  ist  hier  ideht  Im  Qe^ 

gensatz  TOn  per  excepüonem  gemeint ;  es  bezeichnet  nur ,  dasa  die 
Aufrechnung  yon  selbst,  ohne  eine  Handlung  der  Fartheien  vor  sich 
gehe.  So  auch  im  fr.  4.  10.  pr.  D.  de  oompens.  (16.  1^. 

1 
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hingegen  stricti  iuris ,  so  muss  nian,  wenn  die  Forderung 
an  sich  richtig  ist,  zahlen;  und  kann  sich  auf  eine  ent- 
standene Gegenforderung  nicht  berufen.  Erst  Marcus  Au- 
relius  Hess  dieses  in  der  Form  einer  exceptio  doli  /n  -^). 
Justinian  endlich  gestattete  die  Corupensation  ganz  allgo- 
niei%  auch  bei  dinglichen  Klagen  ^^).  Eine  besondere  An- . 
"Wendung  der  Compensation  war  die  Deduction  zwischen 
dem  Argentarius  und  demjenigen,  womit  er  über  einge- 
nommene und  ausgelegte  Gelder  in  Abrechnung  ötand, 
und  die  Deduction  ,  welche  dem  Anstcigerer  einer  Con- 
eursmasse  von  Seiten  eines  Schuldners  derselben^  welcher 
aber  auch  etwas  von  ihr  su  fordern  hatte^  entgegengestellt 
wurde 


Siebzehntes  Kapitel. 
Das  Erbrocht. 


629.  Die  Römer  erfassten  das  UauS;  die  familia^  als 
eine  Einheit^  welche  unter  dem  Hausvater  sowohl  die  ihm 
untergebenen  Personen  als  das  Vermögen  begrifft).  Der 
Gedanke  dieser  Einheit  war  so  mSchtig ,  dass  das  Vermö- 
gen als  Nachlass  des  verstorbenen  Hausvaters  gedacht  auch 
noch  als  eine  Einheit  betrachtet  und  familia  genannt  wur- 
de'). Daran  schloss  sich  von  selbst  der  Grundbegriff  der 


2G)  §.  30.  J.  de  aot.  (4.  (j). 

27)  a  14.  a  de  compeas.  (4.  '61),  §.  90.  J.  de  act  (4.  6).  Wae 
unter  ipao  iure  in  diesen  Stellen  gemeint  ad,  let  sweifelhaft.  Ein 
eeharfotnniger  BddltrtuigBTersaeh  Ton  Bethmann  -  Hollweg  steht  im 
Rlieln.  Koseum  t  S7S— 279. 

9S)  GaittB  lY.  04-68. 

1)  Fr.  195.  §.1.  S.  deverb.  sign.  (SO.  16)|  e.  5.  0.  de  Tert).  aign. 

(6.  38) 

2)  So  sehen  in  den  zwölf  Tafeln,  Cicero  de^invent.  II.  50.  An- 
dere Zeugnisse  giebt  aaias  U.  102.  104.  105.  109.  . 
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haereditas,  als  der  Nachfolge  in  alle  VeimögensTerhSltnisse, 
80  wie  sie  unter  dem  Erblasser  gewesen  waren  Die  Ord- 
nung der  Erbfolge  ia  der  ältesten  Zeit  ist  dui'chaus  unbe- 
kannt Die  Stärke  des  Familien-  und  Gentilitätverbande«, 
der  Name  und  das  eigenthümliche  Verbäitniss  der  sui  here- 
^es  %  die  noch  später  bezeugte  elgenthttmliche  BeschrSn* 
kung  der  Weiber  su  testiren,  machen  es  zttr  Gewisshdl, 
dass  ursprünglich  die  Rechte  des  Mannsstammes  am  Nach- 
laös  fest  versichert  und  die  Freiheit  zu  testiren  sehr  einge- 
schränkt war.  Als  die  veränderten  Zustände  und  das  üeber- 
gewicht  des  plebejischen  Elementes  die  Aufrechthaltung 
der  alten  Ordnung  als  Zwangsrecht  unmöglich  machten^ 
schlugen  die  zwölf  Tafeln  den  grade  entgegengesetzten 
Weg  ein.  Sic  sprachen  den  Grundsatz  der  unbedingten 
Testirfreiheit  aus^"*),  und  legten  so  die  Art,  wie  man  das 
Interesse  seiner  Familie  und  des  Bauernhofes  bestellen, 
oder  damit  seine  natürlichen  Affectionen  in  Kinkiang  brin- 
gen wollte;  in  eines  Jeden  Hand.  Dieses  Recht,  durch  sei- 
nen Willen  in  so  unbedingter  Weise  wie  durch  ein  Gesetz 
auch  auf  die  Verhältnisse  nach  seinem  Tode  einzuwirken, 
wurde  nicht  als  sich  von  selbst  verstehend^  sondern  als  ein 
den  römischen  Bürgern  ^ewäiirter  Vorzug  und  als  ein 
Stück  des  öfifentlichen  Eechts  angesehen*). 

630.  Wenn  der  Verstorbene  über  seinen  Nachlass  m'cht 
verfolgt  hatte,  trat  die  Erbfolge  nach  dem  Gesetz  ein.  Man 
gieng  dabei  von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  "wenn  Einer 
sich  der  ihm  gewährten  Willensfreiheit  nicht  bedient  hätte, 
so  sei  es  ihm  gleichgültig  oder  er  ordne  seinen  Willen 
unbedingt  demjenigen  unter,  wie  das  Gksetz  über  den 
Nachlass  Terfitge,  und  dieses  könne  nun  nadi  seinem  freien 

t^i  Fr.  24.  D.  de  verb.  sfga.  (60.  16). 

4)  Gala«  U.  157.»  Pauliu  in  CoU.  l«g.  Ifos.  XYI.  8.  |.  5.  6. 

5)  üipUii.  XL  14.,  GatuB  II.  224.,  Cioera  de  lavent.IL  50. 

6)  Tt,  8*  D.  qui  tdstun.  faeere  (28.  1).  Teatamenti  fao^o  noa 
privat!,  sed  publioi  iuris  est.  —  Lex  Faloidia  cap.  IL  in  fr.  1.  pr.  D, 
ad  1.  Faloid.  (35.  2).  Peealiiam  iure  publioo  dare  l^re.  -~  Qatnt 
IL  104.  Teatamentam  faoere  Moando»!  legem  pubtlcain. 
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Ermessen  die  Erbfolge  regeln.  Die  zwölf  Tafeln  hielten 
dafür  die  überlieferte  Maxime  fest,  das  Vermögen  beim 
Stamme  und  bei  der  gens  zn  erhalten.  Die  Slteste  Sucees- 
flionsordnung  ist  daher  nicht  aus  dem  Standpunkt  der  na- 
türlichen Aifcctiou,  sondern  wesentlich  als  eine  politische 
Institution  aufzufassen').  Jene  Präsumtion  war  aber  doch 
nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  der  Erbbsser  schlechthin 
ohne  jede  Willensäusserung  verstorben  war.  Hatte  er  Einen 
auf  einen  Theii  zum  Erben  eingesetzt  und  nur  über  den 
Rest  nicht  verfügt,  so  war  es  gewiss,  dass  er  nicht  ohne 
uiaen  \Yiilen  verstorben  war,  und  dass  er  nicht  dem  Wil- 
len des  Gesetzes  unbedingt  den  Platz  hatte  einräumen 
^  wollen;  es  lag  daher  seiner  vermuthlichen  Absicht  näher, 
dem  Eingesetzten  auch  diesen  Rest  zuzuweisen^). 

631.  Die  Freiheit  der  letztwilligen  Verfügung  war  nur 
in  einem  Punkte  beschränkt:  der  letzte  Wille  musste  in 
der  gesetzlichen  einseitigen  Form  ausgesprochen  und  hin- 
terlassen sein,  sonst  wurde  er  nicht  beachtet.  Eine  solche 
förmliche  Erklärung  hiess  ein  Testament^).  Die  Ernennung 
eines  Erben  in  einem  Vertrag  galt  als  nichtig  und  unwirk- 
sam, so  dass  dadurch  weder  die  Testamentsfreiheit  aufge- 


7}  üewöhnlioli  ßtelU  m.in  diu  liiietjUterbfulgü  uutor  den  üebichts- 
punkt  des  TermutbUohen  Willeaa  dea  Verstorbenen  ,  also  eines  prä» 
MimtiT6tt  TeBtamenta.  So  thot  Belbrt  Savigny  System  I.  §.  57.  YIU. 
8.  895.  303.  Allein  dieses  ist  für  das  Xlteste  Beeht  daioh«as  falsoli. 
Denn  vrio  Terträgt  iloh  damiti  d«w  die  Matter  nieht  Ton  ihren  dgenen 
Kindern  I  der  QrossTater  nieht  Ton  den  Kindern  seiner  Terstorbenen 
Toohter  beerbt  wurde  i  und  dass  der  entfernteste  Agnat  denselben 
Torgieng  ? 

3)  Gioero  de  inyeni  IL  21.  Unlos  enim  peonniae  plnres,  dissimi- 
libas  de  eausiSf  heredes  esse  non  possonti  nee  tlnquam  faetum  est,  uf 
eiasdem  pecuniae  alius  testamento ,  alias  lege  lieres  esset.  —  Fr.  7. 
D.  de  regul.  iur.  (50.  17).  Jus  nostram  non  patUiur,  eondem  in  'paga- 
nis  et  testato  et  intestato  deoessisse,  earumque  rerum  naturalitor  inter 
BO  pugna  est,  testatus  et  intestatus.  —  Auf  die  obigo  Weiso  wird  die- 
ser Satz,  worait  n)an  sich  so  quält,  sehr  ungezwungen  erklärt.  Der 
neueste  Erkiaruagsversuek  von  Kudorff  Köm.  Ueoktsgesoh»  1.  §.  21.  ist 
durchaus  niohtaaagead. 

9)  Fr.  1.  D.  qui  testam.  faoere  (2ö.  1),  Uipian.  XX  1. 
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hoben  wurde,  nooh  aus  dem  Geschäflt  auf  den  Nachlass 

geklagt  werden  konnte  ^^).  Dieses  beruhte  auf  mehreren 
feinen  und  scharfsinnigen  juristischen  Grüudcü  ^').  Viel- 
leicht wirkte  auch  der  Gedanke  mit,  dass  die  testamcnti 
factio  als  eine  vom  öffentlichen  liecht  gewährte  Freiheit 
selbst  durch  einen  Vertrag  des  interessirten  Theiis  ziicht 
beschränkt  werden  dürfe. 

632.  Die  Erbfolge  gründet  sich  also  entweder  auf  ein 
Testament  oder  auf  das  Gesetz.  Daneben  ist  noch  ein  drit- 
ter Fall  möglich,  nämlich  dass  zwar  ein  letzter  Wille  vor- 
liegt, allein  aus  gewissen  Gründen  angefochten  werden 
kann.  Die  Grundlage  der  gesetzlichen  Bestimmung  für 
alle  drei  Fälle  bildete  das  alte  Civilrecht.  In  dasselbe  griff 
aber  auch  das  prätorischc  Recht  in  einer  eigenthümlichcn 
Weise  ein,  indem  das  Edict,  unter  bestimmten  von  ihm  be- 
zeichneten Voraussetzungen;  den  sich  Meldenden  den  Besitz 
eines  Nachlasses  anbot  und  daran  rechtliche  Wirkungen 
knüpflte.  So  entstand  neben  der  civilrechtliehen  Erbfolge 
ein  Erbsjstem  durch  Gewährung  der  bonorum  possessio  ^*). 
Die  Fiilic  dieser  Letzteren  stimmten  theiis  mit  dem  civilrecht- 
liehen  Krbsystem  überein,  so  dass  der  Civilerbc  sich  dann 
auch  des  prätorichen  Kcchts  bedienen  konnte,  um  desto 
schneller  zum  Besitz  der  Erbschaft  zu  gelangen;  theiis 
gzengen  sie  aber  über  das  CiTÜrecht  hinaus,  indem  das 
Ediet  den  Besitz  auch  anderen  Personen  in  Ermanglung 
von  Civilcrben,  ja  selbst  neben  solchen  anbot,  und  es  dar- 
auf ankommen  Hess ,  ob  diese  ihr  näheres  Recht  geltend 
xnachten  oder  nicht  ^^).  Solche  Bestimmungen  gab  es  im 


10)  C.  1&  C.  de  paot  (2.  3),  o.  84.  C.  de  tr«i»aot.  (3.  4)»  o.  5. 
C.  da.  paei  ooat.  (5.  14).  Ein»  A-uanahme  galt  bloa  zu  Gimsteu  der 
Soldaten,  e.  19.  G.  de  pael.  (%  3). 

11)  Diese  «iiid  In  meinem  Deutsehen  PiiTatreoht  §.  425.  genau 
entwickelt. 

13)  Die  neuesten  Sclirlftcn  darüber  sind:  Fabiidaa  Ursprung  der 
bonorum  possessio.  Berlin  1837.,  It^st  Die  bonorum  possessio.  QötUn- 
gen  1B44.  2  Th. 

13)  Daher  der  Untersohied  von  bonorum  possessio  cum  re  und 


» 
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Edicte  schon  xur  Zeit  Giceros;  die  erste  Entstehung  und 
Veranlassung  derselben  ist  aber  nicht  zu  ermitteln  ^*).  SpS- 

ter  griffen  auch  die  kaiserlichen  Constitutionen  in  das  Erb- 
recht ein  und  setzten  das,  was  das  Edict  begonnen  hatte, 
fort.  Diese  drei  Elemente,  das  alte  Civilrecht,  das  prätori- 
sehe  Recht  und  das  neue  dvilrecht  sind  daher  bei  jedem 
Institute  nachzuweisen. 


Achtzehntes  Kapitel. 
Von  den  Testamenten. 


633.  Zur  Errichtung  der  Testamente  dienten  in  der 
ältesten  Zeit  die  Comitien  der  Curien^  welche  zweimal  im 
Jahr  diesem  Zwecke  ausschliesslich  bestimmt  waren').  Da- 
durch waren  die  Familien-  und  Gentilität^rechte  unter  den 

Schutz  der  Bürgerschaft  gestellt,  und  konnten  durch  einen 
etzten  Willen  nur  mit  Zustimmung  derselben  alterirt  werden. 
Seit  den  zwölf  Tatehi  verwandelte  sich  dieses  allerdings  in 
eine  leere  Form.  Auch  konnten  nun  die  Plebejer  in  dieser 
Weise  testiren').  Eine  andere  alte  Form  war  die  Erklärung 
in  procinctn,  vor  dem  zur  Schlacht  gerüsteten  Kriegsheef*), 
zwischen  den  dann  Statt  findenden  xVuspicicn  und  religiö- 
sen Gebräuchen'*},  in  dieser  Form  konnten  auch  die  Ple- 


slse  Qalw  II,  14B.  149.  III.  35-38..  Ulpiaii.  XXIIL  6.  XXTI.  8. 
XXVIII.  18. 

14)  Die  numohdrloi  YemoUittngea  daräber  findet  man  lidst 
8.  XXIII  —  XXXYI. ,  Dana  Qetolaiohte  des  r«m.  Reehte  IL  §.  1Ö0.| 
Bdn  Prtvatreoht  S.  839.  840. 

1)  Die  Literatur  gie1)t  Rein  Piivatieoht  S.  786. 

2)  Man  sehe  §.  24.  Note  74. 

3)  Man  sehe  §.  50.  Note  11.  §.  68. 

4)  öaiuB  II.  101.,  Theopliil  II.  10.  §.  1.,  FeatoB  in  pcocineta, 
Pltttaroh.  Coriolan.  0.,  Vell.  Tat.  IT.  5. 

5)  In  den  von  Angelo  Majo  1818  edirton  Soholiaston  zu  Virgil 
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bejcr  schon  vor  den  zwölf  Tafeln  testiren.  Pör  den  F«!l 
dass  cl>cn  keine  Comitien  oder  kein  gerüstetes  Heer  wa- 
ren, ^YaL•  bios  die  Aushülfe  möglich,  dass  man  Haus  und 
Hof  in  der  Form  des  nexum  einem  Anderen  übertrug,  und 
diesem  auferlegte^  was  etwa  nach  dem  Tode  mit  einzelnen 
Sachen  geschehen  sollte*).  Ursprünglich  war  dieses  Yor^ 
herrschend  ein  GeschKft  unter  Lebenden.  SpSter  machte  man 
aber  flaraus  ein  wahres  Testament').  Man  behielt  die  Man- 
cipation,  die  fünt  Zeugen,  den  libripens  und  den  familiae 
emtor  bei;  aliein  die  Mandpation  an  diesen  war  nur  ein 
Schein;  die  EUnptsache  war  die  darauf  folgende  nnnca« 
patio,  das  hefsst  dass  der  Testator  die  beschriebenen 
Wachstafeln  aU  seinen  letzten  Willen  enthaltend  vorzeigte 
und  darüber  die  Zeugen  anrieft).  DicbC  Tafeln  mussten 
dann  zur  Beglaubigung  für  die  Zukunft  von  den  fünf  Zeu- 
gen^ denen  sich  regelmässig  auch  der  libripens  und  £uniliae 
emtor  anschlössen^  nach  der  damals  üblichen  Fonn^)  aus- 

findet  sich  eine  liioiier  gehüremlo  Stelle,  welche  Blume  aus  der  Hand- 
schrift noch  Terhessert  hat.  Sabidius  Commentar.  XII.  salior.  „Ut  in 
cxercitu  ...  in  imperiumque,  erat  in  tabernaculo  in  sella  sedens  an- 
spioabatur  ooram  ezercitu ,  pullis  e  oayea  liberatis  .  .  .  cum  circa 
laUani  mwa  •  •  >  ofrnun^to  &  •  •  «  pulluin  .  .  .  mum  qulaqula  .  .  . 
trlpudi  .  .  .  Btia.  Sileotio  deiode  faoto,  residebat  et  dieebat:  EquitoA 
ei  pedites  aomenque  LattAUin  'qaioanqae  obieti  armall  paladatiquo 
adettiSf  sieaÜ  ttipadium  elaistrum  BoUatimum  quiöquis  yestram  Tiderit 
.  .  .  Delnde  .  .  .  oftnuntiato  .  .  .  uti  place!  a  legtoidbaB  inTooarea- 
tut,  fadaxitque  quod  iis  imperabituc  fldemque  m  .  ,  .  dttoat  salatare- 
que  Biet.  Viron  Voca  proelittm  ineant.  Ddnde  ezeroita  in.  aoiem  edueto, 
iteritm  .  .  .  tar.  Interim  ea  mora  tttebantiir,  qiA  iestamenta  in  pro. 
einotu  faoere  volebant.'' 

6)  Gaiua  II.  102.  103.«  Tiieopiiil.  II.  10.  §.  1.»  Featua  t.  nexom, 
auncupaia. 

7)  Davon  handeln:  Savigny  Beitrag  zur  Gesch.  der  Rom.  Testa- 
mente (ZeitscUr.  r.  78—95.,  Verm.  Schriften  I.  127—150),  Leist  Bo- 
norum poaseöäio  1.143—200.  II.  1,265  -270.11.  2,  80—113.,  Bachofen 
Geschichte  und  letzte  Gestalt  des  Mancipations-Tesiamentes  (A.usgew. 
Lehren  S.  245—321). 

8)  Gaiua  II.  103—106.,  Ulplan.  XX.  2—9.,  TiieophU.  II.  10.  §.1., 
Isidor.  Orig.  V.  24. 

9)  Diese  Form  beaehrdben  Baehofen  S.  279—285. ,  Bein  FnTaU 
reeht  S.  791. 
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wSrts  unter  Beifügung  des  Namens  neben  dem  Siegel  ob* 
signirt  werden  ^*^).  Unter  den  Kaisem  war  nur  noch  diese 

Form  im  Gebrauch  ^^). 

634.  Eino  wichtige  Mihlerung  entstand  aber  durch  das 
prätorische  Recht ^^).  Zuerst  erklärte  der  Prätor  blos,  aus 
einem  mit  der  nach  dem  Civilrecht  erforderlichen  Zahl  von 
Siegeln  obsignirten  Testament  die  bonorum  possessio  er- 
theiien  zu  wollen      indem  es  nun  dem  Interessenten  über- 
lassen  war^  den  etwaigen  Mangel  der  anderen  Formalitäten 
nachzuweisen,  und  deshalb  den  ertheilten  Besitz  -wieder 
rückgängig  zu  machen.  Hieran  schloss  sich,  dass  der  Frätor 
in  Ermanglung  civilrechtlicher  Intestaterben,  also  doch  ne- 
ben prätorisdien  Erben,  aus  einem  yon  der  üblichen  Zahl 
von  sieben  römischen  Bürgern  als  Zeugen  obsignirten  Te- 
stamentCj  wenn  es  auch  aus  andern  Gründen,  wie  wegen 
mangelnder  Maucipation  oder  I^uncupation,  ungültig  wäre, 
die  bonorum  possessio  zu  ertheilen  versprach  ^^).  Ein 
eigentliches  Testament  war  dieses  dadurch  nicht,  weil  es 
die  Intestaterben  nicht  ausschloss.  Dieses  Snderte  sich  aber 
durch  ein  Eescript  des  Antoninus,  welches  aus  einer  sol- 
chen Scriptur  gegen  die  vindicirenden  Intestaterben  eine 
exceptio  doli  gestattete  ^^).  Dadurch  kam  nun  der  BegriÜ 
eines  pr&torischen  Testamentes  auf  ^^). 

635.  Im  Fortschritt  der  Zeit  traten  noch  folgende 


10}  Dieses  ergiebt  sich  aus  Sueton-  Tiber.  23.  Nero  17.,  Paul, 
eent.  reo.  IV.  6.  §.  1.  Dam  diesei  Ton  Anfang  an  ein  Requisit  d«s 
Civilreohto  war,  zeigen  heaai  Bonorum  poi^sassio  I.  155-167.,  Back- 
ofen S>  256—1^.  Ueber  die  Zahl  der  fünf  oder  ilebea  aigna  sehe 
man  Lelat  I.  168.  U.  2, 88— 9i. 

11)  Ulplan.  XX.  2.,  Gains  IL  103. 

12)  leh  folge  darin  jetxt  der  Daretelläng  von  Leist,  welche  ich 
fctther,  wo  ide  nooh  niolit  ToIlstSndlg  Torlag,  bestritten  habe. 

13)  Cicero  .in  Verr.  II.  1, 45.  Tabulae  testamenti  obsignatae  non 

minus  multis  signia  quam  o  lege  oportet. 

14)  XJlpian.  XXIir.  6.  XXYUL  6.,  Qaias  II.  119.  147— löl. 

15)  Gaius  II.  120—122. 

16)  PauU.  in  CoU.  leg.  Mos.  XVX.  3, 1.  Iure  praetorio  factum  te- 
stamentom. 
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Veränderungen  ein.  Die  auf  die  Mandpation  folgende  all- 
gemeine Nuncupation  verlor  sicb^  und  es  trat  das  Vorlesen 
des  Inhaltes  selbst  an  die  Stelle^  was  seine  Bedenldichkei- 
ten  hatte  ^^).  Um  so  mehr  Hess  man  allmShlig  anch  die 
Maiicipation  selbst  weg ,  wodurcli  der  librlpcns  und  fa- 
miliae  emtor  "wegfielen  und  nur  die  ftinf  Zeugen  blieben. 
Ferner  kam  der  Gebrauch  aul^  dass  die  Zeugen  ausser  der 
Adscription  neben  dem  signnm  auf  derAussenseite^^)^  auch 
im  Inneren  des  Testamentes  selbst  snbscribirten^  was  wohl  mit 
dem  Verlesen  des  Inhaltes  zusammenhüngt '®).  Mit  diesen 
Veränderungen  bestanden  beide  Formen,  die  civilrecbtliche 
mit  fünf,  und  die  prätorische  mit  sieben  Zeugen  noch  eine 
Zeitlang  neben  einander  Theodosius  II.  erliess  aber  , 
(4B9)  über  die  Testamente  ein  neues  weitläufiges  Geseta^ 
wodurch  er  die  erste  aufhoh.  Danach  sollte  die  Scriptnr 
sieben  dazu  rogirten  Zeugen  als  das  Testament  vorgezeigt, 
und  vom  Testator  und  ihnen  subscribirt  werden  ,  jedoch 
so  eingerichtet  werden  können,  dass  ihnen  der  Inhalt  ver- 
heimlicht bliebe  ^^).  Dieses  Gesetz  nahm  auch  Justinian 
in  seine  Sammlung  auf^).  £iine  von  .ihm  hinzugefugte 
neue  Formalität*^)  schafifte  er  selbst  später  wieder  ab^^). 
Im  Abendlande  erkannte  noeh  Valentinian  III.  (446)  jene 


17)  Dieses  sagt  nov.  Theodos.  II.  tit.  XVT.  <le  testam.  §.  1. 

18)  Anderer  Ansicht  ist  Bachofen  S.  287—292.  Er  erneuert  die 
schon  von  Cujacius  aufgestellte  Meinung ,  die  Manoipation  sei  von 
Constantin  positiv  aufgehoben  worden.  Man  aehe  aber  dagegen  3a- 
▼igny  Zeitschr.  I.  80.,  Verm.  Schriften  I.  130. 

10)  Darauf  beziehen  sich  fr.  22.  §.  4.  fr.  30.  D.  qui  testam.  fa- 
oere  (28.  1).    Man  sehe  Savigny  Röm.  Recht  im  Mittelalter  II.  §.  65. 

20)  Davon  spricht  schon  die  o.  3«  C.  Th.  de  testam.  (4.  4).  Man 
sehe  auch  Bachofen  S.  295—297.,  welcher  die  eigenthümlichen  An- 
riohten  von  Husohkc  und  Rudorff  widerlegt. 

21)  Dieses  zeigen  o.  1.  7.  §.  2.  C  Th.  do  testam.  (4.  4)  ,  nor. 
Valentin.  HL  tit.  IX..  de  testam.  c.  1.  §.  2.  4.,  Isidor. .  Orig.  Y.  24. 

22)  Nor.  Theodoi.  II.  tit.  XYI.  de  «Mtam.  §.  2—5. 

23)  C.  21.  G.  de  tesUm.  (6.23),  §.3.  J.  de  «eetam.  ordlo.  (2. 10). 

24)  C.  29.  C.  de  teetam.  (6.28),  §.4.  J.  de  lestam.  ordin.  (2.10).. 

25)  IfoT.  119.  0.  9. 
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beiden  Formen  an^^) ,  und  fügte  als  eine  dritte  i  orm  das 
olographe  Testament  hinzu ^'^).  Hierauf  wurde  zwar  (448) 
die  Verordnung  des  Tlieodosius  II.  auch  liier  publioirt^^)j 
allein  die  Prasiis  Melt  sich  an  das  Gesetss  Valentinians^  so 
dass  hier  beide  Fonnen,  die  mit  fünf  und  die  mit  sieben 
Zeugen,  im  Gebrauch  blieben 

63G.  Neben  dem  civilrechtlichen  schriitllchen  Testa- 
ment, wo  die  Nuncupation  des  Erben  nur  mittelbar  durch 
Beziehung  auf  die  vorgezeigte  Scriptur  geschah,  entstand 
aber  auch  ein  ciTilrechUiches  mündliches,  also  ganz  eigent- 
lich nuncnpatives  Testament'^),  und  ans  einem  solchen 
-wurde  auch  di^  bonorum  possessio  des  Nachlasses  de- 
ferirt^^).  Die  sieben  dabei  wegen  der  Mancipation  thSti- 
gen  Personen  verwandelten  sich  aber  allmähiig  in  sieben 
gewöhnliche  Zeugen^*),  und  in  dieser  Form  erhielt  sich 
das  mttndUche  Testament  bis  ins  spätere  Hecht  Eben 
daraus  entstand  aber  noch  eine  andere  Form,  nämlich  die, 
dass  man  seinen  letzten  Willen  vor  einer  Obrigkeit  oder 
der  städtischen  Curie  erklärte  und  in  das  StaLiibiich  ein- 
tragen liess^^).  Uebrigens  kamei)  neben  allen  diesen  ge- 
moinreohtiichen  Fonuen  unter  den  Kaisern  noch  einige 

2n)  Nov.  Valentin.  III.  tit.  XX.  de  tostftm.  c.  1. 

27)  NoY-  Yalüntin.  III.  tlt.  XX.  de  testatn.  o.  2.,  laidor.  Ofig.  V.  24. 

28)  Man  sehe  §.  44«.  Note  49. 

29)  Dieses  zeig-en  die  Heclitsmonumente  aus  der  gernianisoheil 
Zeit,  Savigny  Zeitschr,  T.  00— (l?.,  Verm.  Schriften  I.  141—143. 

BO)  Sueton.  Yita  Horalii  in  fin.,  fr.  25.  D.  qui  testam.  fac,  (2Ö.  3), 
fr.  58.  pr.  V>.  de  hered.  insiit.  (28.  5),  Theophil.  II.  10.  14. 

31)  Mao  sehe  über  diesen  streitigen  Punkt  Leist  Bonor.  possess. 
I.  188—197.  IT.  2,  lül-103. 

32)  Fr.  8.  §.  4.  D.  de  bon.  poss.  sec.  tab.  (37.  11),  c.  2.  C.  de 
bon.  po80.  seo.  tab.  (6.  11),  o.  7.  pr.  C.  Th.  de  testam.  (4.  4). 

83)  C.  8.  C.  de  hon.  pou.  eee.  tal>.  (6,  11), 

84)  Not.  Theodo»,  II.  tlt.  XYL  de  teatam.  §.  Tl.,  ner.  Yalentio. 
m.  Ht.  XX.  de  testam.  o.  1.  §.  2.,  o.  21.  §.  2.  e.  26.  C.  de  teatam. 
(6.  23),  §.  14.  J.  de  teatam.  ord.  (2.  10). 

85)  C.  18.  19.  a  de  teatam.  (6.  23)»  aoT.  Valentin.  III.  tit.  XX.' 
da  teatam.  e.  1.  §.  2«  Man  sehe  Savigny  RÖm.  Beeht  fm  Mittelalt.  I. 
S.  107—109. 
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besondere  Formen  auf,  worunter  das  Testament  der  Sol- 
daten rlio  älteste  und  am  meisten  begünstigte  war^^). 

637.  Die  Fähigkeit  zu  testiren  war  aber  vielfach  be- 
schränkt Unföhig  war;  wer  unter  einem  Gewaltverhältniss 
stand,  femer  Unmündige  und  Wahnsinnige^^),  gerichtlfch 
erklärte  Verschwender  ''^},  Stumme  und  Taube^^),  waa  aber 
gewiss  für  das  prätorische  Recht  nicht  inBetraclit  kam  und 
später,  wie  auch  bei  Blinden,  nur  einige  besondere  For- 
malitäten nöthig  machte  *^),  Weiber  sollten  eigentUch  nicht 
•  testiren,  sondern  ihr  Vermögen  dem  Stamme  lassen.  Man 
gestattete  es  ihnen  nur  dann,  wenn  sie  sich  durch  eine  ca-  ' 
pitis  deminutio  von  ihrer  familia  losgesagt  hatten,  was  ver- 
mittelst einer  Scheincoemtion  geschah*').  Durch  ein  Se- 
natosconsult  unter  Hadrian  wurde  zwar  dieser  ümweg  er- 
lassen ^)  \  jedoch  blieb  noch  immer  die  anctoritas  des  Tu- 
tors nothwendig^) ,  wiewohl  diese,  ausser  beim  Patron 
und  dem  Vater  als  Manumissor ,  eine  leere  Form  war  ' 
So  lange  jener  ümweg  im  Civilrecht  galt,  wurde  auch  ira 
prätorischen  Reciit  darauf  gehalten*^).  Später  wurde  aber 
aus  dem  olme  Autorität  des  Tutors  errichteten  Testament 
einer  Frau  doch  die  bonorum  possessio  secundum  tabulas 
ertheilt,  und  diese  wirkte  nach  dem  Bescript  des  Antoni- 
nus  auch  gegen  die  Intestaterben,  nur  nicht  gegen  den 
Pati'on  und  den  Vater  als  Manumissor,  w^enn  sie  nicht  ihre 
auctoritas  ertheilt  hatten*^).   Die  Vestalischen  Jung£:auen 

3(>)  Gaius  IL  m  110.  114.|  Uipian.  XXIU.  10. ,  tit.  J.  de  miUfe. 
test  (2.  11). 

37)  Uipian.  XX.  10.  11.  12.,  Gaias  ©pit.         §.  1.  2.3.,  pr.  §.  1. 
J.  quib.  non  permitt.  (2.  12). 

38)  Uipian.  XX.  13.,  §.  2.  J.  quib.  nou  permitt.  (2.  12). 

39)  Uipian.  XX.  13. 

40)  §.  3.  4.  J.  quib.  non  permitt.  (2.  12). 

41)  Gaiuä  I.  llfja.,  Cicero  Topic  4. 

42)  Qaius  I.  115  a. 

43)  Gaius  II.  112.  IIS.  118.,  UlpiaiL.  XX.  15. 

44)  GaiuB  T.  190.  192.  UI.  43. 

45)  Cloero  Toplo.  4. 

46)  Galos  IL  119.  181.  122. 
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waren  aber  mit  der  Tutel  von  diesen  Beschränkungen  be- 
freit ^^),  und  im  späteren  Eechte  hörten  sie  überhaupt  auf. 
Peregrinen  konnten^  weil  ihnen  das  commercium  fehlte^ 
nicht  in  der  römischen  Form,  doch  aber,  wenn  sie  einer 
-wirklichen  Völkerschaft  angehörten,  nach  deren  Rechte, 
künstliche  Peregrinen,  und  selbst  ein  Junianischer  Latincr 
aber  gar  nicht  testiren  j  desgleichen  nicht  der  Dopor- 
tirte  und  aus  dem  Lande  Gewiesene'*^).  Der  in  der  Kriegs- 
gefangenschafl;  verstorbene  Kömer  hingegen  wurde  in  Be- 
ziehung auf  ein  vorher  errichtetes  Testament  nach  der  Fic- 
tion  der  lex  Oornelia  so  behandelt,  als  ob  er  im  letzten 
Augenblicke  der  Freiheit  verstorben  wäre  '"^).  Dass  die 
Knechte  der  Republik  zur  Hälfte  über  das  Ihrige  testiren 
durften,  beruht  auf  einer  singuiären  Bestimmung  ^^). 

638.  Der  wesentliche  Inhalt  eines  Testaments  bestand 
in  der  Ernennung  eines  Erben'').  Diese  musste  nach  dem 
Civilrecht  in  bestimmten  befehlenden  Worten  geschehen^), 
was  erst  Constantins  Söhne  für  gleichgültig  erklärten  ^*). 
Eine  solche  Ernennung  wirkte^  wenn  sie  nur  für  einen 
Theil  geschehen  und  über  den  Rest  nicht  verfugt  war,  doch 
auch  für  diesen,  weil  neben  der  testamentarischen  Succes- 
sion  die  Xntestatsuccession  nicht  PUtz  fSuid^).  Nur  bei  den 
Testamenten  der  Soldaten  litt  dieses  eine  Ausnahme^), 
weil  man  dabei  überhaupt  von  den  civil  rechtlichen  Regeln 
absah.    Uebrigens  konnte  sich  aber  der  Testator  selbst 

47)  Gellius  I.  12.,  Plutaroh.  Numa  10. 

48)  Gaius  r.  23.,  Ulpian,  XX.  14. 

49)  Dio  Cass.  LYIX.  22. »  fr.  6.  ^.  1.  2.  3.  D.  qui  testain.  fae. 

(28.  1). 

50)  Ulpian.  XXIII.  5.,  Paul.  sent.  reo.  III.  4Ä.  §.  8.,  fr.  12.  D. 
qui  testam.  fac  (28.  1),  §.  T).  J.  quib.  non  permitt.  (2. 12).  Mao  sehe 
dazu  Hase  Postliminium  S.  189 — 212. 

51)  Ulpian.  XX.  16. 

52)  Qaias  IL  229. »  ülplan.  XX(V.  15. 
58)  Oalus  If.  115—117.,  Ulpian.  iit.  XXI. 

54)  C.  15.  a  de  testam.  (6.  23). 

55)  Man  whe  Kap.  XVIL  Note  8. 

56)  Fr  6.  37.  D.  de  teitam.  mO.  (29.  1). 
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meLrerc  Erben  ernennen ''"j ;  oder  er  konnte  auch  auf  den 
Fall,  dass  der  Eingesetzte  nicht  erbte,  einen  zweiten  und 
dritten  substituiren  ;  ja  man  konnte  selbst  seinem  un- 
mündigen  Hauskinde  auf  den  Fall^  dass  es  vor  erreichter 
Testamentsmündigkeit  sterben  würde,  einen  Erben  snbsti- 
tuiren^^).  Daraus  entstand  schon  su  Ciceros  Zeit  die  be- 
rühmte Rechtsfrage,  ob  eine  solche  Substitution  nicht  aucli 
stillschweigend  den  Fall  in  sich  bcgrili'e,  wo  der  Vater  gar 
kern  Kind  hinterliesse  ,  was  spSter  Marcus  und  Yeinis 
wirklich  bejahend  entschieden  Femer  konnte  die  Erb- 
einsetsung  auch  bedingt  geschehen^).  Nur  die  Bedingung 
niclit  zu  heirathon,  war  nncli  dem  Jnlischen  und  Papischen 
Gesetz  unverbindlicli *^'^),  \vorül)cr  es  jedoch;,  wenn  die  Be- 
dingung dem  überlebenden  Ehegatten  auferlegt  war,  kraft 
eiaer  lex  lulia  miscella  besondere  Bestimmungen  gab,  wo- 
ran Justinian  Vieles  änderte^). 

639.  Die  Gültigkeit  der  Einsetznn^-  war  aber  natürlich 
von  der  persönlichen  Fähigkeit  des  Eingesetzten  abhängig, 
Knechte  und  Solche,  die  im  mancipium  waren,  konnten  ein- 
gesetzt werden ;  die  eigenen  mussten  jedoch  zugleich  frei 
erklärt  sein^*^),  was  erst  Justinian  als  sich  von  selbst  ver- 
stehend erHess  ^*);  bei  fremden  Knechten  bezog  sich  Alles 


67}  Fr.  13.  $.  1.  D.  de  liasred.  Inst.  (28.  6),  f.  4—8.  J.  d«  ha- 
Md.  tut  (2.  14). 

58)  GaiM  II.  174—178.,  Ulpian.  XXn.  83.  34.,  tit.  J.  de  vidg. 
sabai  (2.  16). 

69)  OtAuM  n.  179—184.,  Ulpian.  XXIII.  7.  8.  9.|  Üt.  J.  de  pu. 
plU.  rabst.  (2.  16). 

00)  acero  pro  Caeein.  18.,  de  erat.  I.  89.  57.  II.  32. ,  Brut  58. 

61)  Fr.  4.  pr.  D.  de  Tolg.  sabst  (28.  6). 

62)  §.  9.  10.  11.  J.  de  hered.  Inst.  (2.  14). 

63)  Fr,  04,  72.  §.  4.  fr.  74.  79.  §.  4.  D.  de  con.llt.  (35.  1). 
64}  G.  2.  3.  C.  de  indicU  Tiduit.  (6.  40),  noT.  22.  o.  43.  44. 
G5)  GaiuB  1.  123.  II.  185—187.,  tJlplan.  XXU.7.  Darauf  beeieht 

eioli  Plinius  epist.  IV.  10. 

66)  C.  r).  C.  de  serv.  neoeae.  (6.  27),  pr.  §.  1.  J.  de  hered.  imt 
(2.  14),  §.  2.  J.  qiii  et  quib.  ex  oaui.  (1.  6). 
WctUr  Mm.  Reekttittchlekte.  Orlffe  Auß.  //.  18 
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auf  ihren  Herrn  ^').  Unfähir;  %varen  alle  Percgrinen,  weil 
iLnen  das  commercium  fehlte  ^'*^),  was  jedoch  Antoninus 
Pius  im  VerhSitniss  der  Kinder  zu  ihrem  Vater ^  der  für 
seine  Person  civis  geworden  war^  aufhob  ^^).  Der  Junia- 
nische  Latiner  sollte  «war  Kraft  einer  Bestimmung  der  lex 
Junia  Korbana  aus  Testamenten  nicht  erwerben  können; 
allein  die  Einsetzung  eines  Solchen  war  nicht  ftir  nichtig 
erklärt  und  daher  wirksam,  wenn  er  zur  Zeit  wo  die  Erb- 
schaft erworben  werden  sollte  ^  römischer  Bürger  war^^). 
Ungültig  war  ferner  die  Einsetzung  einer  ungewissen  Per- 
son^*), selbst  einer  Stadt  oder  Bür|]^ei*8chaft ''^) ;  spftter 
wurde  jedocli  die  Kinsetzung  der  christlichen  Gemeinde  *^)^ 
Armen '^),  dann  auch  die  einer  Stadt  *^),  endlich  die  der 
Ungewissen  Personen  iiberliaupt  zugelassen  ^^).  Heidnische 
Gottheiten  konnten  nicht  instituirt  werden^  ausser  wenn  ih- 
nen dieses  Bcdit  von  Staatswegen  beigelegt  war").  Ungül- 
tig nach  dem  obigen  Giundsatz  war  die  Einsetzung  eines 
zur  Zeit  dvs  Testanients  nucii  nicht  Geborenen  "^).  Eine 
Ausnahme  machte  jedoch  die  Jurisprudenz,  wenn  ein  Va- 
ter sein  bereits  concipirtcs  Kind  eingesetzt  und  ilessen  Ge- 
burt nicht  mehr  erlebt  hatte  ^^)«  Aquilins  Gallus  dehnte  die* 


C7)  Gaiuft  II.  180.  190.,  UlpUn.  XXII.  13.,  §.  1.  2.  J.  üo  hered. 

inst.  (2.  14). 

68)  Ulpinn.  XX  H.  3. 

09)  I'ausunias  VlI.  43.  Die  hier  erwähnte  ConeÜtution  i»t  bisher 
anbeachtet  geblieben. 

70)  Gaiuö  I.  23.  24.  11.  110  ,  ITlpian.  XVII.  1.  XX.  8.  XXH.  3.  ö. 
Man  sebe  darüber  Vangerow  Latiiii  limiani  ö.  112. 

71)  Ulpian.  XXir.  4.  XXIV.  18.,  Gaius  II.  238.  287. 

72)  Ulpian.  XXII.  5.,  Piiniua  epist.  V.  7. 

73)  C.  1.  C.  de  SS.  ecciea.  (1.  2). 

74)  a  24.  49.  C.  de  episc.  (1.  3). 

75)  C.  12.  C.  de  liaeroiU  last  (<j.  24). 
7n)  §.  25.  27.  J.  de  legat.  (2.  20). 
77)  L'lpian.  XXIC.  6, 

76)  Qalut  II.  242.  287. 

79}  Ciearo  pro  Cluent.  11.  12.,  Ulpian  XXn.  19.,  Paul,  tent  r«o. 
UI  4fi.  $.9. 
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ses  auch  auf  den  von  einem  verstorbenen  Sohne  concipir- 
ien  £nkel  ans/ dessen  Geburt  der  Testator  nicht  erlebte*^). 

Die  lex  Iiinia  oder  Iuli.a  Velleia  hinter  Aii<;iibt  und  die  sich 
darnn  schliessendc  Jurispmdenz  ciknnnte  selbst  die  Kin- 
setzun/sc  eines  noch  bei  Lebzeiten  des  Testators  zur  Welt 
gekommenen  postumus,  wiewohl  dann  durch  ein  neues 
Testament  hKtte  geholfen  werden  können,  als  gültig  an, 
wenn  derselbe  entweder  unmittelbar  durch  Geburt  oder 
diuch  Wegfallen  eines  Zwisehengliedes  ein  Hansliml  (los 
Testatoi*s  geworden  war^'X  Die  Einsetzung  eines  iiemdcn 
postumus  blieb  aber  nach  dem  Civilreclit  ungültig;  doeh 
konnte  er  die  bonorum  possessio  nachsuchen,  und  endlich 
erklärte  Justinian  auch  eine  solche  Einsetzung  fOr  gültig  ^^). 
Weiber  waren  nach  der  im  Jahr  585  erlassenen  lex  Voco- 
nia**),  um  die  Anhäufting  von  Vermögen  bei  ihnen  zu 
erschweren,  in  der  Art  beschränkt,  dass  sie  von  Einem, 
-  der  in  der  ersten  Klasse  censirt  war,  nicht  zu  Erben  ein- 
gesetzt werden  konnten^).  Der  Census  der  ersten  Klasse 
war  zurzeit,  wo  das  Gesetz  erschien,  100000  Asse,  stieg 


80)  Fr.  29.  pr.  I).  de  Uber.  (28.  2). 

81)  Ulpian.  XX.II.  13.,  fr.  29.  §.  5.  6.  7.  11.  12.  15.  16.  1>.  de 

Uber,  et  postum.  1^28.  2).  Ueher  «Ii«  Zeit  der  lex  selio  uiaa  Leiäk  Bo- 
norum possessio  I.  SoO — 2u3.  Monuii»eu  in  Bykker  Jahrbuch  1858. 
S.  338.  folgt  auch  hier  seiner  irrigen  Oninaansicht  (§.  438.  Note  8). 

s?)  (  Jaiiu  II.  242.,  pr.  J.  de  bonor.  po«.  (3.  i)) ,      26.  27.  28. 

J.  de  legat.  (2.  20). 

83)  Die  neueste  Untersuchung  hierüber,  welche  auch  die  früheren 
Bearbeitungen  gen.iu  berücksichtigt,  ist  von  I^achof.n  Die  lex  Voco- 
nia.  Basel  184*^.  üeber  die  Beziehung  dieser  lex  zu  anderen  lu::titn- 
ten  des  Erbrechts  enthält  aber  diese  Schrift  zwar  scharfsinniare  Jedoch 
zum  Theil  unhaltbare  Meinungen,  welche  hier  nielit  berücksichtigt  wer- 
den können.  Man  sehe  darüber  Kudorff  in  den  Berliner  Jahrbüchern 
für  wissensch.  Kritik  J844.  Nr.  57.,  Mommsen  in  Uielitera  krit.  Jahr- 
büoh.  IKlf).  Heft  I. 

84)  Oaius  II.  274.,  Dio  Cass.  LVI.  10.,  Cicero  in  Verr.  II.  1,41. 
42.,  de  re  publ.  III.  10  ,  (Ascou.)  in  Verr.  II.  1,41.,  üelUus  Vü.  13. 
XX.  1.,  Augustin.  de  ciyit.  Det.  III.  21. 
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aber  später  auf  lOüÜÜO  Sestertien^^).  Auch  die  Einsetzung 
blos  auf  einen  Theii  "war  ungültig;  weil  sonst  durch  das 
Wegfallen  der  anderen  Miterben  der  eingesetzten  Frau  doch 
das  Ganze  hKtte  accresciren  können.  In  Beziehung  auf  Le- 
gate waren  aber  die  Frauen  nur  denselben  Hesohränkungeu, 
wie  die  Männer  unterworfen^*).  Uebrigcns  wirkte  das  Ver- 
bot der  lex  Voconia  auch  für  das  prätorische  Erbrecht^'), 
kam  aber  allmählig  ausser  Gebrauch;  und  durch  die  lex 
Julia  und  Papia  Poppäa  ^urde  ihm  vollends  alle  Anwen- 
dung entzogen  ^^).  Dageuen  "wurden  durch  kaiserliche  Con- 
stitutionen mancherlei  andere  Beschrankungen  eingeführt, 
die  von  geringem  Interesse  sind. 

640.  Besonders  wichtig  waren  für  die  Erbfi&higkeit 
die  Bestimmungen  der  lex  lulia  (736)  und  der  lex  Papia 

Poppäa  (762).  Nach  der  lex  lulia  sollte  von  einem  gewissen 
Alter  an  Jeder  verheirathet  erofunden  worden,  sonst  war 
er  weder  aus  einer  Eibeinsetzung  noch  aus  einem  Legat 
zu  erwerben  fähig  *•) ,  es  sei  denn  dass  er  noch  binnen 
hundert  Tagen  heirathete^).  Nur  eine  Wittwel>der  Ge- 
schiedene war  während  der  ersten  zwölf  oder  sechs  Monate 
nach  der  Auflösung  der  Ehe  von  der  Vor:äcbrift  befreit, 
welche  Torrainc  die  lex  Papia  erweitertet^).  Auch  ein  ein- 
gegangenes Verlöbnis«  hob  die  Strafe  auf,  nur  dm'fte  die 
Verheirathung  ohne  zureichende  Gründe  nicht  über  zwei 


85)  Man  sehe  §.  107.  So  tot  die  Yenehiedenbait  der  Zahlen  bei 
den  angeführten  Sehriftatellem  su  erklären. 

86)  Baehofen  nimmt  xwar  mit  einigen  anderen  Sohriftstell^  ein 
besonderes  Kapitel  der  lex  Vooonia  an ,  welches  sieh  blos  auf  die 
Legate  an  Frauen  Sesogen  hätte.  Allein  dieses  ist,  wie  aueh  Momm- 
sen  bemerkti  nicht  begründet.  Damit  verliert  ein  grosser  Theil  seiner 
A.iisfQhrang  seine  Unterlage. 

87)  Fr.  12.  §.  1.  D.  de  bon.  poss.  (37.  1). 

88)  Dieses  hat  Baehofen  S.  IIS— 119.  gut  nachgewiesen. 

89)  Oaias  IL  III.  144.  286.,  Soxomen.  htot  Meies.  L  9. 

90)  Ulpian.  XVCL  1.  XXU.  3. 

91)  Ulpian.  Tit.  XrV. 
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Jahre  verschoben  werden  ^^).  Jener  Zwang  wiricte  aber 
gegen  einen  Mann  nur  bis  zum  sechzigsten  ^  gegen  eine 
Frau  nur  bis  zum  fünfzigsten  Jahre ;  von  da  an  hMen  die 

Strafen  auf.  Das  iSenatusconsultum  Persioianuni  prorogirte 
sie  aber  über  jene  Termine  liiaauä^  so  dass  man  selbst,  ^vünn 
man  nun  noch  heirathctC;  nicht  davon  frei  wurde.  Ein  Se- 
natnaconsnlt  unier  Giaudins  milderte  dieses  jedoch  wieder 
zu  Gunsten  eines  Mannes  über  sechzi<r;  der  eine  Frau  un- 
ter fünfzig  Jahren  hcirathete,  wegen  der  dann  noch  immer 
iiiü^lichcn  Fruchtbarkeit^^);  niclit  aber  umgekelirt  wenn 
eine  Frau  über  fünfzig  einen  Mann  unter  sechzig  Jahren 
nahm;  sondern  dann  sollte  nach  einem  Senatusconsultum 
Calvisianum  die  Ehe  selbst  dem  Manne  nichts  zur  Be- 
freiung von  den  Nachthellen  helfen  Ferner  strafte  die 
lex  Papia  auch  die  ivinderlosigkcit  von  einem  gewissen 
Alter  an  bis  zu  sechzig,  oder  bei  einer  Frau  bis  zu  fünf- 
zig Jahren  dadurch,  dass  sie  von  denn  durch  ein  Testa- 
ment oder  Legat  Hinterlassenen  nur  die  Hälfte  erwerben 
konnten  ^^).  Adoptionen  halfen  nach  einem  Senatusconsul- 
tnm  Memmianum  unter  Nero  (814)  zur  Ümgeliung  des  Ge- 
setzes nicht  ^').  l'jndlich  köiiiiie  nach  der  lex  Julia  und 
Papia  einem  Ehegatten  vom  Anderen  der  Khe  wegen  nur 
ein  Zehntheil  des  Vermögens  hinterlassen  werden:  weiter 
ab^r  noch  ein  und  mehrere  Zehntheile  und  selbst  das  Ganze, 
je  nachdem  sie  in  einer  früheren  Ehe  oder  mit  einander 
ein  oder  mehrere  Kinder  erzielt,  oder  diese  bis  zu  einem 
gewissen  Alter  gross  erzogen,  oder  sie  erst  kürzlich  ver- 
loren oder  vom  Kaiser  künstlicherweise  das  ius  liberorum 
erhalten  hatten  ^^).  Von  allen  diesen  Bestimmungen  waren 

92)  Sudlon.  Ootav.  34.,  Dio  Cas«.  LIV.  16.  LYL  7.,  fir.  17.  D. 
de  eponaal.  (33*  1). 

93)  Ulpian.  XVI.  1.  3.,  Sueton.  Claud.  23. 

94)  Ulpian.  XVf.  1. 

95)  Tertull.  Apol.  4.,  Ulpian.  XVI.  1. 

96)  Gaius  II.  III.  286. 
97^  Taoit.  ann.  XV.  19. 

98;  Ulpian.  XV.  XVI.  1.   Man  TergUiohe.  §.  346. 
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jedoch  die  Cognatcn  und  Afßncn  bis  siu  einem  bestimmten 
Grade  ausgenommen^^).  Uebrigens  wurde  auf  dieve  Gesetze 
aiicK  im  prStorischen  Erbrecht  gesehen  ^^).  Endlich  hob 
aber  Constantin  die  Strafen  der  Ehe*  und  Kinderlosig- 
keit^*^*), und  Tlicodosiub  11.  die  lk't<clnaiikmig  der  Khe- 
gatten  aul^^^^,  womit  aucli  die  NaclisucLung  des  künstUchcu 
ius  liberorum  als  überflüssig  abgeschafl't  -wurde  ^^^). 


Neunzehntes  Kapitel. 

Vun  der  lutcötatsucccöäion. 


641.  In  Ermanglung  eines  Testamentes  kam  die  ge- 
setzliehe Erbfolge  zur  Anwendung.  Diese  setzte  vor  Allem 
vorau£^;  dass  der  Verstorbene  sui  iuris  gewesen  war.  Dann 
war  aber  die  Succession  der  Freigeboreneu  und  die  der 
Freigelassenen  verschieden»  Unter  den  letzteren  Gesichts- 
punkt gehörte  auch  die  Beerbung  eines  Emancipirten^  indem 
die  Kmancipation  eine  Freilassung  aus  dem  mancipium  war. 
Hier  Ui  also  zunäch.st  von  der  Beerbimg  eines  Solchen  zu 
handeln,  weicher  auf  gewöhnlichem  Wege  sui  iuris  gcwor- 
den  war. 

642.  Die  Grundlage  derselben  war  der  Begritf  der 
Familie,  die  auf  einer  wirklichen  oder  künstlichen  Zeugung 


99)  Frugal.  VaHc.  §.  158.  314—819.,  Ulpian.  XVI.  1.;  Sosoinen. 

Met.  1.  0. 

100)  Fr.  12.  §.  1.  D.  do  bon.  poas.  (37.  1;. 

301)  C  un.  C.  Th.  de  infirra.  poen.  coelib.  (8.  16)  ,  c.  1.  C.  de 
isfirm.  poen.  coelib.  ($.50).  Eia  Ueiaer  Rest  blieb  bis  Jiutiniai^  o.  27. 
C.  de  nupt.  (.5.  4). 

102)  C.  ?.  3.  0.  Th.  de  iure  über.  (Ö.  17),  o.  2.  C.  de  infirm.  poea. 
coelib.  (8.  5b). 

103)  C  3.  G.  Th.  de  iure  über.  (Ö.  17;,  o.  3.  C-  de  iure  über. 
(8.  59),  nov.  78.  c-  5. 
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beruhende  Verwandtschaft  mit  dem  Erblasser^).  Zunächst 
kamen  also  diejenigen ,  welche  m  Folge  einer  Zeugung^ 

Adoption  oder  maniis  die  haushörigen  Erben  (sui)  des  Ver- 
storbenen hiessen ''),  Enkel  und  entferntere  Descendenten, 
deren  Vater  oder  Grossvater  verstorben  oder  emancipirt 
war^  succedirten  nach  der  Interpretation  der  Juristen  in 
dessen  Stelle  und  £rbtheil').  In  Ermanglung  hanshöriger 
Erben  berief  das  Gesetz  der  «wölf  Tafeln  den  nSchsten 
Agnaten,  also  zunäehst  den  Bruder  und  die  Seh^^  cstcr  von 
demselben  Vater  her^).  Gleich  nahe  theilten  immer  nach 
Köpfen;  denn  ein  Eintreten  an  diebteüe  eines  Vorgängers 
war  unter  Agnaten  nicht  angenommen  ^) ;  eben  so  wenig 
ein  Nadiröcken  des  folgenden  Grades,  wenn  der  nächste 
A^nat  die  Erbschaft  nicht  antrat^).  Weibliche  Agnaten  über 
die  Schwester  hinaus  waren  nicht  erl)fähig');  jedoch  soll 
dieses  erst  nach  den  zwölf  Tafeln  durch  die  Interpretation 
der  Juristen^  in  demselben  Geiste^  woraus  auch  die  lex 
Voconia  herrorgteng^  aufgekommen  sein  Endlich  in  Er- 
manglung eines  Agnaten  fiel  die  Erbschaft  an  die  Genti- 
len  Der  Naclilass  einer  ohne  Testament  verstorbenen 
Vestalin  wurd<'  iocr  für  den  »Staat  eingezogen  ^^). 

643.  Nach  dieser  Anordnung  beerbten  also  die  eman- 


1)  Man  .sohe  §.  512.' 

^2)  Das  Nähere  erläutert  Gaius  III.  i — 6.,  Ulptan.  XXII.  14.  15. 
XXVI.  1.  3.,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  3. 

3j  Üaiua  UI.  7.  8.  15.  10.,  Ulpian.  XXVI.  2. ,  Oollat.  l6g.  Mos. 
XVL  3. 

4)  Ulpian.  XXYI.  1.,  Gaius  UI.  Collai  leg.  Mos.  XYI. 

3.  4.  6. 

b)  Galns  m.  15.  16.»  Ulpian.  XXVX.  4. 

6)  Qains  III.  13.  22.  2a,  Ulpian.  XXVL  b.,  Paul.  sent.  roc.  IV. 
8.  §.  28. 

7)  GaittsIO.  14.  23.,  Ulpian.  XXYI.  6.,  Ulpian.  in  CoUat  leg. 
Mos.  XYI.  7. 

8)  Paul.  sent.  rec.  IV.  8.  §.  22.,  Paul,  in  Coli.  leg.  Mos.  XYI.  3., 
c.  14.  C.  de  leg  h  lored.'  (6.  .58),  §.  3.  J.  do  leg.  agaat  saco.  (3-  2). 

9)  Gaius  Xa  17.,  Collat.  log.  Mos.  XVI.  3.  4. 

10)  GeUios  X.  10.   Man  Tergleiohd  damU  §.  5^.  Note  144.  146. 
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d'pirten  Kinder  ihren  Vater  nicht;  eben  so  wenig  diejeni- 
gen ^  die  mit  ihrem  Vater  die  römische  Oivität  erhalten^ 

Äber  nicht  zugleich  dessen  Gewalt  untergeben  worden  wa- 
ren ;  selbst  die  Mutter  und  ihre  Kinder  hatten  zu  einander 
keine  Erbrechte  ^^).  Diese  Unbilligkeiten  suchte  nun  das 
prStorische  £dict  auszugleichen^  weiches  den  Besitz  des 
Nachlasses  nach  veischiedenen  Abstufungen  anbot'*).  Zu- 
nSchst  berief  es  die  Kinder,  und  zwar  nicht  wie  das  ChVil- 
lecht  blos  die  Huushörigen,  sondern  auch  solche  leibliche 
Nachkommen,  die  ohne  eine  vorgefallene  Einancipation  haus- 
hörige sein  würden  ^^j.  Emancipirto  Adoptivkinder  aber 
nicht  ^^);  auch  nicht  leibliche  Kinder,  die  man  einem  An- 
deren an  Kindesstatt  gegeben  hatte  ^);  ausgenommen  wenn 
sie  von  dem  Adopdyvater  bei  Lebzeiten  des  leiblichen  Va- 
ters wieder  emancipiit  ^vorden  waren,  wo  sie  so  behandelt 
wurden,  als  ob  sie  vom  Letzteren  selbst  emancipirt  wä- 
ren ^^).  Die  Vertheilung  geschah  in  dieser  Classe  wie  nach 
dem  Civilrecht.  Wenn  jedoch  ein  emandpirter  Sohn  mit 
seinen  in  der  Gewalt  des  Erblassers  zurückgebliebenen  Kin- 
dern concurrirte,  so  musste  er  nach  einer  von  Julian  dem 
Edicte  hinzugefiigten  neuen  Clausel  diesen  die  Hälfte  sei- 
nes Antheils  abgeben  ^^).  Nach  den  Kindern  wurde  der 
Besitz  des  Nachlasses  denen  angeboten^  die  das  Civilrecht 
als  Erben  berief;  auch  ~die  aus  den- späteren  Senatusoon- 
sulten  fliessenden  Erbrechte  wurden  hier  berücksichtigt^^). 

U)  Gaius  m.  18—24. 

12)  QaiiM  III.Sd.»  fr.l.  pr.  §.  1.  2.  D.  s!  tobulaa  testam.  (Sae}., 

18)  OftittS  m.  2f>.»  §.  9.  J.  de  heredit  (3.  1),  fr.  9.  |.  1.  D.  dt 
bonor.  poM.  (87.  t),  fr.  5.  §.  1.  D.  si  tabalaa  testani.  (88.  6).  Auoh 
gehSrt  bioher  dor  FaU  b«i  Oaiat  III.  20.,  ColUt.  leg.  Mob.  XYL  7. 

14)  aaiat  n.  186.,  fr.  1.  $.  6.  $.  7.  fr.  4.  D.  •!  tabuUe  Witam. 
(88.  6),  §.  11.  J.  de  heredit.  (8.  1). 

1&}  Ulptaa.  XXVm.  8. 

16)  GaiuB  IL  187.,  §.  4.  J.  de  ezher.  über.  (2.  18),  §.  10.  J.  de 
heredit.  (3.  1). 

17)  Fr.  1.  pr.  §1.  1.  11-  fr.  3.  D.  de  ooniang.  oum  emaneip. 
(87.  8),  fr.  1.  §.  13.  D.  de  venire  (37.  9). 

18)  Fr.  2.  §.  4.  I>.  unde  legitimi  (88.  7). 
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Hieraaf  folgte  die  Biibrik  der  Cognaten,  welche  alle  mit 
einander  verwandten  Personen  bis  zum  sechsten  Grade^  und 

darüber  hinaus  noch  die  Kinder  der  Sobrinen,  bogrilF^®), 
ohne  Unterschied,  ob  sie 'sich  als  Aa-iiaten  beerben  konn- 
ten ^"),  oder  durch  eine  Verminderung  des  caput  die  Agna- 
tioBsrechte  yerloren  hatten  ^^),  oder  durch  ein  Weib  mit 
einander  verwandt  waren '^);  daher  auch  die  Kinder  im 
Verhftltnlss  anrlMutter  und  au  den  mütterlichen  Verwand- 
ten^^), selbst  uneheliche Adoptivkinder  waren  zu  glei- 
cher Zeit  bürgerliche  Cognateii  in  der  xVdoptivfamilie  *^), 
und  natürhche  in  ihrer  leiblichen-'').  Der  Vorzug  hieng 
ledigh'ch  von  der  Nähe  des  Grades  ab ;  gleich  Nahe  theii- 
ten  nach  Köpfen*^).  Naeh  den  Cognaten  endlich  berief  das 
Edfct  den  überlebenden  Ehegatten'^).  Meldeten  sich  die 
ziuiaciist  Berufenen  innerhalb  der  festgesetzten  Zeit  nicht, 
so  gieng  nach  dem  sogenannten  successorischeu  Ediote  das 
Recht  weiter^);  zuerst  innerhalb  derselben ^^),  dann  auch 
in  den  darauf  folgenden  Glessen.  Gehörte  man  au  mehreren 
Giassen,  so  wurde  man  auch  mehrmals  berufen  '^).  War  der 

19)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  3.  fr.  9.  D.  ood«  oognati  (38.  8),  pr.  §.  5. 
J.  de  8UC068B.  oognai  (3.5).  Bio  Beispiel  findet  doh  aehoa  bei  Cioero 

pro  Cluent.  60. 

20)  Qaiu»  m.  22.  23.  28.  29.,  §.  3.  7.  J.  de  iegit.  adgnai  sue- 
oesä.  (3.  2;. 

21)  Gcaius.  Iii.  27.,  Ulpian.  XXVm.  9.,  fe.  5.  D.  uade  oogaatt 
(38.  b),  §•  1-      do  success.  cogoat.  (3.  5). 

22)  Gaius  III.  24.  30  ,  §.  2.  J.  de  success.  cogoat.  (3,  5). 

23)  Fr.  1.  §.  9.  D.  unde  cognat?  (38.  8). 

24)  Fr.  2.  4.  Ö.  D,  unde  cognati  (38.  8;,  §•  4.  J.  xle  suooesa. 

cognat.  (3.  5). 

25)  Man  sehe  §.  546.  Noto  115. 

26)  Gaius  m.  31.,  fr.  1.  §.  4.  D.  unde  eegaati  (38.  8),  §.  13.  J. 
de  heredit.  (3.  1),  §.  8.  J.  de  tneees».  eognat  (3.  5). 

27)  Fr.  I.  §.  5.  6.  7.  8.  10.  D.  uode  oognatf  (88.  8). 
2S)  Fr.  1^.  D.  unde  vir  et  uxor  (88.  11). 

89)  Ulpian.  XfVin.  10.  11. ,  fr.  1.  pr.  f.  a  10*  D.  de  saeoew. 
ediflto  (88.  9),  e.  1.  2,  C.  de  aueeeai»  edfoto  (6.  16). 

80)  Innerlialb  der  ewetlen  Klasse  war  jedoeh  das  AufrÜelcett  strei- 
tig,  Oaias  m.  88. 

81)  Fr.  1.  |.  11.  D.  de  Stteeess.  edieto  (88.  9). 
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Berufene  auch  nach  dem  Civilrecht  Jb^rbe^  so  konnte  er  die 
Erbschaft  antreten  und  auch  die  bonomm  possessio  nachsu* 
chen'^).  War  ei*  2war  nicht  nach  dem  Civilrecht  £rbe, 
aber  im  IDdict  dem  Civilerben  gleich  oder  gar  vorange- 
stellt, so  schützte  ihn  der  Prätor  selbst  ^^i(lcr  diesen  ^^). 
Hatte  hingegen  Einer  den  prätorischen  Besitz  neben  einem 
Civilerben  nachgesucht^  der  auch  diesen  Besitz  und  zwar 
vor  Jenem  hätte  erhalten  können,  so  schützte  der  Prätor, 
wenn  dieser  Erbe  sein  Erbrecht  geltend  machte,  Jenen 
nicht^*).  Uebrigens  f^ab  es  Fälle,  -svo  der  Besitz  des  ^^ach- 
lasscs  nicht  durch  das  Erlief,  sondern  immittelbar  durch  ein 
Gesetz  oder  benatusconsult  verisprochen  ^var^^). 

644.  An  die  Richtung  des  Edicts  schioss  sich  nun  auch 
das  neuere  Civilrecht  an.  Die  Mutter,  die  nach  dem  alten 
Rechte  gar  nicht,  nach  dem  Edtct  erst  in  der  dritten  Classe 
succedirte,  erhielt  duicli  das  Tcrtyllianischc  Senatusconsiilt 
unter  Hadrian,  voraus|^esctzt  dass  sie  ciuc  gewisse  Zahl 
von  Kindern  oder  das  künstliche  ius  iiberorum  hatte,  nä- 
here Erbrechte  ^^).  Ihr  giengen  nur  vor  die  haushörigen 
Erben  des  Verstorbenen  und  die  nach  dem  prätorischen 
Kecht  diesen  gleich  standen  -^''),  ferner  der  leibliche  Vater, 
und  zwar  nicht  hios  wenn  er  als  Manuniissor  nach  dem 
Civilrecht**),  sondern  in  der  Kegel  auch  wenn  er  zur  bo- 
norum possessio  gerufen  war^*);  und  des  Verstorbenen 


32)  Oaias  JSL  34-,  ^.  1.  J.  de  bonor.  possete.  (3.  'S). 

33)  Dann  war  die  bonorum  posBeano  ouin  re,  TTlpian.  XXVIII.  13« 

34)  Denn  war  die  bonorum  poeseado  sine  re,  Qaius  HL  85.  37., 
tJlpian.  XXVm  13. 

35)  Dieses  war  die  bonorum  possessio  ex  legibus  senatusTeeoA- 
sQltis,  fr.  1.  D.  ut  es  legib.  (38.*  U),  fr.  3.  D.  nnde  leglümi  (38.  7), 
§.  7.  J.  de  bonor.  possess.  (8. 9).  Das  Nübete  ist  niobt  bekannt.  Ifen 
Yorgleielie  Leist  Eunorum  possessio  II.  1,10 — 13. 

36)  Ulpian.  XXVL  8.  ,  Paul.  aent.  rec.  IV.  *>.,  pr.  §.  1.  7.  J. 
de  SC.  Tertull.  (8.       fr.  2.  pr.  §.  1—5.  D.  ad  SC.  Tertyll.  (38.  17). 

37)  Ulpian.  XXVI.  8.,  3.  J.  de  SC.  Tertull.  (3.  3),  fr.  2.  §.  H 
—14.  fr.  5.  8.  D.  ad  SC.  Tertyll.  (38.  17). 

38}  Dieser  Fall  gehört  ins  Kap.  XXI. 

39)  Ulpian.  XXYL  ö.,     3.  J.  de  dC.  TertuU.  (3.  3),  fr.  10.  D. 


Digitized  by 


Kap.  XIX.  Von  der  lateaUtsuccession.  28B 


Bruder  von  deiaselben  Vater  her;  mit  Schwestern  der  Art 
tbeiite  sie  ^°).  Nadi  einer  Constitution  des  ^Sevems  verlor 
sie  jedodi  ihr  Erbrecht,  wenn  sie  dem  Kinde  keinen  Vor- 
mund erbeten  hatte**).  Das  Orphitianische  Senatoseonsult 

unter  Marcus  Aurelius  gab  umgcktlut  auch  den  Kindern 
Erbrechte  gegen  die  Mutter  vor  deren  Geschwistern  und 
Agnaten*"). 

645.  Die  Besümmungen  des  Ctrilrecbts^  des  prKtori- 
sehen  Rechts  und  der  beiden  Senatosconsnlte  bestanden 

nun  neben  einander  ^5);  und  bildeten  die  Gnindlage  der 
Jurisprudenz  und  Praxis.  Seit  Constantin  kamen  noch  wich- 
tige Constitutionen  hinzu,  ao  dass  unter  Justinian  folgendes 
Becht  galt  Zunächst  kamen^  wenn  der  Erblasser  ein  Mann 
war,  die  haushongen  Erben  und  die  ihnen  gleich  standen, 
nach  den  GrundsStaen  des  Civil-  und  prXtorischen  Keehts*^). 
Auch  die  legitimirten  luüdt r  gehörten  dahin'*-').  Li  Bezic- 
liung  auf  ein  in  Adoption  gegebenes  Kind  war  das  Recht 
durch  Justinian  wesentlich  geändert^).  Handelte  es  sich 
um  die  Beerhung  eines  Weibes,  so  succedirten  die  Kinder 
nach  dem  Orphitianisefaen  Senatuseonsulle ;  doch  erbiet 
der  Vater,  wenn  das  erbende  Kind  noch  in  der  Gewalt 
war,  an  dessen  ganzem  Erbtheil;  soiiot  aber  niu  an  einer 
Viriipoitiou  den  I^ie^sbrauch  ^^).  Kinder  eines  bereits  vei- 

da  suis  (38.  16),  fr.  S.  §.  1&.  16.  fr.  3.  D.  ad  SC.  TerkylL  (88.  17).. 
Dia  Aoftnahmaa  arwXhnt  fr.  2.  §.  17.  18.  19.  eod. 

4/0)  Ulpiaa.  XXYI.  8.,  §.  3.  J.  de  SC.  TortuU.  (3.  3),  fr.  7.  D. 
ad  SC.  TertyU.  (38.  17). 

41)  Fr.  2*  |.  3.  D.  qui  patank  tator.  (26.  6) ,  fr.  2.  §.       47.  f). 
ad  SC.  Tertyll.  (38.  17),  §.  G.  J.  de  SC.  TerttiU.  (:3.  3). 

42)  Capilol.  >r  Antouin.  II.,  Ulpian.  XXVI.  7.,  Paul.  sent.  rec. 
IV.  10.  ,  pr.  §.  2.  a.  J.  de  SC.  Orphit.  (3.  4),  fr.  1.  4.  (j.  0.  D.  ad 
SC.  Tertyll.  (38.  17),  o.  3.  C.  ad  SU.  TertyU.  (6.  56),  o.  1.  2.  3.  C. 
•d  SC.  Orphit.  (6.  57). 

43)  C.  1.  3.  5.  7.  8.  9.  C.  do  legit.  hered.  (G.  bü). 

44)  Fr.  §.  1-12.  J.  de  heredit.  (3.  1). 

45)  §.  i>.  J.  de  heredit.  (3.  1). 

46)  0.  10.  C.  de  adopt.  (:J.  48).  §.  3.  14.  J.  do  UorediL  (3.  1). 

47)  C.  9.  C.  Tb.  dd  boai«  nMtern.  (8.  13). 
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storbeneii  »Sohnes  erhielten  gegen  dessen  Mutter,  Kinder 
einer  verstorbenen  Tochter  gegen  deren  Eltern  von  Valen- 
tiniän  II.  den  Erbtheil,  welchen  der  Sohn  oder  die  Tochter 
selbst  erhalten  hKtte;  jedoch  mnssten  sie,  wenn  sie  mit  noch 

lebenden  Kindern  des  Erblassers  oonciirrirten,  diesen  ein 
Drittheil,  sonstigen  Agnaten  ein  Yiertlieil  davon  abgeben ^'^), 
bis  dass  Justinian  erst  die  zweite  ^-') ,  dann  auch  die  erste 
Beschränkung  aufhob''*^),  und  dadurch  alle  Arten  von  En- 
keln einander  gleich  machte.  In  Ermanglung  von  Descen- 
denten  kam,  wenn  der  Verstorbene  eine  Mutter  zurQcklless, 
das  Recht  des  Tei  tyllianischen  Senatusconsidtes  zur  Anwen- 
dung, jedoch  mit  mehreren  Modiücationon.  Nach  Oonstan- 
tin  sollte  nSmlich  die  Mutter,  wenn  sie  gleich  nicht  die 
gesetsliche  Zahl  von  Kindern  hatte,  in  der  Concurrenz  mit 
dem  vKterlidien  Oheim  und  anderen  Agnaten  doch  ein 
Drittheil  erhalten,  umgekehrt  aber  auch,  wenn  sie  gleich 
die  gesetzliche  Zahl  hatte,  dem  väterlichen  ülieim,  dessen 
Söhnen  und  Enkeln  ein  Drittheil  abgeben^*).  Valentinianlll. 
liess  ihr  auch  im  ersten  Falle  «wei-Drittheile  zukommen, 
wies  jedoch  dem  mit  ihr  concurrirenden  emancipirten  Bru- 
der, den  sie  bis  dahin  ausscbloss^^),  ein  Drittheil  an^'). 
Justinian  endlich  hob  allen  auf  die  Zahl  der  Kinder  sich 
bezieheiitlcu  Unterschied''*),  desgleichen  das  coneurrirende 
Erbrecht  des  väterlichen  Oheims  auf,  stellte  die  Mutter 
mit  des  Verstorbenen  Geschwistern  von  demselben  Vater 
her,  gleichviel  aber  ob  sie  emancipirt  waren  oder  nicht, 
zusammen,  und  gab  ihr,  wenn  Brflder  darunter  waren, 
einen  Kopf^heil,  neben  blossen  Schwestern  wie  im  alten 


48)  C.  4.  5.  6.  8.  C.  Th.  de  logifc.  haeredit  (5-  1) ,  §.  3,  J.  de 
bü.  Tertull.  (3.  3). 

49)  C.  12.  C.  de  duis  (6.  55),  §.  15,  16.  J.  de  haredit.  (1.  1). 

50)  ^^ov.  18.  o.  4. 

51)  C.  1.  C.  Th.  de  logit.  haeredit.  (5.  1). 
52;  C.  2.  G.  Th.  de  legit.  haeredit  (5.  1). 
53}  C.  7.  C.  Th.  de  legit.  haeredit.  (&  1). 

54)  C.  3.  a  de  tore  Uber.  (8.  59),  |.  4.     da  SC.  Tertoll.  (3.8). 
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Recht  die  Hälfte^*),  später  aber  auch  nur  einen  Xopf- 
theil^^)«  In  Ermanglmig  einer  Matter  trat  die  Succeasion 
der  Agnaten  ein^^)^  also  znnXchat  die  Geschwister  von 
demselben  Vater  her.  Anastajsiiis  berief  diese  selbst  dtnn^ 

wenn  sie  durch  Eniaiicipation  niifgchöi  t  hatten^  A^imten  zu 
sein^  nur  so  dass  sie  neben  nicht  cniaucipii  tcn  weniger  wie 
diese  erhielten^*).  Justinian  hob  aber  nicht  nur  diese  Un- 
gleicliheit  auf,  sondern  erhob  auch  die  Haibgeschwister  von 
der  Mutter  her  su  demselben  Rechte^  wie  die  vom  Vater 
her^^).  Dieses  führte  ihn  dann  weiter  zu  der  Entsch^dung, 
dass  die  Voligeschwister,  als  doppelte  ilechte  in  sich  ver- 
einigend ,   den  Ilalbgeschwistern  vorgiengen  ^'^).  Ferner 
stellte  Justinian  die  Kinder  der  Schwester^  selbst  einer 
Mos  halbbürtigen  von  der  Mutter  her^') ,  dann  aach  die 
von  emandpirten  Geschwistern^),  dem  dritten  Grade  der 
Agnaten  gleich.  Darüber  hinaus  blieb  es  bei  derAgnaten- 
succcssion  des  alten  Keclits.  Jedoch  erklärte  Justinian  die 
weiblichen  Agnaten  bis  in  den  entferntesten  Grad  eben  so 
gut  für  erbfähig  wie  die  männlichen     y  auch  sollte  nun 
für  die  Agnaten  das  Nachrücken  der  folgenden  Grade  wie 
bei  den  Cognaten  gelten  ^^).   Bndlich  in  Ermanglung  von 
Agnaten  tolgten  die  Cognaten  nach  den  Bestimmungen  des 
prätorischen  Edicts^^). 


&5)  C.7.pr.  0.  adSaTertyU.  {GM),  §.5.  J.deS0.T6rtiiU.(8.8), 

56)  Not.  SS.  e.  47. 

57)  Tr.  §.  1.  2.  5.  6.  J.  de  legit.  agnat.  success.  (3.  2). 

68)  C.  4.  0.  de  legit.  tutel.  (5.  30),  Theopbil.  HI.  5.  §.  1.,  §.  1. 
J.  de  suocesa.  oognat.  (3.  f)),  §.  12.  J.  de  gradib.  (3.  6). 

59)  C.  15.  pr.  §.  1.  2.  C.  de  legit.  haered.  (6.  68). 

60)  Nov.  84. 

(\  14.  §.  1.  C.  de  legit.  haered.  (6.  ö8),  §.  4.  J.  de  legit. 

adgnat.  succeäa.  (3.  2). 

62)  C.  15.  §.  3.  C.  rlc  legit.  haered.  (6.  58). 

63)  C  14.  C.  de  logit.  haered.  (6.  5b),  §.  3.  J.  de  legit.  adgnat. 
•uccess.  (3.  5). 

(J4)  §.  7.  J.  de  legit.  adgnat.  suoces».  (3.  2),  c.  15.  §.  3.  C.  de 
legit.  haered.  (6.  58). 

65)  "nt  X  de  success.  cognat  (3.  5). 
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646.  Durch  das  Edict,  die  Senaiusconaulte  und  die 
Juuserlidien  Constitutioiien  war  die  Grundlage  des  alten 
ErbreclitSy  die  Beziehung^  zur  väterlichen  Gewalt  und  zur 

Agnatioii;  tief  erschüttert.  Endlich  wurde  Justiniaii  das  Be- 
dürfniss  klar,  dieselbe  ganz  anfzugebeii  und  lediglich  die 
Blutsverwandtschaft  zum  Massstab  zu  nehmen.  Dieser  Ge- 
danke ist  in  einer  Constitution  vom  Jalir  543  ausgeführt, 
die  im  Jahr  547  noch  einen  Zusatz-  erhielt^).  'Danach 
erben  zunächst  die  Descendenten.  In  deren  Ermanglung 
conciirriren  mit  einander  die  nächsten  Ascendenten,  die 
vollbiiitigen  Gesclwiste]";  und  wenn  solche  verstorben  sind, 
deren  Kinder.  Dann  kommen  die  halbbürtigen  Geschwi- 
ster oder  deren  Kinder.  Endlich  die  entfernteren  Seiten- 
yerwandten  nach  der  Nähe  des  Grades.  Die  Verwandt- 
schaft durch  einen  Mann  oder  durch  ein  Weib  macht  nun 
keinen  Unterschied  mehr. 

647.  Stirbt  ein  Haussohn,  so  kann  von  einer  Beer- 
bung nicht  die  Bede  sein,  sondern  das  vom  Vater  herrüh- 
rende Peculinm  fUllt  an  diesen  als  den  EigenthUmer  zurück. 
In  Beziehung  auf  das  Ton  der  Mutter  her  erworbene  Ver- 
mögen und  was  demselben  gleich  steht,  Nvurde  aber  seit 
Theodosius  JI.  den  Descendenten,  dann  auch  den  Geschwi- 
stern und  von  Justinian  auch  der  Mutter  ein  Krbrecht  gege- 
ben, welches  das  Peculienrecht  des  Vaters  ausschloss ;  doch 
verblieb  ihm  der  lebensliEngliche  Niessbrauch  Seit  der 
NoYcUe  118.  tritt  auch  hier  die  gewöhnliche  Erbfolge  ein; 
doch  wird  dem  Vater,  wenn  er  nicht  mit  erbt,  der  ihm  etwa 
schon  zustehende  Niessbrauch  ausdrücklich  vorbehalten, 
pjndiich  was  das  im  Kriegsdienst  erworbene  Peculium  be- 
trifiOt,  so  konnte  zwar  der  Sohn  darüber  testiren ;  wenn  er  es 
aber  nicht  gethan  hatte,  so  fiel  es  an  den  Vater,  und  zwar 


66)  Nov.  11!^.,  noT.  127.  c.  1. 

G7)  C.  4.  10.  C.  Th.  .1e  tnatern.  bon.  (8.  18),  nov.  Theodos.  tit. 
XIV.  be  paternis  bonis  §.  b. ,  c.  B.  4.  G.  §.  1.  C.  de  bon.  quae  Uber. 
(6.  ül),  e.  7.  §.  1.  C.  ad  SC.  Tertull.  (6.  56),  c.  11.  C.  oomm.  de 
ftuooeM.  (6.  59). 
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niclit  als  Erbschaft;  sondern  nacli  Peciilienrecht*^).  Nach 
demjenigen,  was  bei  dem  von  der  Mutter  her  erworbenen 
Vermögen  verordnet  worden  war,  passtc  aber  dieser  Grund- 
satz nicht  mehr;  daher  wurde  nun  auch  den  Kindern  und 
Gcscliwiütern  ein  iiUliores  Recht  zuerkannt''^).  Seit  der  No- 
velle 118.  tindet  auch  d«abei  die  gewöhnliche  Erbfolge 
statt.  Bei  einem  Arrogirten  galt  das  besondere  Recht,  dass 
wenn  er  vor  erreichter  Jt^lbertiM;  starb,  der  Vater  dessen 
natQrlichcn  Erben  das  zugebrachte  Vermögen,  herausgeben 
miisate  "'^).  Natli  dem  Justinianischen  Recht,  wo  der  Vater 
an  diesem  Vermögen  nur  aui'  den  Niesshrauch  beschränkt 
wurde,  trat  es  dadurch  in  das  Rcchtäverhäitoiss  des  von 
der  Mutter  oder  sonst  von  Aussen  her  erworbenen  Vermö^ 
gens,  und  wurde  auch  bei  der  Vererbung  so  behandelt^')« 
G48.  Nach  den  Vcnvandten,  eine  Zeitlang  selbst  in 
Verbindung-  mit  solclion,  trat  auch  noch  nach  dorn  ncuoiTn 
Rechte  der  überlebende  Ehegatte  cin^^).  Justinian  gab  aber 
auch  noch  anderen  Personen  neben  Verwandten  ein  ge- 
wisses Erbrecht,  n&mlich  den  im  Ooncubinate  erzeugten 
Kindern  gegen  ihren  Vater"),  der  Wittwe  wenn  sie  arm 
und  der  verstorbene  Klirin  ian  vermögend  war '^),  dem 
Verpfleger  eines  Wahnsinnigen  '•'"'). 

649.  In  gänslicher  Ermangüing  eines  Successors  wurde 
in  der  ältesten  Zeit  der  Nacblass  herrenlos,  und  die  ein- 
zelnen Stücke  desselben  konnten  von  Jedem  occupirt  und 
usucapirt  werden'^').  Die  lex  Julia  und  Papia  überwies  abci- 


68)  Fr.  1.  2.  9.  19.  §.  3.  D.  i]o  eastr.  pecal.  (49.  17).  c,  6.  C. 
de  castr.  peoul.  (12.  87).' 

69)  Pr.  J.  quib.  non  ost  permUa.  i  L  1?),  riieophil.  II.  12.  \u\ 

70)  §.  3.  .1.  «le  ailopt.  (1. 11),  fr.  18.  li>.  .;0.  '22.  D.  de  adopt  (1.  7). 

71)  2.  .1.  <le  adquia.  per  adrogat.  (3.  10). 

72)  C.  9.  C.  TU.  '!e  legit.  liaerol  (f).  1),  e.  1.  0.  uo'le  vir  et 
ujtor  (ß.  18),  §.  0.  J.  de  bouor.  poaa.  (3.  9). 

73)  Nov.  18.  c.  5.,  nov.  89.  c.  12.  §.  4.  5. 

74)  Nov.  22.  c.  Ib.,  nov.  53.  c.  0.,  nov.  74.  a  5.,  aov.  117.  o.  ö. 

75)  Nov.  llf).  c.  3.  §.  12. 

76)  Cicero  de  legib.  Ii.  l9. 
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die  vacanten  Erbschaften  dem  Aerarium  oder  nach  dem 
späteren  Ausdruck  demFkcus^^j.  Dieser  erwarb  unmittel- 
bar kraft  des  Gesetzes  \  da  jedoch  der  Nachlass  eine  uni- 
verdtas  bildete;  so  setzte  ein  solcher  Erwerb  yoraus,  dass 
das  Vermögen  nicht  durch  Schulden  consnmfrt  war^^).  & 
wurde  daher  eine  Untersuchmi^  angestellt,  in  deren  Folge 
der  Fiscus  entweder  den  Nachiass  agnoscirte  oder  den 
Concurs  oröflnen  liess'**).  In  welcher  Weise  im  ersten 
Falle  der  Fiscns  das  Vermögen  überkam^  ob  als  Erbe  oder 
als  Occupant;  ist  bestritten  ^°).  Nach  einer  Constitution 
des  Marens  Anrelins  konnte  aber ,  wenn  VermXchtnisse 
der  Freiheit  hinterlassen  waren  und  Kicniand  Krbe  sein 
wollte ,  einer  der  freigelassenen  Knechte  und  selbst  jeder 
Fremde  unter  gewissen  Gautionen  die  Erbschaft  addictrt 
erhalten  ^^).  Der  Fiscus  gieng  zwar,  wenn  er  agnosdren 
wollte y  vor^-) ;  doch  mnsste  er  nach  der  ausdrücklichen 
Bestimmung  jener  Constitution  die  Vermäditnisse  der  Frei- 
heit erfüllen-®^).  Uebrigens  erhielten  gewisse  Anstalten  und 
Corporation en  das  besondere  Vorrecht,  statt  des  Fiscus  in 
den  Nachlass  ihrer  ohne  Erben  verstorbenen  Mitglieder  zu 
sQccediren;  so  die  Soldaten  der  Legion^*);  was  Oonstantius 
auch  auf  die  späteren  Heeresabtheilungen  übertrug  ^^),  femer 

77}  Ulpian.  XXTtn.  7.,  fr.  96.  |.  1.  D.  de  legat.  1  (30).  Mm 
■ehe  §.  384.  Note  129. 

78)  Das  Genauere  giebt  Ueimbach  in  Webke  RechtalexikonllL  939. 

79)  Fr.  n.  D.  de  iure  fiaci  (49.  14). 

80)  Fr.  1.  §.1.  D.  de  iure  fitei  (49.  U)>  fr.  4.  §.  17.20.  D.  de  fidei- 

eonam.  libert.  (40.  5). 

81)  Bonorum  aMictio  libertatum  conservandarum  causa,  tit.  J. 
de  eo  cui  libert.  caus  i  '3  11),  fr.  2.  3.  4.  D.  de  fideicomin.  libert. 
(40-  5),  c.  G.  15.  C.  <ie  leatam.  manum.  (7.  2). 

b2)  Fr.  50.  pr.  D.  de  manum.  testam.  (40.  2),  fr.  4.  §.  20.  D.  de 
fidMoorom.  libert.  (40.  5)* 

83)  §.  1.  J.  'ie  eo  cui  Übeit.  causa  (3.  11)  ,  fr.  4.  §.  17.  D.  de 
üüeicoiiun.  libert.  ^40.  Ö). 

84}  Fr.  6.  §.  7.  D.  de  lalusto  (88.  3),  fr.  4.  §.  17.  D.  de  fidei. 
comm.  libert.  (40.  5). 

86)  C  1.  C.  Th.  de  ben.  nilit  (&  4),  e.  3.  C.  de  haerdd.  de- 

eov.  (6.  62). 
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nacK  Constantin  die  stiidtlschen  (  uiien^^)  und  die  Schif- 
fergilden ®^),  nach  Conatantius  die  Coliortalen*^'*),  nach  dem 
jüngeren  Theodosius  die  Kirchen  und  Klöster und  die 
Arbeiter  in  den  kaiserlichen  Waft'enfabriken  ^°}. 


Zwanzigstes  Kapitel. 
Von  der  Erbfolge  gegen  ein  Testament. 


6öO.  Nach  dem  Recht  der  zwölf  Tafeln  konnte  man 
2war  nach  Belieben  testiren,  also  auch  die  bereits  gebore- 
nen Kinder  exhKrediren  oder  prSteriren;  aber  in  Beziehung 
auf  die  erst  nach  der  Errichtun^^  des  Testaments  eur  Welt 

kommenden  Kinder  traten  ei,ß:enthümliche  Rücksichten  ein. 
Denn  im  Voraus  eingesetzt  konnten  sie  nicht  werden,  weil 
die  Erbeinsetzung  eines  noch  nicht  Geborenen  unzulässig 
war.  Eben  so  wenig  konnten  sie  gültig  enterbt  werden^ 
weil  Enterbung  und  Einsetzung  hierin  unter  gleichem  Ge- 
sichtspunkte standen.  Eine  stillschweigende  Prätention  aber 
g;ilj  dtr  X'ermuthung  Raum,  dass  der  Testator  damals  an 
einen  möglichen  postumus  gar  nicht  gedacht  habe  und  dass 
er  nun;  wenn  er  nochmals  zu  testiren  hätte ^  ganz  anders 
testiren  wttrde.  Testamente  wurden  daher  durch  die  Ag- 
natton  eines  postumus  immer  zerrissen^).  AUmfthlig  ent- 


86)  a  1.  C.  Tli.  .lo  bon.  decur.  (5.  2),  o.  125.  C.  Th.  de  deciir. 
(lü.  1),  o.  4.  C.  de  liaered.  decur.  (6.  62).     Man  vergleieho  §.  396. 

87)  C.  1.  C.  He  haere  l.  decur.  (3.  G2),  Valentin.  HI.  lU.  XXVHI. 
de  navioularüs.    Man  sehe  §•  380. 

88)  C.  3.  C.  do  haored.  decur.  (6.  62).    Maa  aelie  §.  392. 

89)  C.  1.  C.  de  bon.  cleric.  (5.  3).  c  20.  C.  de  eplsc.  (3.  3), 
noT>  181.  e.  18. 

90)  Nov.  TheodoB.  ÜL  71  de  boiii«  rabrioensium ,  o.  5.  C.  de 
haered.  deour.  (6.  62).   Man  sehe  §.  419. 

1)  Dieses  galt  schon  su  Cleeros  Zelt  als  ausgemaohtf  Cioero  de 

orat.  I.  57.,  pro  Caeclaa  25. 

Wu\t€T  Mm.  MechtigttekiehU.  Dritte  AufL  tf,  19 
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standen  z\v.ir  Ausnahmen,  ^voc]^lrch  die  Erbeiiisctzimg  "wirk- 
lichei  ISat'ligeboienen und  in  enUpreciiender  Weise  auch 
deren  Exhäredation ^)  rcspectirt  -wurde.  Ferner  modifieirte 
die  lex  lunia  Velleja  das  alte  Keeht  darin  ^  da«s  auch  bei 
demjenigen,  der  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Testaments 
schon  gelebt  htttte,  aber  seitdem  durch  das  Wegfallen  von 
ZwischengUedcrn  dem  Testator  gcwisserninssen  als  postu- 
nius  agnascirt  sei,  die  Erbeinsetzung  den  Bruch  des  Testa^ 
nients  abwendete*).  Im  Fall  der  stillschweigenden  Präteri- 
tion  eines  postumus  blieb  aber  der  alte  Grundsatz  beste- 
hen, und  im  Geiste  desselben  wurde  allmählig  auch  die 
PrKtention  eines  bei  der  Errichtung  des  Testaments  bereits 
vorhanden  gewesenen  haushörigen  Ivindes  für  rechtswidrig 
gehalten^). 

651.  Zur  Zeit  der  ausgebildeten  Jurisprudenz  galten 
daher  folgende  Grundsätze.  Die  bei  der  En-iehtung  des 
Testaments  schon  geborenen  haushörigen  Kinder  mussten  da- 
rin entweder  eingesetzt  oder  enterbt  sein  Die  Priitd  ition 
eines  hanshörigen  Sohnes  machte  das  Testament  schlechthin 
nichtig,  und  gab  der  Intestaterbfolge  Kaum.  Die  Meinung 
der  Proculianer,  welche  das  Testament  gelten  lassen  woll- 
ten^ wenn  der  präterirte  Sohn  nach  dessen  Errichtung  ver- 
storhen  wäre,  drang  nicht  durch').  Die  Prätention  haus- 
höriger Töchter  und  Enkel  hatte  zwar  jene  Wirkung  nicht; 
doch  aber  giengen  sie  mit  den  eingesetzten  Erben  ins  Thcil, 
und  zwar  mit  haushörigen  auf  einen  Kopftheil,  mit  fremden 


2;  Man  sehe  §.  Ö39.  Note  78.  81. 

8)  ZttVarroB  Zdt,  wo  die  Erbdnsetssiing  eoncipirter  postoml  eohon 
erlaubt  war  (§.  639.  Note  79),  ändet  sich  daher  a'aoh  sehon  eiae  Ex- 
hüredatlonsformel  fQr  solche»  Oellius  m*  16. 

4)  Qatae  IL  133.  134.;  fr.  26,  §.  13.  14.  D.  de  Uber,  et  |»oathuin. 
(28.  3). 

5)  Darüber  wurde  su  Ciceroe  Zeit  nooh  gestritten,  Gieero  de  erat. 
I.  38.,  Valer.  Max.  Yll.  7, 1. 

6)  Ulpian.  XXir.  14. 

7)  Ulpl.iii  XX1L  IG.,  Qaius  H.  123.,  fr. 7-  D.  de  Uber.et  poatbum. 
(28.  2),  pr.  J.  <le  exher.  Uber.  (2.  13). 
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auf  drc  hnlf^c  I^abacliaft  Auch  darin  bestand  ein  Lntcx'- 
schied,  dass  Söhne  namentlich  exhäredirt  werden  musstcn, 
bei  Töchtern  nad  Enkeln  aber  eine  allgemeine  Formel  ge- 
nügte^). Bei  haushörigen  Kindern^  die  erst  nach  der  Er- 
richtung des  Testaments  hinzukamen;  war  das  Recht  noch 
strenß^er.  Sie  bewirkten  ohne  IJnferscliicd  des  ( roschlechts 
und  des  Grades,  dass  das  Testament,  wenn  ihrer  darin  nicht 
gedacht  war,  vom  Augenblick  ihrer  Agnation  an  zerrissen 
war^^).  Um  dieses  abzuwenden  war  nicht  blos  bei  Söhnen, 
sondern  bei  allen  männlichen  Nachkommen  eine  namenth*- 
che  Exhäredation  nothwendig;  bei  den  weiblichen  genügte 
zwar  eine  nllgcnieluo  1  <»rnicl,  jedoch  iinisste  ihnen  dann 
Etwas  legirt  sein").  AUcö  dieses  galt  auch  von  dem,  der 
durch  Ausfallen  eines  Zwischengliedes  in  das  VerhSltniss 
eines  postumus  kam  ^*).  Auch  die  Adoption,  die  Eingehung 
einer  manus  und  fthnliche  Begebenheiten,  wodurch  dem 
Testator  nachträglich  ein  haushöriges  Jviud  zuwuchs,  ruin- 
pirten  das  Testament  ^^). 

652.  An  dieses  System  schloss  sich  mm  mich  das 
prätorische  Edict  in  seiner  Weise  an,  indem  es  den  Kindern, 
die  im  Testament  weder  eingesetzt  noch  in  der  bestimmten 
Weise,  dass  heisst  Naohkommen  männlichen  Geschlechts 
namentlich,  weiblichen  Geschlechfs  mindestens  in  einer  all- 
gemeinen  Formel,  exhäredirt  wären,  eine  Succession  gegen 
das  Testament  anbot  ^^).  Unter  Kindern  wurden  hier  die- 
selben Personen  verstanden^  die  in  Ermanglung  eines  Te> 


8)  XnpUn.  XXn.  n.,  Oalas  n.  134.,  PhuI.  sent.  reo.  m.  4B. 
§.  8.,  Fragtn.  de  iure  fisci  §.  11.,  Tjieoplul.  II.  13.  pr. 

0)  UlpUn.  XXII.  20.,  Gaias  IL  127.  128.,  pr.  J.  de  «xiier.  Uber. 
(2.  13). 

10)  Ulpian.  XXII.  18.,  aaiasll.  130.131«,  c.2.  3.  C.  de  poatham. 

(6.  29). 

11)  Ulpian.  XXII.  21.22.,  Gaias  II.1H2.,  fr.  3.D.  de  lnitti»to  (38. 8). 

12)  Oaius  n.  133.  134-,  Ulpian.  XXill.  3. 

18)  Gaiua  II.  l.'i«— 143.,  Ulpian.  XXIII.  2.  3.,  fr.  8.  L).  de  iniuato 
(28.  3),  fr.  28.  §.  1.  D.  de  lil«er.  ot  postlium.  f;.>8.  'Jj. 
14)  Gaius  II.  135.,  Ulpiun.  XXii.  23.  XXVIII.  2.  ii. 
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staments  in  der  ersten  Clause  gerufen  waren  ^*).  Im  Falle 
einer  Piäterition  trat  also  an  die  Stelle  der  testamentari- 
schen firbeinsetznng  clie  Delation  aus  jenem  Edicte^  und 
swar  für  alle  Kinder^  auch  die  anderen  im  Testamente 
eingesetzten^^);  selbst  dann,  wenn  solche  durch  Adoption 
oder  manus  in  eine  fremde  Familie  g-ekommen  waren^  wie- 
wohl sie,  wenn  sie  selbst  präterirt  gewesen  wären^  aus 
sich  allein  kein  Hecht  gehabt  hätten  ^^).  Uebrigens  wurde 
aber  das  Testament  nicht  wie  na<^  dem  Civilrecht  schlecht- 
hin als  nnil  betrachtet^  sondern  es  blieb  noch  im  Hinter- 
gründe stehen.  Wenn  daher  der  präterirte  Emancipirte  sich 
seines  Rechts  nicht  bediente,  so  konnte  der  eingesetzte 
Erbe  antreten*^).  Auch  wurden  selbst,  wenn  er  sich  dessen 
bediente,  gewisse  Punkte  des  Testaments  aufrecht  erhalten; 
namenüich  £xh2Sredationen  YermSchtnisse  an  Eltern  und 
Kinder  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ^"),  was  nach  einer 
von  Antonluus  Pius  bestätigten  Meinung  Julians  auch  auf 
die  Erbeinsetzungen  von  Ascendcnten  und  Desceadenten 
angewendet  wurde  ,  ein  YermSchtniss  der  Dos  an  die 
Ehefrau  od'er  die  Frau  des  Sohnes  selbst  über  jene  GrKnce 
hinaus").  Sogar  gegen  die  Erbeinsetzung  eines  Fremden 
sollten  präterirte  Descendenten  weiblichen  Geschlechts  nach 
einem  Resciipte  des  Antoninus  auf  dem  Wege  der  bono- 
rum possessio  nur  noch  so  viel  erhalten,  als  sie  nach  dem 
Civilrecht  empfangen  würden^  wenn  sie  nicht  emandpirt 
wSrcn 


16)  Fr.  1.  §.  5.  D.  Bt  tobnlM  testom.  (38.  6)»  f.  12.  J.  de  bei«- 
Ait  (8.  1).   Man  sehe  §.  643. 

16)  Fr.  3.  §.  11.  fr.  8.  §.  14.  fr.  10.  §.  6.  D.  de  ben.  pets.  coatr. 

Uh.  (37.  4). 

17)  Fr.  8.  §.  11—14.  fr.  10.  §.  1.  fr.  II.  pr.  D.  de  boa.  polt. 

oontr.  tab.  (37.  4). 

18)  Fr.  2.  D.  si  tabulae  testam.  (38.  8). 

19)  Fr.  10.  §.  5.  D.  Je  bon.  poss.  contr  tab.  ^37.  4). 

20)  Fr.  1.  6.  8.  pr.  D.  de  legat.  praesiand.  (37.  5). 

21)  Fr.  5.  §.  6.  7.  fr.  7.  D.  de  legat.  praeatand.  (37.  5),  fr.  3.  7. 
D.  de  coniung.  cum  emanc.  (37.  8). 

22)  Fr.  1.  pr.  fr.  Ö.  §.  3— ö.  D.  de  iegat.  praeat.  (37.  5). 
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■663.  Alle  diese  Yorsehriften  des  Cmirechts  wie  des 

prätorischen  Rechts  begründeten  aber  für  die  Kinder  kei- 
neswegs den  Anspruch,  von  ihren  Eltern  im  Testamente 
bedacht  zu  werden;  denn  der  Vater  konnte  noch  immer^ 
wenn  er  gegen  sie  die  Form  der  EzhSredation  beobachtete, 
sein  ganzes  YermSgen  einem  Fremden  znwenden,  und  die 
Mutter  war  nicht  einmal  an  diese  Form  gebunden Eine 
der  Form  nach  rechtmässige  Ex  Iiiire  datioii  oder  Prätention 
konnte  daher  etwa  nur  unter  dem  Gesichtspunkte  angegr  if- 
fen werden,  dass  ein  Testament  voll  augenscheinlichen  Has- 
ses und  Ueblosigkeit  gegen  die  nächsten  Angehörigen  un- 
möglich mit  der  erforderlichen  Geistesfreiheit  und  lieber- 
legung  errichtet  worden  sei^"^).  Durch  die  Macht  der  Praxis 
wurde  dieses  allmählig  zu  einer  stehenden  Ansicht  der  Ju- 
risprudenz 2^).  Lieblose  Testamente  konnten  nun  durch  eine 
eigene  auf  die  Fiction  der  mangelnden  Geistesfreiheit  ge- 
baute Querel'^)  vor  dem  OentumTiralgericht^)  angefochten 
und  rescindirt  werden  Berechtigt  dazu  waren  aber  nicht 
blos  die  Kinder  und  ferneren  Nachkommen,  sonticrn  auch 
umgekehrt  die  Ascendenten'*^) ;  selbst  die  Seitenverwand- 
ten durften  es  versuchen,  bis  dass  die  neuere  Rechtsansicht 
dieses  allmählig  auf  die  Geschwister  beschränkte^^).  Seit 
Constantin  wurden  selbst  diese  nur  dann  zugelassen^  wenn 
eine  tnrpis  persona  zum  Erben  eingesetzt  war^).  Grün- 
dete sjcli  das  Intestaterbrecht  des  Klägers,  zu  welchem  er 
dui'ch  die  Kescission  des  Testamentes  gelangen  wollte^ 


28)  Gaiiu  H.  125.  126.»  o.  4.  C.  de  ttber.  praeter.  (6.  28),  ThoQ. 
pbil.  n.  18.  §.  3. 

24)  Gaitte  DL  71. 

25)  Taler.  Hax.  m  7,2.  B.  i.  5.  YII.  8, 1.  2.  4. 

26)  Quinta.  iiMt  erat.  Y.  2, 

27)  Fr.  2— 5.  D.  de  iooffio.  teetam.      2),  pr.  J.  de  iaofHe.  (2. 18). 

28)  Pliniue  epist.  V.  l.'YL  33.,  QuintiL  insf.  erat,  m  4. 

29)  Fr.  6.  §.  1.  fr.  8.  §.  16.  D.  de  inoffio.  (5.  2). 

30)  Fr.  1.  D.  de  inofiic.  (5.  2),  §.  1.  2.  J.  de  inoffic  (2.  18), 

31)  Fr.  1.  D.  de  inoffic.  (5.  2),  c.  21.  C.  de  inoffic.  (3.  28). 

32)  C.  1.  3.  CTlx.  de  iaofde.  (2.19),  e.  27.  C.  de  iooffie.  (3.28). 
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nicht  auf  das  Civil-  sondern  auf  das  prStorisohe  Bechf^  so 
luusste  er  vor  der  Querel  litis  ordinandae  gratia  die  bono- 
rum possessio  nachsuchen^*).  Lieblos  konnte  man  aber  den 
Verstorbenen  nicht  mehr  schelten,  wenn  man  von  ihm  wirk- 
lich Etwas  empfangen  hatte.  Als  das  Minimum  wurde,  mau 
weiss  nicht  wie,  das  Viertheii  der  zustehenden  Intestatpor- 
tion  angenommen '^ji  und  es  genügte  >  wenn  dieses  auch 
nicht  in  der  Form  einer  Erbeinsetzung,  sondern  nur  als 
Ycrmächtniss,  Schenkung  auf  den  Todesfall  oder  gar  un- 
ter Lebendon  gegeoen  war^^).  War  zwar  E'was  aber 
nicht  das  volle  Viertheii  hinterlassen,  so  war  es  dem  Ver- 
kürzten erlaubt  statt  auf  Kescission  blos  auf  Ergänzung  zu 
klagen  und  er  musste  sich  mit  letzterer  begnügen^  -wenn 
der  Testator  selbst  för  diesen  Fall  Vorsorge  getragen  hat- 
te^'). \\  ar  die  Vcrküiziuig  durch  L.bciaiituk  ii  uiiici  Le- 
benden geschehen,  so  fand  seit  Severus  Alexander  eine 
analoge  (^)uerel  wegen  unmässiger  Donation  oder  Dotirimg 
statt ^^j.  Adoptivkinder  hatten  gegen  den  Adoptivvater  die- 
selben Rechte  wie  die  leiblichen.  Die  Querel  wurde  jedoch 
iinnöthig,  wenn  es  sich  um  einen  arrogirten  Unmündigen 
üJci  um  einen  aus  drei  Brüdern  Adoptirten  handelte,  weil 
Jener  im  Falle  der  Kxhäredation  schon  nach  der  Consti- 
tution des  Anton inus^^),  Dieser  nacli  dem  Sabinianischcn 
Senatusconsult     eine  Klage  auf  ein  Viertheii  hatte. 


3H)  Fr.  fJ.  2.  fr.  7.  8.  pr.  D.  de  iaoffic.  {b,  2),  Man  sehe  dar- 
ü^ier  Linat  i^onorum  posäeääio  11.  2,39.  40. 

o4)  Plinius  opU%.  V.  1.,  Paul.  »ont.  rec.  IV.  5.  §.  7.,  fr-  8.  §.  Ö. 
y.  D.  de  inofiic.  (5.  2),  o.  8.  pr.  C.  de  inoflic.  (3.  28). 

35)  tr.  Ö.  0.  fr.  25.  pr.  D.  de  iuoffic.  (5.2),  §.  6.  J.  de  inoffic. 
(2.  18). 

d6)  P«dI.  Beut.  teo.  IV.  5.  §.7.,  «.3.  Cod.Ore|;.  de  Inof&o.  (2.3). 
87)  C.  4.  G.  Th.  da  inoffto.  (2.  19). 

38)  Fr.  87.  §.  3.  4.  D.  de  logat  U.  (31),  Frägnu  Yatie.  §.  280.| 
tit.  G.  J.  III.  29.  30.,  tii.  C.  Th.  IL  80.  21.  ' 

39)  Fr.  8.  §.  15.  D.  de  inomo.  (6.  2),  fr.  1.  §;  21.  D.  de  eellttt 
(37.  6).  Man  sehe  §.  545. 

40)  C.  10.  §.  3.  0.  de  adopt.  (8.  48),  $.  14.  J.  de  hecedit.  (3.1)» 
Theophil.  m.  1.  §.  14. 
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654.  Zu  Justinians  Zeh  bestanden  also  drei  Systeme 
neben  einander:  das  des  Civilrechts,  welcfies  die  Testamente 
we«^en  Prätention  für  nichtig  erklärte,  das  des  prätorischen 
Rechts,  welches  gegen  ein  Testament  wegen  Präterition 
den  Besitas  <le8  Nachlasses  anbot ,  und  die  Querel  we^en 
Kebloser  Entziehung  des  Vermögens.  In  Besiehung  auf 
letztere  machte  Justinian  (528)  die  Beschränkung'-,  d  iss 
wenn  Etwas  aber  nicht  der  volle  Pflichtthcii  hintcrlasacu 
wäre,  schlechthin  nur  auf  Ergänzung  geklagt  werden  könn- 
te ^^).  In  Beziehung  auf  die  beiden  ersteren  hob  er  (531) 
die  dort  vorkommenden  Unterschiede  zwischen  den  Siihnen 
und  den  Tdchtern  oder  Enkeln,  zwischen  den  mSnnlichen 
und  weiblichen  Nachkommen  auf,  und  stellte  alle  dem  llcciit 
der  Söhne  gleich^-).  Nach  diesem  Gesichtspunkt  wurden 
dann  auch  die  juristischen  Werke  für  die  Digesten  exccrpirt. 
Ferner  erhöhte  er  (636)  den  Pflichttheii  für  Descendentcn 
bei  vier  und  weniger  Goncurrenten  auf  ein  Drittheil,  bei 
mehr  als  vier  auf  die  Hälfte  der  Intestatportion^).  Endlich 
erliess  er  (542)  für  Ascendenten  und  Dcsccndenten  ein  alle 
drei  Systeme  umfassendes  Gesetz,  indem  er  unter  ihnen 
'  eine  Exhäredation  oder  Prätention  nur  unter  der  einfachen 
YorauBsetzung  gestattete:  dass  im  Testamente  deshalb  ein 
bestimmter  Grund  angegeben,  dieser  Grund  zu  den  in  dem 
Gesetz  gebilligten  gehörte,  und  die  Wahrheit  desselben 
von  dem  eingesetzten  Erben  bewiesen  würde.  Im  entge- 
gengesetzten Falle  sollte  die  Erbeinsetzung  nichtig  sein 
und  die  Intestaterben  an  die  Stelle  treten  ^'^).  Bei  adoptirton 
Kindern  kam  es  jetzt  auf  die  von  ihm  schon  früher  aufge- 
stellte Unterscheidung  an^^). 

.  41)  G.  30.  pr.  §.  1.  0.  31.  dä  pr.  0.  de  iaoMo.  (3.  28),  §.  3.  J . 
d0  inofflo.  (3.  18). 

43)  Ci  4«  0.  de  Uber,  praeter.  (6.  38),  $.5.  J.  de  exHer.  (2.  13). 
48)  Not.  18.  pr.  e.  1> 

44)  Kot.  m  «.  8.  4;  5.  pr. 

45)  0.  10.  C.  de  adöpt.  (8.48),  $.  14.  X  de  beredlt  (8. 1),  §.  5. 
J.  de  exher.  [2.  IS),  §.  2.  J.  cle  inoffic.  (2.  18). 


* 


Digitized  by  Google 


296 


Buch  III.  Privati'echt 


Ein  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von  der  Beerbung  der  Freigelassenen. 

^^^^^^^^^^^^^^^^  * 

« 

655.  Die  Bccrbiiiiu  der  Freigelassenen  crwuclis  aus 
einfachen  Anfäiij^^en  zu  einem  vorwickelten  System,  worin 
folgende  allgemeine  Gesichtspunkte  hervortreten.  Der  in 
der  regelmHasigen  Art  Freigelassene  ivnrde^  wenn  er  Kin- 
der h^e,  als  Gründer  eines  römischen  Hausstandes  ganz 
wie  ein  Freigeborener  behandelt.  Wenn  er  aber  keine 
Kinder hinterliess,  so  trat^  da  er  juristisch  keine  Seitenver- 
wandten hatte,  nach  der  in  der  ^atur  des  Verhältnisses  be- 
gründeten gesetzlichen  Auffassung  der  Patron  und  dessen 
Haus  an  deren  Stelle.  Dieses  wirkte  dahin^  die  Vermögen 
der  freien  Bürger  aus  den  Arbeitskräften  der  Freigelasse- 
nen zu  vermehren.  Später,  wo  die  Freigelassenen  sich  ins- 
gemein zu  wohlhabenden  Leuten  maclifen,  wurde  Jener 
Gedanke  mit  bestimmtem  Bewusstsein  noch  schärfer  ausge- 
bildet, und  der  Nachlass  der  Freigelassenen  als  ein  Stoif 
angesehen,  worüber  das  Gesetz  zu  seinen  Zwecken  mit 
besonderer  Freiheit  verfügen  dürfe.  In  diesem  Geiste  fasste 
auch  die  lex  Papia  Poppaea  denselben  auf,  und  benutzte 
ihn  in  verschiedenen  Kiehtungen  theils  zur  Belohuiuig 
fruchtbarer  theils  als  Strafmittei  unfruchtbarer  Ehen.  Das 
Einzelne  gestaltete  sieh  auf  folgende  Art 

656«  Nach  dem  alten  CiTÜrecht  wurden  die  Testa- 
roente der  Freigelassenen,  weldie  r{$misehe  Bürger  waren, 
der  Form  wie  dem  Inhalte  nach,  insbesondere  auch  was 
die  Exliäredaüon  oder  PrUterition  der  Kinder  betrifft,  nach 
den  gewöhnlichen  Regeln  behandelt.  In  Ermanglung  eines 
Testaments  succedirten  die  haushörigcn  Kinder^  wozu  je- 
doch die  in  der  Knechtschalt  erzeugten  nicht  geh()rten 
Nach  diesen  beriefen  die  zwölf  Tafeln  den  Patron  und  die 


1)  Man  »elie      513.  ^ote       29.  30. 
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Patronin*)  und  des  Patrones  Kinder  nnd  fernere  in  niKnn- 

lieber  Linie  abstammende  Nachkommen')  ohne  Unterschied 
tk'b  Gl  st  ill iclits*),  die  der  Patronin  aber  unstreitig*  niclit^). 
Eine  Frcigclaisäcne  wurde,  weil  sie  keine  haushorigen  Kin- 
der haben  konnte,  immer  zunächst  vom  Patron  beerbt^),  . 
bis  daBB  das  Orphitianische  Senatnsconsnli  diese«  linder- 
te ')*  Zuletzt  snccedirte  die  gons  ^).  Eine  capitis  deminutio 
liob  der  gewühnliclicn  Hegel  gemäss  diese  Erbrechte  auf^). 

657.  Dm  prätoribche  Edict  griff  aber  auch  hier  auf 
seine  Weise  ein  *'^).  Zunächst  berief  es  wie  bei  den  Frei- 
geborenen  die  Kinder,  nämlich  sowohl  die  baiishdrigen 
ivie  die  emancipirten;  dann  diejenigen,  die  nach  dem  Ci- 
vilrecht  als  Erben  gcmfen  waren;  dann  die  Cognaten  des 
Freigehnssenen,  welche  aber,  weil  die  in  der  Knechtschaft 
entstandenen  Verwandtschaften  nicht  in  Betracht  kamen,  nur 
aus  den  Descendenten  sein  konnten.  Hierauf  folgten  noch 
vier  Ordnungen;  des  Patrones  Familie,  also  hauptsächlich 
seine  Agnaten,  femer  der  Patron  nnd  die  Patronin,  ihre 


2)  Ulpiaa.  XXDC.  1.  2.  6.,  GoUat  leg.  Mos.  XVI.  8.,  Gaius  III. 
.  40.  49.  51. 

8}  Ulpian.  XXVII.  1-4.,  a«iu8  UI.  5S.,  Fragm.  VaUo.  §.  808. 

Man  vergleiche  §.  4%.  Note  27. 

4)  Ulpian.  XXIX.  4.  5.,  Gaius  III.  46.  Einer  eigenthiimliolieii 
Fiction  erwähnt  dabei  die  aus  den  Basiliken  entnommene  c.  4.  0.  de 

bon.  lihert.  (ß.  d) 

5)  Später,  vielleicht  «lurcli  die  lex  Papia  Poppäa ,  wurde  dieses 
geändert,  fr.  22.  D.  de  iure  palron.  (37.  14),  Gaius  XU.  b'd. 

6)  Gaius  I.  192.  lU.  51.,  Ulpian.  XXLX.  2. 

7)  Fr.  1.  pr.  D.  ad  SC.  Tcrtyll.  fri8.  17).  Noch  auf  daa  frühere 
Kecht  geht  Ulpian.  XXiX.  2.  Eine  andere  Veioinigung  beider  Stellen 
vertjucht  Unterholzner  (Savigny  Zeitachr.  V.  33). 

8)  acero  de  erat.  I.  39.   Man  »ehe  dazu     110.  Note  109. 

9)  Gaius  m.  51.,  Ulpian.  XXVIL  5. 

•  10)  Die  Hauptätellen  darüber  sind  Ulpian.  XXVIII.  7.,  OoUat. 
leg.  Mos.  XVI.  9. ,  |.  3.  4.  5.  (1.  8.  8.)  J.  de  bonor.  poaeess.  (8.  9), 
TheophiL  HI.  9.  $.  8.  4.  5.  Dasii  sind  au  Tefgletohea  die  Abband- 
langen  von  Gowhen,  Ltfhr,  TTnterbolsner  und  Hnsohke.  Eine  Ueber. 
neht  der  YersebiedeiH»!  Meinnngen  glebt  Dana  Geselu  des  rSm.  Redits 
H.  f.  156. 
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Kinder  und  Eltern,  >nras  jenen  besonders  dann  zu  Statten 
kam,  wenn  sie  wegen  einer  eingetretenen  capitis  deminutio 
in  einer  früheren  Ordnung  nicht  zugelassen  waren;  dann 
der  überlebende  Ehegatte,  endlich  die  Cognaten  des  Frei- 
lassers. Auch  der  Patron  des  Patrons  hatte  einen  Anspruch 
auf  bonorum  possessio  ;  in  welcher  Ordnung  ist  nicht 
gewiss. 

658.  Diese  Anordniinti:  Avurde  jedoch  in  drei  wichti- 
gen Punkten  wieder  verändert.  Erstlich  sollte  nach  einer 
aus  einer  eigenthümlichcn  Verbindung  hervorgegangenen 
Bestimmung  des  Edicts^^)  der  Freigelassene  den  Patron 
durch  ein  Testament  nicht  mehr  ausschliessen  können,  son- 
dern, wenn  nicht  darin  ein  leibliches Kmd  eingesetzt  wair, 
so  konnte  der  Patron  gegen  das  Testament  die  bonorum 
possessio  der  Hälfte  nachsuchen  ^^).  Durch  die  lex  Papia 
Poppäa  erhielten  dieses  Recht  auch  des  Patron  es  Töchter, 
die  Patronin  und  deren  Kinder;  jedoch  nur  in  Vorausset- 
zung und  als  Belohnung  der  Fruchtbarkeit  ^*).  Eine  Eman- 
cipation,  Adoption  und  ähnliche  capitis  deminutio  hob  diese 
Erbrechte  nicht  auf*^).  Alles  dieses  bezog  sich  aber  alif 
das  Testament  eines  libertus.  Gegen  eine  liberta  bedurfte 
der  Patron  jenes  Hechtes  auf  die  bonorum  possessio  einer 
Hälfte  zu  seiner  Sicherheit  nicht,  da  er  sie  krafi  seiner 
Tutel  beim  Testiren  in  der  Hand  hatte.  Dieses  änderte  sich 
freilich,  als  die  lex  Papia  PoppUa  den  Freigelassenen  zur 
Belohnung  für  vier  geborene  Kinder  die  J^cfreiung  von 
der  Tutel  crth eilte;  daher  gab  sie  aber  auch  dem  Patron  ge- 
gen eine  solche  Freigelassene  ein  Becht  auf  einen  Kindes- 
tfaeü  ^^).  Die  Patronin  hatte  aber  gegen  das  Testament  einer 
weiblichen  Freigelassenen  ursprünglich  keine  Eecfatshüife ; 

11)  G.  4.  C.  de  bon.  libert.  (6.  4). 

12)  Man  sehe  §.  497. 

13)  GaiuB  m.  40.  41.,  Ulpian.  XXIX.  1.  ' 

14)  Ulpian.  XXIX.  4.  5.  6.,  Gaiu»  m.  4&.  46.  49.  m  58w. 

15)  Fr.  %  §.  2.  fr.  5.  '§.  1.  f^.  11.  12.  §.  7.  fr.  88.  89.  50.  §.  5. 
D.  de  bon.  libert  (88.  2). 

'  ^         Dipian.  XXIX.  2.  8.,  Oaliu  HI.  43.  44. 
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erst  durch  die  lex  Papia  Poppäa  erhielt  sie  dawider,  aber 
nur  wenn  sie  Kinder  geboren  hatte^  dieselben  Rechte  die 
das  £dict  dem  Patron  gab  ^^).  Zu  Gunsten  der  Kinder  des 

Patrons  und  der  Patronin  einer  weiblichen  Freigelassenen 
galten  aliulichc  Bcätimiimii^i  ii  '^).  Zweitens  vorordnete  das 
Edict^  dass  der  Patron  von  der  Erbschaft  seines  ohne  Te- 
stament verstorbenen  Freigelassenen  nur  durch  dessen  leib* 
liehe  Kinder,  nicht  mehr  wie  bisher  auch  durdi  einen  künst- 
lichen 8UU8;  wie  ein  Adoptivkind  oder  die  Ehe&au  in  der 
maniiR,  aiiägcisclilosäoii  werden  sollte ;  öoiidcrn  gegen  einen 
solchen  wurde  ihm  und  seinen  Söhnen  wie  im  vorigen  Fall 
ein  Recht  auf  die  bonorom  possessio  der  Hälfte  zugespro- 
•  chen  und  dieses  durch  die  lex.  Papia  PoppSa  ebenfalls  auf 
des  Patrones  Tochter,  die  Patronin  und  deren  Kinder  aus- 
gedehnt*®). Auf  weibliche  Freigelassene  hatte  dieses  keine 
Auwendung,  weil  sie  keine  siii  haben  konnten.  Are^listige 
aur  Verkürzung  <!es  Patrons  gcsehehenc  Veräusserungen 
unter  Lebenden  konnten  durch  die  actio  Faviana  und  Cal- 
visiana  reyodrt  werden^).  Drittens  gab  die  lex  Papia  Pop- 
päa,  wenn  ein  Freigelassener  ein  Vermögen  von  hundert- 
tausend öcstcrticn  und  weniger  als  drei  Kinder  hinterlas- 
sen hatte,  selbst  neben  diesen  leiblichen  Kindern  dem  Pa- 
tron^ desgleichen  der  Patronin,  wenn  sie  eine  ingenua  war 
und  mindestens  drei  Kinder  hatte,  ein  Recht  auf  einen 

KindestheiP')- 

659.   Durch  Valentiniau  III.  (447)  kamen  wieder  neue 

liestiniiiiii Ilgen  hinzu.  Zunächst  sollten  die  Kinder  des  Frei- 
gelassenen erben,  und  56war  selbst  die  in  der  Knechtschaft 
erzeugten,  wenn  sie  nun  frei  waren.  In  Ennanglung  von 
Kindern  blieb  das  Recht  des  Patrons  oder  der  Patronin 


17)  Qaia»  m.  5S. 

18)  GalttB  ni.  45.  47.  53. 

19)  Man  aehe  Note  18.  14. 

20)  Paul.  sent.  reo.  III.3.,  fit.D.  si  quid  in  fraad.  patron.  (38.4). 

21)  Gaius  III.  42.  50.,  Ulpian.  XXIX.  7.  Die  richtige  Les.iH  '  » 
•er  letzteren  Stelle  giebt  Unterholzner  in  Savigny  Zeitsohr. 
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behn  Alfeo,  Die  Becfate  ihrer  Kinder  waren  aber  be- 
«ehrXnkt.    Sie  hatten  gegen  em  Testament  nnr  noeh  ein 

Rf'cht  auf  ein  Drittheil ,  nicht  wie  bisher  aui  äic  Hälfte, 
und  auch  dieses  Recht  liatten  nur  noch  die  Sohne,  nicht 
wie  bisher  auch  die  Tochter.  In  Krmangiung  eines  Testa- 
mentes erhielten  aber  der  Vater ^  die  Motter  ^  der  Bruder 
oder  die  Schwester  des  Freigelassenen^  die  bis  dahin  gar 
nicht  in  Betracht  kamen,  wenn  sie  frei  waren,  die  Hälfte ; 
die  andere  Hälfte  fiel  an  die  Erben  des  ^iaiuiüiissor.  Alles 
dieses  sollte  auch  von  einer  weiblichen  Freigelassenen  gel- 
ten. Also  erbten  nun  deren  Kinder  vor  den  Kindern  des 
Mannmissor,  nicht  mehr  wie  bisher  erst  unter  den  Cogna* 
ten**).  Endlieh  erhielt  das  Ganze  Ton  Justinian  folgende 
Gestalt  ZunHchst  succediren  des  Freigelassenen  leibliche 
Kinder  ohne  Rücksicht  auf  Agnation  oder  ob  sie  vor  oder 
nach  der  Freilassung  gezeugt  sind ;  hierauf  der  Patron 
mid  die  Patronin ,  oder  deren  leibliche  Kinder  ebenfalls 
ohne  Rücksicht  auf  Agnation^  oder  ihre  Seitenverwandten 
bis  aum  fUnften  Grade  einschliesslich;  auletat  der  fiberle- 
bende Ehegatte.  Will  der  Freigelassene  ein  Testament  ma- 
cheu;  HO  braucht  er,  wenn  er  unter  hundert  Goldgulden 
reich  ist,  dem  Patron  nichts  zu  vermachen ;  im  entgegen- 
gesetzten Falle  aber  haben,  wenn  nicht  leibliche  Kinder 
eingesetist  sind,  der  Patron,  die  Patronin  und  ihre  Nach- 
kommen ein  Recht  auf  ein  Drittheil  des  I^achlasses 
Ucbrigcns  fand  auch  gegen  die  Xaclikommen  eines  hVci- 
gclassenen  eine  Erbfolge  aus  dem  Patronate  und  der  Gen- 
tilitöt  statt**). 

660.  Freigelassene  aus  dem  roandpium  wurden  nach 
denselben  Grundsätzen  beerbt,  namentlich  auch  emandpirte 

22)  Not.  YalenUn.  m.  Üi  XXIV.  do  Ubertis  §.  3-8. 

88)  C.  4.  C.  do  bon.  liberk.  (6.  4)y.§.  10.  J.  de  grad.  eogaat.  (8. 
6)»  §.  3.  J.  de  ittCMM.  libert  (3.  8) ,  §.  2.  (5.  6.)  J.  de  bonor.  poi- 
•es«.  (3.  9). 

24)  Cioero  de  Ofai  I.  39.,  Collat  leg.  Hob.  Xyi..8.,  o.  4.  C.  de 
boB.  libert.  (6.4).  Mea  aebe  darüber  Uaterholsner  ia  Savlgay  SSeitsohr. 
V.  116. 
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Kinder,  liier  zeigte  sich  besonders^  wie  wichtig  es  für 
'den  Vater  war,  dass  die  Manumission  von  ihm  selbst  ge- 
schab. Eiaem  emandpirten  Sobne  saceedirten  also  zunächst 
dessen  bausbörige  und  emancipirte  Kinder;  dann  der  Va- 
ter als  Mannmissor.  Einer  emancipirton  Toditer  snooedirte 
der  Vater  als  M/itnimissor  zunächst,  weil  sie  weder  Kin- 
der der  einen  noch  der  anderen  Art  haben  konnte;  erst 
Valentinian  IL  (383)  gab  ihren  Kindern  die  erste  Stelle^). 
In  £rmaiigliing  des  Vaters  griffe  wenn  eine  Mutter  da  war, 
das  Tertyllianische  Scnatnsconsnlt  ein;  wo  nicht ,  so  gl  eng 
es  nach  der  Ordnung  des  Edicts.  War  nicht  der  leibliche 
Vater  sondern  ein  Fremder  der  Manumissor^  so  siiccedirte 
dieser  nach  dem  Edict  nicht  in  der  zweiten  oder  ersten 
Ordnung^  sondern  ihm  waren  zehn  Personen  aus  den  n&eb- 
sten  Cognaten  vorgezogen  Nach  den  neuen  Emand- 
pationsformen ,  wo  es  keinen  fremden  Mannmissor  mehr 
giebt^^),  fiel  aber  jene  ünterschoidung  weg;  daher  hob 
Justinian  die  Classe  der  zehn  Personen  auf*®).  Auch  maclUe 
er  die  Aenderung^  dass  er  die  Geschwister  eines  emanci- 
pirten  Kindes  vor  die  £ltem  stellte^  nur  mit  Vorbehalt  des 
Kiessbraucbs  für  dieselben  Seit  derNoveUe  118.  traten 
aber  die  gewöhnlichen  Regeln  ein.  Der  Manumissor  hatte 
auch  ,  Avenn  er  der  leibliche  Vater  oder  Grossvater  war, 
wie  der  Patron  das  Kccht  gegen  ein  Testament  des  Eman- 
cipirten  die  Hälfte  des  Nachlasses  zu  reclamiren'^) ;  die 
Favianische  und  Calvisianische  Klage  wurde  ihm  aber' 
nicht  gestattet*^). 

25)  C.  3.  G.  Th.  da  legit  hered.  (5.  1).    Das  OrpUtlan!Boho  Sa- 
nataioonsolt  bezog  sich  also  auf  dfcäen  FhII  nicht. 

26)  CoUat.  Ug.  Mob.  XVI.  9.,  §.  d.  J.  de  bonor.  posses.  (3.  9). 
27}  §.  8.  J.  de  l«gii.  adgnai  taooats.  (3.  2)|  e.  4.  C.  de  bon. 

Ubert.  (6.  4). 

28)  §.  4.  J.  de  bonor.  posseas.  (.^.  9). 

29)  C.  7.  §.  1.  C.  ad  SC.  TertylL  (6.66),  c  la  C.  de  legit  liae. 
red.  (6.  .58). 

30)  Fr.  ].  3.  5.  D.  si  a  parente  (37.12),  fr.  2.  §.15.10.0.  ad  SC. 
Tertyll.  (3b.  17),  §.(;..!.  quih.  mod.  inapotoat.  (1.  12),  Theophü.  1.  l'.'.  §.6. 

31)  Fr.  2.  D.  st  a  parente  (27.  12). 
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661.  War  der  aus  der  Knechtschaft  Freigelassene 
nidit  ein  römischer  Bürger  sondern  nur  ein  ktinns  Junia- 
nus,  so  sollte  nach  einer  ausdrücklichen  Bestinunung  der 
lex  Junia  sein  Nachlass  -wie  ein  peculium  an  den  Herrn 

fallen,  so  wie  dieses  vor  jener  lex  bei  dem  blos  factisch 
frei  Gewordenen  geschehen  war.  Der  Nachlass  wurde  also 
noch  zum  Vermögen  des  Herrn  gerechnet,  und  fiel  daher^ 
wenn  dieser  bereits  verstorben  war,  denjenigen  zu,  die 
ihn  beerbt  hatten'^).  Das  Largianische  Senatnsconsult  un-> 
ter  Claudius  gab  jedoch  den  Kindern  des  PVeilassers, 
wenn  sie  nicht  etwa  namentlich  enterbt  waren ,  ein  selbst- 
ständiges Erbrecht  vor  den  fremden  Erben '^j.  Hatte  ein 
Latiner  ohne  Zustimmung  des  Patrons  vom  Kaiser  die  Oi- 
vität  erhalten,  so  wurde  nach  einem  Edicte  Trajans  sein 
Nachlass  noch  wie  der  eines  Latiners  behandelt'*).  War 
der  Freigelassene  blos  ein  Dediticier  im  Sinne  der  lex 
Aelia  Scntia  gewesen,  so  üel  sein  Nacliiass  an  den  Patron 
bald  als  Erbschaft  bald  als  peculium  ^^). 


Zwei  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von  dem  Erwerb  einer  Erbschaft. 


G02.  Vor  Allem  kommt  es  hier  darauf  an,  ob  der  Ver- 
storbene ein  Testament  hinterlassen  hatte.  War  dieses  der 
Fall,  so  musste  gleich  nach  dessen  Tode,  längstens  binnen 
fünf  Tagen,  derjenige,  welcher  dasselbe  in  Händen  hatte^ 
es  zur  ErÖfiEhung  einer  öffentlichen  Behörde  übergeben^). 


32)  Gaius  III.  55—62-    Man  sehe  §.  489. 

33)  Gaius  III.  63—71.,  §.  4.  J.  de  soccess.  llbcrt.  (3.  7). 

34)  Gaius  III.  72.  73.,  §.  4.  J.  de  saooeaA.  Ubert.  (3.  7), 

35)  Gfiius  III  74.  75.  76. 

1)  Paul.  sent.  rec.  TV.  6.  §.  3.,  fr.  2.  §.  8.  D.  testam.  «juemadm, 
(29.  3)t  c.  1.  4.  C,  quemadm.  testam.  (6.  32). 
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Dieses  waren  die  rrätoreU;  die  Statthalter,  die  ötadtmagi- 
atratc,  in  Constantinopel  dermagister  census-).  Hier  wurde 
das  Testament  unter  Zusiehung  der  anf  der  Auasenseite 
adscribirten  Zeniten,  nötblgenfalls  auch  anderer  ebrbaren 
Männer  erbrocben,  verlesen^  Abschriften  dayon  gegeben, 
und  das  Original  im  Archiv  niedergelegt*). 

In  He/ichiing  auf  den  Krwerb  der  Erbschaften 
gab  es  nach  dem  Civilrecht  eine  wichtige  Unterscheidung, 
Personen,  weiche  in  der  Gewalt  des  Erblassers  gestanden 
hatten,  wnrden,  wenn  sie  m  dessen  Kachlass  berufen  wa- 
ren, unmittelbar  nach  seinem  Tode  Erben ,  selbst  wider 
Wissen  inui  Willen,  Dieses  trat  ein  bei  dem  Kneclit,  der 
im  Testament  mamimittirt  und  zum  Erben  eingesetzt  war; 
ferner  unter  gleicher  Voraussetzimg  bei  lenen  ,  die  man 
im  mancipium  gehabt  hatte;  endlicli  auch  bei  solchen,  die 
unter  dem  Erblasser  als  Haush^rige  gestanden  hatten,  und 
zwar  ohne  Unterschied;  ob  sie  als  testamentarische  oder  als 
Intestaterben  succedirten.  Die  Erben  der  zwei  ersten  Ar- 
ten wurden  hercdes  nccessarii  y  die  der  letzten  Art  sui  et 
necessarii  genannt.  Dass  die  Erbschaft  verschuldet  war, 
befreite  sie  nicht,  vielmehr  bediente  man  sich  eben  dann 
oft  der  Erbeinsetzung  eines  Elnechts,  um  die  Schmach  von 
dem  Verstorbenen  abzuwenden.  Später  hat  jedoch  der  Prä- 
tor den  ilaiishörieren  imd  denen  im  mancipium  das  Hecht 
gegeben;  sich  der  Erbschaft  zu  enthalten 

664.  Erben  anderer  Art  hiessen  heredes  extranei,  und 
diese  hatten  die  Wahl,  ob  sie  die  deferirte  Erbschaft  an- 
nehmen wollten  oder  nicht  Die  Annahme  konnte  zur 
Zeit  der  klassischen  Jurisprudenz  sowohl  von  den  testa- 
mentarischen als  den  Intestaterben  auf  dreifache  Weise  gc- 


2)  G.  4.  G.  Tii,  d«  «estaiB.  (6.  4);  o.  23.  0.  da  tegtun.  (6.  88). 

8)  PaaL  sant.  roa.  IV.  6.  §.  1,  2.,  fr.  1.  3.  pr.  |.  5.  6.  fr.  4.  5, 
6.  7.  D.  teataoi.  quamadm.  (29.  3)»  a.  8.  3.  G.  quamad«.  tattam.  (6. 
32).  tfan  saha  Savigny  Vtfim.  Raoht  im  Mittalaltar  I.  &  S7. 

4)  Gaiaa  U.  153—160.«  UlpIaa.XXn.24.,  Collat  lag.  Mo8.Xyi.3. 

5)  Oaitta  n.  162.  168. 
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schehen:  durch  eine  rürmliclie  Erklärung  vor  Zeugen,  was 
cernere  hereditatcm  hiess^),  durch  eine  simple  Willens- 
Sussening,  oder  stillschweigend  indem  man  sich  nls  Erbe 
gerirte;  und  swar  hatte  man  unter  diesen  drei  Formen 
die  Wahl,  wenn  nicht  im  Testament  die  Einsetzung  mit 
cretio  geschehen  war').  Dieses  ohne  Noth  complicirte  Recht 
kann  nicht  das  ursprüngliche  sein,  sondern  ursprünglich 
muss  die  crejtio  besondere  Beziehungen  gehabt  haben^  die 
nicht  mehr  sni  enträtbsehi  sind  Um  sich  zu  erklären  war 
dem  Berufenen  vom  Gesetz  keine  Frist  bestimm^  sondern 
man  Überliess  es  den  Credttoren  dafür  thStig  zu  sein,  in- 
dem sie  sich  an  den  Priitor  ^vendcn  und  von  diesem  eine 
Frist  setzen  lassen  konnten  Bei  einer  testamentarischen 
Einsetzung  sorgte  dafür  der  Testator  gewöhnlich  selbst, 
indem  er  die  cretio  innerhalb  einer  gewissen  Zeit^  regel* 
mässig  hundert  Tage^  zur  Bedingung  machte^**).  Dieses 
ist  die  hauptsSchliche  Bedeutung,  weldie  die  cretio  noch 
hatte.  Von  der  dabei  gebrauchten  Formel  Lieug  es  ab, 
ob  die  cretio  eine  vulgaris  oder  eine  cretio  certornm  die- 
rum  war,  dns  heisst  ob  jene  Tage  mit  Hücksicht  auf  das 
Wissen  und  Können  des  Berufenen  oder  absolut  berechnet 
wurden ^^).  Während  der  gesetzten  Frist  blieb  das  iUcht 
der  cretio  unbedingt  offen;  wenn  man  daher  auch  die  Erb- 
schaft nicht  annehmen  zu  wollen  erklärt  hatte,  so  war  die- 
ses vor  Ablauf  der  Frist  nicht  bindend ;  anders  In  dem 
Fallo;  wo  keine  cretio  gegeben  war^*).   Nach  Ablauf  der 


6)  ObHs  II.  166.,  Ulpian.  XXH.  28.,  Varro  de  ling.  lat.  VI.  81. 
Vn.  98.,  Cicero  ad  Attic.  XI.  2.  12. 

7)  Gaius  II.  167.,  Ulpian.  XXTI.  25.  2lJ.: 

8)  Danz  Geacli.  des  rüin.  Rechts  II.  23—30.  stellt  darüber  Vermtt- 
tliungen  auf,  die  jedocli  in  keiner  Weiso  befriedigen.  Eben  so  wenig 
Lieht  gewShit  Lelet Bonorum  powento  1. 17—19. 64—67.  II.  1, 120-141 . 

9)  Oaias     167.,  fr.  Sa  §.  1.  2.  D.  de  haered.  intt.  (28.  5). 

10)  GaittB  n.  164.  165.  170.,  Ulplaa.  XXD.  27.,  Gioero  ad  Atäe. 
Xni.  46.,  Isidor.  Orig.  Y.  24. 

11)  Qaias  II.  171—173.,  ülpian.  XXn.  81.  82. 

12)  aaius  II.  168.  169.,  Ulpian.  XXII.  29.  80. 
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Frist  war  aber  durch  die  Unterlassung  der  auferlegten 
cretio  das  daran  geknüpfte  Rechte  jedoch  auch  nur  dieses, 
verwirkt;  nicht  auch  das  aus  der  inzwischen  etwa  Torge- 
nommenen  unfeicrliehen  Antretung.   Dieses  zeigte  sich  in 

folgender  Untcrsclieidung.  War  die  cretio  vorgeschricbcu 
nnd  auf  den  Fall  der  Unterlassung  ausdi  iicklich  die  Ex- 
häredation  festgesetzt,  so  konnte  es  dem  Berufenen  nicht 
nützen,  dass  er  ohne  cretio  sich  ob  Erbe  gerirt  hatte;  son* 
dem  nach  Ablauf  der  Frist,  aber  auch  nicht  eher,  rückte 
der  eventiieil  substitnirte  Erbe  ^Mnz  an  dessen  Stelle  ein. 
War  aber  die  Exliäiedation  nicht  ausdrücklich  nusgespro- 
chen^  so  war  jeder  von  Beiden  Erbe;  der  Erste  durch  die 
pro  berede  gestio,  der  Zweite  wegen  der  unterbliebenen 
cretio;  also  theiiten  sie^).  Doch  gab  Marcus  Aurelius  in 
diesem  Falle'  dem  Ersten  die  Erbschaft  ganz,  stellte  also 
die  pro  berede  gestio  der  cretio  gleich").  Im  späteren 
Recht  ist  die  ci  etio  nach  und  nach  ganz  abgeschatFt  wor- 
den*^). Uebrigens  konnte  die  Antritts  er  klärung  schon  vor 
der  Eröffnung  des  Testaments  geschehen.  Die  lex  Papia 
änderte  dieses  zwar  aus  fiscalischen  Gründen,  weil  sie  die 
Erbschaft,  wozu  der  Berufene  Yor  der  Anlretung  starb, 
dem  Fiscus  zusprach.  Justinian  stellte  aber  die  alte  Regel 
her  16). 

605.    Die  bonorum  possessio  wurde  nie  von  selbst  er* 

worben,  sondern  selbst  Knechte  und  Hauskinder  mussten 

* 

dieselbe  bei  einer  römischen  Obrigkeit,  die  das  Imperium 
hatte  ^^),  in  einer  bestimmten  Form  nachsuchen.  Später 

wurde  jede  Anzeige,  selbst  nur  vor  städtischen  Magistraten, 


.  18)  Qaitts  n.  174'-178. ,  UlpUn.  XXII.  33.  34.  Das  sweite  tat 
dar  FaU  der  impsrfeota  crst&o. 

14)  Ulpian.  XXa  34. 

15)  C.  1.  G.  Th.  de  eretione  (4. 1),  e.  1.  4.  8.  C.  Th.  de  uatem. 
bon.  (&  18),  o.  17.  C.  de  iure  delib.  (G.  30),  f.  7.  J.  de  hered.  qua. 
m.  (3.  19). 

16)  C.  im.  f.  1.  5.  C.  de  oadtto.  toUeod.  (6.  51). 

17)  Fr.  B.  4.D.  de  iarisd.(3.1),  fr,26.pr.  D.  ad  mantoipal.  (60.1). 
WttUtr  tum.  BtehUgMeklehtt.  Dritu  ÄMß.  II.  20 
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flir  hinreichend  eiklaii  '^).  Den  Berufenen  war  eine  ge- 
wisse Frist  gesetzt;  Descendenten  und  Ascendenten  ein  Jahr, 
den  Aoderen  hundert  Tage  ^^).  Gründete  sich  das  Gesuch 
wie  gewöhnlich  auf  die  unmittelbare  Delation  aus  dem 
Edicty  so  gewährte  der  PrStor  denBesits  entweder,  wenn 
Alles  klar  war,  durch  eine  einfache  ErklUnins^  de  piano, 
oder  wenn  eine  Untersuchung  nöthig  war,  nach  vorgenom- 
mener causae  cognitio  pro  tribunali  ^^).  Neben  dieser  bo- 
norum possessio  edictalis  gab  es  aber  für  gewisse  FKlle 
eine  bonorum  possessio  decretalis,  die  ein  inuner  auf  eine 
causae  cognitio  gestütztes  deerctum  voraussetzte  ^^). 

666.  So  lange  die  Erbschaft  noch  nicht  angetreten 
oder  die  bonorum  possessio  noch  nicht  nachgesucht  war^ 
galt  sie  nur  als  dem  Berufenen  persönlich  deferirt;  er  trans* 
mittirte  daher ^  wenn  er  in  der  Zwischenzeit  starbt  sein 
Recht  auf  seine  Erben  nicht**).  Einige  Ausnahmen,  welche 
die  Jurisprudenz-^)  dann  Theodosius -*)  und  Justinian 
machten,  sind  hier  nicht  weiter  auszufüliren.  Eine  eigen- 
thümliche  Bestimmung  war,  daas  der  Intestaterbe,  nicht 
aber  auch  der  Testamenterbe^  die  angetretene  Erbschaft  Tor 
der  Antretung  doch  durch  gerichtliche  Gession  auf  einen 
Anderen  übertragen  konnte*^).   War  die  Erbschaft  einem 


18)  C.  i).  C.  ijüi  admitti  ((j.  9),  o.  7.  §.  3.  C.  de  curat,  furioil 
{ü.  7(>),  §.  10.  J.  de  bon.  poss.  (3.  U). 

Ii))  Fr.  1.  §.  8  — 18.  D.  de  suocess.  ediei.  (38.  9),  §.  9.  J.  de 
bon.  poss.  (3.  9). 

HO)  Fr.8.  §.  8.  D.  de  bon.  poaa.  (37.1),  fr.  2.  §.  1.  0.  quii  ordo 
(88.  15),  h.  4.  D.  de  eonlung.  oam  emMe.  (37.8). 

31)  Fr.  1.  §.  4.  D.  Bi  tabalae  (38.  6),  fr.  1.  7.  D.  de  Booeeis. 
ediot  (38.  9) ,  fr.  2.  §.  1.  quls  ordo  (38.  .').  Man  sehe  darüber 
Leist  Bonorum  poMeeslo  H.  1,  102.  310—313.  U.  2,343—346. 

22)  C.  7.  C.  de  iure  deliber.  (ß.  30). 

i>3)  Fr.  a  S.  30.  fr.  4.  D.  de  SC.  Silan.  (29.  5),  fr.  4.  §.  3.  fr.  5. 
D.  de  bon.  poss.  contra  tab.  (37.4),  fr.  12.  D.  de  Carbon,  ediot.  (37.10). 
'H)  C.  un.  C.  de  bis  qui  ante  apert.  tabul.  (fj.  52). 

25)  C.  19.  ü.  de  iure  deUb.  (6.30),  c.  1.  §.  5.  C.  de  oaduo.  toU* 
(6.  52). 

26)  aaius  II.  34-37.  III.  85—87.,  ülpian.  XIX.  12.  13.  14. 
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noch  im  Mutfcerleibe  befindlichen  Emde  oder  Enkel  des 
Erblassers  deferirt,  so  sollte  zur  Wahrung  seiner  Interessen 
die  Mutter  auf  ihr  Ansuchen  unter  Beiordnniiu'  eines  Cu- 
rators  in  den  voiläurigcn  Besitz  «resetzt  werden -").  In  glei- 
chem Sinne  konnte  nach  dem  Hdict  des  PrKtors  Uarbo  das 
zur  Erbschaft  berufene  unmündige  Kind,  dem  seine  Kind- 
schaft bestritten  wurde,  gegen  Caution  bis  sur  Mtindlgkelt 
den  interimistischen  Besitz  verlangen  -^). 

6ß7.  Die  Wirkung  dos  Erwerbes  bestand  nach  dem 
Civilrecht  darin,  dass  der  Erbe  im  Vermögen  ganz  an  die 
Stelle  des  Verstorbenen  trat^).  Das  quiritischc  Eigentbum^^J 
und  die  Klagrechte  giengen  also  buchstäblich  auf  ihn  über. 
Desgleichen  wurde  er  für  die  Schulden  verbindlich,  so  als 
ob  er  sie  selbst  contrabirt  liattc'^^).  Bei  der  prätorisehen 
Succession  traten  analogcrweisc  dieselben  Wirkungen  ein. 
Unter  der  Fiction  dass  der  Nachfolger  gleichsam  Erbe  sei, 
wurden  die  f^r  und  wider  den  wahren  Erben  geltenden 
Klagrechte  auch  auf  ihn  angewendet Jedoch  erwarb  er 
nur  das  natürliche  Eigentliuni,  welches  erst  durch  die  IIsu- 
capion  in  das  quiritische  übergieng^*).  Der  Schulden  we- 
gen musste  also  der  Erbe  mit  seiner  AntrittscrkiäniQg  vor> 
sichtig  sein,  und  es  wurde  ihm  dazu  immer,  wenn  ihn  die 
Creditoren  drängten,  eine  angemessene  Deliberationsfrist 
bewilligt  ^^).  Justinian  erfand  aber  für  ihn  ein  besonderes 
Sicherungs mittel ,  die  Antretung  unter  Errichtung  eines 


27)  Tit.  D.  de  yontre  5n  poasess.  mittendo  (37.  9). 

28)  Tit.  D.  do  Carboniano  edicto  (37.  10).  Davon  handelt  Alt- 
mann  De  bonorum  possessiono  ox  Carboniano  edicto.  Vratisl-  185r>. 

29)  Fr.  24.  Ü.  de  v©rb.  »ign.  (50.  16),  fr.  59,  ü'^,  D,  de  regul. 
iui.  (50.  17). 

30)  Varro  de  re  rust.  II.  10. 

31)  Fr.  8.  pr,  D.  de  aoquir.  vel  oinitt.  kuered.  (29.  2). 

32)  Gaius  III.  32.  81.  IV.  34.,  Ulpian.  XXXVIII.  12. 

33)  Üaius  III.  80. 

34)  Qaiua  II.  167.,  £r.  1^5.  D.  d«  iara  deUber.  <S8.  8),  e.  9.  CL 
de  iura  deUber.  (6.  80). 
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Inventars^*).  Die  Eiblttung  einer  Deliberationsfrist  wurde 
tindurch  eigentlich  überflüssig;  doch  liess  er  auch  diesen 
Kechtsveg  mit  eigentbtlmlichen  Wirkungen  bestehen  3^). 

668.  Znr  Verfolgung  seines  Reehts  gegen  Dritte  hatte 
der  Oivilerbe  die  hereditatis  petitiOj  worQber  ein  Senatus- 
consult  unter  Hadri.an  genauere  Bestimmungen  erliess^")- 
öo  lange  diese  Klage  niclit  ausgemacht  war,  konnten  an- 
dere Klagen  über  die  Erbschaft  nach  dem  alten  Recht  nur 
mit  einem  Vorbehalt  angestellt,  spKter  vom  Beklagten  durch 
eine  Exception  ganz  Kuriickgewlesen  werden  ^^),  bis  dass 
Justlnian  diesen  Punkt  anders  ordnete^®).  Der  prätoriscfae 
Nachfolger  hatte  um  sich  den  Besitz  der  Erbschaftsachen  zu 
verschalten  gegen  Dritte  ein  eigenes  Interdict^*^).  Daneben 
entstand  für  ihn,  man  "weis  nicht  gewiss  wie  und  zu  wel- 
chem Bedürfnisse  eine  hereditatis  petitio  possessoria^^). 
Durch  ein  auf  die  schnellere  Beitreibung  der  Erbschaft- 
steuer berechnetes  Edict  Hadrians  erhielt  der  Testament- 
erbe nocli  das  besondere  Recht,  auf  den  Grund  des  vor 
der  Obrigkeit  gehörig  erötineten  Testaments  die  augenblick- 
liche Einweisung  in  den  Besitz  zu  verlangen  ^^). 

35)  C.  22.  G.  de  iure  deUber.  (6.  30),  §.  6.  J.  d«  herad.  qaalU. 
(2.  19) ,  nov.  1.  c.  2. 

86)  C.  23.  §.  13.  13.  C.  d«  iure  deliber.  (6.  80),  §.  G.  J.  de  be- 
red.  quaUt  (2.  19). 

37)  Fr.  20.  §.  6.  D.  de  hered.  petii  (5.  3),  o.  1.  pr.  C.  de  petlt. 
hered.  (3.  31). 

88)  Qaius  IV.  133.,  fr.  1.  §.  1.  D.  famil.  hero.  (10.  2).  fr.  13.  D. 
de  exoept.  (44.  2),  fr.  25.  §.  17.  D.  de  hered.  petit  (6.  3). 
30)  C.  12.  C.  de  petii  bered.  (3.  31). 

40)  Interdiotum  quorum  bonorum,  Gaius  HI.  34.  IV.  144.,  D. 
XLIir.  2.,  C.  J.  VIII.  2  ,  C.  Th.  IV.  21.  Die  Bedeutung  dieses  In- 
terdicts  ist  erst  aufge'klärt  von  Sftvigny  in  der  Zeitschr.  V  1  —  '^5.  VI. 
229— 272  .  Verni.  Schriften  II.  210—290.  Andere  Ansichten  hat  dar- 
über  Leist  Bonorum  possessio  I.  30f>— 399.  II.  2,  1<;2-  217.  257— 2Ö0. 
340.    Dieäc  sind  geprüft  von  Savigny  Verm.  Schriften  II.  291—320. 

41)  Fr.  1.  2.  L>.  de  possess.  hoied.  petit.  (5.  4).  Davon  [lan  lylt 
in  Vorbindung  mit  seinen  ci^enth  injlir  !ien  Ansichten  und  Hypothesen 
Leist  Bonorum  possessio  ii.  2,1t)— bei. 

42)  C.  26.  C.  Th.  quor.  appellat.  (11.36),  PauL  aeat  reo.  III.  6. 
§.  14—18.,  e.  3.  0.  de  edieto  D.  Hadr.  (6.  33). 
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669.  Waren  der  Erben  mehrere^  so  zerfielen  die  Geld- 
forderuDgen  und  Schulden  schon  nach  dem  Gesetz  der 
zw{>lf  Tafeln  unmittelbar  und  von  Rechtswegen  in  eben  so 

viele  Thcilc'''^  ).  An  den  übrigen  Sachen  entstand  eine  Ge- 
meinschaft; (loch  konnte  jeder  Mitcrbc  (hueli  eine  ebenfalls 
aus  den  zwölf  Tafeln  herrührende  Klage  die  Auseiuandei- 
setaung  erzwingen^).  Die  haushörigen  Kinder  mussten 
natürlich  das  concedirte  Peculium  an  die  Masse  abgeben, 
wenn  es  ihnen  nicht  prSlegirt  war^^).  Andrerseits  musste 
aber  aiuli  dci  Knianeipirte ,  wenn  er  nach  dem  Edict  mit 
Haubhörigen  in  der  Klasse  der  Kinder  oder  gi\u«'n  das  Te- 
stament succedirte,  wie  billig  seinen  während  der  Emanci- 
pation  gemachten  Erwerb  in  die  Masse  einwerfen^).  In 
gleichem  Geiste  wurde  auch  die  Tochter,  wenn  sie  mit 
erben  wollte,  die  empfangene  Dos  zu  conferiren  yerpflich- 
tet «). 

670.  Da  nach  dem  Civiirecht  dem  Erben  zur  Antre- 
tung keine  Frist  vorgeschrieben ,  eine  Verzögerung  der- 
selben aber  sowohl  den  sacra  als  den  Creditoren  nachthei- 
lig  war,  so  gab  es  im  alten  Recht  um  ihn  zu  drSngen  ein 

eigenthümliches  MitteH^).  So  lange  nämlich  die  Erbschaft 


43)  Fr.  25.  §.  13.  famil.  heroiso.  (10.  2),  o.  6.  0.  fornil.  her. 
eiM.  (3.  86). 

44)  Fr.  1.  pr.  D.  famll.  Iiecoiso*  (10.  2),  Fostus  v.  orotum  dtum» 
Servius  ad  Aen.  Till.  642. 

4&)  Fragm.  Vatio.  §.  294.,  e.  18w  C.  famil.  herolso.  (3.  36). 

46)  Ulplaa.  XXYIII.  4. ,  fr.  1.  pr.  §.  3.  5.  D.  de  eollat.  (37.  6), 
fr.  1.  pr.  §.  13.  D.  de  oexdang.  cum  emaäe.  Uber.  (87.  8),  e.  18.  21. 
C.  de  coUat.  (6.  20). 

17  Fr  1.  pr.  fr.  9.  D.  de  dot.  oollat.  (37.  7),  e.  2.  3.  4.  7.  12. 
14.  16.  17.  19.  C.  de  oollat.  (6.  20). 

48)  Davon  handeln:  Arnlts  Beiträge.  1837.  S.  75  -  108.,  Leist 
Bonorum  possessio  Th.  I.  1844.  S.  19 — 41.,  Husohke  in  Savigny 
Zeitachr.  TU.  XIV.  1848.  S.  145—229.  ,  Stintzing  Rom.  Usucapions- 
lehre.  185?.  S.  24—33.,  C.  Seil  T>inf?liohe  Rechte.  Th.  I.  1852.  §.  43 
—48.,  Sehend  Beiträge  Th.  I.  1852.  ö.  94—191.  Th.  II.  1854.  S.  46 
— 52.,  Schlrmer  Grundidee  der  Usucapion.  1855.  8.  53  —  72.,  Zieno- 
lacki  Abhandiungen.  1859.  tS.  1—44.  Sowohl  Uber  den  Grund  dieser 
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nocli  nicht  angetreten  war  ,  konnto  Jeder  wer  \Yollte  sie 
ala  eine  herrenlose  iSache  sich  niieiguen  und  sie  usucapi- 
reu,  und  z^ar  schon  in  Jahresfrist^^).  14ach  der  späteren, 
gewiss  schon  unter  den  ersten  Kdsem,  vielleicht  sdion 
ztir  Zeit  Ciceros,  festgestellten  Jurisprudenz  wurde  aber 
die  Krbschatt  als  solche  nicht  luchr  für  einen  Gegenstand 
der  usucapio  gehahen'''^j.  An  den  einzelnen  Erbschaftsa- 
chen blieb  sie  jedoch  und  zwar  in  einer  so  cigenthümli- 
chen  Ausdehnung  möglich,  dass  so  lange  der  Erbe  den 
Besitz  nicht  erlangt  hatte,  jeder  Andere,  ohne  Unterschied 
ob  er  Erbe  zu  sein  meinte  oder  nicht,  dieselben  occnpiren 
und  in  einem  Jahr  usucapircn  konnte  '^^),  liicmit  stand 
auch  der  Grundsatz  in  Verbindung,  dass  an  Erbschaftsa- 
chen, so  lange  der  Krbe  sie  nicht  zu  sich  genommen  hatte, 
kein  furtum  begangen  wurde  ^^).  Jene  Usucapion  war 
insbesondere  für  den  prätorischen  Erben  in  den  FsUen 
wichtig,  wo  ihm  der  Nachlass  durch  einen  Civilerben  evin- 
cirt  Avcrden  konnte  ^^).  Ein  iScnatusconsult  unter  Hadrian, 
vielleicht  dasselbe  welches  die  Erbschaftklage  regulirte, 
machte  aber  alle  jene  Usucapionen  dem  Erben  gegenüber 
wirkungslos,  und  gestattete  diesem  die  Rückforderung,  so 
als  ob  nicht  usucapirt  wSre^*).  Dasselbe  Recht  wurde  dann 
auch  dem  prUtorischen  Erben  beigelegt,  und  daher  die 
Formel  des  ihm  zustehenden  Tnterdicts  in  diesem  Sinne  er- 
weitert ^^).  Wahrscheinlich  gieng  auch  das  tSenatusconsult 


UBUcapio  pro  horede  wie  ül>er  Einzelnhelten  gieht  ea  aber  Meiaunga» 
TersolüeJeniieiten,  die  zu.  crürtorn,  hier  zu  weiilautig  wäre. 

49)  Uiiiub  ü.  51.,  Cicero  ad  Attic.  I.  5. 

50)  Seneoa  de  benef.  VI.  b.,  üaius  IL  54. 

51)  Oaius  IL  52—56.,  Tlinius  epiöt.  V.  ]. 

52)  PauL  seilt,  reo.  IL  31.  §.11.,  Gafvs  III.  201.;  fr.  68.  69.  70. 
D.  de  lUrt.  (47.  2),  fr.  1.  §.  15.  D.  ri  u  qiu  teeiam.  Uber.  (47.  4). 

53}  Denn  jede  bonorum  possesilo »  aaoh  die  .eine  re ,  begründete 
rine  possesdo  und  uaaoapio  pro  berede  i  fr.  11.  pr.  D.  de  kerdd.  pet. 
(5.  3),  fr.  33.  §.  1.  D,  de  usorpat  {41.  3). 

M)  Galue  IL  67.,  o.  1.  C.  de  nenoap.  pro  berede  (7.  Si9}. 

55)  Fr.  1.  pr.  D.  quae  bonor.  (43.  2). 
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sowohl  gegen  den,  der  die  Erbschaftsache  wissentlich  als 
eine  fremde,  als  gegen  den,  der  sie  in  der  guten  Meinung  - 
Brbe  atu  sein  occupirt  und  usueapirt  hatte  ^®).  Uebrigens 
entzog  es  aber  jener  Usueapion  ihre  Wirkung  blos  gegen- 
über dem  Elben,  nicht  auch  in  liczieliung  zu  tlrittrn  I*er- 
sonen ;  daher  koDute  von  ihr  als  einem  praktischen  Institut 
auch  noch  nach  Hadrian  die  Kede  sein.  Ob  sie  auch  ne- 
ben solche  Personen  eintrete,  die  von  Kechtswegen  ohne 
Antretung  Erbe  werden,  wurde  von  der  Jurisprudenz  für 
die  necessarii  bejaht*'),  ftir  die  sui  et  necessarii  verneint**). 
Nachdem  aber  seit  Marcus  Aurcliu^  die  i>üiaul)iuig  einer 
Erbschaft  als  ein  Vergehen  ausserordentlicher  Weise  ver- 
folgt werden  konnte  ^^),  muä^tc  jene  Usueapion  ihre  An- 
wendung auf  denjenigen,  .der  mit  wissentlichem  Unrecht 
occupirt  hatte,  verlieren^).  Im  Justinianischen  Recht  be- 
zieht sie  sich  daher  nur  auf  den  Fall,  wo  Einer  im  guten 
Glauben  der  Erbe  zu  sein  occupirt  hat.  Ob  diese  nun 
unbedingt,  auch-  gegen  den  wirklichen  Erben  wirke,  ist 
sehr  streitig  ^^). 

671.  Mit  allen  diesen  Verhältnissen  stand  auch  der 
Uebergang  der  dem  Verstorbenen  etwa  obgelegenen  sacra 
in  Verbindung  ^'^).  Diese  gehörten  zuniichit  und  an  sich 
zur  haereditas,  und  zu  den  Verbindlichkeiten,  die  den 
haeredes  als  solchen  oblagen.  Daneben  wurde  jedoch  aus 

56)  Dkae  Antiolit  ist  tob  Atndta  genau  dieonttri  Ihr  folgen  vnioh 
HttBohke  S.  316—230.»  Zielonaokl  S.  18. 

67)  Gaiiis  II.  58.  III.  201.  Dio  richtige  Erklärung  giebt  Unter, 
holzner  im  Khein.  Museum  V.  30.  Ihv  folgt  auoli  Huschke  S.  17  '. 

öö)  C  2.  0.  de  ueuoap.  pro  herede  (7.  29).  Ueber  den  Grund 
dieses  Untersohiedes  giebt  Huaohke  S.  167 — 171.  eino  go.viss  zu  sub« 
tile  Erklärung.    Weniger  unbefriedigend  iat  dio  von  8ell  §.  44. 

m)  Fr.  1.  2.  1).  expil.  haercl.  dl,  19). 

HO)  Diese  Einwirkung  beatreitet  jedoch  Huschke  S.  222. 

61)  Die  Meisten  Yerneinen  es.  Man  sehe  die  Citate  bei  Seil  §.48., 
Vangerow  Leitfaden  I.  §.  320.  Für  die  Bejahung  ist  Zienolacki  S.  21. 

62)  Davon  handeln:  Savigny  in  der  Zeitschr.  II.  362  —  380., 
Vorm.  Sohritlen  I.  153 — 173.,  Leist  lionoruoi  possessio  I.  10  —  17. 
41— 54. 
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Billigkeit  und  um  ihre  Fortdauer  recht  zu  sichern  die 
Rttck&icht  auf  das  Vermögen  gestellt^).  Daher  fiel  die 
Verpflichtniig  su  diesen  sacra  nach  der  zu  Oceros  Zeit 
ausgebildeten  jungem  Theorie  zuerst  auf  die  Erben  ge- 
meinschaftlich ,  ohne  Unterschied  der  Grösse  ihres  Erb- 
theiieä.  Zweitens  tiaf  sie  auch  den,  welcher  an  Legaten 
oder  Schenkungen  auf  den  Todesfall  das  halbe  Vermögen 
wegnahm  >  was  aber  durch  Spitzfindigheiten  umgangen 
werden  konnte;  dann  drittens  den^  welcher  als  bonorum 
possessor  oder  anders  das  Meiste  vom  Naehlass  usueapirte ; 
hierauf  nach  der  ^Yahrsche^nlichsten  Auslcg-ung-  den  ,  wel- 
cher den  Creditoren  die  meisten  Procente  geboten  und  da- 
für den  Naehlass  zugesprochen  erhalten  hatte  ^^)$  endlich 
den  Schuldner  des  Verstorbenen^  weil  er  wegen  des  va- 
cant  bleibenden  Nachlasses  yon  der  Schuld  frei  wurde  *^). 

Drei  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von  den  Legaten  und  Fideieommissen. 


672.  Neben  der  Krbeinsetzung  konnten  in  einem  Te- 
stament auch  Legate  hhiterlassen  werden.  Dabei  waren 
jedoch  mancherlei  Stücke  zu  beobachten«  Erstlich  musste 
die  Ernennung  des  Erben  voranstehen ,  die  Legate  nach- 

folffcn,  was  erstjustinian  als  unerheblich  erklärte*).  Zwei- 
tens konnte  nur  ein  Erbe,  nicht  auch  ein  Legatar,  mit 
einem  Legat  beschwert  werden^).  Drittens  war  dabei  der 


03)  Man  sehe  §.  148.  Note  33.  34. 

f)4)  Leist  vorsteht  ea  von  dem  Creditor  ,  der  aus  dem  Naehlass 
(jlas  Meiste  an  Pfäniiem  erlialten  hätte. 

(55)  Featuä  v.  sino  »ucris,  Cicero  de  logib,  II.  19.  20.  21. 

1)  Qaius  II.  229.230.,  Ulpiau.  I.  2ü.  21.  XXiV.  lö.,  Paul.  »ent. 
röc.  III.  «.  §.  2.,  §.  34.  J.  de  legat.  (2.  20). 

2)  Gaius  II.  260.  87J„  Ulpian.  XXIV,  80. 
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Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  und  bestimmter  be- 
fehlender Worte  wesentliche)^  bis  dass  Gonstantins  Söhne 
diesea  wie  bei  den  Erbcinsetznngen  aufhoben^).  Ob  Le- 
gate in  der  alten  Zeit  mir  in  einem  civiirechtlichen  ,  oder 

von  Avo  an  sie  auch  in  einem  prätorischen  Testamente  hin- 
terlassen werden  durften,  ist  ungewiss.  Gegenstand  eines 
Legates  konnte  Alles  sein,  was  dem  Bedachten  einen  Ver* 
mdgensTortheii  gewährte  Ungflltig  war  jedoch  Etwas 
erst  vom  Tode  des  Erben  an  zu  legiren  oder  demsel- 
ben ein  Legat  als  Strafbedingung  aufzulegen  •) ,  bis  dass 
Justinian  sowohl  Jenes wie  Dieses  änderte*^).  ICndlieh 
konnte  nur  bolchen  iegirt  werden,  welche  fähig  waren  zu 
Erben  ernannt  zu  werden").  Bei  Frauen  bezog  sich  jedoch 
das  von  der  lex  Voconia  aufgestellte  Verbot  der  Erbein- 
setzung durch  Bürger  der  ersten  Klasse  nicht  auch  auf 
Vermäclitnisse ;  auch  gieng  man  unter  den  Kaisern  bei 
fcStädten  und  Corporationen  von  jenem  Giiuidsatz  ab^*).  Ob 
ein  Legat  an  das  Hauskind  oder  den  Knecht  des  eingesetz- 
ten Erben  gültig  sei^  war  unter  den  Schulen  bestritten^'). 

673i»  Die  jurtstbchen  Wirkungen  eines  Legates  konn- 
ten nach  den  Absichten  des  Testirers  verschieden  sein.  Die 
Jurisprudenz  unterschied  darnach  vier  Formen^*).  Sollte 


8)  Gaiiu  IL  281.,  Ulpian.  X3CV.  9. 

4)  Ulpian.  XXIV.  1. 

5)  G.  2J.  0.  de  lagst.  (6.  87). 

6)  §.  4—21.  J.  de  legat.  (3.  20). 

7)  Gaias  IL  282.  283.,  Ulpian.  XXiV.  16.,  PauL  »ent.  rec.  UL  6. 

§.  5.  6. 

S)  (  apitol.  Antooin.  Pius  8.,  Qaias  IL  235.  236.,  Ulplaa.  XKIV. 
17.,  fr.  1.  2.  D.  de  Ms  quae  poenae  oausa  (34.  6). 

9)  C.  1.  C.  ut  act.  ab  haered.  (4.11),  §.  35.  J.  de  legat  (2.20). 

10)  C.  1.  C.  de  hi»  qaae  poeaae  aomine  (6.  41),  §.  36.  J.  de 
legat.  (2. 

11)  Ji.  24.  J.  de  legat  (2.  20). 

12;  Ulpian.  XXIV.  28.,  fr.  20.  I).  de  reh.  dub.  (34.  5). 

13)  Üaius  IL  244.,  Ulpian.  XXIV.  23.,  §.  32.  J.  de  Legat.  (2.  20). 

14)  Legatum  per  vindioaüoaeui ,  per  dauinationeia ,  aiaeudi  modo, 
per  praeceptioaem,  Gaius  IL  192.,  Ulpian.  XXIV.  2. 
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nncli  dem  vom  Testator  gewählten  Ausdinick  der  Legatar 
die  vermachte  Sache  unmittelbar  aus  dem  Nachläse  erwer- 
beD,  so  gieng  das  quiritisdhe  Eigenthum  derselben  im  Au- 
genblick der  Erbschafiantretung  ohne  alles  Zuthun  des  Er- 
ben auf  Jenen  über^  und  er  konnte  das  Legat  durch  eine 
Vindieatioii  abfordern  ^^j.  Natürlich  konnten  aber  in  dieser 
Form  nur  solche  Gegenstände  legirt  werden,  woran  eine 
Vindication  zulässig  war^  und  die  im  quiritischen  Eigenthum 
des  Verstorbenen  gestanden  hatten  ^^).  War  hingegen  die 
Disposition  an  den  Erben  gerichtet^  dass  dieser  dem  Le- 
gatar die  Sache  zu  geben  oder  eine  Handlung  zu  leisten 
hätte,  so  entstand  daraus  ziaiiiclist  nur  ein  obligatoi  isehes 
Yerhältniss  und  eine  persönliche  ülage^'),  im  ersten  Falle 
eine  condictio  ^^),  im  zweiten  eine  actio  incerti  ;  das  Ei- 
genthum an  der  Sache  wurde  erst  durch  die  Maneipa- 
tion  oder  Tradition  erworben.  In  dieser  Form  konnten 
auch  Sachen,  die  der  Testirer  blos  iju  iia^in  liclieji  Eigen- 
thum gehabt  hatte,  selbst  fremde  oder  /ukünttige  legirt 
werden*®).  Eine  dritte  Form  war,  wenn  dem  Erben  blos 
auferlegt  war  zu  gestatten^  dass  der  Legatar  sich  die  Sache 
ntthme.  Auf  diese  Weise  konnten  nicht  blos  Sachen  des 
Testators  sondern  auch  des  Erben  legirt  werden;  fremde 
Sachen  aber  natürlich  nicht  ^^).  Die  vierte  Form  endlich 
lautete  daliin,  dass  einer  eine  Sache  zum  Voraus  wegneh- 
men sollte.   Aus  diesem  Ausdruck  folgte,  dass  auf  solche 

15)  öaiuB  II.  193.  194.  195.  199.  200.,  UlpUwu  XXIV.  3.  12. 

16)  Gaius  II.  196.  198.,  Ulpian.  XX IV.  7. 

17)  Gaius  II.  201.  204.  205.,  Ulpian.  XXIV.  4.  13.  Huschke 
Nexum  S.  212—224.,  Ru.lorff  in  der  Zoitschr  XIV.  .ISIiJ  -  417.  >>e- 
haupten,  dass  die  VerbiinUichkeit  aus  <letii  legatam  per  danmationem 
ursprünglich  der  aus  dem  noxus  ^Kap.  XV.  Note  47.  Nr.  5)  ganr.  gleich 
gestauden  habe.  Dieses  beruht  jedoch  auf  rein  wiUkührUohen  Com- 
binatioTieu. 

18)  Fr.  9.  §.  1.  D.  de  reh.  crod.  (12.  1). 

19)  Fr.  8.  D.  de  uBufr.  ear.  rer.  (7.  i5),  fr.  1.  D.  de  uau  et  usufr. 
(33.  2). 

20)  Gaius  II.  202.  203.  262.  280.  282.  883.  i  Ulpian.  XXIY.  8.  9. 

21)  aaltts  II.  209-*215.  280.,  tJipian.  XXIV.  5.  10. 
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Weise  nur  eine  zum  Nachlass  gehörende^  keine  fremde 
Sache  legirt  werden  konnte  i  auch  nur  an  einen  der  Mit- 
erben selbstp  der  dann  mit  der  Erbthdlnngsklage  daa  Le- 
gat abforderte  und  durch  die  Adiiuiicaticn  das  Eigeutlmm 
erwarb.  Die  Proculejancr  Hessen  jedoch  ein  solches  Legat 
auch  an  einen  Fremden  gelten^  \md  behandelten  os  so,  als 
ob  in  der  Form  der  Vindication  legirt  wäre  ^').  Eine  we- 
sentHcbe  Milderung  in  dieser  ganzen  Lehre  machte  aber 
schon  ein  Senatusconsalt  unter  Nero.  Nach  diesem  sollte 
ein  Legat,  welches  wc^en  der  gebiauchten  fehlerhaften 
Worte  nach  Civilrccht  ungültig  wäre,  namentlich  das  in 
einer  unstatthaften  Form  hinterlassene  Legat  einer  fremden 
Sache 9  so  angesehen  werden,  als  ob  es  in  der  Form  der 
Damnation  hinterlassen  wäre").  Endlich  hob  Justinian  alle 
Unterschiede  durch  die  Vorschrift  auf,  dass  aus  jedem  Le- 
gat sowohl  eine  dingliche  wie  eine  persönliche  Klage  ent- 
stehen sollte  '-'^).  Eine  condictio  auf  ein  eigentliches  Geben 
ist  aber  diese  letztere  nicht  mehr,  sondern  nur  eine  Klage 
auf  Tradiren ''^). 

674.  Die  Form  der  Legate  reichte  aber  doch  jiicht 
für  alle  Fälle  aus.  Es  konnte  leicht  vorkoniinen,  dass  mnn 
Einem  etwaö  zuwenden  wollte,  der  zu  einer  Erbeinsetzung 
oder  zu  einem  Legat  un{!Khig  war,  namentlich  einem  Fere- 
grinen'^).  Hier  half  man  sich  so,  dass  man  einen  Anderen 
zum  Erben  machte  und  ihn  bat.  Jenem  die  Sache  zu  re- 
stituiren.  Die  Erfüllung  l^iejig-  freilich  ursprünglich  mir  von 
dessen  Gewissen  ab;  Augustns  aber  übertrug  die  Cognition 
solcher  Händel  durch  eine  besondere  jährlich  zu  erneuernde 
Delegation  den  Consuln;  Claudius  endlich  machte  diese 
Jurisdiction  zu  einem  stehenden  Attribut  nicht  blos  der 


22)  Claiua  II.  216—223.,  Ulpian.  XXIY.  6.  11.,  Paul.  sent.  reo. 
III.  6.  §.  1. 

23)  Gaius  a.  197.  212.  21«.  220.  222.,  Ulpian.  XXEV.  IIa. 

24)  C.  1.  C.  commun.  de  legat.  (6.43),  §.  2.  J.  de  legat.  (2.20). 

25)  Den  Qrun  l  sehe  man  im  §.  592. 

26)  öaius  II.  285. 
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Oonsvlii,  sODdern  auch  z'weior  eigends  dazu  ernannter  Prä- 
toren  und  der  Statthalter  der  Provinzen'^).  So  entstand  das 
Institut  der  Fideicommisse^  der  blos  bittweise  auferlegten 

Vermächtnisse'®).  Zwischen  iluicii  und  ilen  Legaten  waren 
wesentliche  Unterschiede,  und  die  meisten  der  bei  diesen 
und  bei  den  Erbeinsetznnpfen  statt  lindenden  Beschränkun- 
gen galten  bei  jenen  nicht  ^^}.  Namentlich  konnten  Weiber 
ohne  Rücksicht  auf  die  lex  Yoconia  und  Junianische  Lati- 
ncr  ¥1deicommisse  erhalten  ürsprüno:lich  waren  auch 
Peregrinen,  Hng-estolzc,  Kinderlose  und  Ungewisse  Perso- 
nen dessen  tähig;  allein  dieses  wurde  durch  Senatuscon- 
suite  geändert ;  auch  gestattete  man  spUter  so  wenig  Fidei- 
Gonunisse  wie  Legate  dem  Erben  als  Strafbedingung  auf- 
zulegen '^). 

675.  Die  Klage  aus  einem  Fideicommiss  w^urde  nicht 
wie  bei  Legaten  nach  dem  regelmässigen  Fornmlarproeess, 
sondern  im  Wege  einer  ausserordentlichen  Cognition  ver- 
handelt^^). Sie  gieng  blos  auf  Ablieferung  der  Sache;  das 
Eigenthum  wurde  immer  erst  durch  Mancipation^  Tradition 
und  Usucapion  erworben.  Dabei  wird  eine  Immission  er- 
wähnt, deren  Bedeutung'  ungewiss  ist "^^j.  Jener  Unterschied 
des  Verfahrens  miisste  aber  mit  den  Verändemngen  der 
Procedur  grösstentheüs  verschwinden.  Justiuian  machte  da- 


27)  §.  1.  J.  do  fideloomm.  (2.  23),  fr.  2.  §.  32.  D.  do  orig.  iur.  > 
(1.  2),  Sueton.  Glaud.  23.,  Quint»,  hat  orat.  HI.  6.  §.  70.,  Ulplaii. 
XXY.  12.,  GaittB  II.  278.  Man  Tergleiohe  dasa  Kap.  III.  Note  20. 

28)  XJl|iian.  XXV.  1^5.,  Gala»  IL  249.  260—262.,  Paul.  sent. 
MO.  IV.  1.  S.  5—0. 

29)  Gaiu»  II.  268.  269.  271.  272.  276—283.,  Ulpian.  XXV.  8.  9. 
10. ,  PauL  sent.  reo.  IV.  1.  §11.  12.  Ueber  die  Stelle  des  Qajos 
n.  276.  sehe  man  Huschke  Gajus  S.  53. 

30)  Gaias  I.  24.  II.  274.  275.,  Ulpian.  XXV.  7. 

31)  Gaiua  M.  274-  288.,  ülpUn.  JLXV.  18.,  §.  25.  27.  J.  de  le- 
gat.  (2.  20). 

32)  Gaius  II.  278-280.,  Ulpian.  XXV.  12.,  Paul.  »ent.  reo.  IV. 

1.  §.  1^^. 

33)  Paul.  sent.  reo.  lY.  1.  §.  15.  17.,  o.  1.  C.  oommun.  de  le- 
gal. (6.  43). 


Digitized  by  Google 


Kap.  XXIIX.  Legate  und  Fideicommisse.  317 

her  in  derselben  Constitution^  worin  er  den  Unterschied 
der  Legate  aufhob;  auch  die  Fideicommisse  den  IjOgaten 
in  Bcaiehiing  auf  die  Klagrechte  yrbUig  gleich,  und  legte 
jenen  vric  diesen  sowohl  eine  dingliche  wie  eine  persön- 
liche Klage  bei  ^*).  Bald  darauf  schmolz  et  heide  Institute 
auch  in  den  übrigen  Punkten  zu  einem  einzigen  iSystcm 
zusammen'^).  In  jener  eröten  Constitution  gab  er  ausserdem 
dem  Legatar  und  Fideicommissar  zu  seiner  Sicherheit  eine 
gesetzliche  Hypothek  an  den  Erbschafbaehen ;  die  Immis- 
sion aber  schaffte  er  ab  ^^'). 

676.  Gleichzeitip^  mit  den  Flileicuuiuuoscn  und  durch 
ein  solches  veranlasst  entstand  eine  andere  wichtige  Neue- 
rung. Es  wurde  den  Vermächtoissen,  wenn  sie  auch  nicht 
in  einem  Testamente  sondern  in  blossen  Codioillen  hinter- 
lassen waren,  juristische  Kraft  beigelegt  ^^).  Anfangs  scheint 
dieses  freilicli  nur  für  die  im  Testcamente  coiiiirmi]  ten  Co- 
dicitle  gegolten  zu  haben  ;  so  lautete  nocli  später  das 
Recht  bei  den  Legaten.  Fideicommisse  hingegen  waren 
auch  in  nicht  confirmirten  Codicillen  gttltig.^^) ;  sie  konnten 
daher  selbst  dem  Intestaterben  auferlegt  werden^).  Zu 
Erbeinsetzungen  und  was  sich  darauf  bezog  durften  aber 
Codicille  nicht  gebraucht  werden"*^).  Eine  feste  Form  gab 
es  für  sie  nicht;  später  mussten  sie  z^var  vor  einer  bestimm- 
ten Zahl  von  Zeugen  errichtet  werden    ;  in  sollenner  Weise 


34)  C.  1.  C.  oomman.  de  legat.  (0.  43). 

35)  C.  2.  C.  oommun.  de  legat.  (6.  43j,  §.  3'  J.  de  legat.  (2.20). 

36)  C.  1.  8.  §.  2.  C.  oommun.  de  legat.  (6.  43),  §.  2.  J.  de  le. 
gat  (2.  20). 

37)  Davon  liainlelti :  Bachofea  Ausgewählte  Lehren  S.  316  —  321., 
Fein  Das  Kecht  '1er  Coilicille.  Erlangen  1851.  ,  Mayer  Von  den  Le- 
gaten und  FMeicommissen.  Tiihingeü  lö.Ol.  Tli.  I.  S.  59  — lOÖ. 

38)  Tr.  J.  de  codiciU.  {2.  2.");,  Plinlua  epist.  II.  16. 

39)  Gaius  H.  270.,  Ulpian.  XXV.  b.,  i  aui.  sent.  rec.  IV.  1.  §.10. 

40)  Gaius  II.  270.,  Ulpian.  XXV.  4.,  §.  10.  J.  de  lideicomm.  he- 
red.  (2.  23),  §•  1.  J.  de  codicUl.  (2.  35). 

41)  Fr.  10.  D.  de  iure  codic.  (29.7),  ii.  2.  J.  de  codicill.  ^2.  25). 

42)  C.  1.  C.Th.  de  testam.  (4. 4),  o.  8.  §.  5.  C.  de  codioill.,(6.36). 
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brauchte  dieses  aber  nicht  zu  geschehen  ^^).  Justininn  ver- 
ordnete sogar  ^  dass  Über  ein  ohne  Scriptnr  und  Zeugen 
liinterlassenes  Fideicommiss  dem  Beschwerten  der  Eid  de- 
ferirt  werden  könnte**). 

677.  Ueher  die  Quantität  der  Legate  war  ursprüng- 
iich  dem  Willen  des  Testirers  keine  Gränze  gesteckt.  Die- 
ses war  aber  sowohl  dem  Erben  wie  den  Logataren  nach- 
theilig, weil  wenn  Jener  eine  durch  Legate  erschöpfte  Erb- 
schaft ausschlug,  dass  ganze  Testament  unerfüllt  blieb *'^). 
Daher  setzte  die  lex  Furia  das  Maximum  eines  Legates, 
ausser  unter  Cognaten  bis  zum  sechsten  Grad  und  an  So- 
brinenkinder ,  auf  tausend  Asse  fest'*').  Dieses  Gesetz 
war  jedoch  eben  so  sehr  gegen  das  Interesse  der  Legata- 
rien, wie  gegen  das  der  Erben;  gegen  jenes,  weil  es  für 
ein  einzelnes  Legat  ohne  Unterschied  des  Termdgens  nur 
dieselbe  unbedeutende  Grösse  zulicss;  gegen  dieses,  weil 
es  doch  möglich  war,  dass  der  grösste  Theil  ja  die  ganze 
Erbschaft  durch  viele  solcher  kleinen  Legate  erschöpft 
wurde.  Auf  den  ersten  Punkt  musste  man  besonders  bei 
der  Ab&ssung  der  lex  Yooonia  (585)  auftnerksam  werden; 
denn  indem  man  die  Erbeinsetzung  der  Frauen  durch  Bür- 
ger der  ei*sten  Klasse  untersagte*®),  wSre  iluien  nichts  als 
die  Aussicht  auf  solche  kleine  Legate  übrig  geblieben. 
Deshalb  hob  die  lex  jene  Beschränkung  für  censirte  Bür< 
ger  der  ersten  Klasse  auf,  und  gestattete  denselben  sowohl 
an  Frauen  als  an  MSnner  soviel  zu  legiren,  als  dem  Erben 
oder  den  Erben  zusammen  übrig  bliebe*^).  Dadui'cli  war 

Die  swelte  Stelle  Boheiiit  nach  o.  7.  C.  Th.  de  testam.  (4.  4)  ein  Zu. 
flats  TOQ  Jastinian  au  sein« 

4S>)  §.  3.  J.  de  codleiU.  (2.  35). 

44)  C.  82.  0.  de  adeicomm.  (6.  42) ,  §.  12.  J.  de  fideteomm.  ha- 
red.  (2.  23). 

45)  Gaius  Tl.  ?24. 

46)  Fragm.  Vatic  §.  301.,  Ulpian.  XXVIU.  7. 

47)  Gaius  II.  225.  IV.  23.,  Ulpian.  I.  2.,  Theopliil.  U.  22.  pr. 

48)  Man  sehe  oben  §.  6Si).  und  die  dort  genannte  Schrift  von 

Bacbofen. 

49)  Cicero  in  Verr.  II.  1,43.  Qaid?  si  plua  legarit,  quam  ad  he- 
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denn  indirect  auch  für  das  Interesse  der  £rben  besser  als 
durch  die  lex  Furia  gesorgt.  Für  die  Bürger  der  geringe- 
ren Klassen  mnss  aber  das  Recht  der  lex  Fnria  fortbe- 

ötaudeii  iiabcu.  Beide  Gesetze  Aviirdcii  aber  durch  die  lex 
Falcidia  aufgehoben,  welche  im  ersten  Kapitel  die  Freiheit 
wie  man  wollte  zu  legiren  aussprach,  und  im  zweiten  Ka- 
pitel nur  die  BeschrUnkung  hinzufügte^  dass  den  Erben 
mindestens  ein  Viertheil  übrig  bleiben  müsse Durch 
das  Pegasianische  Benatnsconsnlt  unter  Vespasian  wurde 
diese  lex  auch  aut  i- ideiconimissc '^'^) ,  und  von  Antoniiius 
Pius  auch  zu  Gunsten  des  Intestaterben  angewendet^-). 

678.  Uebrigens  konnte  ein  Legat  nicht  blos  auf  ein- 
zelne Sachen^  sondern  unter  Beobachtung  der  eben  erwjihn- 
ten  BeschrUnkungen  auch  auf  einen  Yerh&ltnissmässigcn 
Thml  der  Erbschaft  gehen'*''*).  Dieses  war  fast  wie  eine 
Erbeinsetzung  ;  der  Unterschied  wai'  jedoch  der,  dass  die. 
Erbschaftgläubiger  sich  nicht  an  den  Legatai'^  sondern  nur 
»  an  den  Erben  halten  konnten.  Dieser  musste  sich  daher 
bei  der  Äbtfaeilung  mit  dem  Legatar  seinen  Regress  gegen 
diesen  durch  besondere  Stipulationen  vorbehalten  i^^).  In 


redem  heiedesve  perveaiat,  quod  per  legem  Vüconiam  ei ,  qui  cen^ius 
non  sit,  licet.  Es  konnte  also,  aucli  wenn  mehrere  Eiben  waren,  ein 
Legat  blä  auf  die  Hälfte  des  Vermögens  gehen,  niemaU  aber  darüber 
Linaus.  Anders  lautet  fireiUoh  die  Auslegung  des  Oaiu»  II.  236.,  Theo. 
pUl,  II.  33.  pr.  Danaoh  konato  der  einselae  Legatar  nieht  »ehr  be- 
kommen als  ein  Erhe,  doch  aber  die  JSrbechaft  doroh  -viide  Legate 
bis  auf  einen  kleinen  Theil  ereehöpft  werden.  Hiemlt  ist  aber  dasje» 
idge  unTereinbar ,  was  Cloero  de  leg.  IL  19.  20.  vom  Pontifioalreebt 
beriohtek,  indem  dieses  anter  andern  auch  den  Fall  behandelt  y  wo 
Einer  morte  testamentoye  tantundem  oaplat »  quaatam  omnes  heredes» 
oder  wo  eine  legirto  peounla  non  minor  esset  faota»  quam  heredibus 
Omnibus  C5S@t  relicta.  Man  muss  daher  annehmen ,  dass  Gajus  den 
Sinn  des  langst  aufgehobenen  Gesetzes  nicht  riolitig  verstanden  hat. 

50)  Fr.  1.  pr.  D.  ad  1.  Falcid.  (35.  2),  Gaius  II.  227.,  Uipian. 
XXTV.  32.,  DIo  Gass.  XL VIII.  33.,  pr.  .T.  de  1.  Falcid.  (2.  22). 

öl)  Gaius  IL  254.,  §.  5.  J.  de  fideicomm.  hered.  (2.  23). 

52)  Fr.  18.  pr.  I>.  ad  1.  Falcid.  (35.  2). 

53)  ülplan.  XXIV.  25. 

54)  ülpian.  XXV.  15.,  §.  5.  J.  de  fideioomm.  hered.  (2.  23). 


Digitized  by  Google 


320 


Buch  III.  Privatrecht 


gleicher  Weise  konnte  dem  Erben  auch  durch  ein  Fidei- 
commiss  die  Kestitution  eines  Theils;  selbst  der  ganzen  Erb- 
schaft, auferlegt  werden'^'^).  Seit  August  bediente  man  sich 
unstreitig  dieser  Form  noch  häufiger  me  der  des  Legates^ 
weil  dabei  wemVer  zu  beobachten  war.  Namentlicli  konnten 
solche  Fideicommisse  in  blossen  nicht  confirmirtcn  Codicil- 
len  hinterlassen  werden^*).  Hinsichtlich  der  Forderungen 
und  Schulden  trat  freilich  auch  hier  die  Schwierigkeit  ein^ 
dass  der  Fideicommissar  nicht  in  eigenem  Namen  klagen 
und  belangt  werden  konnte ;  daher  half  man  sich  ebenfalls 
durch  einen  Umwejr  ,  nämlich  durch  einen  Scheinverkauf^ 
den  der  Erbe  mit  ihm  in  Beziehung  auf  die  zu  restitui- 
rende  Erbschaft  unter  Beifügung  der  nöthigen  Vorbehalte 
schloss'^^).  Hier  machte  aber  das  Trebellianische  Senatns- 
consult  unter  Nero  eine  wesenHiche  Erleichterung  durch 
die  Vorschrift,  dass  der  Fideicommissar  nach  der  Restitu- 
tion hinsichtlich  der  Fordeningen  und  Schulden  nach  Ver- 
hältniss  seines  Thcüs  als  Erbe  behandelt  werden  sollte  ^^). 
Dadurch  war  wenigstens  bei  Fideicommissen  ein  üebel- 
Btand  gehoben  $  bei  Legaten  blieb  es  aber  beim  alten  Beeht 
679.  Ein  anderer  (JebelBtand^  der  sich  bei  Fideicom- 
missen  dieser  Art  zeigte,  war,  dass  dadurch  die  Erbschaft 
ganz  erschöpft  werden  konnte,  wo  dann  der  Erbe  sie  aus- 
schlug. Bei  Legaten  schützte  dagegen  die  lex  Faicidia. 
Durch  das  Pegasianische  Senatusconsult  unter  Vespasian 
wurde  nun  diese  lex  und  der  Abzug  einer  Quarte  auch 
auf  die  durch  Fideicommisse  übermSssig  beschwerten  Erb- 
schaften ausgedehnt,  dafür  aber  dem  Erben  die  Antretung 
zur  Pflicht  gemacht,  und  zwar  so^  dass  er  dazu  und  zur 
Bestitution  an  den  Fideicommissar  vom  PrStor  gezwungen 
werden  konnte.  Hinsichtlich  der  Forderungen  und  Schul- 
den wurde  unterschieden.  Hat  der  Erbe  es  bis  zum  gericht- 


55)  Gaius  n.  247—250. 

56)  Gaius  II.  273.,  Ulpian.  XXV.  11.,  §.  2.  J.  de  ©odicüL  (2.25). 

57)  Gaius  TL  252.,  Theophil.  U.  23.  §.  3. 

58)  Gaius  II.  253.  255.,  fr.  1.     1.  2.  D.  ad  SC.  Trebell.  (36.1). 
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liehen  Zwang  kommen  lassen,  vfO  er  das  Ganze  ohne  Ab- 
zug restituiren  muss,  so  sollen  die  Klagrechte  "wie  nach 
4em  Trebelliamschen  Senatnsconsult  direct  fUr  and  gegen 
den  Fideicommissar  gegeben  werden.   Hat  aber  der  Erbe 

fremillig  angetreten  ^  so  muss  er  wie  bei  Legaten  sich 

durch  Stipulationen  schützen*®). 

680.  Aber  auch  hiemit  war  noch  nicht  Alles  in  Ein- 
klang gebracht.  Denn  erstlich  gab  es  noch  Fälle,  wo  die 
lästigen  Stipulationen  Bedttrfniss  waren,  nXmlich  wenn  die 
Erbschaft  vom  Testator  mitFideicommissen  tiber  die  Quarte 
hinaus  beschwert  aber  doch  vom  Erben  freiwillig  angetre- 
ten war,  indem  es  hier  nnrli  dem  Recht  des  rega^ianum 
und  der  lex  Falcidia  gieiig.  Zweitens  gab  es  noch  Fälle, 
wo  der  Erbe  nicht  zur  Antretung  gezwungen  werden  konnte, 
nSmIich  wenn  die  Erbschaft  nicht  übermässig  beschwert  war, 
indem  es  dann  nach  dem  Trebellianum  gieng^  welches  eineu 
Zwang  zur  Antretung  nicht  kannte.  Dieses  ganz  riclitig 
erwifgend  schmolz  endlich  Justinian  beide  Systeme  in  ein 
einziges  zusammen,  indem  er  wie  er  sagt  das  Pegasiani- 
sche  Senatusconsult  dem  Trebellianischen  einverleibte.  Die 
Forderungen  und  Schulden  sind  also  nun  in  allen  Füllen 
zwischen  dem  Erben  und  dem  Fideicommissar  nach  Ver* 
hältniss  getheilt,  so  dasa  jene  Stipulationen  nie  mehr  Be- 
diirfniss  sind  ;  und  der  Erbe  kann  in  allen  Fällen  zur  An- 
tretung und  Restitution  gezwungen  werden ^^).  Uebrigena 

59)  Qaiiu  n.  254.  256-259.,  inplan.  XXY.  14.  15.  16.,  (.  5.  6. 

J.  de  fideicomm.  hered.  (2.  2S). 

60)  §.  7.  8.  J.  1p  f^deioomm.  (2.  23).  Auf  das  ältere  Beoht  bo- 
zieht  Bloh  noch  das  fr.  86.  D.  ad  1.  Falcid.  (85.  2).    Titius  war  auf 

ein  Drittheil  zum  Erl)en  eingesetzt,  ihm  jedoch  die  Restitution  aufer- 
legt, zugleich  aber  auch  ein  Prädium  prälcgirt.  War  ihm  die  Quarte 
Ton  jenem  Drittheil  ausdrücklich  vor^elialton  ,  so  'j^ieng  es  nach  dem 
Trebellianum;  er  blieb  also  nur  zu  eineni  Zwöiitheil  Erbe.  Im  ent- 
gegengesetzten Falle  galt  er  altt  Erbe  für  das  volle  Drittheil,  und  der 
Fideicommissar  war  nur  lesratarii  loco,  Gaiua  II.  251.  In  der  Anwen- 
dung auf  ilaa  piüiegirte  Fiädium  führte  dieses  dabin,  dass  der  Lrbe 
dayoQ  im  ersten  FaUe  ein  Zwölftheil,  im  zweiten  ein  Drittheil  in  seine 
Quarte  impv^üren  muaste,  weil  diesa  Antheila  Ihm  schon  iure  haeredi. 
IT«  II  er  Mk  »tehttgtidddkU.  DtUU  Jmß.  II»  21 
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wurden  aile  diese  VerLaitnisse  auch  auf  die  Städte  ange- 
wendet, naehdem  das  Aproniamsche  Senatuaeonsulty  wahr- 
aeheiiiHeh  unter  Hadrian^  ihnen  fideicommkaarisehe  Erb* 
aehafiten  an  hinterlaaaezi  gestattet  hatte  *^^). 

681.  Das  Legat  einer  Quote  war  nie  eine  unmittelbare 
Erwerbart;  es  enthielt  nur  den  Befehl  an  den  Krben  mit 
dem  Legatar,  abzutheüen  ^) ; '  das  £igenthüm  ah  den  em- 

•  seinen  Sachen  erkngte  dieser  erst  durch  Mancipation  öder 
Tradition.  Eben  so  war  es  früher  bei  den  Fideicommissen. 
Später  aber  gieng  in  den  Fällen,  wo  nach  dem  Trebellia- 
nischen Senatusconsult  restituirt  war^  das  Eigenthum  un- 
mittelbar auf  den  Fideicommissar  über ;  jedoch  gewiss  nur 
das  natfirlidie,  da  er  blos  als  prStorischer  Successör  ange^ 
sehen  wurde Gegen  Dritte  hatte-  er  in  jenen  Fällen 
auch  eine  fideicommissarische  Eibschaftsklage**)  und  gegen 
die  concunirenden  Snccessoren  die  Erbtheiluiigsklagc  ^^). 
Nach  dem  Justinianischen  Recht  treten  diese  Wirkungen 
in  allen  Fällen  ein. 

682.  Mit  den  Vermächtnissen  hatten  Schenkungen  auf 
den  Todesfall  eine  gewisse  AehnlicLl^t  it ,  indem  sie  erst 
vom  Tode  des  Sclienkers  au  festen  Bestand  behielten  ^^). 
Daher  wurden  die  Beschränkungen  der  lex  Papia  Poppäa^^) 
und  der  lexFalddia  auch  auf  sie  angewendet^).  Jtlatinian 


thdo  sdttandWy.alid  mmiSteerwdM  l«gitt  irami,  fr.  -116.  §.  1.  D. 
Ugal.  L  (80).  Dm  übrige  Imraoht»  aber  steht  impitlirt  su  werden, 
ft,  91.  D.  «d  1.  Falflid.  (86.  2). 

61)  Fr.  86.  D.  ad  SC.  'MMSl  (86.  1)  »  fr.  1.  f.  1.  D.  de  libert 
«nhen.  (87.  Z),  mpian.  XXII.  6.  • 

62)  ülpUn.  XXIV.  85. 

63)  Fr.  24.  §.  1.  D.  famll.  herelie.  (10.  2),  fr.  2.  f.  19.'  pro 
emtoie  (41.  4}. 

•    64)  Fr.  1.  .2.  8.  D.  de  fiddcomm.  hered.  pefii  (5.  6). 

65}'  Fr.  24.  §.  1.  fr.  40.  D.  famL  hereUe.  (10.  2).         .  . 

66)  Festet  y.  nortlt»  f)r.85.,§.2.  D.  de  mort  oaiifla- dopet  (39.6). 

67)  Fr.  85.  pr.  D.  de  mort.  eeiu.  deaet  09.  6). 

.  68)  Fr.  27.  D.  de  mort  eenta  deaet  (39.  6).  ' 
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stellte  sie  mit  Rücksicht  auf  einen  unter  den  bchuicn  bestan- 
deaen  Streit  in  allen  Stücken  den  Legaten  gleich  ^'). 


Vier  und  swanzigstes  Kapitel. 

Von  der  £ntkräftung  letstwilliger  Bestim" 

mnngen. 


683.  Die  Kraftlosigkeit  eines  letzten  Willens  rührt 
entweder  daher^  dass  er  schon  Ton  seiner  Entstehung  her 
nichtig,  oder  daher;  dass  er  swar  anfimgs  gUlti'g  gewesen, 
allein  später  durdi  besondere  Begebenheiten  ungültig  ge- 
worden ist  Man  unterschied  diese  Fälle  auch  durch  beson- 
dere Ausdrücke*).  IJol)rif>cns  blieb  das  prätorische  Recht 
seinem  Charakter  darin  getreu,  dass  es  in  mehreren  dieser 
Fülle,  wo  das  Testament  nach  dem  Ciyilrecht  nicht  galt, 
daraus  doch  die  bonorum  possessio  anbot  Eine  Nichtige 
keit  eigenthdmlicher  Art  entstand  durch  das  Libonianische 
Senatusconsult  (769),  nach  -welchem,  wenn  Einer  seinen 
letzten  W  illen  durch  einen  Anderen  hatte  schreiben  lassen. 
Alles  was  diesem  darin  adscribirt  war,  für  ihn  als  nicht 
geschrieben  angesehen  wurde'). 

684.  Fiel  von  mehreren  Testamentserben  Einer  aus, 
weil  er  nidit  erben  konnte  oder  wollte,  so  aeeresdrte  sein 
Theil  den  Miterben       Eine  ModiiicaLion  trat  jedoch  ein. 


69)  0.4«  C.  da  donat  mort.  caus.  (8.57),  §.  1.  J.  de  donAt.  (2.  7). 

1)  Fr. I.D.  de  iniasto  (28.3),  QttAoB  U.  138—146.,  ül^n. XXIII. 

1 — 4.,  pr.  §.  1 — 5.  J.  qulb.  modls  testam.  (2.  17). 

2)  Gaius  II.  147.  148.,  Ulpian.  XXIII.  6.,  §.  6.  J.  quib.  modU 
testam.  (2.  17),  fr.  12.  pr.  D.  de  iaiaeto  (28.  3)»  fr.  11.  §.  2.  D.  d« 
boDor.  poss.  860.  tabul.  (37.  11. 

3)  Fr.  29.  I>.  '^e  testam.  tutel.  (26.  2)  ,  fr.  1.  5.  D.  d«  qua« 
pro  non  script.  habent.  (34.  8),  Saeton.  Nero  17. 

4)  Der  Grand  steht  im  §.  639. 
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wenn  unter  den  mehreren  Erben  zwei  so  mit  einander 
Terbunden  genannt  waren  ^  dass  sie  nur  fiir  eine  Penon 
zählten^);  denn  dann  ftcereseirtey  wenn  Kiner  von  Urnen 
ausfiel^  dessen  Theil  blos  dem  Andern^).  Legate,  welche 
nicht  abgefordert  wurden ^  Terblieben  dem,  welcher  mit 
deren  Auszahlung  beschwert  war.  Wenn  jedoch  Mehreren 
dieselbe  Sache  in  der  Form  der  Vindication  legirt  war,  so 
accresdrte  der  ausfallende  Theil  des  Einen  den  Anderen  ^)  ; 
hingegen  bei  emem  in  der  Form  der  Damnation  hinter- 
lassenen  Legate  blieb  er  dem  £rben^);  eben  so  beiFidei- 
commissen  ^). 

685.  Dieses  Recht  wurde  durch  die  lex  Papia  Poppäa 
verändert,  welche  in  ihren  eigenthümiichen  Bestimmungen 
Über  die  Caducität  Mittel  suchte,  die  Ehe-  und  Kinderlo* 
sigkeit  eu  bestrafen,  die  Fruchtbarkeit  au  belohnen,  und 
das  Aerarium  zu  bereichernd^).  Caducum  im  Sinne  dieser 
lex  wurde  zunächst  das,  was  der  Honorirte  wegen  seiner 
Ehe-  oder  Kinderlosigkeit  oder  als  Ehegatte  des  Testirers 
nicht  erwerben  konnte  ^^).  i  erncr  entstand  Caducität,  wenn 
der  Honorirte  ausschlug  ;  desgleichen  wenn  der  Erbe 
Yor  der  Antretung,  die  darum  nun  nicht  Tor  Eröffnung 
des  Testaments  geschehen  durfte  d*),  oder  wenn  der  Lega- 
tar vor  dem  Anfall  des  Legates,  der  seit  der  lex  Papia 
auch  erst  mit  der  Eröffnung  des  Testaments,  nicht  wie  im 
alten  Eeeht  schon  mit  dem  Tode  des  Erblassers  eintrat  ^^), 


5)  Fr.  11.  69.  §.  S.  fr.  66.  D.  de  liaved.  initii.  (86.  5). 

6)  Ft.  80.  D.  de  legat.  IIL  (32),  fir.17.  §.  1.  fr.  20.  i  2.  fr.  50. 

§.  3.  fr.  68.  D.  de  hered.  iiutit  (28.  5). 

7)  Gaias  H.  199-,  IHpUn.  XXIV.  12.,  Fragm.  Vatio.  §.  77. 

8)  Gaiiwir.  205.,  ülpian.  XXIV.  13.,  Fragm.  Vatic.  §.  85. 

9)  Fragm.  Vatic.  §.  85.,  fr.  il,  §.  9.  D.  de  legat.  III.  (32). 

10)  KuJorll  über  die  caducorum  vindicatio  (Savigny  Zeitschr.  VI. 
397),  K.  A.  Schneider  das  altcivile  und  Justinianische  Anwachsung»' 
recht  bei  Legaten.  Berlin  1837.,  Danz  Rom.  Reohtagesoii.  §.  158. 

11)  Man  sehe  §.  605. 

12)  Ulpian.  I.  21.  XXIV.  12.  13. 

13)  Man  sehe  §.  664. 

14)  Ulpian.  XXIV.  31.,  c  ixn.  §.  1.  C.  de  oaduo.  tollend.  (6.  51). 
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Btsrb^  oder  eine  gr^Sssere  Veminderung  des  caput  erlitt  ^^). 
Femer  galt  analogerweise  auch  das  als  cadocam ,  was 

ausfiel;  weil  schon  bei  Lebzeiten  des  Testators  der  Hono- 
rirtc  verstorben  war,  oder  die  Bedingung  sich  gegen  ihn 
entschieden  hatte  ^^).  Nodi  ein  Fall  kam  durch  die  lex 
Junia  hinzu  ^^).  Uebrigcns  konnte  das  Recht  der  Caduci- 
tSt  nur  gegen  Theiie  einer  Erbschaft  vorkommen  ^) ;  denn 
wenn  die  ganze  Emsetzung  wegfiel,  so  trat^^die  Intestat- 
succession  ein  ^').  Eben  so  gehörte  es  nicht  unter  den  Be- 
griff der  Caducität;  wenn  eine  Disposition  wegen  einer  sie 
schon  in  der  Entstehung  treffenden  Ungültigkeit  als  nicht 
geschrieben  anzusehen  war**). 

686.  Hatte  der  Tesdrer  selbst  dem  aus&Uenden  Er- 
ben oder  Legatar  einen  Anderen  substituirt^  so  trat  dieser 
Vor  Allem  ein;  dieses  wurde  daher  bcit  der  lex  Julia  häu- 
fig als  Mittel  gebraucht,  der  Caducität  vorzubeugen*^). 
Ferner  hatte  diese  lex  selbst  für  iLinder  oder  Eltern  des 
Testirers  bis  2sum  dritten  Grad;  wenn  sie  im  Testament  zu 
Erben  eingesetzt  wären,  in  Beziehung  auf  die  neben  ihnen 
caduc  werdenden  Erbtheile  und  Legate  das  alte  Recht  auf- 
recht erhalten ^^).  Davon  aber  abgesehen  soUic  das  cadu- 
cum  von  den  in  dem  Testamente  genannten  Personen,  wel- 
che Väter  wären,  vindicirt  werden  können,  und  zwar  zu 
erst  von  den  Erben,  dann  Ton  den  Legatarien  Nur 
wenn  yon  zwei  mit  einander  verbundenen  Legatarien  der 

15)  Ulptan.  Ldl.  XVII.1.,  o.iui.        C.  de  o»dtto;toU«nd.  (6.51). 

16)  Dieses  liieae  in  oatte»  oadueii  un.  §.  2.  4.  C*  de  eaduo* 
tollend.  (6.  51). 

17)  Ulpian.  XVII.  1.  XZII.  3.    Mui  sehe  daxa  Vaagerow  Lattni 

limianl  S  116. 

18)  Ulpian.  XVII.  1. 

19)  Qaius  II.  144. 

20)  C.  un.  §.  2.  3.  C.  de  oarluo.  tollend.  (6.  51). 

21)  C.  un.  pr,  C.  de  caduc.  tollend.  (6.  61). 

22)  Ulpian.  XVIII.,  c.  un.  pr.  C.  de  caduc.  tollend.  (H.  öl). 

23)  Uaius  ü.  206.  207.  2Ötj.,  Tacit.  ann.  III.  Ü8.  Auch  gehört 
hieher  Ulpian.  I.  21.  Nur  ist  hier  einzusoUalten :  primus  heres  Tel 
(Uberos  vel)  ius  antiq^uum  eto. 
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£me  ausfiel,  so  gieng  umgekehrt  der  Collegatar,  wenn  er 
Kmder  hatte ,  den  Erben  vor**).   Nach  der  Jurispmdens 

wurde  dazu  selbst  eine  blosse  vcrbis  coniunctio  für  hin- 
reichend gehalten  ^^),  wiewohl  diese  übrigens  kein  Accrcs- 
cenzrecht  bewirkte-^).  Um  als  Vater  jenes  Vorrecht  zu 
haben  genügte  ein  Kind  oder  Enkel jedoch  nicht  ein 
adoptirtes '^j,  auch  nicht  ein  Enkel  von  einer  Tochter  her^); 
es  zShlten  also  nur  haushörige  oder  emancipirte  Nachkom- 
men^ und  dadurch  konnte  jenes  Vorrecht  nur  Männern, 
niemals  Woibern  zustehen.  In  Eimanglung  solcher  nähe- 
ren Berechtigten  trat  das  Aerarium  ein^^).  Die  Klage  auf 
das  caduc  Gewordene  war,  wenn  der  Erblasser  daran  das 
]i)igenthum  gehabt  hatie^  eine  wahre  auf  eine  unmittelbare 
gesetzliche  Erwerbart  sich  stützende  Vindication^^) ,  sonst 
aber  eine  condictio  aus  dem  Gesetz.  Immer  miissten  aber 
von  dem,  der  es  erwarb,  auch  die  darauf  gelegten  Lasten 
erfüllt  werden'^). 

687.  Von  Antoninus  Caraealla  wird  berichtet,  er  habe, 
die  caduca  demFiscus  zugesprochen,  jedoch  das  alte  Recht 
der  Kinder  und  Eltern  bestehen  lassen  ^').  Wahrschein- 
lich hob  er  also  die  Privatvindication  der  Erben  und  Le- 
gatarien auf^);  doch  seheint  sie  später  hergestellt  worden 

24)  Gaiua  II.  207.  208. 

25)  Darauf  bestellt  eiek  fr.  89.  O.  de  Ugat.  m.  (32). 
d<t)  Fr.  11.  D.  de  amf^.  aeerese.  (7.  2). 

87)  Fr.  148.  U9.  D.  de  yerb.  sign.  (50.  16),  laTeoaL  Sa«.  IX. 
85-99. 

TaeiL  asn.  XV.  19.»  Fragm.  Yaflo.  |.  196. 
29)  Fragm.  Yatie.  §.  195. 

80)  Taeit  ann.  III.  28.,  Gaias  II.  988.»  Fragn.  de  Iure  fisdi  §.  8. 

81)  XJlpUn.  XIX.  17. 

32)  Ulpian.  XVII.  3.,  fg,  96.  §.  1.  D.  de  legal  I.  (80),  fr.  60. 

S.  1.  D.  do  con  lit.  (35.  1). 

33)  Ulpian.  XVII.  2. 

34)  AnJere  rerstehen  diesos  so,  Caraealla  ha>>e  die  Caduoa  dem 
Aerarium  entzogen  und  dem  Fiscus  zugewiesen,  bo  Schnoider  S.  186. 
Aü«ia  diese  UnterscUeidung    bestand  damals   nicht  mehr   (Buch  1. 
Kap.  XXXVil.  NoU  83.  129).  Man  sehe  auch  Hudorff  S.  423.,  Schil. 
ling  Bemerkungen  S.  37Ö.  Anderer  Meinung  ist  Reia  FhTatreoht  6. 635. 
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zu  »ein^^).  Durch  Constantin  und  Theodosius  IL  wurden 
aber  die  Fälle  der  Cadudtät  bedeutend  vermindert  ; 
endlich  sohafito  Juatinian  das  ganze  Institut  ab.  Er  stellte 
in  den  meisten  Beeidungen  das  Recht  her ,  welches-  vor 

der  lex  i'apia  gegolten  liatte,  und  crliess  insbesondere  über 
das  unter  verbundenen  Personen  eintretende  Accrescenz- 
recht  genaue  Bestimmungen^  .wodurch  jedoch  nicht  alle 
Stteitfi'agen  gelöst  sind  «7). 

688.  Endlich  entstanden  auch  durch  Gesetze,  Scna^ 
tusconsulte  und  kaicerliche  Constitutionen  mancherlei  Fälle^ 
wo  dem  Erben  oder  Legatar  das  Hinterlassene  wegen  ün- 
würdigkeit  zum  Vorthcii  des  Fiscus  oder  anderer  Personen 
entrissen  wurde.  Diese  sind  von  Jubtintan  ausdrücklich  be- 
stätigt^*) und  daher  in  seine  Sammlungen  aufgenommen 
worden  ^^).  Eine  solche  Indignität  traf  unter  andern  nach 
dem  Silanianischen  Senatusconsult  (763)  den  Erben,  wel« 
eher;  wenn  der  Erblasser  dem  Gerücht  nach  von  Hausge- 
nossen ermordet  war,  antrat ,  ehe  gegen  die  Knechte  in- 
quirirt  worden  ^^).  Femer  wurde  dem  Erben  oder  Lega- 
tar, welcher  heimlicher  Weise  zur  Umgehung  des  Gesetzes 
ein  B^ideicommiss  an  einen  Unfähigen  zu  entrichten  sich 
verpflichtet  hatte,  dieses  vom  Fiscus  entrissen*^):  nach  dem 
Plancianischen  Senatusconsult  sollte  davon  nicht  einmal  die 
Falcidische  Quarte  gelassen  werden^),  und  überdies  zur 
Strafe  selbst  der  Anspruch  auf  die  aus  dem  Testament 

35)  Ftftoam  altimam  voead  sagt  aooh  JuttiiilaB,  o.  on.  §•  14.  C. 
de  eadae.  toUend.  (6*  51). 

86)  Hm  salia  §.  640.  Note  101.  102. 

37)  C.  im.  C.  de  cadtto.  (6.  53). 

38)  C.  un.  §.  1 2.  C.  de  cadao.  toUend.  (6.  51). 

39)  D.  XXXIV.  9.  C.  Tl.  35. 

40)  Paul.  sent.  reo.  UI.  ö.  §.  1.  2.  10.,  fr.  3.  §.  29.  fr.  5.  §.  2. 
D.  ad  SC.  Silan.  (29.  5),  c  3.  C.  de  his  qdb.  ut  indign.  (6.  35). 

41)  Fr.  103.  D.  do  legat.  I.  (30),  fr.  10.  18.  §.  1.  fr.  23.  D.  de 
his  quae  ut  indign.  (31.  0),  fr.  3.  §.  3.  4.  D.   de  iure  fisoi    (49.  14). 
-Ein  aolohes  Vermäohtnisa  hieaa  ein  taoitum  fideicommissum. 

42)  Ulpiaa.  XXV.  17. ;  fr.  11.  D.  de  ius  quae  ut  iodign.  (34.  9), 
fr.  59.  §.  1.  D,  ad  1.  f'alcid.  (35.  2). 
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sich  etwa  ergebenden  Cadiica  verloren  gehen  *').  üebri- 
gens  lag  schon  darin,  dass  die  Indignität  blos  die  Ent- 
rdssnng  des  zu  Erwerbenden  zur  Folge  hatte ,  dass  die- 
selbe nicht  wie  die  Caducität  die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe 
in  sich  schloss.  Wenn  also  ein  Unwürdiger  «antrat ,  so 
-wurde  er  dem  strengen  BegrlÜ'e  nach  Erbe|;  seine  Forde- 
rungen gegen  den  Erblasser  giengenjdaher  durch  Confu- 
sioR  unter  und  lebten  auch  nach  der  Entreissung  nicht  wie* 
der  auf**). 


43)  Ulpian.  XX Y.  17. 

44)  Fr.t8.  17.  18.  §.  1.  D.  Mb  qm  ut  indign.  (34.  %  fr.  29. 
f.  1.  X>.  do  iure  fisoi  (49.  14). 
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Viertes  Buch. 
Das  gerichtliche  Verfahren  in  bflrgerlichen  Sachen^). 


Erstes  Kapitel. 

Von  der  Jurisdiction. 


689.  Die  Rechtspflege  war  von  der  Übrigen  Verwal- 
tung nicht  so  fcvcliarf  wie  jetzt  getrennt.  Allerdings  war  nicht 
mit  jeder  Magistratur  auch  Jurisdiction  verbunden.  Allein 
wo  sie  bei  einer  Obrigkeit  voriunn^  standen  dieser  auch 
andere  Verwalttingsrechte  zu.  Im  Tollsten  Masse  bestand 
diese  Voreinigung  bei  den  Consnln^  die  davon  auch  judices 
hiessen').  Bei  den  Jurisien  der  Kaiserzeit  gab  es^  zum 
Theil  an  die  Unterscheidungen  der  repubücanischen  Zeit 


1)  Die  nauesten  Werke  daiQber  sind:-  Bathmann-Hollweg  Gerichts- 
YOifMSiuig  und  FrosesB  dea  alnkenden  Römischen  Reichs.  Bonn  1834* 

(wichtig  auoh  für  die  ältere  Zeit)  ,  Keller  Der  Römische  GivilproeaM 
und  die  Aotionen  in  suminarischer  Darstellung.  Berlin  1852.  Zweite 
Ausg.  1855.,  RudorfF  Römische  Reohtsgeschichte  TT.  Banrl  1851).  S.  1 
— 319.  —  Das  Werk  von  Keller  gewährt  namentlich  über  das  Teoh- 
nische  der  Conception  der  Formeln  eine  gründliche  Belehrung.  Bei 
Rudorit  linden  sich  über  die  EinzeLnheiten  feine  sachliche  und  sprach, 
liehe  Bemerkungen ,  die  jedoch  für  mich  nicht  überall  überzeugend 
sind.  Das  vorliegende  Werk  setzte  sich  die  Aufgabe,  von  dem  sicher 
zu  Ergründenden  ein  kurzes  möglichst  anschauliches  Bild  zu  ge- 
währen. 

2)  Varro  de  ling.  lat.  VI.  88. ,  Cicero  de  leg.  III.  3, 8. ,  LItIu« 

m.  55. 
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sich  anlehnend^),  folgenden  Sprachgebrauch.  Die  obrig- 
keitliche Gewalt  hiess  bei  den  höhem  Magistraten  Imperium 
oder  potestas^).  In  dieser  war  auch  die  Jurisdiction  enthal- 
ten i^).  In  80  fem  man  aber  diesen  Thefl  vom  Ganzen  ab- 
gezogen dachte,  \Yurdc  das  was  übrig  blieb  als  impcrium 
der  jurisdictio  entgegengesetzt^).  Die  Gewalt  der  niederen 
Magistrate  hiess  nicht  Imperium  ^} ;  doch  war  auch  ihnen 
häufig  für  das  was  in  ihren  Verwaltungskreis  einschlug, 
dne  Jurisdietioii  beigelegt  Dio  dcA  Oonsula  entspr^cheii*- 
den  höchsten  Magistrate  in  den  italischen  Municipien  hatten 
unter  der  Republik  imperiura  und  potestas®);  unter  den 
Kaisern  begreiflicherweise  niclit  mehr^).  Die  Criminalge- 
walt  oder  der  Blutbann  steckte  aber  in  dem  gewöhnlichen 
Imperium  nicht;  sie  uraaste  zu  einem  Amte  durch  eine  lex 
besonders  Tcrliehen  sein,  konnte  nicht  mandirt  werden, 
und  wurde  als  merum  imperium  oder  potestas  im  engsten 
Sinne  jenem  mixtum  impenum  entgegengesetzt^^). 

690.  Die  (in  dem  mixtum  impcrium  enthaltenen  Be- 
fugnisse, so  weit  sie  sich  auf  das  Hecht  beziehen^  th eilten 
die  Juristen  der  Kaiseraeit  in  awei  KLassen,  je  nachdem 
darin  mehr  das  Element  der  Jurisdiction  oder  das  des  ini- 
perium  Toxherxseht").  Zu  den  firsteren  gehört  die  Macht 


d)  Man  sehe  |.  144. 

4)  Dia  BewelMtellen  glebt  Bethmaim-Hollwag  §.     Note  5. 
ö)  F^.  3.  B.  de  iurisd«  (2.  1)»  . 

6)  Man  seha  BekkoMuin-UoUweg  §.  &  Kota  18. 

7)  Ft.  32.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

8)  Lex  Rubria  eol.  I.  lin.  51  (Haubold  Inonum.  p.  150).  So  ton 
stehen  diese  Stelle  auch  SaTigoy  Röm.  Recht  im  Mittelalter  I.  §.  12., 
Betlunanxi  -  Hollweg  §.  3.  Note  7.  Aadeirer  Meinung  ist  Fuohta  (Sa. 
vigoy  Zeitschr.  X.  206.  217)  ,  welcher  dieselbe  von  den  römischen 
MagUtrnten  verstanden  wissen  will.  Ihm  folgt  RudorfF  II  §.  4.  Noto 
43.  mit  Beruf Liijg  auf  eine  Stella  des  FestuSi  dia  sieh  jedooh  auf  ganz 
andere  Verhäluiitiää  bezieht. 

9)  Paul,  seat  reo.  V.  5  A.  §.  1. 

10)  Fr.  3.  D.  de  iurisd.  (2.  1) ,  fr.  1.  §.  1.  fr,  5.  §.  1.  D.  de  oflf. 
eius  (1.  21). 

11)  Fr.  4.  D.  de  iurisd.  (2.  1;,  fr.  26.  D.  ad  munio.  (ÖU.  1). 
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übor  einen  Rechtsstreit  sn  richten  und  dnroh  einen  ernann- 
ten Judex  richten  zu  lassen ;  an  den  zweiten  die  Erthei- 

lung  der  bonorum  possessio,  die  Auferlegung  von  Cautio- 
nen  und  Anderes  ;  auch  die  legis  actio ,  wovon  gleich 
die  Rede  sein  wd.  Daneben  gab  es  noch  eine  dritte  Art 
von  Handlungen^  die  man  sswar  anch  noch  zur  Rechtspflege 
im  'fitesten  Sinne  sShhe,  welche  jedoch  nicht  zu  den  or- 
dentlichen Magistratsbefugnissen  gehörten,  also  weder  aus 
der  Jurisdiction  noch  aus  dem  Imperium  herrührten,  son- 
dern auf  einer  besonderen  gesetzlichen  Verleihung  beruh- 
ten; so  die  Bestellung  von  Vormündern  ^^)* 

691.  Unter  das  Imperium  gehörte  im  alten  Recht  auch 
die  Befugniss  bei  den  förmlichen  Rcchtsgcscliättcn  nntzu- 
wirken,  die  ohne  einen  l^lagistrat  nicht  geschehen  konn- 
ten ^^)^  nämlich  bei  der  in  iure  cessio,  Adoption^  Emancipa- 
tion  und  Manumission.  Dieses  hieng  damit  zusammen,  dass 
bei  diesen  sSmmtlich  eine  fingirte  Vindication  vorkam.  Da- 
her wurde  sowohl  die  Handlung  selbst  wie  das  Recht  der 
Obrigkeit  sie  bei  sich  vornehmen  zu  lassen  legis  actio  ge- 
nannt. Dieses  hatten  die  Consuln,  \vovon  ihnen  ein  Rest 
noch  bis  in  die  letzten  Zeiten  blieb  ^^),  ferner  der  Prätor, 
der  Proconsul  und  der  PrSses  dner  Provinz,  der  Juridicus 
Yon  Alexandrien  ^^).  Die  Municipalmagistrate  hatten  es,  we- 
nigstens später,  nur  dann,  wenn  es  ihnen  besonders  ver- 
liehen war  ^^).  Nach  diesem  Recht  wurde  die  Jurisdiction 


12)  Fr.  1.  3.  4.  D.  do  iurisd.  (2.1),  fr.  26.  D.  ad  munio.  (50.1). 

13)  Fr.  6.  §■  2.  D.  de  tutel.  (26.  1),  fr.  1.  pr.  D.  de  offio.  eiat 
(1.  21),  fr.  1.  D.  de  iurisd.  (2.  1). 

14)  Gaius  I.  95.  Adoptio  imperio  magistratus  fit. 

15)  Sueton.  Claud.  23.,  fr.  3.  D.  de  adopt.  (1.  7) ,  fr.  ou.  D.  d« 
off.  consul.  (1.  10). 

16)  aalus  I.  20.  II.  24.,  fr.  2.  D.  de  off.  prooons.  (1.  IG),  fi.  17. 
D.  rle  mannm.  vind.  (40.  2),  fr.  17.  D.  de  off.  praeaid.  (1.  18),  fr.  3. 
D.  de  adopt.  (1.  7),  fr.  1.  D.  de  off.  iurid.  (1.  20). 

17)  Paul.  sent.  rec.  II.  25.  §.  4.,  o.  4  0.  de  Ylnd.  Uberl.  (7.  1), 
o.  1.  6.  C.  de  emaao.  (8.  49). 
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in  die  yolnntaiia  und  oontentiosa  eingetfaeilt  ^').  Unter  den 
Kaisern  entstand  aber  noch  eine  andere  Form  für  die  ThS- 

tigkeit  der  freiwilligen  Jurisdiction^  welche  darin  bestand, 
dass  man  über  ein  Geschäft  der  Beglaubigung  wegen  vor 
einer  dffeatUchen  Behörde  ein  ProtocoU  (gesta  oder  acta) 
aufnehmen  liess^^).  Hiezu  waren  auch  die  Municipalmagi> 
strate  berechtigt-^),  und  wo  keine  waren  der  städtisdie 
Defensor**).  Solehe  ProtocoUe  wurden  mit  Zuziehung  von 
mindestens  drei  Curialcn  und  einem  Exceptor  oder  Schrei- 
ber abgcfasst  ^^). 


Zweites  Kapitel. 
Von  den  Gerichten^). 


692.  Die  bürgerlichen  Rechtshändel  wurden  in  der 
ältesten  Zeit  von  dem  Könio  e  in  Person  nach  den  Ge- 
setzen und  dem  Herkommen  geschlichtet^).  In  wie  fern 
er  dabei  den  Senat  oder  einzelne  Senatoren  mit  zu  Rathe 
zog;  ist  nicht  bekannt.  Ausdrücklidi  bezeugt  wird  aber, 
daSs  der  König  Alles  selbst  abmachte  und  nicht  einem 
Privatrichter  die  Entscheidung  überwies').  Eine  Aenderung 

18)  Fr.  2.  pr.  D.  de  ofF.  procons.  (1.  16). 

19)  Savigny  Rom.  Üecht  im  MittelaU.  Th.  1.  §.  27.  28. 

20)  Paul.  Beut.  rec.  I.  3.  §.  1.,  c.  2.  ü.  de  uiagiatr.  munio.  (1.66). 

21)  C.  8.  G.  Th.  de  donat.  (8.  12) ,  o.  30.  C.  de  donat.  (8.  12), 
o.  1.  C.  d«  oft  inrid.  (1.  57) ,  nov.  15.  e.  a   Man  Behe  §.  893.  394. 

^)  C.  151.  CTIl.  de  deoar.  (12. 1),  nor.  Yale&kin.  III.  fit  XYIU. 
de  Mbat.  fisoai.  10. 

1)  Davon  handelt:  O.  E.  Harttnann  Der  Ordo  ludleioram  und 
die  Ittdiel*  extraordinarfa  der  Rdmer.  Ertter  ThdL  üeber  die  rdnd- 
sehe  OeiiehtsverfaMiing.  GSttlogon  1859.  Der  bü  jetit  eitohienene 
erste  Abeehnitt  beeohiKIIIgt  aloh  jedooh  nur  mit  dem  Einflaas  der  Re- 
ligion auf  die  Geriditetage ,  un  l  enthUt  maaohe  Behauptungen ,  die 
oben  widerlegt  worden  sind  (Buch  I.  Kap.  XIX.  Note  79.  103). 

2)  Dionys.  II.  14.  lY.  41.  X.  l.,  Cicero  de  re  publ.  Ii.  21.  Y.  2. 

3)  Gieero  de  re  pabl.  V.  2. 
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machte  jedoch  Servius  Tiillius,  welcher  £Ür  Privatrechts- 
hSndel  ein  besonderes  Gericht  einsetste^). 

693.  Unter  der  Republik  gieng  die  Jurisdiction  an 
die  Gonsuln  über*^).   Später  -wurde  aber  in  den  PrMtoren 

eine  hauptaäcLlicL  für  die  Rechtspflep^e  bestiouiite  Magi- 
stratur eingesetzt*').  Für  gewisse  liätttlel  bestand  die  Ju- 
risdiction der  Aedilen^);  doch  wurde  auch  diese  im  Falle 
einer  Verhinderung  Ton  den  Prätoren  versehen  Diese 
Magistrate  wurden  jedoch  bei  dieser  Th&%keit  auf  dop- 
pelte Weise  unterstützt:  fheils  durch  zwei  stehende  Ge- 
richtshöfe, theils  durch  Richter,  die  von  ihnen  für  den  ein- 
zelnen Fall  bestellt  wurden. 

694.  Der  eine  stehende  Gerichtshof  war  das  Centum- 
viralgericht^).  Die  Competenz  desselben  war  sehr  umfas- 
send, und  erstreckte  sich  unter  andern  über  Fragen  des 
Familien  -  Eigenthums  -  und  Erbrechts  ;  das  Nähere  ist 
aber  nicht  mit  Gewisslicit  zu  ermitteln.  Es  kamen  hier 
Discussionen  über  die  feinsten  Kechtsfragen  vor^^),  und 
seine  Piäjudicien  Waren  sehr  wichtig  und  folgereich*'). 
Berühmte  Bedner  sprachen  zwar  dort,  wo  nur  rein  privat- 
rechtliche  JBVagen  zur  Verhandlung  kamen  ^  weniger  gern 


4)  Dionys.  IV.  25. 

6)  Dionys.  X.  1.  19.,  Uvim  IL  27. 

6)  Cicero  d«  leg.  III.  8.  Maa  sehe  §.  68.  116.  136. 

7)  Man  »ehe  §.  188. 

8)  Die  Ca».  Lm.  2. 

9)  DsTon  handeln:  Bethmann-Hollweg  Ueber  die  Competenz  des 
Ceatamviralgerichts  (Savigny  Zdtsohr.  V.  11)  ,  C  A.  Schneider  De 
centumvirelis  iudicü  apud  Romanos  origine.  liostochii  1835. ,  Zumpt 
Ueber  Ursprung,  Form  und  Bedeutung  des  Ccntumviralgeriohts.  Berlin 
1Ö38. ,  C.  Janssen  in  seinen  Monographien  über  versohiedene  Theile 
der  Rechtswissenschaft.  HeMelberg  185^?.  Mehr  Literatur  und  Anga- 
ben der  versoMedenen  Meinungen  findet  man  bei  Rein  Privatreoht 
S.  870—873. 

10)  Cicero  de  orat.  L  38. 

11)  Cicero  de  orat  I.  38.  56.,  pro  Caeolna  18.,  QuintU.  inst  orat 
IV.  2.  §.  5. 

12)  Dieses  zeigt  besonder»  die  quereia  inofUoiosi  (§.  üü2). 
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und  seltener  als  vor  dem  Volke  und  den  anderen  Gerich- 
ten ;  doch  sind  daselbst  schon  vor  Cicero  gewandte  Keden 
gehalten  worden'').  JDie  Zahl  der  Mi^^lieder  betrugt  als 
es  Aittf  imd  dreissig  Tribns  gab,  hundert  und  fünf,  drei, 
ans  jeder  Tribus,  die  wahrscheinlich  vom  Prätor  ernannt 
wurden^*).  Doch  folgt  daraus  nicht,  dass  dieses  Gericht 
erst  um  diese  Zeit  eingesetzt  worden  sei.  Nicht  unwahr- 
scheinlich ist  Yielmehr;  dass  sein  Ursprang  auf  die  von  Ser- 
Tins  TulHas  gemadite  Einrichiang  zurückgeht^),  und  dass 
es  der  späteren  Tribuseintheilong  blos  angepasst  worden 
ist.  Seine  Sitzungen  waren  durch  einen  aufgepflanzten 
Speer  bezeichnet  Ueber  seinen  Orer'inismus  giebt  es 
genauex'e  Nachrichten  erst  aus  der  Kaiserzeit.  Die  Zahl 
sdner  Mitglieder  betrug  damals  mindestens  ''hundert  und 
aehtzig^^).  Diese  waren  in  vier  Oonsilien  vertheilt,  weldie 
in  der  Basilika  Julia  eben  so  viele  von  einander  abg^son- 
derte  Tribunalien  bildeten  ^^).  Doch  gab  es  Rechtssat  Len, 
die  nach  einander  an  zwei  Gonsiüen  gebracht  ^^),  und  an- 
dere,  zu  deren  Verhandlung  die  vier  Oonsilien  vereinigt 
wurden?^).  Der- Vorsteher  des  ganzen- Gerichtshofes  war 

18)  Cicero  pro  CaooUia  18.  24.,  de  i»rai  II.  23. 

14)  FosfQs  T.  oentamviralia. 

15)  .  Diosei  Moinaqg  tat  auch  Kiobuhr  I.  472. ;  nur  goht  er  darin 
SU  wdt,  daes  er  dieses  Gericiht  als  eine  rein  plebejisehe  Instttation 
betraehtet.  Dawider  spreehen  die  fortdauernden  Besehwerdea  fiber 
UnglefchlLett  des  Reohts^custaades ;  auch  fehlte  es  don  Plebejern  an 
den  dnstt' aSthigen  Kenntnissen  vom  Reoht  und  von  der  Proeednr. 

16)  Gaius  IV.  16. 

17)  Plinius  epist.  VI.  33.  Dats  nur  so       gewesen  wiren»  folgt 

MiB  dieser  Stelle  nicht. 

18)  Quintil.  inst.  erat.  XU.  5.  §.6.  Durch  diese  Stelle  wir  l  Ban- 
len  in  der  BfBchreibung  von  Rom  Btl.  HT,  Abth.  IT.  S.  ^7.  wider- 
legt, welclier  behauptet,  das»  es  in  der  Baaihka  nur  drei  Tribunalien 
.gegeben  habe. 

19)  Quinta,  inst.  erat.  V.  ?.  §.  1.  XI.  1.  §.  78. 

20)  Plinius  fepist.  VI.  S3. ,  Quintil.  inst.  orat.  XU.  5.  §.  6.  Eine 
«oiohe  Verlifiü  iiung  liiess  dahec  ein  quadruplem  iudicium,  Plinfos  epUt. 
I.  18.  IV.  21.  VI.  33.  Dahin  gehört  auch  Valer.  Max.  TO.  7,1-, 
fr.  10.  pr.  D.  de  inofHc.  (5.  2),  fr.  76.  pr.  D.  de  legät.  H.  (31). 
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ein  Prätor  ^*).  Die  Berufung  zu  den  Sitzungen  geschah 
durch  die  abgegangenen  QuSstoren^  bis  dasa  OctaTian  die- 
ses auf  die  gleich  zu  erwXhnenden  decemviri  aülitibua  iu- 
dicandia  Übertrag'^).  Dieses  Gericht  war  nun  sehr  besucht^ 
weil  die  immer  mehr  gehemmte  und  ausartende  Eloquenz 
und  die  müssigc  Neugierde  hauptsächlich  hier  noch  Nah- 
rung und  Beschäftigung  fanden  ^^).  Wie  lange  es  bestand^ 
ist  ungewiss;,  möglich  ist,  dass  es  bis  aum  Untergang  des 
abendländischen  Reiches  fortdaueirte. 

695.  Das  andere  stehende  Gericht  waren  die  decem- 
viri  stlitibus  iudicandis^*),  welche  zu  den  sogenannten  Sechs- 
undzwanzigern gehörten  -^).  Sie  sollen  um  dieselbe  Zeit 
wie  die  Dreiherrn  fiir  Capitalsachen^  also  um  das  Jahr  465, 
eingesetzt  worden  seln^).  Von  ihrer  Competenz  ist  nur 
bekannt;  daas  sie  bei  Processen  über  die  Freiheit  zu  rieh- 
ten  hatten'^').  Sie  waren  aber  auch  zum  Vorsitz  im  Cen- 
tumviralgericht,  das  heisst  wohl  der  einzelnen  Consilien;  be- 
stimmt-^) ^  und  Octavian  übertrug  ihnen  auch  das  Recht 
dasselbe  zu  berufen^).  Nach  griechischen  Insehriften  hat- 
ten sie  unter  den  Kaisern  auch  mit  den  Blutgeriditen  zu 
ihun^^);  doch  beruht  dieses  wohl  nur  auf  einem  IfissTer- 
stäadniss  des  lateinischen  Ausdrucks. 


^>  Flhiitte         T.  21. 

22)  Stt«toii.  OctoT..86. 

23)  Dialog,  de  caus.  corr.  eloq.  r^P.  Kolspiele  geben  Pllnitu  epiat. 
I.  5.  18.  IL  14.  IV.  Iß.  YL  12.  33.  I2L.  23.,  Quin^.  lagt.  or«!.  lY. 
1.  §.  57. 

24)  Die  neueren  Meinuiigdii  dATÜber  gleM  Rein  PrlTAtraelit  S.  8^9. 

25)  Man  sehf»  §.141. 

2ß)  Nach  i'ompomus  im  fr.  2.  §  29.  D.  de  or,  lur.  (1.2).  Einigo 
machen  sie  weit  älter  und  beziehen  aui  sie  die  Deoemvirn  bei  Liviu» 
III.  55.  So  Äucii  Keller  §•  G.  Allein  dawider  ist  Niebuhr  II.  366.  HI.  G47. 

27)  Cicero  pro  Caecina  33. ,  pro  domo  29. 

28)  So  sagt  Pomponiua.  Dazu  stimmen  auch  Pllalus  epUt  Y.  21.« 
Dio  Cass,  LIV.  26.  .    '    .    .       .  " 

29)  Sueton.  Octavian.  36..  Das  Richtige  darüb^  hat  Bvdoiff  IL 
§.  7.  Note  35.  gefunden.  '  •  . 

• '  80}  Boeäcli  Äuer.  gtmo^  T.  1.  a.  11B8.  1327. .    •  ; 
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696.  Die  Bestellung  von  Biditem  für  den  einaelnen 
Fall  beruhte  auf  einer  eigenthümlichen  ICinrlchtang^  deren 
Ursprung  man  nicht  kennt.   Der  Magistrat  nahm  n9mlidi 

die  Klage  an  ujid  leitete  die  Verhandlung  ein;  alkin  die 
Ausführung  und  den  Spruch  überwies  er  an  bestimmte 
unter  seiner  Leitung  stehende  Privatpersonen  ^  bei  deren 
Auswahl  die  Partheien  mitauwirken  hatten  '^).  Diese  Ein- 
richtung diente  eben  so  sehr  zur  Erleichterung  der  Bfagi- 
strate,  als  den  Fartheien  sur  Bürgschaft  einer  nnpartheii- 
schcn  Untersuchung.  Solche  Privatricliter  waren  nach  den 
Umständen  verschieden.  Bald  wurde  nur  ein  einziger  iudex 
bestellt;  bald  richteten  Kecoperatoren  ^^).  Der  iudex  wurde 
meistens  aus  den  Senatoren  genommen^) ;  doch  war  dieses 
keineswegs  immer  der  Fall.  Wann  das  Eine  oder  Andere 
geschah  ist  nicht  bekannt;  eben  so  wenig  ob  vor  Octavian 
die  Richter  für  Civilprocesse  im  Voraus  gewählt  und  in 
einem  Album  veriseichnet  waren ^*).  Gewiss  ist,  dass  die 
leges  iudidariae  des  siebenten  Jahrhunderts  sich  nicht  auf 
sie^  sondern  nur  auf  die  Siebter  für  die  Griminalgerichte 
bezogen  ^^).  Bei  Streitigkeiten  mit  Peregrinen  konnte  es 
vorkommen,  dass  der  iudex  nicht  aus  dem  Album,  son- 
dern ein  Peregrine  war^^).  Die  Auswahl  des  iudex  für 
den  einzelnen  ßechtsstreit  geschah  durch  Uebereinkunfi 
beider  Xheile^^)^  entweder  indem  diese  selbst  darüber  ver- 

81)  Gioero  pro  daent.  48. 

82)  GaluB  lY.  IM.  105.  109. 
88}  Polyb.  VL  17  (15). 

34)  Man  sohe  Aber  diese  ConfaroTeite  Bein  Prlvateeebt  S.  866. 
Note  2. 

35)  Dieaes  ergiebt  eiob  daraus,  dass  au  einer  Zelt,  wo  naoh  der 
lex  Sempron!a  die  Senatoren  ausgeschlossen  waren  (§.  254),  ein  Gon- 
sttlar  als  iadex  erwähnt  wird»  Cicero  de  ofiF.  III.  19.;  und  umgekehrt 
eia  eques  zu  einer  Zeit,  wo  nach  Sylia  blos  die  Senatoren  richteten, 
Cicero  pro  Koso.  Com.  14.  Dieser  Anuobt  ist  auch  Keller  10. 
Note  154. 

36)  üaius  IV.  105. 

37)  Cicero  pro  Clueat.  43.  D nauf  y.iiAt  auch  der  Ausdruck  »u- 
mere  iudioemi  Cicero  pro  Flaeco  '■^l.f  pro  <<^uiat.  9. 
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handelten ;  oder  dadurch^  dass  sie  den  von  der  Obrig- 
keit ihnen  Torgeschlagenen  nicht  recusiiiien^).  Der  Ge- 
wählte wurde  auf  die  gewiasenhafle  Führung  seines  Amtes 
'vereidet^").  Es  stand  ihm  aber  frei  sieh  Einen  oder  meh- 
rere Andere  zur  Beratluing  an  die  Seite  zu  nehmen*^). 
Uebrigens  viiirde  der  Ricliter  liänfig  nicht  iudex  sondern 
arbiter  genannt,  insbesondere  bei  denXiagcn,  welche  nicht 
nach  dem  strengen  Buchstaben^  sondern  freier  behandelt 
wurden 

6d7.  Eine  andere  Art  von  PriTatriefatem  hiess  wie 

.  g  esagt  Recupcratoren Diese  wurden  wie  es  scheint 


38)  Plinius  bist.  nat.  praef.,  Quintil.  inst.  orat.  Y.  6.»  fr.  80.  D< 
de  iadie.  (5. 1).  Der  Kläger  machte  den  Yoraehlag,  was  iadicem  ferre 
hiess,  Cicero  de  orat.  II.  65.  70.,  pro  Roäc.  Com.  If). ,  und  der  Be- 
klagte musäte  annehmen  o  ler  auf  seinen  Eid  reousiren,  de  orat.  IL  70. 
Man  sehe  Keller  §.  \K  Note  145. 

39)  Das  Recht  zu  recusiren  reiicere,  eierare)  ergiebt  sich  aus 
Cicero  in  Veir.  K.  12.,  Pltalus  pancg.  36. 

40)  Cicero  pro  Quint.  8.,  de  offic.  III.  10.,  c.  14.  pr.  C.  deiudic.  (3. 1). 

41)  Cicero  pro  Quint.  1.  2.  6.  10.  30.,  pro  Rose.  Com.  8.,  in  Verr, 
II.  1,20.,  Sueton.  Domlt.  S.  ,  Gellius  XK.  13.  XiV.  2.  Daher  reUet 
Cicero  die  Richter  in  der  Mehrzahl  an. 

42)  Cicero  pro  Murena  12.,  pro  Roso.  Com.  9.  ,  pro  Rose.  Amer. 
39.»  de  re  pubL  Y.  2.,  Qaias  IV.  141.,  Festat  t.  arbtter»  taxat.  Da« 
ber  der  Ansdruek  Iudex  itrbiterve  in  den  iwQlfTafebii  QelliusXX.  1., 
die  Formel  iadieem  arbiiraniTe  postalo,  Yalerlas  Probas  not.  T.  I.  A. 
V.  P.  ü.  D.  Dm  Nähere  bei  den  Aetionen.  Vieles  £inselne  findet 
man  bd  Rndorff  IL  §.  6.  Eine  besondere  Ansicht  hat  über  jenen  Un- 
terschied  SsYigny  System  Y.  101—107.  469.  643.  Er  meint  der  iudex 
habe  nur  aus  dem  Album  der  iudioes  genommen  werden  dürfen,  wSh. 
fend  der  arbiter  ganz  frei  gewählt  werden  Iconnte.  Allein  einestheils 
ist  es  sehr  problematisch,  ob  es  in  der  alten  Zeit  für  Civilprooesse 
ein  solches  Album  gab.  Andrentheils  konnte  ein  index  aus  den  Pe- 
regrinen  sein,  wofür  es  doch  gewiss  kein  Album  gab,  (Jaius  IV.  105. 
Andere  triftige  Einwendungen  mcacht  Puchta  Institutionen  II.  §.  154. 
Dawider  erklart  eich  auoh  Keller  10. 

4o;  Davon  handeln:  Huschke  Anal,  litter.  p.  208 — 253.,  Coll- 
mann  De  Romanorum  iudioio  recuperatorio.  Berol.  Iö3ö.,  C.  Seil  Die 
Recuperatio  der  Römer.  Braunaohw.  .1837.,  wozu  einige  Berichtijfun- 
gen  von  Radorff  in  Savigny  Zeltschr.  X.  76—82.,  Kfihnnst  De  veon- 
perstaribiis  ad  Uvii  loenm  26»  4&  Tber.  1846.    Uebrigens  sind  die 
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überhaupt  in  solchen  HUadehi  gebraucht,  deren  schnelle 
Erledigung  der  »Staat  wollte  Regelmässig  wurden  sie 
in  der  Mehrzahl  constitairt^^);  und  zwar  dass  die  Obrig- 
keit proponirte^  die  Partheien  recusireti  konnten  *^):  Auf  die 
Senatoren  oder  Ritter  war  ihre  Auswahl  nicht  beschränkt*'). 
Sie  bcgaiint  11  i lue  Functionen  unmittcibnr  nach  ihrer  Ernen- 
nung^^). L'cbrigcns  wurden  Ilecuperatorcn  auch  die  Rich- 
ter genannt,  welche  bei  Reclamationen  zwischen  Rom  und 
einem  verbündeten  Staate  oder  zwischen  Angehörigen  bei- 
der Staaten  nach  dem  Bündnisse  gegeben  wurden  ^^j.  Bei 
Klagen  abhängiger  Bundesgenossen  wurden  diese  Recu- 
peratoron  natürlich  blos  vom  römischea  iSenate  oder  Feld- 
herr n  ernannt  ^^). 

698.  Auswärts  in  den  italischen  Municipien  und  Co- 
lonien  wurde  die  Jurisdiction  von  den  Munieipalmagistraten, 

Nacluicliten  dtiriiber  so  sparsam  und  liickenliaft,  lass  der  von  Husolike, 
CoUmann  und  Seil  gemaclite  Veraucii ,  daraus  den  Ursprung  und  die 
BesoUaß'enUeit  des  Recuperatorengeiiclils  zu  bestimmen  ,  oUiij^caebtet 
des  darauf  verwen  deten  l'leiöties,  zu  keinen  bichereu  Hesultaten  führen 
konnte.    In  diedöm  Sinne  äussert  nick  auch  Keller  ^.  ö. 

44)  Cicero  pro  TulUo  10,,  dWnat  17.,  Galus  IV.  185.  Kiue  Auf- 
siLhlang  der  Klagen,  wobd  «e  erwfthnt  werden,  macUoa  Keller  b., 
Radorff  U.  $.  8. 

45)  Recuperaioret  saato ,  Gaiue  IV.  46.  Diesea  sefgt  aaoh  der 
Qegeasats  zwischen  den  iadieia  recuperatorif  und  dea  eub  uno  iudiee, 
QaittB  IV.  105.  109.  Man  sehe  wider  die  dagegen  erbobenen  Zweifel 
Keller  §.  8.  Note  138. 

46)  Dieses,  aber  aueb  nleht  mehr,  ergielt  ^oh  ans  (äeero  In  Verr. 
ir.  13.  nt.  11.  13.  59.  60.  V.  54.  Etwaa  Eigenthttmliches  ist  die  Be. 
Stimmung  der  sogenannten  lex  Thori^  cap.  17.,  wonaoh  in  dorn  von 
ihr  berübrten  Falle  der  Prütor  aus  fünfzig  Bürgern  der  ersten  Klasse 
elf  auswählen  sollte. 

47)  Dieses  zeigt  auch  die  eben  erwähnte  lex. 

48)  1  iinius  III.  20.  TJt  in  recuperatoriis  iudicüs  —  quasi  repente 
apprehensi,  sincerl  iudices  fuiiiuis. 

49)  Man  sehe  öl.  ISote  <k  7.  L  ie  neueren  Schriftsteller  wollen 
hieraus  Jen  Ursprung  des  ganzen  Instituts  herleiten;  so  auch  noch 
Keller  und  Kudorff.  Allein  dazu  felJt  aller  Beweis.  Weit  natürlicher 
ist,  dass  man  umgekehrt  ('.ie  gangbare  staatliche  Form  auch  auf  in« 
ternaiionale  Hechtsstreitigkeiten  übertrug. 

50)  Liviua  XX VI.  48.  XLHI.  2. 

t 
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in  den  Präfccturcn  von  dem  Präfccten  gehandhabt *'^).  Ob 
diese  darin  ursprünglich  ganz  unbesdiränkt  waren,  lä»st 
sich  nicht  ermitteln.  Von  den  spHter  sich  findenden  Be- 
*  schräokuBgeii  wird  unten  in  Verbindung  mit  dem  Zustande 
der  Kaiserzeit  die  Rede  sein.  Die  Form  der  Beehtspflege 
war  wie  in  Rom  die,  dass  die  Obrigkeit  den  Rechtssatz 
wies  und  für  das  Weitere  ein  iudicium  niedersetzte,  ent- 
weder einen  einzigen  iudex  "^*-)  oder  Recuperatoi  cn^^).  Der 
index  wurde  aus  dem  Album  der  Decurioncn  genommen, 
an  manchen  Orten  war  aber  auch  die  plebs  damit  in  Ver- 
bindung gebradit^^). 

G99.  In  den  Provinzen  waren  die  Convente,  welche 
die  Statthalter  bei  ihren  Amtsreisen  inelten  .  Imuptsacli- 
iich  t'iir  die  Rechtspflege  bestimmt.  Hier  hörte  derselbe 
die  Klagen  an  ,  und  setzte  dafür  in  der  gewöhnlichen 
Weise  ein  iudicium  nieder ,  wozu  die  Richter  bald  aus 
dem  Convente  der  i*Ömischen  Bürger ,  bald  aus  den  Lan- 
descinwohncrn  gezogen  waren.  In  Sicilien^^)  und  auf  ähn- 
liclH>  Art  wolil  auch  in  den  anderen*  Provinzen  war  das 
Verhiiitiiiös  so  bestimmt,  dass  die  Rechtssachen  unter  Bür- 
gern derselben  Stadt  unter  dem  Vorsitz  des  Prtttors  durch 

51)  Man  sehe      21J.  :^13.  214.  221.  :^G:>.  2(j'd. 

52)  Lex  Ral^ria  c.  20  (IlauboM  monuQi.  p.  145 — 149),  Lox  Ma- 
ttiilia  cap.  5  (liöm.  Feldmesser  I.  265). 

53)  Lex  Rul>ria  col.  II.  lln.  23  (HauboM  p.  15i)).  Zwar  bobaup- 
tet  Uudorff  (Savigny  Zeitschr.  IX.  4<jb)  nach  Hüsclike,  dass  die  Mu- 
oicipalmaglstiate  zur  recupcratorum  datio  iiIoLt  das  Ivecht  gehabt  hat- 
ten, und  er  bezieht  daher  jene  Stelle  auf  den  Pcätor  in  Rom.  Allein 
diesai  ist  inig.  Man  sehe  Puchta  (Zeilsohr.  X.  S24) ,  Savigny  lieolit 
im  Mittelalfc  I.  §.  12.,  Keller  §.  8.  Note  137.  Uebrigena  steht  PuohU 
mit  aieh  selbst  im  WiderspTueh ,  wenn  er  in  seinen  Institutionen  II. 
§.  154.  S.  38.  der  Meinung  von  Uaschke  susiimmt.  Selbst  sein  Her- 
ausgeber Rudorff  hat  nun  In  seiner  fi5m.  Rechtsgesoh.  II.  S.  8.  Note 
16.  seine  Meinung  zarSokgenommen. 

54)  Orelll  Inser.  T.  I.  n.  2489.  Man  sehe  Keller  ^  10.,  Badorff 
II.  §.  10.  Note  11. 

55)  Man  sehe  §.  237.  243. 

5G)  Die  Hauptstelle  darüber  ist  Cioero  in  Verr.  U."  13. 
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Geschworene  ans  ihiei  Mitte  eiitbcliieden  ^ludcn  ;  die 
Klagen  unter  Burgern  verschiedener  Städte  kamen  an  Rich- 
ter, die  der  Frätor  unstreitig  aus  den  Eingeborenen  vi'ähl- 
te^)i  über  die  Forderungen  eines  £inzelnen  gegen  eine 
Stadt  oder  umgekehrt  wurde  der  Senat  irgend  einer  an- 
deren Stadt  2um  Riohter  bestellt  ^^j  ;  der  Römer  der  einen 
Siculer,  oder  der  Siculcr  der  einen  Römer  belangte,  musste 
Richter  von  der  iS'ation  des  Beklagten  annehmen;  endlich 
ia  den  übrigen  Fällen  wurden  die  Richter  ans  dem  Con- 
Tente  der  römischen  Bürger  gezogen.  Auch  hier  kamen 
als  Riebter  bald  ein  einsselner  iudex  bald  Recnperatoren 
vor 

700.  Für  alle  Gerichte,  die  von  einem  Magistrate  des 

römischen  Volkes  ni  dcrgesetzt  wurden,  gab  es  eine  gc- 
meinöchaftiiche  Eiutheilung.  Sie  waren  entweder  iudicia 
legitima,  oder  solche,  deren  Grundlage  das  Imperium  war. 
Zu  einem  legitimum  iudicium  gehörte,  dass  es  in  der 
Stadt  Rom  oder  innei^halb  der  ersten  Meile,  blos  unter  rö- 
mischen Bürgern,  und  vor  einem  einzigen  iudex  gehalten 
wurde *'^).  Wo  eines  dieser  Kennzeichen  fehlte,  war  das 
Gericht  ein  iudicium  sub  impcrio'^-).  Oü'enbar  liegen  die- 
ser EintheiluDg  alterthUmliche  Beziehungen  zum  Grunde; 
allein  das  Kinzelne  ist  schwer  zu  deuten  ^^). 

701.  Was  die  Zeit  fttr  die  Haltung  der  GericKte  be- 

57)  Man  sehe  §.  ?37.  Note  47. 

58)  Man  vorgLeiobe  dazu  Boeokk  Inftor.  Qraec.  T.  IL  n.  2265. 
2863.  3598. 

59)  Beispiele  giebt  Cicero  in  Yerr.  IL  14— lÖ.  22^20.  Man  ver- 
gleiche  auch   lazu  Boeckh  T.  II.  n.  2349  b.  p.  1065. 

60)  Erwähnung  eines  iudex,  Cicero  in  Verr.  II.  42.,  des  iadex 
oder  Recuperatoren  alternativi  in  Verr*  III.  11.  58«  69.  60.;  der  Re- 
cnperatoren allein,  dlTia.  17.,  in  Yerr.  III.  11.  21.  22.  Y.  64.,  pro 
Flaooo  19.  20.  21.,  Galtu  L  20.,  Ulpian.  I.  18.,  Theophtt.  I.  6.  $.  4. 

61)  Qaitts  lY.  103.  104.  106.  109.  Das  legitimum  iadloittm  wird 
erwShnt  bei  CHoero  pro  Boso.  Com.  6.,  erat  part.  12.,  Ulpian.  X(.  27., 
Ftagm.  Yatie.  §.  47. 

62)  Datier  sagt  Cioero  von  einem  Handel,  wo  swar  in  Rom  aueh 
vor  einem  einsigen  iudex,  allein  von  einem  Peregrinen  gelilagt  wurde, 
ittdieium  lege  non  erat,  pro  Flaoeo  21. 
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triffly  00  waren  urspiiinglich  die  dies  fastt  die  eigentlichen 
gesetzlichen  Genchtstagc ;  doch  konnten  auch  nach  UmstiCn-* 

den  die  Comitialtage  dazu  benutzt  werden.  Hingegen  an 
den  dies  netasti,  wozu  bis  auf  die  lex  Hortensia  auch  die 
Nundinen  gehörten,  an  den  Festtagen  und  zur  Zeit  der 
religiösen  Festspiele  wurden  keine  Gerichte  gehalten  ^^). 
Die  grossen  -  Spiele  im  Frühlinge  und  im  Herbste  gaben 
daher  Veranlassung  su  zwei  grossen  Vacanzen,  wXhrend 
welchen  zwar  die  Magistrate  in  Functionen  blieben^  die 
iudices  selecti  aber  Urlaub  hatten.  Die  Geschäftszeit  dersel- 
ben^ der  actus  rerum,  war  dnher  in  die  Sommer-  und 
Wintermonate  eingetheilt^^).  Claudius  zog  aber  beide  Va- 
canzen in  eine  einzige  im  Winter  zusammen ;  und  Galba 
hob  auch  diese  auf*®).  In  den  Provinzen  hieng  die  Ge- 
richtszeit von  den  ConTciiteu  ab.  später  unterschied  man 
einfach  nur  zwischen  den  judiciären  Tagen  und  den  Ferien. 
Zu  Letzteren  gehörten  die  religiösen  und  politischen  Fest- 
tage und  die  Erudte-  und  Weinlcseferien  ^').  An  welchen 
der  ungebundenen  Tage  der  Prätor  seine  ordentlichen  Ge~ 
richtsconvente  hielt,  muss  bestimmt  und  im  Voraus  be- 
kaiiiit  gemacht  worden  sein  ®^). 

702.  Der  Ort  der  gerichtlichen  Verliandhingcn  war 
in  Rom  regelmässig  das  Comitiuni  oder  Forum  Hier 
stand  für  die  höheren  Magistrate  ein  Tribunal  mit  dem  cn- 
niUschen  Stuhle  ^^);  die  niederen  hatten  nur  Snbsellien^^); 

63)  So  meint  auch  Keller  §.  45.   Irrig  Ut  es  gewlwy  wenn  Ru« 
dorff  II.  §.  d*  damit  das  mllitarisohe  inperiam  io  Verbindung  bringt. 

64)  Man  sehe  §.  172.  173.  174. 

65)  Saeton.  Oetarian.  32.|  Plinias  epist.  IV.  99.,  Qatas  II.  379. 

66)  Soeton.  Claud.  33.  Galba  14. 

67)  Man  sehe  §.  175. 

68)  Darauf  deutet  Tlieophil.  {.  G.  §.  4.  HI.  12.  pr.,  Gaius  I.  20. 
Man  sehe  Kartroann  Otdo  iu  ücior.  I.  G.  H.  Etwas  anderer  Meinung 
ist  Bothmann-llollweg  Gerichtsverf.  §.  19.  Note  28  — Sl. 

G9)  Anctor  ad  Herenn.  U.  13.}  Gellius  XX.  i.  ,  Flaut.  Poenul. 
III.  6.  V.  12.  Eine  Ausnahme  erwälint  Livius  XXIH.  32. 

70)  Dionys.  IE.  2i).|  Tacit.  ann.  1.  75. ,  Sueton.  Caesar  üi, 
11)  (Asoon.)  in  divin.  15.  p.  118  Grell. 
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eben  so  die  iudioea^').  Auch  In  Mnntcipicn  wird  ein  Fo- 
rum     und'  Tribunal      erwShnt ,  und  in  den  Provinzen 

wurden  die  Gorichtsconvcntc  vom  Statthaltci  i^auz  in  den 
römischen  Formen  ötientlich  auf  dem  Tribunal  imd  dem 
cwTilisclieii  btulile  gehalten^'*).  AilmäUlig  aber  wurde  die- 
ses anders.  Man  verlegte  die  Sitzungen  nicht  nur  in  Ba- 
siliken j  sondern  hSufig  auch  in  die  Ämtsstuben;  Audi- 
torien oder  Secretarien  ^  und  dieses  scheint  suletsl  der 
allgemeine  Gcbraueh  geworden  zu  sein,  so  dass  nun.  auch 
das  Tiibunnl  im  Secretarium  ötand'^).  Doch  boilten  die 
Verhandlungen  bei  otr'enon  Thüren'^j  und  im  Angesichte 
des  Oflüciums  geschehen  ^^);  hohe  Standespersonen  hatten 
selbst  den  consessus  das  heisst  Ehrensitze  neben  dem  Rich- 
ter*^). Gegen  die  übrigen  Zuschauer  wurde  aber  nach  Um- 
ständen ein  Vorhans:  zugczoo  en  "^'-j.  Uebrigens  ^Yu^den  auf 
dem  Tribunal  nur  die  wiclitii^i  in  Saclieu,  welclie  eine  ge- 
naue Untersuchung  und  ein  fürndiches  Decretum  verlang- 
ten^  rerhandelt ;  nicht  aber  diejenigen,  die  durch  einfachen 
Bescheid  oder  eine  schlichte  Verfügung  erledigt  werden 
konnten^).  Daher  entstand  ein  Unterschied  zwischen  den 


Tl)  GelUas  XtY.  2.,  Plinius  epi^t.  VI.  33. 

73)  Paul.  Bent.  rec.  IV.  G.  $.  2. 

74)  Saeton.  de  dar.  rhetor.  6.,  Orelli  Insor.  T.  IL  n.  8219. 

75)  Cicero  in  Verr.  IL  88.,  loan.  XIX.  13.,  Act.  Apoet.  XVIII. 
12.  16.  17. 

76)  Ptiniua  epiei  IL  14.  V.  21.  VL  33.,  Paul.  sent.  reo.  IV.  6.  §.  2. 

77)  Dialog,  de  eaas:  oorr.  eloq.  39.,  o.  6.  9.  C.  i7h.  de  ofiF.  rect* 
(1.  16). 

78)  loan.  Lydus  de  magistr.  IL  16.  17.  HI.  11.  30. 

79}  C.  *».  G.  Th.  de  off.  rect  (1.  16). 

80)  0.  10.  C.  Tli.  de  off.  rect.  (1.  IH)  ,  c.  6.  C.  J.  de  seatent. 
(7.  4i^)j  loan.  Lydus  de  magistr.  IL  15.  III.  Hö. 

81)  0.  1.  C.  Th.  de  off.  iud.  civ.  (1.  l'O  (8))  ilnq.  Gotliofr.,  o.  5. 
7.  16.  C.  Th.  de  proxim.  (6.  26)  ibiq.  Gothofr. ,  o.  109.  C.  Th.  de 
deoar.  (12.  1). 

S'^)  C.  7.  C.  Th.  de  off.  rect.  (1.  16),  c.  5.  C.  J.  de  naufrag.  - 
.  (IL  5),  Gothofr.  ad  o.  1.  C.  Th.  de  off.  roct.  (1.  7). 

68)  Man  »elie  Betkmaiin-HoUwog  Genchtsverf.  S.  i8. 
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Sessionen  pro  tribunali  und  de  piano  ^^).  Dieser  kam  selbst 
bei  den  Municipalmagistraten  vor^). 


Drittes  Kapitel. 
Von  der  Art  der  Verhandlung. 


703.  Der  enge  Znsammenhang  des  Rechts  mit  der 
Religion  und  dem  Pontificalwcson  macht  es  unzweifelhaft, 
dass  die  Eeciitspflege  zur  Zeit  der  Könige  sehr  genau  und 
abgemessen  eingerichtet  war,  und  dass  zwischen  den  dabei 
und  den  im  Reiigionsrecht  gebrSnchlichen  Formeln  man- 
cherlei Analogien  Statt  fanden').  Dieses  blieb  auch  bei 
den  Klagformen,  welche  die  Patricicr  nach  den  zwölf  Ta- 
feln einrichteten-).  Im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert 
gab  es  fünf  solcher  thcils  auf  den  Grund  von  Gesetzen, 
theils  durch  das  Herls ommen  gebildeter  legis  Actlonen^): 
durch  saoramentum,  iudids  postulatio,  condictio,  manus 
iniectio  und  pignoris  captio^).  Sie  hatten  den  Zweck  durch 
feierliche  Handlungen  und  streng  abgemessene  Worte  den 
Process  einzuleiten  und  in  den  vorgezeichnetea  Rechtsweg 
zu  richten.  Insbesondere  die  vier  ersten  Arten  waren  Ver- 
handlungen, welche  vor  dem  Magistrate,  im  Gericht,  mit  • 
dem  daselbst  erschienenen  Gegner  geschahen,  die  also 
auch  nur  an  ungebundenen  Tagen  möglich  waren.  Anders 


84)  Fiagra.  Vfitio.  §.  156.  161.  163.  165. 
Sfi)  Fragm.  Viilio.  112. 
1}  Man  sehe  darüHer  A.  Schmi  lt  Do  originibus  legia  actionum. 
Friburgil857.  4.,  Jhering  Gelät  deä  löin.  Rechts  II.  4^3—433.  646 — ()78. 

2)  Man  sehe  §  426.  Ueber  lio  Art,  wie  Ueaes  zu  deukea  Uty 
finden  sich  gute  Bemorkuagoa  bei  J^eidt  Iicclitd4yätcni  S.  6  — 16. 

3)  Die  Literatur  darüber  giobt  Kudorflf  II.  §.  20.  Note  *. 

4)  Gaius  IV.  11.  12. 
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war  es  bei  der  fünften  Art;  daher  zweifelten  Einige j  ob 
sie  zu  den  legis  Actionen  gehörte'). 

704.  Die  legis  actio  sacramento  bestand  in  der  ge- 
genseitigen Provocation  auf  eine  Strafeumme,  welche  der 
unterliegende  Theil  boxahlen  sollte,  also  in  einer  Wette, 
welche  der  Klüger  und  der  Beklagte  um  die  Walulieit 
und  Unwahrheit  ihrer  Behauptung  eingiengen^  worüber  dann 
die  CentumTirn  oder  der  iudex  zu  erkennen  hatten.  Diese 
Form  nöthigte  sie  von  selbst  das^  worum  es  sich  Handelte, 
genau  zu  formuliren  und  zwar  wörtlich  nach  der  lex,  wor- 
auf sich  die  Klage  stützte Die  Strafsumme  war  in  dem 
(iesetz  der  zwölf  Tafeln  bei  Sachen  von  Tausend  Assen 
und  darüber  auf  fünfhundert  Asse  festgesetzt^);  sie  £el 
aber  nicht  dem  Gewinnenden  sondern  dem  Aerarinm  zu, 
und  wurde  zu  den  Opfern  verwendet^).  Dieser  Einklei- 
dung konnte  man  sich  zu  allen  Iviagcn  bedienen ,  wofür 
eine  andere  Klagform  nicht  vorgeschrieben  war  ^"j. 

705.  Von  der  Klage  durch  iudicis  postulatio  ist  Ge- 
wisses nichts  als  der  Käme  bekannt.  Unstreitig  bestand  sie 
darin^  dass  die  Partheien  vor  dem  Magistrate  das  worüber 
sie  uneinig  waren,  feststellten,  und  von  ihm  einen  iudex 
oder  arbiter  postulirfcn ;  dessen  Anssprucli  sie  sich  unter- 
werfen wollten      Dadurch  wurden  sie  ebenfalls  genöthigt 


5)  Gaius  lY.  89. 

B)  Davon  luwideln  unter  Anderon:  Asverus  Die  legfs  aetto  saora- 
tnentL  Leipsig  1087.»  ötinising  lieber  daa  YerhiÜtaiM  der  Legis  «etlo 
saerftinento  sa  dem  Verfahren  doroh  Sponsio  praeladiolslis«  Heidel' 
berg  1853.  lieber  den  Urgedanken  dieser  Form  giebt  es  maneherlel 
YenDuthungeDt  Keller  §.  13.  Kote  198.  Asverus  und  Andere  woUen 
dieselbe  sus  einem  gerichtliohen  Zweikampf  ableiten.  Mit  Reoht  ver« 
wirft  dieses  Puohta  Institutionon  IT.  §.  161.  Andere  Streitfragen  er* 
wShnt  Kein  Privatreoht  S.  887.  888. 

7)  Gaius  IV.  11.  30. 

8)  Gaius  IV.  13—16. 

9)  Varro  de  ling.  lat.  V.  180.|  Festua  y.  saocamentum. 

10)  Gaius  IV.  13. 

11)  Darauf  geht  4ie  Formel:  iudioem  arbitrumve  postulo  696. 
Note  42^). 
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das,  worum  es  sich  handelte,  genaa  zu  formuliren.  Auch 
diese  Klagform  hatte  eioea  weiten  Umfang  und  konnte 
wenigstens  in  manchen  Fftllen  statt  der  legis  actio  sacra- 

mento  gebraucht  werden*-).  Die  drei  andern  Formen  aber 
waren  von  licsclnänkter  Anwendung,  wovon  noch  gele- 
gentlich die  Kede  sein  wird. 

706.  Diese  Klagformen,  die  sich  so  ängstlich  an  den 
Buchstaben  der  Gesetze  halten  mussten,  wurden  aber  bd 
einer  freieren  Gestaltung  des  Rechts  und  der  Rechtsver- 
hältnisse unzureichend  und  unbequem.  Auch  zeigte  sich  wohl 
bei  verwickclteren  Verliältnissen  ein  Nachtheil  darin,  dass 
die  Feststellung  des  Streitobjectes  lediglich  den  Partheien 
überlassen  war.  Sie  wurden  daher  durch  die  lex  Aebutia, 
deren  Alter  man  nicht  kennt,  und  zwei  leges  luliae,  das 
Eme  wohl  von  CSsar,  das  Andere  die  lex  lulia  privatorum 
(lc3  Augustus,  abgcschali't,  und  das  Verfahren  durch  For- 
meln an  die  Stelle  gesetzt,  welches  dem  Magistrat  eine 
weit  grössere  Thätigkeit  beilegte  ^^).  Das  Wesentliche  des- 
selben bestand  darin,  dass  der  Prätor  nach  den  Erklärun- 
gen und  Anträgen  der  Partheien  eine  schriftliche  Formel 
abfasste  und  dem  iudex  zur  Richtschnur  seiner  Untersuchung 
und  Entscheidung  zufertigte.  Wenn  jedoch  eine  Sache  vor 
die  Centumvirn  sollte,  so  wurde  das  alte  Verfahren  noch 
in  der  Art  gebraucht,  dass  die  Partheien  vor  einem  der 
beiden  Prätoren  ein  sacramentum  eingiengen,  welches  dann 
dem  Gerichtshöfe  statt  der  Formel  den  Weg  wies  ^*}.  Auch 
wegen  damnum  infectum  war  noch  eine  legis  actio  zuläs- 
sii?^''^'),  wobei  unstreitig  auch  die  durch  sacramentum  ge- 
meint ist. 

707.  Die  Procedur  durch  Formeln  gieng  aber  nicht 

12)  Galus  IV.  20. 

13)  Gaius  IV.  30.,  Gellius  XVf  10. 

14)  Gaius  IV.  3l'  95.,  Gellius  XVI.  10.  Auch  vor  den  decem- 
▼iri  stUtibus  iudicandis  wurde  noch  in  der  Form  des  sacramentum 
prooedirt,  Cicero  pro  Gaeclna  .^H..  Declam.  pro  domo  29. 

15)  Gaius  IV.  31.   Ueber  den  Grund  sehe  man  Husolike  Gajiis 

s.  21:^. 
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gleich  frei  einher,  sondern  sie  lehnte  sfch  an  die  legis  Ae- 
tionen  in  der  Art  an,  dass  die  Formel  die  gxr'cliüiche 
BehandhiDu-  der  Sache  durch  eine  Fiotion  unter  den  Ge- 
sichtspunkt stellte,  als  ob  sie  mit  der  entsprechenden  legis 
actio  eingeleitet  worden  wäre.  AUmählig  erfand  aber  das 
Ediot  selbststandige ,  nach  dem  Wesen  der  verscliiedenen 
RechtsTcrhSltnisse  abgemessene  Formeln  and  in  dem 
Masse,  wie  sich  die  Klagbarkeit  der  Kcclitsvcrhaltnissc 
erweiterte  ,  wurde  auch  das  Gebiet  der  Formeln  durch 
neue  2\rten  bereichert  ^^). 

708.  An  den  Formeln  unterschied  man  vier  Stücke: 
die  demonstratio  oder  Bezeichnung  dessen ,  was  die  Ver- 
anlassung des  Hechtsstreites  ausmachte;  die  intentio  oder 
Bezeichnung  der  vom  Kläger  aufgestellten  Beliauptunu;  und 
von  ihm  verlangten  rechtlichen  Entscheidung'^);  die  ad- 
iudicatio,  welche  dem  iudex  in  den  geeigneten  Fällen  die 
Macht  gab^  eine  Sache  dem  Einen  ab  und  dem  Anderen  zu- 
zusprechen :  endlich  die  condemnatio  oder  die  Anweisung  an 
den  iudext  wie  er  nach  dem  Resultat  seiner  Untersuchung 
das  Lrtheil  fassen  sollte^®).  Die  intentio  durfte  in  keiner 
Formel  fehlen  und  konnte  auch  ganz  allein  vorkommen ; 
anders  war  es  mit  den  übrigen  Stücken  ;  am  gewöhn- 
lichsten enthielt  eine  Formel  die  demonstratio,  intentio  und 
condemnatio'^).  Nach  Umständen  mossten  der  Formel  noch 
besondere  Vorbehalte  oder  Beschreibungen  vorangeschickt 
werden,  und  dieses  wurde  dann  eine  praescriptio  genannt-'). 

709.  Uebrigeus  waren  die  im  Edicte  aufgestellten  For- 
mehi  Ton  doppelter  Art:  entweder  in  ius  oder  in  factum 

16)  Qalui  ly.  10.  32.  38.,  Cioero  pro  Bote.  Com.  8. 

17)  Man  sehe  §.  .^>90. 

18)  Ueber  denBegrilf  *ler  inteatfo  sehe  man  Keller  §.  39«,  Httsohke 
aejue  S.  166.,  Kudorff  II.  §. 

ly)  Gaius  IV.  aO-4r>. 

20)  Die  nähere  Erläuterung  giebt  Gaius  IV,  44. 

21)  Beispiele  geben  Gaius  IV.  47.  13ß.,  Lex  Rubria  c.  20. 

22)  Gaiiiä  IV.  131.  132.  Man  sehe  auch  Ji.  5*J;i  Note  05.  Gute 
Bemerkungen  ül»er  die  praescriptio  giebt  Husohke  Gajus  Ö.  170—186. 
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GOnceptae**).  Erstere  waren  solche^  wo  die  intentio  auf  das 
Dasein  eines  im  Civilrecht  gegründeten  BechtsverhSltnisses 

lautete^'');  Letztere  diejenigen,  "\vo  die  intentio  die  blosse 
Beliauptung  von  Thatsachen  enthielt,  so  dass  die  demon- 
stratio in  die  intentio  verwebt  war^*^).  Zn  diesen  gehörten 
namentlich  alle  prStorischen  actiones  in  factum'^)*  Für  ei- 
nige Civilklagen  waren  aber  im  Aibnm  des  Frätors  so* 
wohl  in  ins  wie  in  factum  concipirte Formeln  aufgestellt*'). 
Dieses  wiiv  pi  aktiscli  wiehtig  für  Haussöhnc ,  welche  mit 
einer  formula  in  ins  concepta  nicht  klagen  konnten,  weil 
sie  überhaupt  nach  Civilrecht  ein  Forderungsrecht  zu  ha- 
ben nicht  behaupten  konnten  ^^). 

71(X  Diese  Procedur  mit  Formeln  wurde  nicht  blos 
in  Rom  sondern  auch  auswärts  in  den  Städten,  welche  die 
Civitat  hatten^  befolgt '-^^J.  Die  MimicipalubriiAki  ifcn  schöpt- 
ten  deren  Kenntnis»  theils  aus  dem  prätorischen  Edicte, 
theils  auÄ  den  juristischen  Sehritu  n.  Dass  auch  die  römi- 
schen Obrigkeiten,  die  in  den  Provinzen  Recht  sprachen^ 
sich  daran  hielten,  versteht  sich  von  selbst  ^^). 


38)  Mftn  «slie  darüber  Savigoy  System  Y.  §.  316.  217. 

24)  Qaius  IV.  45.  GO.  Dazu  j^ehörte  aucli  die  pr.iescriptid  verbis 
in  faetam  aeUo  (§.  5*'3}',  dtsnn  dabei  war  dooh  die  intentio  in  ius 
ooQcepta.    Man  selie  Savigoy  System  V.  96—100. 

25)  Üaiu8  IV.  46.  47.  GO. 
2«)  Man  aelie  §.  590. 

27)  Oaius  rV.  47.  60. 

28j  Fr.  U.  13.  D.  de  obl.  et  aot.  (44.  7),  Man  »ehe  dazu  Öavigny 
Öyäteiu  II.  101.  V.  84. 

2i))  Dieseis  zeigt  die  lex  Ruluia. 

30)  Oiesd«  zeigt  Cioero  divin.  17  ,  in  Verr.  Iii.  22.  28. 
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Viertes  Kapitel. 
Von  den  Arten  der  Klagen. 


711.  Die  Klagen  oder  Actionen  im  weiteren  Sinne*) 
waren  in  Hinsicht  des  Verfahrens  und  selbst  in  der  Be* 
nennung  verschieden  je  nach  den  GegenstICaden,  Troranf 

^  sie  sich  bezogen.  Eine  ganz  umfassende  Classification  der- 

selben  gab  es  aber  selbst  zur  Zeit  der  ausgebildeten  Ju- 
risprudenz nicht;  daher  lassen  sich  die  einzelnen  Arten 
in  ^ einer  freien  selbstgewähiten  Ordnung  darstellen.  Man 
kann  dieselben  auf  zwei  Hauptklassen  zurückführen:  die 
Klagen^  welche  nach  den  gewöhnlichen  Hegeln  der  legis 
Actionen  oder  spSter  des  Formularpi  ocesses  verhandelt  wur- 
den, und  die  Proceduren,  wobei  Eigenthünilichkeiten  Statt 
fanden.  Zu  den  erstercii  gehörten  die  Vlndication^),  die 
persönliche  Klage  die  gemiächten  Klagen ''J,  und  die 
Fräjndicien.  Von  den  Fällen  der  zweiten  Klasse  wird  wei- 
-  ter  unten  die  Kede  sein. 

712.  Die  Vindtcation')  stellte  einen  Kampf  um  eine 
Sache  (luv,  \Yelchei  durch  richterliche  Hülfe  geschlichtet 
wurde  ^j.  Zu  dicdem  Zwecke  wurde;  wenn  die  Sache  eine 


1)  Fr.  na  §.  8.  D.  de  T«rb.  »ign.  (&0.  16) ,  fr.  87.  pr.  D.  de 
obl.  et  aot  (44.  7). 

2)  Yintlieatioi  in  rem  aottoi  Qaiiu  IV.  5.,  fr.  25.  pr.  D.  de  obi. 
et  aet  (44. 7),  aueh  peütio,  fr.  28.  D.  de  ebl.  et  aot.  (44.  7),  fr.  178. 
§.  2.  D.  de  Yerb.  sign.  (50.  16). 

3)  Die  aotio  im  engeren  Sinn,  fr.  28.  D.  da  obi.  et  äct.  (44.7), 
fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16) ,  aueli  oondletio  naoh  dem 
weiteren  ungenauen  Sprachgebrauoh  (§.  ö91). 

4)  §.  20.  J.  de  act.  (4.  6). 

5)  Die  Literatur  giebt  Rein  PriTatreobt  S.  894. ,  Rudorf^  11. 
Note  *. 

fi)  Die  Hauptöteüen  darüber  sind  Qaiiis  IV,  IH.,  (Ascon.)  in  Verr. 
II.  1,  4r>.  p.  11)1  Orell.  Hierauf  stützt  aich  beson  leiij  die  behauptete 
Ableitung  aus  einem  güriciitliohcn  Zweücampf      704.  Note  6).  Diese 
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leicht  bewegliche  war,  diese  selbst')  vor  Gericht  gebracht 
und  hier  von  Jedem  unter  Auflegung  der  Hand^)  als  Ei- 
genthum angesprochen^  darauf  Beiden  vom  PrStor  die  Los- 
lassung befohlen^  endlich  über  das  Recht  und  Unrecht  in 
der  gewöhnlichen  Form  des  sncramentum  eine  Wette  ein-  * 
gegangen  und  weiter  verhandelt,  inzwischen  aber  Einem 
von  Beiden  nach  dem  Gutdünken  des  Prätors  gegen  Bürg- 
schaft der  Besitz  zuerkannt^).  Betraf  der  Streit  ein  Grund- 
stück^^), so  begab  sich  in  der  ältesten  Zeit  die  Obrigkeit 
selbst  mit  den  Partlieien  dahin ^  wo  denn  der  scheinbare 
Kampf  vorgenommen  und  der  Besitz  vorlilafig  geordnet 
wurde.  Später  bildete  sich  der  für  den  Prätor  bcquemore 
Gebrauch,  dass  sich  die  Partheien  vom  Gericht  weg  zum 
Grundstück  hinforderten,  hier  den  symbolischenlLampf  voll- 
zogen und  vor  den  dazu  mitgebrachten  Zeugen  eine  Erd- 
scholle mitnahmen,  woran  dann  vor  dem  Gericht  die  Yindi< 
cation  statt  fand  ^^).  Noch  später  entstand  die  noch  beque- 
mere Form,  dass  die  Partheien,  um  sich  den  doppelten 
Weg  zu  ersparen,  schon  im  Voraus,  ehe  sie  ans  Gericht 
giengen,  an  dem  Grundstück  den  Kampf  vollzogen  und 


verwirft  swav  Badorff;  allaia  er  knüpft  doch  Mtae  Darstellimg  an 
«ino  verwandte  oben  (§•  Ö60.  Note  2)  erwKhnte  A.iiff«B8aBg  an. 

7)  Diese  hlew  dann  Tindleiae,  FestttB  h.  v. 

8)  Dieses  hiess  in  don  swolf  Tafeln  in  iure  manum  eonsecere, 

Qellius  KX.  10. 

9)  Dieöes  hiess  vindicias  dicere,  Qaius  IV.  16.,  Qellius  XX.  10. 

10)  Man  sehe  darüber  Savigoy  über  die  Iis  vindiciarum  (ZeitscLr. 
für  gescIiicJitl.  Reclitswissensch.  III.  421.,  Yerin.  Schriften  T.  292  — 314). 

11)  Oellias  XX.  10.  Jenes  Herausfordern  hiesa  ex  iure  manum 
consertum  vocare,  Cicero  pro  Murena  12.  14-  ,  Varro  de  ling.  lat.  VI. 
64.;  das  Wegnehmen  der  Erdscholle  hieas  vindicias  sumere;  die  Zeu- 
gen kiessen  superstites,  Festus  v.  superstitea,  rindiciae. 

12)  Dieses  nannte  man  die  deductio  quae  moribus  fit,  Cicero  pro 
Tullio  20  (IGj,  pro  Caecina  1.  7.  62.  Darauf  geht  auch  daa  ex  con- 
ventu  vim  fieri,  pro  Caeoina  8.,  vis  civilis  et  festuoaria  ,  Gellius  XX. 
10.  Eine  andere  Ansieht  hat  aber  Keller  Ueber  die  deduotio  qaae 
moribtts  fit  (Savigny  Zeitsohr.  Xt  387—804).  Naeh  ihm  soll  diese 
dedaotio  gar  niekt  mit  der  alten  Yindiealionsfonn  per  saerameniom 
in  Vetbiadiing  gestanden  hahen  i  sondern  für  die  spStsve  Form  per 
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das  Erscheinen  vor  dem  Prätor  verbürgten;  und  dann  wurde 
vor  Diesem  nur  noch  zum  Scheine  so  gethan^  als  ob  sie 
auf  desaen  Geheiss  den  Hin*  und  Hergang  nnternähmen^*). 
Eodlicb  unter  den  Kaisern  ^-ar  das  Verfahren^  wo  es  vor- 
kam^  noch  einfacher  ^  indem  ohne  weitere  Einleitung  eine 
Erdscholle  mitgebracht  und  daran  wie  an  einer  bewegli- 
chen Sache  procedirt  wurde  ^'^).  In  dem  am«-Schlusse  der 
Verhandlungen  «abzugebenden  Erkenntnisa  :  utrius  Sacra« 
mentum  iustun)  sit^^),  war  zwar  über  das  streitige  Becht 
mit  entschieden;  allein  es  muss  doch  noch  über  die  Her- 
ausgabe der  Sache  und  der  Früchte  ein  förmlicher  Spruch 
und  etwa  auch  eine  Liquidation  Statt  gefiinden  haben  ^^'). 

713.  Neben  dieser  Form  entstanden  für  die  Vindica- 
don  noch  5^wei  andere  Kiagformen.  Die  Eine  war  die  per 
sponsionem^').  Der  Kläger,  welcher  die  Sache  nach  qui> 
ritischem  Recht  als  die  seinige  ansprechen  wollte,  provo- 
cirte  den  Besitzer,  ihm  auf  den  Fall  dass  er  Recht  hSfte^ 
eine  gewisse  Summe  zu  spondiren  :  zugleich  musstc  die- 
ser die  Herausgabe  der  Sache  sammt  den  Früchten  stipu- 


spoasioiiem  eingeführt  worden  sein.  AU^  schon  jener  fast  teehnisclie 
Name  zeigt»  dasi  sie  anf  dem  Herkommen  t  nloLt  auf  einer  neueren 
positiven  Bestimmung  beruht.  Der  Einwand ,  dass  das  gemeinsame 
vindtdas  sumere  stu  einem  vorangegangenen  symbolischen  Str^t  niehi 
passe,  widerlegt  sich  dadaroh ,  dass  Jenes  doch  nach  Oellius  nach 
dem  manum  conserere  wirklich  vorkam.  Die  Literatur  dieser  Contro- 
rerse  findet  man  bei  Hein  Privatrecht  S.  ädö. 

13)  Cicero  pro  Murena  12. 

14)  Gaius  IV.  17.  31.  95.  Zur  Zelt  des  Gelllus  war  aber,  wie 
er  Ans  lriicklioh  bezeugt,  das  ex  iure  manum  consertum  vocare  noch 

In  Uebunc: 

15)  Cicero  pro  Caeoina  33. 

If))  Das  Nähere  ist  je<locli  'lunkel  utuI  iliiher  sehr  bestritlen  Man 
aelie  ilarii>«ei-  Koller  l"i.  Note  :;01.  ^.  IG.,  Kein  Privatrecht  S.  öbö., 
Kudorff  II.  ii.  21.  Noto  13.  §.  oG.  Note  24. 

17)  Davon  bandelt  die  oben  (§.  704.  Note  G)  angefahrte  Schrift 
von  Stintztng.  Nach  ihm  wXre  diese  Klagform  nicht  erst  spSler  ent« 
standen  y  sondern  von  jeher  neben  der  per  sacramentnm  mSgticb  ge- 
wesen. Dawider  erklären  sieli  Keller  §.  25.  Note  SOI.,  Rudorff  IL 
§.  87«    Zustimmend  Sussert  sich  aber  Huschke  Qajus  S.  189. 
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Urcn  und  verbürgen.  Der  Antrag  und  die  gerichtliche 
Verhandhing  bezogen  sich  nun  zunächst  blos  auf  die  Spon- 
sion  ;  allein  nach  der  Veruitheilung  -svurde  das  Geld  nicht 
\rirklich  gefordert^  sondern  der  Kläger  benutsste  das  in 
dem  UrtLeil  enthaltene  Präjudicium  um  vermöge  jener 
Stipulation  die  Sache  selbst  zu  erlangen  '®).  Die  andere 
noch  einfachere  Klagform  \N'ar  die  per  forinulaiii  petitoriam, 
wobei  der  Antrag  und  das  Urtheil  direct  auf  das  Eigen- 
thum  des  Klägers  gerichtet  wurden  und  der  Beklagte  im 
Allgemeinen  dem  Urtheil  zu  gehorchen  stipulirte  ^'^).  Dio- 
ser  Formel  war  auch  die  für  das  prStorische  Eigenthum 
und  fiir  die  Publicianische  Klage  nachgebildet  Wenn 
Übrigend  die  Eigenthumsklafi e  vor  die  Ccntumvirn  gebracht 
wurde,  was  wie  es  scheint  von  der  freien  Walil  abhicng, 
so  wurde  sie  noch  unter  den  Kaisem  vor  einem  der  bei- 
den Prgtoren  in  der  alten  Form  des  sacramentum  einge- 
leitet 

714.  Uebrigens  wurde  die  Klagform  der  Vindication 
auch  auf  andere  Gegenstände  angewendet.  So  auf  die  Ver- 
folgung einer  Erljst:haft.  Eine  solche  wurde  wie  eine  ein- 
zelne Sache  entweder  vor  den  Centumvim  auf  den  Grund 
eines  eingegangenen  sacramentom  ^) ,  oder  durch  eine 
Sponsion*^)  oder  mit  der  petitorischen  Formel  vindicirt^). 
Ein  Gleiches  galt  unstreitig  für  die  Vindication  der  Servi- 
tuten^^). Auch  der  Streit  nm  die  Freiheit  eines  Menschen 
wurde  in  der  alten  Zeit  in  der  Form  des  sacramentum. 
verhandelt^  indem  der  Eine  den  Menschen  in  die  Knecht- 


18)  Gaiu3  IV.  91.  93.  94.,  Cicero  in  Verr.  II.  1,45.,  (Aaoon.j  in 
Verr.  II.  1,4.5.  p.  191  Orell. 

19)  Gaiuä  IV.  41.  89.  91.  9^.  Man  sehe  §.  56^^  Note  ÖÜ.  Gut 
handelt  davon  Keller  §.  28. 

20)  Gaiiis  IV.  34.  S&.  86. 

21}  Gaitts  lY.  31.  95.,  OeUlot  XX.  10« 

32)  Qalas  IV.  17.,  o.  12.  pr.  C  de  petit.  haerad.  (8.  31). 

28)  Cloero  In  Verr.  H.  1,45. 

24)  Fr.  3.  10.  D.  de  lierad.  petft.  (&  3). 

25)  Man  sehe  jedoch  Keller  §.  15. 
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Schaft,  der  ihn  vertretende  assertor  In  die  Freiheit  yindi- 
cirte ;  dabei  galt  aber  das  Eigcnthümliche,  dass  bis  zur 
ausgemachten  Sache  der  Besitzstand  immer  nadi  der  Frei- 
hcit  gegeben  "wurde*').    Jene  alte  Form  -wird  anch  noch 

später  in  Frciheitshändeln  vor  den  tleccmvlri  stlitibus  iu- 
dicandis  erwähnt*®);  vor  den  Recuperatoren ''^^)  trat  un- 
streitig das  Verfahren  durch  eine  Sponsion  und  die  peti- 
torische Formel  an  die  Stelle*  Doch  blieb  hinsichtlich  des 
provisorischen  Besitzstandes  die  alte  Begünstig img  der  Frei- 
heit^®), auch  das  Bedürfniss  eines  assertor^*),  bis  dass  Ju- 
stinian  dieses  aiifhob^^).  Waren  die  Stimmen  der  Riciitcr 
gleich  getheilt,  so  nmsste  nach  einer  lex  Junia  Petronia, 
vielleicht  unter  August^  für  die  Freiheit  gesprochen  wer- 
den^). Fiel  das  Urtheil  gegen  die  Freiheit  aus,  zahlte 
aber  ein  Dritter  für  den  Yerarthellten  ein  Lösegeld,  so 
erhielt  dieser  die  Latinitlit,  nach  Justinian  selbst  die  Clvi- 
tät  **).  Wider  CoUusionen  des  Herrn  in  Freihcitsprocessen 
setzte  das  Junianische  Senatusconsult  unter  Domitian  Stra- 
fen fest^).  Andrerseits  wurde  aber  über  den  Status  eines 
als  frei  Verstorbenen  nach  fünf  Jahren  zu  streiten  ver- 
boten 


26)  Garns  IV.  14.,  Festus  v.  aertorem  ,  TheophU.  IV.  10.  pr, 
Liviua  lU.  44—48.,  Dionys.  XI.  "Z'J — 37.  Man  öolie  dazu  ScJimidt  Der 
Prooess  um  die  Freiheit  der  Virginia  (Savigny  Zeitschr.  XIV.  71 — 94.) 

27)  Fr.  2.  §.  24.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Dionys.  XI,  30. 

28)  Cicero  pro  Caeciua  oo.,  Deolam.  pro  domo  29. 

29)  Flaut.  Rudens.  V.  1.  v.  2.|  Sueton.  Veapas.  '6.  Domit.  8. 

30)  Fr.  24.  pr.  fr.  25.  §.  2.  t>,  de  Uber.  oaus.  (40.  12). 

31)  Paal.  ftent  ree.  T  1.  §.  6.,  e.  1.  4.  5.  (5.  8.  9),  G.  Th.  de 
Uber.  oaus.  (4w  8). 

82)  a  1.  G.  de  adaeri  tollend.  (7.  17). 

83)  Fr.  24.  D.  de  nuiiimiss.  (40.  1) ,  fir.  88.  pr.  I>.  de  re  lad. 
(42.  1). 

84)  C.  un.  §.  8.  G.  de  letbia  llbert  tollend«  (7.  8). 

85)  Fr.  1.  D.  de  eollas.  deleg.  (40.  16),  e.  2.  C.  eod.  (7.  20). 
88)  SneCon.  Tit  8*,  GapItoL  M.  Antonin.  10.,  fr.  1.  4.  D.  ne  de 

statu  defonoi  (40.  16),  e.  4.  8.  G.  eod.  (7.  21). 
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715.  Die  peisonliclien  Klagen  "wurden  ursprünglich 
in  den  allgememen  Foinu  n  des  sacraraeatuni  oder  der  iu- 
dieis  postulatio  Terhaudelt  ^^).  Im  ersten  Fall  musa  nach 
dem  £rkenntnias  Ober  das  sacramentam  auch  ein  Ausspruch 
über  die  211  erflillende  Leistung  und;  wenn  es  sich  nicht 
um  eine  feste  (reldsumnie  iiaiidcltc,  eine  Schätzung  vor- 
gekommen sein  ^*^).  Später  kam  aber  für  die  Klage  auf 
ein  dare  eine  besondere  legis  actio  aul,  wobei  der  Kläger 
den  Beklagten  durch  eioe  Denuntiation  vor  dem  Magistrate 
ohne  Weiteres  verpflichtete  >  sich  Über  dreissig  Tage  sur 
Annahme  eines  iudex  zu  stellen  Von  dieser  Denuntia- 
tion wurde  diese  Form  condictio  genannt  ^^).  Sie  entstand 
zuerst  durch  die  lex  Silia  für  die  Klagen  um  eine  eerta 
pecunia,  dann  durch  die  lex  Calpurnia  fiir  jede  certares^^). 
Unter  dem  Formularproeess  trat  die  aufs  dare  concipirte 
Formel  an  <die  Stelle ;  diese  "wurde  aber  noch  fortwälircnd 
iineivohl  uneigentlich  condictio  genannt  ^  lind  je  nachdem 
sie  sich  auf  eine  körperliche  oder  unkorpcrlichc  Sache 
bezog,  in  die  .condictio  ccrti  und  incerti  eingetheiit *^). 
ttlr  die  Klagen  auf  ein  facere  entstand  im  Formularpro- 
eess thells  die  allgemeine  formula  incerta,  theils  viele  nach 
den  besonderen  Geschäften  benannte  Klagformeln  ^'). 

716.  üebrigens  gab  es  Klagen  um  Geld,  wo  eine 
raschere  Trocedur  statt  fand.   Eine  solche  war  die  legis 

37)  Gaiaa  IV.  13.  16.  SO. 

38)  Man  sehe  oben  §.  713.  Note  13. 

39)  T)as3  das  condicere  oder  denuntiaro  vor  dem  Prätor  gesobah, 
Ist  nach  QaiuB  IV.  29.  ausser  Zweifei.  Da  lurch  /.erfällt  die  Ansicht 
▼on  Asverus  Denunoiation  der  Börner  (1843)  §.  14.,  welcher  das  cou- 
dicere  als  ein  Surrogat  der  in  ius  yocatio  betrachtet.  Verwandt  ist 
der  in  der  That  unbegreifliche  Trrthani  ron  Keller  Uudoiü"  zu 
Puchta  Institutionen  II.  §.  Note  b  ,  Jherinf;  (ioist  «les  röm.  I^echts 
II.  659. ,  jene  Denunciation  sei  aussei-gerichtlicii  gedchehen.  Dagegen 
ist  Hartinanu  Ordo  iudiciorum  I.  74.  17b.,  Uudortif  Rom.  Keciitogesch. 
Ii.  §.  23,  Note  2. 

/  40}  Gaius  IV^  18.,  Festua  v.  condictio,  Öervius  ad  Aen.  III.  117. 

41)  Gaius  lY.  Iii. 

42)  Man  sehe  §.  591. 

43)  Men  sehe  §.  690.  593. 
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miitäf,  Libcrtinität  oder  Vatcrscliaft  ^^'),  sondern  auch  rein 
factiüclie  Fragen  vor  den  Richter  gebracht  werden  ^*^).  Als 
KlSger  galt  in  solchen  Precesscn  derjenige,  .nach  dessen 
Antrag  die  intentio  gefasst  war^^). 

719.  Eine  a11}?emeinere  jedoeh  Icelneswegs  alle  Kla- 
gen umfassende  •''^j  Eintlieilung  \v.ir  die  in  actioncs  stricti 
iuriä  und  lionar  fidt  i  .  Tl^rsprün^ lieh  sprach  unstreitig  der 
Prätor  in  jedem  einzelnen  Falle  durch  die  Formel  aus,  ob 
der  Bichter  als  eigentlicher  iudex-  strenge  nach  dem  ge« 
stellten  Antrage  zu  urtheilen,  oder  ob  er  mit  einer  freieren 
'  Gewalt  als  arbiter^'^)  auch  die  Billigkeit  und  Treu  und 
Glauben  in  Anschlag  zu  hrinitrcn  hätte  ^^).  Nach  diesen  Ge- 
sichtspunkten wurden  denn  in^  Edicte  bei  dessen  fortsehrci- 
tendcn  Ausbildung  die  Formeln  für  die  einzelnen  Geschäfte 
verzeichnet^-)* und  so,  ob  ein  iudicium  oder  ein  arbitrium 
einträte,  im  Voraus  festgestellt^).  Nach  dem  stricten  Buch- 
staben gieng  es  bei  den  Klagen  aus  den  Geschäften,  die 
schlechthin  nur  nach  der  einen  Seite  hin  eine  VcrbindÜch- 


55)  §.  13.  I.  d6  aot  (4.  6),  fr.  5.  §.  18.  D.  de  agn.  über.  (25.  3), 
fr.  1.  §.  2.  D.  de  rei  vind.  (6.  1),  fr.  20.  D.  de  rob.  auth.  iud.  (48.6). 

50)  BeUpiole  gebeo  Gaiaa  lU.  123.  lY.  44,,  Paul.  «ent.  reo.  Y. 
9.  §.  1. 

57)  Fr.  12.  n.  de  excopt.  (44.  1). 

58)  Dieses  ergiebt  sich  aus  ^.28.  J.  de  act.  (3<  6)»  fr.  5.  pr.  §.4. 
D.  de  in  lit.  iur.  (12.  3). 

59)  Gaius  IV.  62.,  §.  28.  J.  de  act.  (4.  H).  Von  der  Entstehung 
dieses  Unterschiedes  im  Zubaramenliang  mit  dem  Unterschied  von  iu- 
dicium und  arbitrium  handelt  Keller  ^.  7.  13.  17.  ?5.  88.  Doch  sind 
bei  ihm  hinsichtlich  der  Condiotionen  die  Begriffe  beigemisobt,  die  loh 
für  irrig  halle  (§.  591—594).  Deshalb  fehlt  es  seiner  DareteUaag  an 
lünfachheit  und  Klarheit  Mehr  dogmatisch  spricht  von  jener  Unter" 
sohddungf  Rndotff  II.  §.  43. 

eO)  Man  sehe  §.  696. 

61)  Dieses  seigt  der  Fall  bei  Yaler.  Max.  YIU.  2.  1.»  Cicero  de 
-  of6e.  III.  16. 

6-2)  Ein  Beispiel  gie^t  Gaius  lY.  47. 

63)  Diesen  Zustand  und  den  verschiedenen  Character  der  iudicia 
und  flrbitna  zeigen  Cicero  pro  Roac.  Com.  4.  9.,  Topic.  17.,  de  offio. 
XU.  15.  17.,  Seneoa  de  bcaef.  III.  4.,  de  olcmeat.  II.  7. 
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keit  erzeugen  ^^),  also  ans  einem  Littcral-  oder  Yerbalcon- 
tract^^)^  selbst  dann^  wenn  dieser  auf  ein  incertum  gerich- 
tet war    y  desgleichen  ans  dem  mutuum      wenn  gleich 

dabei  die  Obligation  an  sich  aus  dem  ius  gentium  ent- 
springt^^). Die  Geschäfte  des  gewühalichen  Verkehrs  hin- 
gegen galten  insgesammt  als  aut  Treu  und  Glauben  ge- 
stellt; und  daher  musste  namentlich  an  der  Klage  das,  was 
der  Beklagte  ans  demselben  Geschäft  etwa  zu  fordern 
hatte,  vom  Richter  in  Abzug  gebracht  werden Ob  eine 
condictio  nach  der  einen  oder  der  anderen  Ai*t  zu  behan- 
deln wai ,  hienj]:  von  dein  iicclitsverhäitnisse  ab,  auf  wel- 
ches sie  sich  giiindete  ' "). 


64)  Man  sehe  §.  600.  Note  34. 

65)  Cieero  pro  Boso.  Coro.  4;  Ö«,  fr.  5.  pr.  §.  tt*  6.  D.  de  in 
lU.  iur.  {X%  H).  Bolbftt  wenn  einer  Stipulation  die  Worte:  oz  bona 
flde  beigefügt  sind,  so  entsteht  daraue  doeh  kdn  eigenllioiies  bonae 
fidel  iuüiciam,  Haschke  Gajuä  S.  227-231.,  Ru<lorff  IL  §.  42  Note  27. 

66)  Man  sehe  ij.  (i04.  Note  38.  Eine  actio  incerti  war  aiso  nioht 
noihwen  lig  bonae  ßdei.    So  sa^t  aneb  Rudorff  IL  §.  42. 

67)  Theopbii.  IV.  13.  §.  3. 

fjS)  Gaius  IH.  ,  §.  2.  J.  «Ic  iure  nat  ir.  '1.  2).  Di.i  aus  dem 
ius  gentium  auf^enoiinncnoa  Gesciiäfte  waren  aUo  darum  nioUt  noth- 
wen  lig  auch  bon  ie  fi  iei. 

69;  Cicero  fte  ofac.  IH.  17.,  Topio.  17.,  Qaius  IV.  (?1.  62.,  §.  30.. 
39.  J.  ^le  aot.  (4.  6). 

7U)  ÖtcicLi  iaiia  war  demnach  Uie  con  lictio  o&  mutup  ,  Theophil.  . 
IV.  13.  §.  3.;  bonae  fidei  biagegea  in  anderen  Fällen,  fr.  28.  §.  4« 
D.  de  ioreiur.  (12.  2)  j  fr.  50.  pr.  D.  de  iure  dot.  {^Z,  3)  \  oft  anoh 
weder  das  eine  noob  das  an<lere ,  wie  die  eondiotio  farttra  ,  oder  ex 
t  Aquilia,  fr.  9.  §.  1.  D.  si  eert.  petit.  (12.  1).  Irrig  iat  daher  die 
Ton  ttavigny  aafgestollte  Behauptung,  dass  die  Condiotionen  immer 
strieti  iuris  gewesen  seien  (§.  594).  Dieser  Irrthnm  wird  nun  allge- 
mein  iidederholt,  namentlloh  von  ICeller  §.  88.»  Bdn  Privatreoht  3. 902.« 
Bttdorff  I.  §.  21.  Note  8. 
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Fünftes  Kapitel. 
Von  der  Litiscontestation  und  den  Einreden. 


720.  Der  Zweck  des  Verfahrens  vor  dem  Magistrate 
ist  zunSchst  nicht  die  Entscheidung  selbst,  sondern  nnr 
dnrch  Bede  und  Gegenrede  dasjenige  festzustellen,  wor- 
über der  index  erkennen  soll.  So  wie  dieses  festgestellt 
ist,  müssen  die  Partheieii  daran  unabänderlich  gebunden 
sein,  weil  sonst  die  grösste  Verwirrung  entstehen  würde. 
Daher  wurde  dieser  Abschnitt  unter  dem  Formnlarprocess 
durch  das  beiderseitige  Anrufen  von  Zeugen  TOr  dem  Ma- 
gistrate bezeichnet  und  dadurch  ausgesprochen,  dass  sie 
das  ordinirte  iudicium  annähmen^).  Dieses  nannte  man  die 
Litiscontestation  Ob  diese  in  dieser  Form  auch  schon 
zur  Zeit  der  legis  Actionen  vorkam,  oder  ob  sie  nur  ma- 
teriell in  der  Vollziefumg  der  legis  actio  enthalten  war, 
18ast  sich  nicht  entscheiden').  Irrig  ist  aber  gewiss  die 
Annahme,  dass  der  Anrufung  der  Zeugen  ein  förmlicher 
Contract  vorhergegangen  sei  ^).  Die  yertrsgsmSssigen  Vl^ir- 


1)  Festus.  Contestari  lUem  dicuntur  duo  aut  plurea  advorsarii, 
quod  ordinato  iudicio  utraquc  pars  dicere  solet:  testes  estote.  Gleich- 
bedeutend ist  der  Ausdruck  iuilicium  acceptum  ,  contestatutn.  Dass 
Jenes  iti  ii-o  geschah,  zeigt  unter  Anderen  Gellius  V.  10.  Die  wi. 
deiäprecheude  o.  un-  C.  de  lit.  oont.  (3.  .9^  bezieht  sich  auf  die  spa- 
tere Zeit. 

2)  Davon  handelu  :  Keller  Uober  Liüä  Contebtatio  und  Urtlieil. 
Züfioh  1827  (Hehr  ausgezeichnet).,  Bethmann^Uollweg  ßecension  dieser 
Sohim  (Tübinger  krit.  ZeltBokr*  fttr  ReehtBwlM.  Y.  TS),  Mayer  Die  Li- 
tiB  ContMtafto.  Stuttgart  1880. ,  Radorff  Reoension  dieser  Sehrift  (S«" 
Tigoy  Zeitsehr.  VU.  231)»  Bachka  Einfluss  des  Prosesses  auf  das  ma- 
teiielle  ReohtsTerhaltniss.  Roatofc  1846.  2  Th.,  Bekker  Die  prosesBiia< 
lisQke  Consttintiea.  Berlin  1858. ,  Keller  R8m.  OiTÜpioo.  §.  59—88.» 
Rudorff  Röm.  Reektsgesoh.  IL  §.  71- 

3)  Ersieres  behauptet  Keller,  Letzteres  Bethmann- Hollweg. 

4)  Anderer  Meinung  bind  Mayer  und  Andere  ,  früher  auch  litt- 
dorfff  weleke  sogar  behauptea»  dass  die  liitisoontestation  ein  Vertrag 
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kungen,  "welche  sie  erzeugte;  ergaben  sich  vielmehr  von 
selbst  daraus,  da^is  das  judicinm  unter  der  Mitwirkung  der 
Partheien  als  die  onabänderliche  Norm  für  den  Fortgang 

des  Processes  ordinirt  worden  war.  In  diesem  Gedanken 
liegt,  dass  die  Litiscontestation  eine  Obligation  bewirkt, 
welche  die  ursprüngliche  actio  für  immer  aufhebt,  entweder 
ipso  iure,  indem  sie  deren  StoÜ,  wenn  derscll^o  daza  ge- 
eignet ist,  durch  eine  Novation  in  sich  aufnimmt^),  oder 
indirect  durch  die*  exceptio  rei  iudicatae  vel  in  iudiciom 
deductae.  Jenes  geschah,  wenn  in  einem  leglfimum  ludicium, 
um  einen  persönlichen  Anypnicli  und  mit  einer  i'orniula  in 
ius  concepta  geklagt  war;  letzteres,  wenn  die  Klage  unter 
dem  imperium,  oder  um  ein  dingliches  Kecht,  oder  mit 
der  blos  in  &ctum  concipirten  Formel  angestellt  worden^). 
Aus  jenem  Begriffe  ergab  sich  auch,  dass  durch  die  Litis- 
contestation die  YerjShrang  des  Klagrechts  unterbrochen, 
und  Klagicclue,  die  mit  dem  Tode  erloschen  wären,  für 
und  wider  die  Erben  perpetuirt  wurden').  Uebrigens  konnte 
aber  doch  ^ach  der  Litiscontestation  das  iudicium^  wenn 
Umstände  es  nöthig  machten,  auf  eine  andere  Person  traas* 
ferirt  werden^);  in  welcher  Form  aber  dieses  geschah  ist 
nicht  klar. 

721.  Gab  der  Beklagte  den  Klaggrund  an  sich  zwar 
zu^  berief  er  sich  aber  auf  eine  besondere  Thatsache^  wel- 


per »es  et  Ubram  gewesen.  Allein  dawider  erklären  aioli  mit  Reolit 
Pachta  Institutionen  II.  §.  172.,  Keller  CiTilproo.  §.  62.,  und  jetzt 
aueh  Kudorfif  Köm.  Heohtsgeäoh.  II.  §.71.  Note  17.  Die  Literatur  die» 
Ber  und  anderer  den  Grundgedanken  der  litis  eontestntio  berührenden 
Controveraen  geben  Keller  dvilproo.  §.  62.  ^ote  723,»  Bein  FiiTat« 
recht  Ö.  897. 

5}  Fr.  29.  D.  rle  novat.  (40.  2),  Fragm.  Vaüo.  §.  263. 

6)  Gaius  III.  IbO.  lÖl.  iV.  106.  107. 

7)  Fr.  8.  §.  1.  D.  de  fi  iei.  et  nomin.  (27.  7),  fr.  ?i.  pr.  D-  de 
liber.  caua.  (40.  12),  fr.  29.  D.  de  novat.  (46.  2),  fr.  07.  iÖU.  pr.  D, 
de  reg.  iur.  (50.  17). 

8)  Pr.  17.  27,  46.  pr.  0.  de  proear.  (3.  3) ,  fr.  7.  §.  9.  D.  de 
dolo  (4.3),  fr.  57.  D.  da  iudie.  (5.1),  fr.  15.  D.  de  noxal.  aoi  (9.4), 
h.  24.  §.  4.  D.  de  Uber.  eaiu.  (40.  12),  Paul  lent.  reo.  Y.  1.  f.  5w 
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che  denselben  indirect  unwirksam  mache ^  so  gebot  die 
Billigkeit  diese  Einrede  in  Erwägung  2U  ziehen^)«  In  wel- 
eher  Form  darüber  zur  Zeit  der  legis  Actionen  yerhandelt 

wurde,  ist  nicht  deutlich  ^*^).  Zur  Zeit  des  Fornuilavpro- 
cesaes  wies  der  Prätor,  wenn  die  Einrede  gleich  bewiesen 
war,  die  Klage  ohne  Weiteres  ab  ^^).  Im  entgegengesetzten 
Falle  ertheilte  er  dem  iudex  durch  eine  der  intentio  bei- 
gefügte exceptio  die  Weisung,  auch  die  vom  Beklagten 
entgegengestellte  Thatsache  zu  untersuchen  und  nach  dem 
Befund  zu  vertalii  en  '  Bei  den  boime  tidei  actiones  war 
jedoch  der  iudex  sclion  kraft  seines  Amtes  die  gradezu 
wider  Treu  und  Glauben  streitenden  Thatsachen,  also  na- 
mentlich die  Einrede  des  Dolus  und  einer  getroffenen  ab- 
ändernden Uebereinkunft,  so  zu  berücksichtigen  gehalten, 
als  ob  er  darauf  ausdrücklich  instruirt  worden  '^).  Uebri» 
gens  hiessen  die  Einreden  entweder  peremtorische  oder 
dilatorische^*),  je  nachdem  die  Thatsache,  worauf  sich  der 
Beklagte  berufen  hatte,  das  Klagrecht  für  immer  odqi:  nur 
zur  Zeit  hinderte.  Doch  wurde  auch  bei  letzteren,  wenn 
der  Kläger  sich  nicht  zeitig  zurückgezogen,  sondern  es 
bis  zur  Litiscontestation  und  zum  iudicium  hatte  kommen 
lassen ,  wegen  der  dadurch  entstandenen  Consumtion  des 
Klagrechts  die  Klage  für  immer  verloren  '^J.   In  gleicher 


0)  GaiuB  IV.  115—118.,  pr.  §.  1—8.  .1.  de  except.  (4.  13). 

10)  Gaius  iV.  108.  Eine  Vermutliung  duiüber  geben  Keller  §.  36.j 
Rudorff  Ii.  §.  31. 

11)  Fr.  0.  pr.  §.  5.  D.  <le  iureiur.  (12.  2). 

12)  üaius  IV.  liy.,  Cicero  de  invent.  II.  19.  20.,  Fragm.  VaUc. 
§.  310. 

13)  Fr,  7.  I).  de  negoL  gest.  (3.  5),  fr.  3.  D.  de  reso.  vend.  (18. 
5),  fr.  21.  D.  äolut.  matrim.  (24.  3),  fr.  84.  §.5.  D.  de  legat.  I.  (30), 
Gaius  IV.  61.  62.,  §.  30.  J.  de  »et  (4.  6). 

14}  Letztere  wurden,  wie  jeder  andere  der  Klage  entgegenge« 
»teilte  Aiifaeliub ,  Craitdatlones  genannt  i  Gfeero  de  intent.  L  8.  II. 
19.  20.,  A.nthor  ad  Herena.  L  12,,  Fortunatian.  art.  rhet  IIb.  I.  p.  68. 
ed.  Capperon. 

15)  GaittB  lY.  1!80— 25.»  $.  8.  11.  J.  de  ezeep«.  (4.  18). 
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Art  wie  die  exceptio  koimte  auch  noch  eine  repiicatio  und 
duplicado  zu  der  Formel  hinzu  kommen*^). 

722.  Endlich  ivar  es  auch  mdglicb,  dasa  der  Beklagte 
ans  der  Klage,  wenn  er  sieh  darauf  einliess^  ein  FrSjndiE 
fUr  ein  allgemeineres  damit  in  BeHihrung  stehendes  Rechts- 
vcrliültiii.>s  befürchtete.  Dieses  musstc  er  dann  durch  eine 
präscriptiü  abwenden  ^  welche  an  die  iSpitze  der  Formel 
gestellt  wurde  ^').  Später  wurden  solche  Vorbehalte  in  die 
Form  und  an  die  8teilo  der  Exceptionen  gebracht  ^^).  Um- 
gekehrt wurden  uun  die  Exceptionen  nach  dem  Sprachge- 
brauch der  Redner  häufig  auch  Präscriptioiien  genannt^*). 


Sechstes  Kapitel. 
Von  dem  Urtheil. 


723.  Dnrcli  den  Theil  der  Formel,  welcher  die  Con- 
demnation  liicss^  erhielt  der  iudex  die  In  klimmte  Weisung 
zu  condemuiren  oder  zu  absolviren  Dieses  war  das  Ziel 
der  durch  die  Litiscontestation  gesetzten  Obligation^)»  Wehn 
daher  der  Beklagte  nach  dem  Zeitpunkt  der  Litiscontesta- 
'  tion  be<Tachtet  schuldig  befunden,  seitdem  aber  freiwillig 
erlüiil  halte,  ao  berechtigte  dieses  strenge  genomiiieii  zur 
Absolution  nicht,  was  jedoch  die  Jurisprudenz  nach  dem 
Vorgang  des  Sabinus  und  Cassius  milderte^). 


16)  ÜaiuÄ  iV.  126—29.,  tit.  J.  de  repUo.  (4-  14). 

17)  Man  sehe  §.  708. 

18)  äaiiM  lY.  188>  BeiBpiele  gebm  fr.  16.  18.  D.  d«  sxoapt. 
1).  Maa  Mlis  auoh  §.  668.  Note  88^  89. 

19)  Daher  die  Uebenehriftt  de  exceptionibits  >  praeeeiiptioiilbus 
et  praeiadieib»  Dig.  XLIV.  1. 

1)  Oeiut  lY.  dS.»  fr.  1.  D.  de  re  iudie.  (49.  1),  fr.  8.  C.  de  een- 
teat.  (7.  45). 
-     2)  Galns  HL  180. 

8)  Qalas  lY.  114.,  §.  3.  J.  de  pecpet.  ei  tenp.  aet  (4.  12). 
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724.  Zur  Zeit  der  legis  Actioneu  gieng  die  Condem- 
nation,  wenn  auf  eine  Sache  geklagt  yvar,  auf  diese  selbst^). 
Unter  dem  Fonnularprocess  konnte  sie  aber  nur  auf  die 
Verurtheilung  zu  einer  Geldsumme  lauten,  deren  Beseich- 

nung  von  der  Art  der  Klage  abhieng^).  Handelte  es  sich 
um  eine  genau  bestimmte  Summe^  so  wurde  diese  in  der 
Condemnation  angegeben^),  und  daran  hatte  sich  der  iu- 
dex buchstäblich  zu  halten^).  Hingegen  bei  der  Klage  um 
ein  incertum  wurde  ihm  blos  ein  Maximum  Yorgezeichnet; 
worüber  er  bei  eigener  Verantwortlichkeit  nicht  hinausge- 
hen durfte^).  Noch  in  anderen  FSllen^  namentlich  bei  Ei- 
gentluimsklagen,  erhielt  er  ganz  freie  Hand  Eine  Modi- 
fication  jenes  Grundsatzes  galt  jedoch  bei  den  sogenannten 
arbitrai'iae  actiones^^);  indem  hier  eine  eigene  der  Formel 
inserirte  Qausel^^)  den  iudex  anwies,  wenn  er  die  Klage 
gegründet  fünde,  als  arbiter  zuvorderst  gütlich  auf  die  Lei- 
stung der  Sache  selbst  hinzuwirken^*),  und  erst  wenn  die- 
ses fruchtlos  wSre  auf  Geld  zu  condemniren  Immer 


4)  Gnius  IV.  48.  Die  Ausle^^ng  dieser  Stelle  bt  «war  streitig. 
Maa  sehe  Hayer  Ad  Cajt  instttutionam  eommentarü  IT>  §■»  48  com- 
mentatlo.  Tublngae  1868.  Dieser  bringt  grade  das  eatgegengesetste 
Resultat  heraus.  Die  Frage  hiiagt  aneh  mit  dem  oben  (§.  71%,  Kota 
i$)  erwähnten  dunkeln  Punkte  susammeiif  worfiber  die  Meinungen 
sehr  Yersehieden  siml.  Man  sehe  Stintzing  Yerhältniss  der  Legfs  ac- 
tio sacramento  S.  31—41.  ,  Huachke  Gajus  S.  167—171.  ,  Keller  Ci. 
Tüproc.  §.  13.  Note  201.  §.  16.  Note  222.,  Badorff  II.  §.  21.  Note  13. 

5)  Gaius  IV.  -18.  49. 

ß)  Qä-im  IV.  43.  50.  53.   Ein  Beispiel  giebt  Qaias  IV.  46. 

7)  Gaius  IV.  57. 

8}  Gaius  lY.  43.  51.  52. ,  Festus  t.  iazst.  Ein  Beispiel  giebt 
Gaius  III.  224. 

9)  Gaius  IV.  51. 
lü)  Uau  sehe   darüber  SaTigny  System  V.  §.  221  —  223.,  Keller 
%.  7.  Note  117.  §.  28.  67.  88.,  Rudorff  IL  §.  42. 

11)  Gleero  in  Verr.  II.  18. 

12)  Das  h.  68.  D.  de  rei  ^nd.  (6.  1)  redet  swar  tob  einem  di- 
reeten  Zwang ;  allein  dieses  ist  neueres  Beohi  Man  sehe  Bethmann- 
Hollweg  OeKielitSTerr.s^8>::  29.  30.,  Savlgny  System  Y.  188. 

13)  j|.;'Sl.  J.  '^e'aei  <4!.  6),  aalus  lY.  168.,  &  18.  pr.  D.  de 
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aber  musete  der  letate  Spruch  des  iudex  eine  bestimmte 
Suiome  angeben^  wenn  gleich  die  Oondemnation  in  der 
Formel  auf  eine  unbestimmte  lautete  ^*).  In  diesem  Falle 
hatte  also  der  iudex  mit  Berücksichtigt! ng  der  vom  KlKger 

chva  nngegcbcnon  Taxe  zu  ästimiicn^^),  und  zwar  wurde, 
wenn  es  sich  um  eine  Sache  handelte,  deren  Werth  bei 
stricti  iuris  actioned  nach  der  Zeit  der  Litiscontestation,  bet 
den  anderen  nach  der  Zeit  der  Oondemnation  geschätzt ^*), 
in  beiden  Fsllen  aber  die  von  der  Litiscontestation  an  ge- 
zogenen Früchte  mit  in  Anschlag  gebracht*')/  Wenn  ein 
Dolus  des  Beklagten  rlazwischen  lag-,  so  war  es,  man  weiss 
nicht  woher,  dem  iudex  gestattet,  statt  der  eigenen  Schät- 
zung dem  KlSger  über  den  Werth  der  Sache  den  Eid  zu 
'  deferiren  ;  doch  gab  ihm  die  Jurispnidena  allmMblig  auch 
das  Kech^  diesen  £id  auf  ein  gewisses  Mass  au  besebrSn- 
ken^^).  Vermittelst  ^nes  solchen  Eides  wurde  namentlich 

dolo  (4.  3/1  fr.  16.  §.  3.  J).  de  pignor.  (20.  J).  Beispiele  tiod  die 
formula  petitorift|  Cieero  in  Verr.  II.  t2.»  fr.  35.  §.  t.  D.  de  rei  Tind. 
(6.  1),  die  aetto  Pabllolanat  Serviana ,  bypotheoaria ,  qnod  metns 
eauUf  de  dolo,  ad  exhlbendum ,  S»  81.  J.  de  aot.  (4.  6).  Eine  arbi- 
träre Klage  eigener  Art  war  die  aetio  de  eo  qnod  eerto  loeo»  fr«  2. 
pr.  §.  Ö.  fr.  3.  4.  §.  1.  fr.  5.  7.  D.  de  eo  (13.  4). 

14)  GaiuB  lY.  .52. 

15)  Cicero  pro  Tullio  7. 

1(5)  Fr.  3.  §.  2.  D.  connnod.  (13.  C).  Nach  dieser  Unterscheidung 
löst  sich  vielleiciil  der  Widerspruch  zwischen  fr.  22.  D.  de  reb.  crod. 
(12.  1),  fr.  il  D.  de  oond.  trit.  (]3-  3).  Die  erste  Stelle  spiicht,  von 
der  condictio  ox  mutuo,  die  stricti  iuris  war,  die  zweite  wohl  von 
Condiotionen  auderer  Art  (§.  719).  Sehr  gezwuugeu  bcheint  der  Ver- 
such ,  den  Liebe  Stipulütion  S.  53—61.  zur  Lösung  dieses  Wider- 
spruchs macht.  Puehia  lastituüonen  II.  §.  179.  Note  L  giebt  die  Er. 
kUrUng  gans  auf. 

17)  Fr.  17.  §.  1.  fr.  20.  35.  §.  1.  D.  de  rel  Tiad.  (6.  1),  fr.  25. 
§.  8.  D.  de  aedU.  edlet.  (21.  1),  fr.  2.  3.  fr.  10.  15.  19.  §.  1. 
fr.  84.  35.  36.  33.  §.  7—15.  D.  de  usar.  (22.  1). 

18)  Fr.  2.  §.  1.  fr.  4.  §.  4.  fr.  5.  pr.  §.  3.  4.  fr.  (>.  D.  de  in  Ut. 
lor.  (12.  S),  fr.  16.  I.  3.  D.  de  pigaor.  (20.  1),  fr.  41.  $.  1.  D.  de  ce 
iadio.  (42.  1). 

19)  Fr.  4.  §.  2.  fr.  5.  §.  1.  D.  de  in  Ii'  fr.  13.  pr. 
D.  de  dolo  (4.  3). 
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auch  bei  den  arbitiariac  actioncs  geschätzt,  wenn  der  Be- 
klagte dem  arbitrium  nicht  gehorchte*^);  um  diesem  Nach- 
thell yorsubeugco;  verstand  er  sieh  daher  unstreitig  mei* 
stens  zur  Leistung  der  Sache  selbst  Alles  dieses  'war  je- 
doch bei  den  gemischten  Klagen  anders;  denn  hier  gieng 
der  8piucii  des  iudex  nach  der  Formel  auf  Adjudication 
der  Sache  selbst-^),  und  dadurch  wurde  sofort  das  quiriti- 
sehe  Eigenthum  übertragend^). 

725.  Die  Wirkung  der  rechtskräftigen  Sentens  stell- 
ten die  römischen  Juristen  so  vor,  dass  dadurch  die  durch 
die  Litiscoiitestation  contrahirte  Obligation  cifiillt  und  im 
Falle  der  Gondemnation  die  Obligation  auf  Leistung  des 
ludicates  an  die  Stelle  gesetzt  sei-^).  Es  wurde  also,  gleich- 
wie bis  dahin  durch  die  Litiscontestationi  so  nun  durch  die 
Gondemnation  das  ursprüngliche  Rechtsverhültniss  consu- 
mirt'*),  und  Ewar  ebenfalls  bald  ipso  iure  bald  indirect 
durch  die  exceptio  rei  iudicatac  vel  in  iudicium  deductae^*). 
Diese  Consumlion  ^väre  jedoch^  wenn  aus  dem  Rcchtsver- 
hältniss  noch  andere  Klagen  als  die  eben  verhandelte  mög- 
lich waren^  für  den  Kläger  sehr  nachtheiiig  gewesen.  Da- 
her konnte  er  sieh  dagegen  durch  einen  Vorbehalt  schüt- 
sen,  der  an  die  Spitze  der  Formel  geschrieben  ward*^). 

726.  Hinsichtlich  der  Zeit,  binnen  -weicher  der  Spruch 
erfolgen  musste,  best<and  ursprünglich  blos  die  in  der  Sa- 
che liegende  Beschiänkung^  dass  ein  unter  dem  impeiium 
angeordnetes  iudicium  nur  so  lange  sprechen  konnte,  als 


20)  Fr.  1.  fr.  2.  §.  1.  fr.  8.  D.  .Ic  in  lit.  iur.  (12.  3),  fr.  lÖ.  pr. 
D.  de  dolo  (i.  3),  fr.  68.  1>.  do  rei  Tiad.  (G.  1). 

21)  Maa  sehe  §.  717. 

9S)  Ul|kiaiLXIX.16.  DaM  dki«  Wiikimg  xtxut  b«l  eiaen  ludioiiun 
legitlmam  «Ingetrsten  ad  ,  wie  Rudorff  IL  §.  3.  Note  6.  behauptet, 
ISaat  sieh  aiu  den  Fragm.  Yatio.  §.  47.  nieht  beweisen. 

23)  Oalot  m.  180.,  fr.  8.  §.  11.  D.  de  peeol.  (16.  1). 

24)  Die  Literatur  darOber  ist  oben  genannt  ($.  720.  Note  2).  Man 
■ehe  aneh  Radorff  II.  §.  7&  79. 

25)  Gaiu»  III.  181*  IV.  106—108. 

26)  GaiuB  lY.  130. 131. .  Daraus  erUSct  aioIiCieero  de  erat  1.37. 
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derjenige,  der  es  niedergesetzt  hatte,  mit  dem  imperium 
bekleidet  war.  Für  die  ludicia  legitima  schrieb  erst  die 
lex  iulia  die  Frist  von  einem  Jahr  und  sechs  Monaten 
Tor*^).  Wenn  also  der  Kläger  bis  dahin  kein  Urtheii  hatte, 
80  war  die  Sache  für  immer  verloren,  indem  eine  neue 
Klage  entweder  als  von  Kcchtswegen  unstatthaft  oder  doch 
durch  eine  Exception  zuiückgewicsen  "werden  konnte 
EiS  ist  daher  begreiflich^  dass  man  für  die  iudida  sub  im- 
perio  gerne  den  Anfang  eines  Amtsjahrcs  abwartete*^). 
Unter  den  Kaisem  wurde  jedoch  bei  diesen  iudicia  die 
obige  Beschränkung  in  den  Provinzen  nicht  mehr  beob* 
a  chtet  30). 

727.  Uebrigens  gab  es  Manches,  was  die  Stelle  eines 
Urtheils  vcrtiat.  Daliin  gehört  zunächst^  wenn  der  Beklagte 
sich  au  dem,  was  der  Kläger  von  ihm  verlangte,  vor  dem 
Magistrate  schuldig  bekannte'^).  Dieses  hatte  bei  einer 
Geldschuld  schon  nach  den  awtflf  Tafeln  ,  später  bei 
allen  Klagen,  für  die  Execution  dieselbe  Wirkung  wie  ein 
Judicat^^).  Ferner  wenn  vor  dem  Prätor  der  eine  Theil 
dem  Andern  über  den  Grund  oder  Ungrund  der  Klage 
den  Kid  angetragen  hatte  so  musste  dieser  entweder 
schwören  oder  zahlen,  oder  den  Eid  zurfickschieben^^).  Die 

27)  Gaius  IV.  104,  105.  Darauf  beziehen  sich  noch  fr.  18.  §.  4. 
D.  de  dolo  (4.  3),  fr.  32.  D.  de  iudio.  (5.  1),  fr.  oO.  §.  1.  1).  ad  l. 
Aquil.  (9.  2),  fc.  3.  §.  1.  D.  quao  in  fraad.  credit  {42,  8),  fr.  2.  D. 
de  div.  temp.  praeser.  (44.  3). 

^'S^  Gatus  m.  181.  IV.  10'*.  107. 

iSo  oiklären  uoh  luvoaal.  aatyr.  XVI.  t.  42.,  Serviua  a'l  Aen. 

II.  m. 

SO)  l>ieaed  zeigt  Uiidorff  in  Savigny  Zeitschr.  X.  391. 

31)  Von  der  oonfessio  in  iure  liandeln  Keller  §.  63.,  Rudorff 
IL  s.  GG. 

32)  GclUuB  XX.  1, 

'  33)  Lex  Bttbrla  e.  81.  82.,  fr.  25.  B.  da  te  lud.  (48.  1)»  f^.  1.  8. 
4.  6.  D.  de  eoDfess.  (42*  8),  Paal.  leot  tw,  V.  5  A.  §.8.  S.  4. 

34)  Yen  dem  iaaiarandum  delatum  handeln  Keller  §.  64.,  Radotff 
II.  §.67. 

85)  .  Fr.  34.  §.  6.  7.  a  D.  de  Inrelai.  (18.8),  Paul,  •eniree.n,  1. 
$.  1.  8.,  Qainta.  Inst.  ovat.  V.  6. 


Digitized  by  Google 


366        Buch  XY.  Das  gerichtliche  Verfahren. 

Leistung  eines  solchen  deferirten  oder  referjrten  Eides  galt 
dann  nach  dem  Gesichtspunkt^  dass  durch  den  Eidesantrag 
ivie  durch  einen  Vertrag  das  Gewissen  des  Andern  zum 
Richter  gemacht  sei,  wie  ein  ludicat^^) ;  allein  eine  Exe- 
cntlon  wie  hei  diesem  entstand  daraus  nicht  ^  sondern  nur 
eine  gewöhnliche  actio  oder  exceptio  3').  Die  Formel  der 
lictlieuerung  hieng  zunächst  von  dem  Deferireuden  ab  ^^). 
Aehnliche  Wirkungen  hatte  ein  über  den  Process  geschlos- 
sener Transact^^).  Endlich  konnte  auch  vor  und  w&hrend 
des  Processes  auf  einen  Dritten  als  Schiedsrichter  com- 
promittirt  werden  ^^).  Allein  dessen  Spruch  machte  kein 
ludicat,  sondern  es  musste  auf  Eriüiiung  aus  der  über  das 
arbitiium  eixicliteten  Stipulation  geklagt  werden  ^^). 


Siebentes  Kapitel. 
Darstellung  eines  römischen  Processes. 


728.  Der  Process  begann  mit  der  Vorladung  des  Geg- 
ners. Diese  gieng  nicht  von  dem  Magistrate  aus^  sondern  war 
lediglieh  dem  KlKger  Uberlassen.  Jedoch  waren  auch  von 


36)  Fr.  1.  2.  5.  §.  2.  fr.  7.42.  §.  3.  D.  de  iureiur.  (12.'2),  fr.  öß. 
D«  de  re  iudic.  (42.  1),  fr.  1.  pr.  D.  quar.  rer.  (44.  5). 

37)  Fr.  7.  9.  pr.  §1.6.  7.  fr.  11.  28.  §.  10.  fr.  29.  D.  de  iore- 
lur.  (12.  2),  §.  11.  J.  de  act.  (4.  T,). 

38)  Fr.  3.  §.  4.  fr.  4.  ö.  pr.  §.  1.  3.  fr.  33.  34.  §.  5.  D.  de  iu- 
reiur.  (12.  2). 

89)  Fr.  16.  D.  de  transact.  (2.  15),  o.  G.  17.  20.  33.  C.  de  traoa- 
«ot.  (2.  4). 

40)  Von  diesem  arbitrium  ex  compromlaso  tprioht  Rudorff  II. 
§.  68.1  Keller  §.  7.  Note  118.  §.  66.  Nota  773. 

41)  Cicero  pro  Quint.  6.,  fr.  1.  8.  4.  5.  6.  18.  f.  8.  4.  D.  de  re- 
cept.  (4.  8). 

42)  Paul,  seiit  roo.  T.'5A.  §^  1.,  fr.  2.  11.  i  8.  fr.  27.  §.  7. 
fr.  88.  D.  de  reed^t.  (4.  8),  e.  1.  ß.  C.  de  reoepi  (9.  66). 
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dem  Gesetz  die  dasn  nötfaigen  Zwangsmittel  in  dessen 
Hand  gelegt  Nach  den  awölf  Tafeln  war  dieses  in  folgen- 
der Weise  geordnet  Der  Kläger  forderte  den  Gegner  yor 

Geiiclit;  und  dieser  war  verpflichtet  zu  folgen.  Weigerte 
er  siel),  so  konnte  Jener  die  Hand  anlegen  und  ihn  in  Ge- 
wahrsam nehmen;  nur  musste  er  daiübcr^  dass  er  den 
Andern  ordentlich  geladen  und  dieser  ihm  sn  folgen  sich 
geweigert  hatte  ^  an  Ort  und  Stelle  Zeugen  angerufen  ha- 
ben^). Der  Verhaftete  konnte  sich  aus  der  Haft  nur  durch 
Stellung  eines  zureichenden  Tindex  befreien,  der  die  Sache 
ganz  auf  sich  nabm^),  widrigenfalls  wurde  natürlich  der 
Streit  gegen  ihn  in  der  Haft  bis  zum  Ende  durchgeführt 
Diese  Form  setzt  voraus^  dass  die  in  ins  vocatio  an  einem 
Gerichtstag  geschah  i  wo  man  ausammen  unmittelbar  zum 
Gericht  hin  gieng.  Es  muss  aber  eine  in  ins  vocatio  auch 
an  einem  andern  Tage  möglich  gewesen  sein,  wo  dann 
der  Gegner  das  Erscheinen  im  Gericht  durch  ein  vadimo- 
nium  verbürgte^];  und  wo  es  zur  Handanieguug  kam,  wenn 
er  dieses  Tcrweigerte,  oder  nicht  erschienen  war*).  Jener 
Grundsatz,  die  Vorladung  durch  den  Kläger  besorgen  au 
lassen,  blieb  bis  in'  die  spätere  Zeit^);  doch  machte  das 
Edict  und  die  Jurisprudena  Milderungen  in  AnseKi  ug  ge- 
wisser Personen Zeiten')  und  Orte^);  auch  wurde  der 

})  Porphytio  «dUorai  saiyr.  1-9-  t.  65.»  Ciearo  da  legiKII.  4., 
Fflvtai  Y.  Bfruerei  Galllttt  XX.  .1*  Den  Hergang  zeigen  unker  Anderen 
Horal.  Mtyr.  I.  9.  v.  74^78.,  PUntut  CarooL  Y.  2.  t.  23—37.,  Per» 

lY.  9.  V.  8—10. 

2)  Von  diesem  vindex  reden  Qelliut  XYL  10. ,  Qaiuf  IV.  46., 
Fettus      vindex,  fr.  22.  §.  1.  D.  de  in  ius  toc.  (2.  4). 

3)  Hierauf  biirl  dann  die  in  den  zwölf  Tafeln  erwähnten  yades 
und  subvades  zu  beziehen,  Qellius  XVI.  10.,  Varro  de  llng,  lat.  VT, 
74.    Dieses  wäre  aUo  der  Ursprung  and  die  älteste  Form  des  vadi* 

monium. 

4y  Darauf  zielt  auch  die  spätere  Stratformel  gegen  den,  qui  in 
ius  vocatus  neque  venerit  neque  vinaicem  dedeiit,  Gaius  iV.  46. 

5)  aellins  XIII.  18.,  o.  1.  2.  3.  C.  de  in  iaa  Yoe.  (2.  2).  An. 
dere  Zeugnisse  giebt  HArtmenn  ContamMielTerfaliren  S.  228~>231. 

6)  QUus  lY.  46.  m,  fr.  9—8.  18.  18.  8S.  88.  84.  D.  de  In 
los  Too.  (8.  4),  %.  8.  J.  de  poena  temere  litilg.  (4.  18). 


Digitized  by  Google 


368        Buch  IV.   Daa  geriolitiiciio  Verfabroo. 
» 

Gebrauch  unmittelbarer  Gewalt,  weuu  gleich  dein  Rechte 
nach  immer  ssulässig  %  durch  eine  Klage,  ivelche  daa  Edict 
dann  gegen  den  sich  Weigernden  gesittete  und  durch 
obrigkeitliche  Zwangsmittel  entbehrlich ;  und  atatt  eines 
vindex  genügte  nun  die  gewöhnliche  Bürgschaft  ^^).  Es 
wurde  daher  Kegel,  dass  ohne  die  förmliche  in  ins  vocatio 
die  Partheien  unter  einander  ein  vadimonium  cingicngen, 
sich  an  einem  bestimmten  Tage  bei  Gericht  einzufinden  ^^), 
und  erst  wenn  dieses  versäumt  war,  fand  das  alte  barsche 
Verfahren  statt**).  In  den  Municipien  wurde,  wenn  die 
Sache  nach  Rom  gehörte^  wegen  des  Erscheinens  daselbst 
vom  Magistrat  ein  vaiiiuiuniuni  decretirt  und  gegen  den 
sich  Weigernden  ein  recuperatorisches  iudicium  angeord- 
net^'^). .War  aber  Einer  abwesend,  oder  hielt  er  sich  so 
verborgen,  dass  eine  Ladung  gar  nicht  anzubringen  war^^), 
so  wurde  nach  dem  prätorischen  Becht  nach  UmstiUidea 
die  Immission  in  sein  Vermögen  decretirt  ^^). 


7)  Fr.  1.  D.  da  fer.  (2.  12),  fr.  2.  §.  1.  D.  ai  quis  in  ius  (2.5). 

8)  Fr.  18—21.  D.  .le  in  las  voc.  (2.  4). 

9)  Fr.  21.  D.  de  in  iut  too.  (2.  4)»  fr.  5.  %.  h  O.  qui  tatia. 
ilare  (2.  8). 

10)  Gaius  IV.  4n. 

11)  Fr.  2.  §•  1.  D.  ai  qoia  ia  iua  (2.  5),  fr.  1.  §.  3.  D.  de  ioap- 
ventr.  (25.  4). 

J2)  Fr.  1.  2.  D.  in  iua  vooati  (2.6),  fr.  1.  2.  5.      1.  D.  qui  aa- 

tiadare  (2.  8). 

1.))  Cicero  pro  Tullio  '20.  pro  Quint.  5.  6.  Die  in  den  Paadektea 
liaufig  erwähntu  sHtiadatio  oder  stipulatio  in  iudicio  siatendi  oaiisa 
faeta  tat  nichta  andera  ala  die^ea  Tadimomuui.  Die  Literatur  über  das 
vadimoniain  geben  Piivatreoht  S.  892.  r  Keller  §.  47. ,  Rudorff 
II.  §.  64. 

14)  Horai  sat.  I.  9.     86.  87.  74-78. 

15)  Lex  Bttbtia  c  21  (Haabold  uonum.  p*  153).  Man  selie  dasu 
Paehta  (Sa^gny  Zeitaehr.  Z.  224). 

16}  Ton  diesen  and  den  unten  au  erw&hnenden  Terwandten  Fli- 
len  handelt  Hartmann  Uebet  dae  rSmiaohe  ContamaeUlTerfahreB«  05t- 
ttngen  1851. 

17)  Cioero  pro  Qulat  19.,  Gaiua  UI.  78. «  fr.  7.  §.  1.  fr.  13.  D. 
qaib.  ex  caua.  in  postess.  (42,  4) ,  fr.  19.  D.  de  in  iae  too.  (2.  4). 


Digitized  by  Google 


Kap.  YIL  Dantellnag  eines  römischen  Processes.  369 

799.  Jenes  System  der  in  ins  7ocatio  machte  es  fQr 

den  Kläger  nothwendig,  die  Tage,  wo  der  Prätor  Gericht 
hielt,  genau  zu  crforsclien  ^^).  In  den  Provinzen  'wurden 
die  Conventc  vorher  verkündigt^®).  Da  an  dem  Tage  re- 
gelmfissig  eine  Anzahl  von  Proces.^cn  zusammen  kamen, 
so  wurden  sie  nötiiigenfalls  durchs  Loos  auf  bestimmte 
Tage  vertheilt**^).  Dem  Gange  der  Verhandinngen  war  in 
der  ältesten  Zeit  durch  die  legis  Actionen  der  Weg  ge- 
wiesen. Unter  dem  Formularprocess  begannen  sie  damit, 
dass  der  Kläger  den  Anderen  mit  dem  Grunde  und  Inhalt 
der  Klage  bekannt  machte  und  die  von  ihm  beantragte 
Formel  angab**).  War  das  RechtsvorhKltniss  mit  seiner 
Formel  ausdräckÜdi  im  Edicte  yerzeichnet^  so  war  die  Klage 
durch  die  Beziehung  auf  das  prStorische  Alhura  gerecht- 
fertigt 2*).  In  anderen  Fällen,  wenn  das  Edict  ausdrücklich 
die  Gestattung  der  Klage  von  der  Cognition  des  Prätora 
abhängig  gemacht**),  oder  wenn  es  sicli  um  ein  ganz  un^ 
gewöhnliches  Factum  handelte*^),  oder  wenn  die  Klage 
augenscheinlich  grundlos  war**),  konnte  sie  der  Prätor 

Von  diesen  beitlen  Füllen  liandelt  Ilartmann  S.  4—86.  £r  behauptet 
hher,  das3  im  Falle  der  cinfnclien  alisentia  die  immissio  nur  custoiliae 
causa  geschehen  sei.  Anderer  Melrning  sind  jedoch  Bethnjann-Holl- 
weg  Gericlitsverf.  ü.  26.,  Keller  ^.  49.  83.  84.,  Uein  l'riyatreoUt  ä. 
933.  Note  1. 

18)  Man  sehe  oben  §.  701.  Note  6P. 

19)  Man  sehe  §.  248. 

80)  SerWas  ad  Aen.  n.  108.  VI.  481.,  Cieero  ia  Verr.  II.  15. 18. 

21)  Dieses  hiess  edere  aotionem,  fr.  1.  pr.  D.  de  edeado  (8. 18). 
Die  Iltore  Meinung,  dass  yor  oder  naeh  der  edtüo  eine  postulatio 
aetionis  als  besonderes  Oesneh  klagend  auftreten  su  dSrfen,  rorge^ 
Icotnmen  sei,  ISsst  sieh  niöbt  beweisen. 

28)  Dass  der  Kläger  die  Formol  dem  Priitor  vorsoliliq^,  ergiebf 
sich  aus  Qaitts  IT.  85.  41.  86.  181.,  acero  in  Yerr.  m.  65.,  de 
erat.  I.  37. 

23)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  edendo  (2.  13). 

24)  Beispiele  geben  fr.  2.  pr.  D.  quod  cum  eo  (14.  5),  fr.  10.  pr. 
D.  quae  in  fraud.  (42.  b),  fr.  ].  pr.  D.  de  BUperfio.  (43.  18). 

25)  iMan  sehe  Ji.  590.  Note  33. 

26)  Cicero  pro  Flaoco  21.,  Oaiua  IV.  54.,  fr.  27.  pr.  D.  de  rerb. 
obl.  (45.  1). 

IVülter  Mm.  R*eht$fit§ehlehte>  pHtle  Aufi.  IL  24 
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von  Tome  herein  abveifleo.  Unter  mehreren  an  sich  zu- 
ISsaigen  Klagen  hatte  der  Klüger  die  WahP^.  Anf  die 
Klage  folgte  des  Beklagten  Tertheidigung     ,  nnd  wenn 

diese  in  einer  Exccption  besümd,  der  VorscLlag  der  des- 
halb in  die  Formel  einzurückenden  Clause!  ^®).  Verbesse- 
rungen an  der  vorgeschlagenen  Formel  standen  dera  Kläger 
nnd  unstreitig  auch  dem  Beklagten  bis  zur  Litisoonteatation 
frei,  dann  aber  nicht  mehr^^.  Wenn  daher  der  PrStor  nach 
einer  solchen  fehlerhaften  Formel  die  seinige  conctpirt  nnd 
das  iudicium  constituirt  hatte,  so  konnte  dieses  den  Verlust 
der  lEranzen  Sache  nach  sich  zielten ^^);  deshalb  kam  hier 
auf  juristische  Kunst  Vieles  an^*).  War  der  Klüger  über 
gewisse  Qualitäten  seines  Gegner8>  voran  ihm  cur  richtigen 
Abfassung  seiner  Klage  gelegen  war,  zweifelhaft,  so  konnte 
er  denselben  durch  Interrogationen  vor  dem  PrStor  nöthi- 
gen,  sich  darüber  zu  erklären^').  Alle  diese  Verhandlun- 
gen Ovaren  niiiiidlich,  wurden  aber  unstreitig'  schon  in  alten 
Zciteu  mit  den  Jnterlocuten  des  Magistrates  kurz  zu  Pro-  * 
tocoU  genommen^*). 

790.  Kam  die  Sache  an  demselben  Tage  nicht  vor 
oder  nicht  zu  £nde,  so  mnsste  der  geklagte,  dass  er  sich 
zu  einem  bestimmten  Termin  wieder  stellen  würde,  durch 
ein  vadimonium  verbürgen  ^^).  Hatte  er  sich  auf  die  in  ius 


27)  Cloero  pro  Gaecina  3* 

28)  aeeio  orat.  partit  28. 

29)  Cicero  dtf  iaTent  II.  19.»  da  erat.  I.  87. 

80)  C.  3.  0.  do  edando  (3.  1),  fr.  4.  %,  8.  B.  da  aox.  aal  (9. 4). 

31)  Qaiiis  IV.  57.  68.,  Fragm.  Yatic.  53. ,  Cicero  da  tüveat  TL 
19.,  de  erat  T  ?v>  ,  Quinta.  i&Bt  erat.  m.  6.  §.  69. 

32)  Cicero  Topic.  17. 

Sn)  Fr.  1.  2.  4.  5.  7.  8.  10.  11.  la  20. 21.  D.  de  interrog.  (11.1). 

Han  Bebe  darüber  Keller  §.51. 

84)  Beispiele  aus  der  späteren  Zeit  geben  Fragni.  Yatio.  §.  112.t 
fr.  21.  D.  de  auctor.  tut.  (26.  8),  fr.  3.  I>.  de  h?s  quae  in  testam. 
delent.  (28.  4),  Spangenberg  tabul.  n.  63.  Hinsiciiüicii  der  Inierloouie 
sehe  man  c.  4.  C  comminat.  (7.  ü7). 

-35)  Oaius  lY.  184.  185.  187.,  Gteero  pro  Quint  7.  8.,  aeUiee 
VH.  1. 
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Toeaüo  im  eisten  Tennin  gar  nicht  gestellt;  oder  war  er 
gegen  das  vadimoninm  im  andern  Termin  ausgeblieben, 

was  yadimonium  deserere  hiess,  so  nahm  der  Kläg-er  dar- 
über vor  Zeugen  eine  Urkunde  auf  •^'^),  und  er  k(<ruite  dann^ 
wenn  das  Ausbleiben  nicht  durch  ächte  Noth  zu  rechtfertigen 
mr^');  die  Zahlung  der  im  Tadimonium  festgesetzten  Sum- 
me^), oder  gar  wie  gegen  einen  Condemnirten  nach  dem 
alten  Recht  persönliche  Haft,  nach  dem  Edict  Immission 
ins  Vermögen  verlangen^®).  Gleiche  Zwanofsmittel  galten 
gegen  den,  der  zwir  erscliien,  allein  sich  zu  vertheidigen 
oder  zu  antwoi  ten  sich  -w  eigerte  '"^). 

731.  Am  Schlüsse  der  Verhandlungen  wurde  zur  Zeit 
der  legis  Actionen  Tom  Magistrate  gleich  der  iudex  gege- 
ben; nach  der  lexPinaria  aber  erst  nach  dem  dreissigsten 
Tagc*^).  Diese  Frist  blieb  anch  unter  dem  Formularpro- 
cess**);  wodurch  der  Prätor  zur  Abfassung  der  Formel 


36)  Cicero  pro  Quint.  6.17.,  fr.  22.  pr.  D.  ex  quib.  caus.  maior.  (4.  6). 

37)  Seneca  de  benef.  IV.  1)  ,  fr.  2.8.  4.  D.  «i  ^ais  eaatio».  (2.1J). 

38)  Gaius  m.  224.  IV.  185.  186. 

39)  Cicero  pro  Quint.  15.  18.,  fr.  2.  pr.  D.  quil).  ex  caua.  in  pos- 
»egs.  (42.  8).    Man  sehe  Harlmann  Contumacial verfahren  .S.  75—86. 

40}  Lex  Rubria  c.  21.  22  ,  fr.  52.  D.  do  reg.  iur.  (50.  17).  Man 
Bebe  Hartmann  S.  102—122.,  Keller  §.  65. 

41)  QaivB  IV,  15.  18.,  (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,9.  p.  194  Orell. 
Die  Restitatioa  d«r  Stelle  deg  Gajui,  welelio  M ommson  TorschUgt,  ist 
eben  so  unalclier ,  als  wenn  derselbe  die  les  Plaaria  mit  dem  oben 
(f.  165.  Note  15)  erwSbnten  Qesets  in  Verbindung  bringt.  Beides 
wird  jedooh  ron  Rudorff  L  §.  48.  Note  2.  IL  §.  21.  Note  8.  adopflrt. 

42)  Serritts  ad  Aen.  VI.  431.  Sine  sorte.  Sine  ludielo.  Traxit 
antem  hoc  ex  more  Romano :  non  enim  audiebantur  oausae ,  nfsi  per 
sortem  ordinaiae:  nam  tempore  quo  oausae  agobantar,  eonveniebant 
omnea  (unde  et  „Concilium''  ait),  et  ex  Sorte  dierum  ordinera  acclpie« 
bant,  quo  post  dies  triginta  suaa  caussas  exsequerentur.  —  Den  Wor- 
ten nach  lieisst  rlieses  allerdings  ,  dass  die  Verhandlungen  jedes  an- 
gemel'lotcn  Proceäses  erst  dreissig  Tage  nach  dem  ihm  durch  das 
Loos  bezeichneten  Tage  begannen.  So  Terstelit  es  auch  Keller  §,  50. 
Note  595.  Allein  dann  waren  die  dreissig  Tage  rein  zwecklos  und 
verloren.  Man  muss  also  annehmen ,  dass  die  Verhandlungen  gleich 
am  ausgeloosten  Tage  begannen,  und  dass  die  dreisäig  Tage  eine  an- 
dere von  SerTius  nicht  mebr  Yerstandene  Beziehung  hatten. 
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Müsse  erhielt.  Nach  diesem  Termm  wurde  die  Auswahl 
des  iudex  yorgenommeD  und  Ober  das  eonstitairte  iudicnim 
die  Litiscoiktesfation  yollsogen.  Unstreitig  war  dieses  auch 

der  Zeitpunkt^  wo  die  cautio  iudicahnn  solyi  in  den  be- 
sonderen Fällen  geleistet  "wurde,  eine  solche  jsrefordert 
werden  konnte*^).  Hierauf  mussten  sich  Beide,  wenn  nicht 
der  Prätor  zur  Anschaliung  der  Beweismittel  oder  aus 
anderen  erhebliehen  Gründen  eine  Dilation  bewilligt  hat- 
te^), am  dritten  Tage  tot  dem  index  einfinden^).  Vor 
diesem  wurde  die  Sache  zuerst  kurz  exponirt,  dann  ans- 
führlich  pcrorirt**),  und  nach  den  Reden  die  für  und  wi- 
der vorgebrachten  Zeugen  von  den  Anwälten  abge- 
fragt*®), wobei  diese  üirc  Kunst  beweisen  konnten*^).  Die 
Zeugen  mussten  die  Wahrheit  ihrer  Aussage  duroh  einen 
£id  bekrSftigen^^).  Statt  der  Zeugen  in  Person  konnten 
deren  schriftliche  Aussagen  beigebracht  werden*^),  wobei 
aber  natürlich  ein  Eid  iiidit  voikam  ^-).  Ein  Z^vani;'  zur 
Zeiii>'nissablegiin<^  in  Civilsachen  war  bis  aufJustinian  unbe- 
kannt^^). Andere  Beweismittel  waren  Urkunden^  Notorietät 


43)  Quitts  lY.  25.  88-91.  96-108. ,  pr.  §.  1.  J.  de  Mtlsdal.  (4. 
11),  aeero  pro  Qalnt.  7.  8. 

44)  Fr.  7.  10.  O.  da  ferUi  (2.  12),  ft.  86.  pr.  fr.  4&  pr.  D.  d« 
ittdto.  (&.  1),  6.  1-4.  C.  de  dilat.  (8.  11). 

.45)  Am  dies  perendinut,  Qafus  IV.  15.,  Cieero  pro  Murena  12., 
Festus  V.  res  oompereadinata,  Gelliud  X.  24. 

46)  Jenes  hiess  causao  couiectio ,  Gellius  V.  10  .  (Ascon.)  io 
Yerr.  II.  1,9.  p.  164  Orell.,  fr.  l,  D.  de  rag,  iur.  (50.  17);  oder  ooi- 
leotio,  Gatus  IV.  15. 

47)  Davon  handelt  Escher  de   testium  latione.  Turici  1842- 

48)  Dass  (liesea  nach  Uea  Heden  gcsohab|  ergiebt  sich  aus  Cicero 
pro  Quint.  14  ,  C.  Tiiius  apud  Macrob.  Saturn.  II.  12.  Zwar  behaup- 
tet Feirat.  cyiöt.  T.  3.  wegen  Cicero  pro  Caecina  9.  10.,  die  Zeugen 
Eciuu  vor  dem  i'eturiren  abgehört  worden.  Allein  dieäe  Uede  beweist 
darüber  nichts,  weil  sie  in  Folge  einer  ampUatio  gehaUen  worden  l$L 

49)  QuiotIL  Inet,  oret  V.  7. 

60)  Cieero  pro  Roae.  Com.  15.,  QuintO.  En»t  ornt.  T.  7.  §.  5. 
M)  Quinta,  inat  erat  Y.  7.  §.  1. 
58)  Qnimil.  inat  erat.  Y.  7.  $.  82. 

58)  QaintU.  Inat.  omi  Y.  7.  S.  9.,  e.  16.  19.  a  de  tealib.  (4.20). 
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und  Erpressung  des  Geständnisses  durch  Tortur*^*).  Letat- 
tere  war  jedoch  nur  in  Krbflciiafifcsachea  und  in  diesen  nur 
gegen  Knechte  zulKssig^).  Den  unyoUstSndigen  Beweis 
konnte  der  iudex  durch  einen  Eid  ergänzen  lassen''^),  und 

wahrcjclieinlicli  auch  der  eine  Theil  dem  anderen  wie  vor 
dem  Prator  so  anch  im  ludicium  einen  Eid  deferiren 
Nach  den  auoführliclien  Reden  wurden  in  einer  aus  Fragen 
und  Antworten  bestehenden  altercatio  die  Hauptpunkte 
recapitulirt'^)^  und  endlich  der  Spruch  gefällt  Bestand  das 
iudicium  aus  mehreren  Personen^  so  kam  es  auf  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  an*^).  Gieng  diese  dahin,  dass  die  Sa- 
che noch  nicht  klar  ^:cenug  scheine,  so  wurde  amplirt,  das 
heisst  eine  zweite  und  öftere  Verhandlung  vorgenommen^"). 
Die  Sentenz  musate  mündlich  pronuncirt  werden ^^)^  wurde 
aber  insgemein  vorher  niedergesclirieben^  und  von  der 
Tafel  abgelesen 

732.  Eine  Stcherheitsbestenung  wegen  des  Erschei- 
nens in  iudicio  gab  es  nicht  ^^j,  und  wur  auch  überflüssig. 
Denn  wenn  Einer  hier  ausblieb,  so  wurde  nach  den  zwölf 
Tafeln  eine  gewisse  Stunde  gewartet,  und  dann  nach  dem 
Antrag  des  Anwesenden  erkannt  (praesenti  Iis  addiceb»* 


54)  Qulntll.  inst.  orat.  V.  1^5. 

66)  Paat.  S6nt.  reo.  V.  16.  §.  6.  V.  16.  S.  2.»  fr.  3.  D.  appelL 
reo.  (49.  5). 

56)  Dionys.  II.  76..  fr.  31.  D.  de  iurelur.  (13.2),  e.  3.  C.  de  reb. 

üred.  (4.  1). 

57}  Fr.  25.  §.  3.  D.  de  probat  (22.  3). 
58)  Quintil.  Inst.  oral.  VI.  i. 

5'.»)  Valer.  M>^x   Vit.  7,1.,  fr.  3G.  38.  pr.  D-  de  re         (42.  1). 
Daher  die  pdma,  sec  md/i,  törtia  actio,  Cicoro  pro  Flacco  20., 
pro  Caecina  2.  33-,  (Asoon.)  in  Verr.  iL  1,1).  p.  IG-i  Üiell. ,   fr-  36. 
D.  de  ro  lud.  (42.  1},  Gelüua  XlV.  2. 

61)  C.  1.  C.  de  seatent.  ex  peric.  recit.  (7.  41). 

62)  Sueton.  Glaud.  15.  fieispiole  gtebt  OrelU  Inser.  T.  II.  n.  3671., 
OretH-Heasea  n.  7490 e«.»  Omtor  loser,  p.  209.  n.  1. ,  Spangenberg 
toboL  a.  81. 

63)  Dato»  handelt  genau  Hartmaan  CoalamaelalyerlMiren  S.  288 
— S51.   Man  Tergtetehe  dasa  Badocff  IL  |.  64.  Aom. 
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tur)  Später  wurde  dieses  dahin  gemiidcrty  dass  der  Klä- 
ger doch  auch  in  Abwesenheit  des  Beklagten  (in  eremo- 
diclo  ^))  seinen  Ansprach  zu  begründen  hatte  und  abge- 
wiesen werden  konnte^®).  Nur  in  den  besonderen  Fällen^ 

wo  wie  oben  bemerkt  eine  cautio  iudicatum  solvi  bestellt 
wurde;  wirkte  diese  von  selbst  auch  für  das  Erscheinen  im 
iudicium^^). 


Achtes  Kapitel. 
■  Gerichtsverfass ang  unter  den  Kaisern^). 


733.  Unter  den  Kaisem  warde  die  bürgerliche  Rechts- 
pflege in  Rom  noch  lange  Zeit  Ton  den  Pr&toren  verwal- 
tet, deren  Zahl  eben  zu  diesem  Zwecke  bedeutend  ver» 
mehrt  wurde  Neben  ihnen  hatten  auch  die  Consuln  da- 
mit zu  thun^).  Ferner  bestand  noch  das  CentumTiraigericht, 
selbst  mit  erhöhtem  Ansehen'^).  Ktwas  Neues  war  nur  die 
Jurisdiction  des  Präfecten  der  Stadt^  die  sich  aof  die  Rechts- 
händel  bexog,  welche  einen  polizdiichen  Charakter  an  sich 
trugen 

734.  Aucli  die  Zuziehung  von  Privatrichtern  oder  Ge- 
schworenen bei  der  RechtcipÜege  dauerte  fort,  und  wurde 
selbst  von  Octavian  bei  der  Reform  der  Procedura  welche 

64)  Gellius  XVU.  2.,  Cicero  ia  Verr.  U.  17. 
G5)  So  nannte  man  die  Abwesenheit  des  einen TheilSy  fir.  7.  §.12. 
D.  de  minor.  (4.  4),  o.  13.  §.  3.  4.  C.  de  iudio.  (3.  1). 

66)  Man  sehe  Keller  §.  69.,  ßudorflf  U.  §.  96. 

67)  Fr.  5.  §.  2.  fr.  6.  13.  pr.  D.  iudicat.  eoivi  (46.  7). 

1)  HicUer  gehört  besonders  das  oben  (§.  689.  Note  1)  gen  umta 
Werk  von  Bethmann-Hollweg.  Durch  dieses  auageseiohnetd  Werk  ist 
über  diesen  Gegenstand  ein  neues  Lieht  yerbreitet. 

2)  Man  sehe  §.  282* 

3)  Dio  Claw.LXlX.  7.,  Qaltti  II.  27&,  Sueloa.  Claud.  19.»  TMt. 
ann.  XIIL  4.,  PUnias  paneg.  77.   Man  sehe  Rudorff  IL  §.  4.  Kote  6. 

4)  Man  aeho  §.  694. 

5)  Man  sehe  §.  286. 
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er  In  der  lex  Inlia  iudicionmi  privatomm  ▼omahm*);  ge- 
nauer geordnet.  Er  bildete  stierst  drei  Deeorien,  dann  eine 
yierte  aus  den  Ducenanen,  das  hetsst  denen,  die  so  200000 

Sestertien  censirt  waren,  zur  Aburthcilung  geringerer  Ci- 
vilsachen,  wodurch  die  Gesnmmtzahl  der  Geschworenen 
auf  4000  kam  Eine  fiinfte  Decurie  ftigte  Oalignla  hin- 
zu Die  Auswahl  geschah  unter^Octavian  anfangs  durciis 
Loos,  spKter  durch  alleetio*).  Das  Amt  durfte  als  ein 
Dienst  fQr  das  gemeine  Wesen  nicht  abgelehnt  werden  ; 
doch  gab  es  gewisse  Gründe,  die  dazu  unfaliig  machten^'), 
und  andere  die  davon  excusirten,  namentlich  eine  gewisse 
Anzahl  von  Kindern  1.  Die  Gewählten  wurden  auf  einem 
Album  verzeichnet  ^*).  üeber  deren  Würdigkeit  wachte 
der  Kaiser  kraft  seiner  censorischen  Gewalt '^). 

735.  AnswSrts  in  den  Landschaften  Italiens  stand  zwar 
den  Municlpalobfigkeiten  noch  eine  -Turisdiction  zu  ^•'^1 ;  doch 
war  diese  nun  beschränkt.  Die  älteste  Nachricht  über 
diese  Beschränkungen  ist  in  der  lex  Rubria,  welche  die 
Befu^sse  der  städtischen  Obrigkeiten  im  cisalpinischen 

6)  Fragm.  Vatic.  §.  197.  198.,  GelHus  XIV.  2. 

7)  Sueton.  Octar.  82.,  Plinius  UUt.  iiAt.XXXUL7.8  (1,2),  Seneca 

de  >>enef.  Ilf.  7. 

b)  Sueton.  Calig.  16.  Die  vier  oiler  fünf  Decurfen  tler  iudices 
werden  auch  in  Inschriften  erwähnt,  Orelli  T.  I.  n.  73.  95.  2179.  2180. 
T.  IL  n.  3155.  31 50.  'Ml  7.  :i899.,  Orellt-Hen/en  n.  6466.  6467.  6469. 
6956.  Unter  Oalba  wiifie  von  den  KicUtorn  noüli  eine  sechste  Decurie 
verlangt,  aber  nickt  gewährt,  Sueton-  Galba  14. 

9)  Darüber,  und  über  Anderes  auch  hieher  Uehüreude,  namentlich 
die  verschiedenen  Kategorien  der  iudicea,  sehe  man  outen  §>  887. 

10)  Fr.  18.  §.  14.  D.  da  moner.  (50.  4),  fr.  18.  §.  2.  8*  P.  <l6 
Taeat.  (50.  5). 

11)  Fr.  13.  I.  2.  D.  de  iadlo.  (5.  1),  Fragm.  Yatic  |.  194. 

18)  Fr.  6»  S.  8.  D.  de  exeos.  (87.  1),  Soaton.  Claad.  16.,  Fragm* 
Yatlo.  §.  197.  198. 

ÜS)  Saeton.  OUad.  16.,  Seoeea  de  benef«  III.  7. 

14)  Pliaiaa  hi«t.  iiat.XXfX.8(9),  Saeton.  CUud.  16.  IC  Domit.8. 

16)  I^ex  Mamllla  o.  8^  5.,  Sioulas  Klaaeat  de  eoadie.  a^r.  p.  135. 
Mati  yei^lelefae  dasa  800. 
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Gallien  ordnete  ^^).  Diese  waren  über  gewisse  Sachen  un- 
bedingt, über  andere  namentlich  über  baare  Gelddarleha 
nur  bis  zum  Betrag  Ton  15000  Sestertien  competent;  doch 
war  ihnen  noch  Einiges  vom  jndiciSren  imperintn  gelassen^^) ; 

auch  wurde  ihnen  wliklieli  Imperium  und  potestas  beige- 
legt Später  ist  aber  die  Jurisdiction  der  Municipalma- 
gistrate  sclilechthin  auf  eine  gewisse  Summe  beschränkt  } 
sie  sind  ohne  imperinm  und  potestas  ^^),  und  entbehren 
daher  durchaus  die  ftechte,  welche  mehr  aus  dem  impe- 
rinm als  ans  der  Jurisdiction  herrtthren  ,  wenn  ihnen 
nicht  der  Dringlichkeit  wegen  Einiges  davon  besonders 
delegirt  wird  Die  ihnen  entzogenen  Sachen  kamen  nach 
Rom  an  die  Prätoren^^j,  bis  dass  zur  Krloiohterung  für 
die  entfernteren  Kegionen  die  consulares,  spSter  die  iuri- 
die!  eingesetzt  wurden**). 

736.  In  den  Provinzen  wurden  die  Rechtshändel  nach 
alter  Weise  vom  Präses^*)  oder  seinen  Legaten,  so  weit 
er  ihnen  die  Jurisdiction  mandirt  hatte  auf  ihren  Bund- 
reisen  in  den  dasu  Jbestimmten  GoiiTentstSdtea  entsehie- 
den'*)  oder  xur  Entscheidung  einem  Anderen  übertragen'*). 


16)  Mnn  sehe  f.  260. 

17)  Das  Genauere  giebt  Puchta  (Savfgny  Zeitoobr.  X.  205—227), 
Savigny  Rb'm.  Recht  Im  Mittelalt.  1.  §.  12. 

18)  Man  Bebe  §.  689.  Note  8. 

19)  Fr.  28.  D.  ad  rounio.  (50.  1),  PaoL  aani  rae.  Y.  5A.  |.  1., 

Lex  municlp.  Salpens.  o.  69. 

20)  Paul.  gent.  reo.  V.  5A.  §,  1. 

21)  Fr.  26.  D.  ad  munic.  (50.  1). 

22)  Fr.  1.  4.  §.  B.  4.  D.  de  damno  infect,  (39.  2). 

23)  Fr.  1.  4.  §.  3.  4.  D.  de  damno  Infeot  (39.  2). 

24)  Man  sehe  §.  299. 

2i)j  Üaius  I.  6.,  fr.  7.  §.  2.  fr.  8.  9.  D.  d«  off.  procons.  (1.  16), 
fr.  10.  11.  D.  de  off.  praeeid.  (1.  18).  A.ttoh  die  Interdictsprooeatei 
Aggenas  in  Frantin.  p.  66. 

26)  Fr.  4.  $.  6.  fr.  5.  6.  pr.  §.  1.  fr.  12.  18.  15.  D.  de  oft  pro- 
oona.  (1.  IS),  fr.  4.  D«  de  oft  etai  (1.  21). 

27)  Strabo  lU.  4  §.  2(k  p.  167  CMaub. »  PUnlat  ej^it.  X.  85., 
Oalna  I.  20.  Dte  Etüthellttiig  mehrerer  Prevliuiea  aaoh  Utten  ConTen. 
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Daneben  gab  es  aber  mehrere  Exemtionen.  Erstlich  hatten 
alle  freien  Städte  wie  natürlich  ihre  eigene  Jurisdiction^^). 
Eben  so  die  M.unioipien  und  Colonien  unter  denselben  Be*> 
schrSoku Ilgen  vie  in  Italien ^^).  £adlicb  mögen,  aaob  ein- 
zelne Städte  der  gewöhnliehen  Art  au«  besonderen  GrOn- 
cieii  eine  untergeordnete  Gerichtsbarkeit  über  die  Kinge- 
sessenen  bewilligt  erhalten  haben  ^'). 

737.  Ueber  alle  diese  Jurisdictionea  erhob  sich  ab6r 
der  Kaiser  als  der  oberste  Gerichtoherr,  der  in  den  ver- 
sebiedenen  ihm  deeretirtea  Gewalten  die  Bereohtigung  fiuid, 
öffentlieli  Gericht  au  8itB5en^')^  die  ihm  iuis  'den  Pro^ 
vinzen  zugeschickten  Rechtssachen  zu  entscheiden -^^j,  und 
aas  dem  ganzen  lieictie  Appellationen  anzunehmen*^).  Er 
richtete  dann  entweder  selbst  mit  seinem  Consilium  ^'^),  oder 
deiegirte  daau  ab  iudex  den  Senat ,  oder  einen  Magi- 
«fanA,  oder  einen  PriTatmann  ^^). 

In  der  sp&teren  Zeit  seit  Gonstanfui  war  das 
Verhältniss  der  Gerichte  nach  der  nua  gebildeten  Verfas- 

ton  bMohreibt  Plioias  hiat.  nat  UI.  3.  4.  25.  26.  (1.  3.  21.  22).  TV. 
(14.  85.  (20.  2^.  y.  2&  29.  80.  81.  38.  (27.  28.  2d.  80). 

28)  Bhi  Betspi«!  in  eEoer  OrihnsireitisriMit  tot  bei  Boookh  T.  I. 

n.  1732. 

20)  Dieses  zeigt  das  Beispiel  von  Athen  |^  Boeekh  T.  I.  a.  35ö.> 
TaciL  ann.  II.  55. 

30)  Die  Ausdehnung  des  in  den  Noten  9 — 12.  Gesagten  auf  die 
Bürgerslädte  ia  den  Provinzen  hat  diu  bestimmtesto  Analogie  für  sich. 
Kia  näherer  Beweis  ist  auch  die  Erwähnung  des  Präses  im  fr.  4.  pr. 
§.  ö.  4.  r>.  de  damno  infecto  (o9.  2).  Dass  man  dieses  blos  auf  die 
mit  dem  iub  Ualiouiu  begabten  bta  «te  beäohräukuu  will,  iiangt  mit 
der  im  §.  31U.  widerlegten  Ansuoht  zasammeo. 

81)- Wenigstens  ta  Alexeadzlen  gab  et  einen  Arehidikasies,  Strabo 
XVU.  1.  §.  7.  p.  797  Cesaub. 

32)  Man  sehe  §.  275.  Note  88. 

38)  ISin  Beispiel  giebt  Fronte  ej^sl.  ad  Maream  II.  )ö. 

34)  Man  selie  8.  275.  Note  89—93. 

35)  Man  sehe  §.  276.  . 

36)  OapitoL  M.  Antonin.  10. 

37)  Paul.  sent.  reo.  Y.  5  A.  §.  1. ,  ü»  3.  D.  qais  .a  qno  appelL 
(49.  3).  Bei^pielo  davon  in  den  ProTinxen  gtebt  OrelU  loeor.  T.  H. 
n.  367.  4031.,  Boeekh  T.  1.  n.  1711. 
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sung  folgendes.  In  Rom  hatten  die  Prätoren  noch  Juris- 
diction^^); eben  80  die  in  Gonstantinopel;  doch  waren  sie 
hier,  und  wohl  eben  so  in  der  alten  Hauptstadt,  auf  be- 
stimmte Gegenstftnde  besdiribikt'').  Die  regelmSsaige  Ge- 
richtsbarkeit hatte  slso  in  den  beiden  HauptstSdten  der 
Stadtpräfect  und  mit  diesem  concurrircnd  in  Rom  der  Vi- 
carius  der  Stadt  ^'^).  Auswärts  im  Kciciie,  sowohl  in  Italien 
wie  in  den  Provinzen;  stand  dieselbe  dem  Rector  einer  je- 
den ProTina  au^  welcher  daher  der  iudex  Ordinarius  oder 
iudex  sehleehthin  hless^).  In  den  Provimsen,  welche  un- 
mittelbar durch  Proconsuln  regiert  wurden,  hatten  natürlich 
diese  und  ihre  Legaten  die  Juriatliction  zu  verwalten*'). 
Ein  Gleiches  war  bei  den  voq  Justinian  neu  eingesetzten 
Prätoren  oder  Proconsuln  der  Fali^^).  Es  gab  aber  keine 
GonYente  mehr,  sondern  Jeder  mussto  in  der  Metropole 
zu  Gericht  gehen  Zur  Erleichterung  der  Rechtspflege 
waren  jedoch  den  Rectoren  bestimmte  Peisonen  wahrschein- 
lich aus  den  A^dvocaten  beigeordnet,  denen  sie  die  unwich- 
tigen Sachen  zur  eigenen  Entscheidung  überweisen  konn- 
ten^-''). Uebrigens  hatten  aber  auch  noch  die  Municipalma- 
gistrate  eine  beschrftnkte  Jurisdiction^^),  und  in  den  StKd- 


58)  Symmaoh.  VIU.  21.  X.  39. 

39)  C.  19.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4),  c.  1.  C.  J.  de  off.  praetor. 

(1.  39),  c.  18.  C.  J  de  praed.  minor.  (5.  71). 

40)  Bethmann-Hollweg  Gerichtsverf.  §.  7. 

41)  C.  1.  5.  6.  9.  11.  C.  Th.  de  off.  reotor.  (1.  16). 

42)  C.  1.  3.  C.  Th.  de  off.  procons.  (1.  2).  Ueber  Afrioa  seli© 
man  die  Bemerkungen  von  BScklng  zur  Notilia  dignit.  Ocoid.  cap.  17. 

43)  Nov.  24.  0.  4.,  noy.  25.  o.  5.,  noT.  27.  c.  2.,  noY.  28.  o.  3.j 
nov.  30.  c.  9. 

44)  Man  sehe  §.  392. 

45)  Diese  hiessen  iudtoes  pedanei ,  c.  2.  5.  C.  de  pedan.  iudio* 
(3.  3).  Man  sehe  über  diesen  Tiel  beaproohenen  Punkt  Bethmann- 
Hollweg  §.  18.  Die  erwlhnte  conat.  5.  ist  In  elaer  Insehrffl  etiras 
vollitiodlger  aofgefUndea  wordeai  Ocellf-Henxen  ii.€4dl. 

46)  0.  1.  8.  0.  Th.  de  repar.  appell.  (11. 31).  Den  Beweis  giebt 
aueh  die  Aafhahme  der  in  den  Noten  9.  18,  elflrien  StteQen  In  die 
Pandekten. 
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ten,  wo  keine  waren,  erhielten  die  Dcfensoren  eine  Ge- 
richtsbarkeit bis  zum  Beti'ag  von  fiinfzig  Solidi^');  was 
Jostmian  auf  dreihundert  Solidi  erhöhte 

739.  Der  Einfluss  des  Kaisers  auf  die  EecfatsTerwal* 
tung  hatte  nun  noch  bestimmtere  Formen  angenommen. 
Die  Veranlassung  dazu  konnte  eine  drei  fache  aein^  nämlich 
■wenn  an  ihn  appeliirt,  oder  wenn  er  von  einem  Beamten 
über  eine  Rechtssache  eonaultirt^  oder  wenn  bei  ihm  von 
einer  Privatperaon  um  eine  unmittelbare  Entscheidung  bu{h 
plioirt  worden  war.  In  diesen  FsUen  wurde  die  Saohe^ 
wenn  der  Kaiser  sich  selbst  mit  ihr  befasste^  im  Consi- 
btoriuni  mit  dem  datiii  besonders  vorgeschriebenen  Ccie- 
monlell '*'^} ,  zuweilen  aucli  in  Gegenwart  des  Senates 
verhandeU.  Bei  Appellationen  kam  es  jedoch  dajsu  seltener^ 
weil  nun  der  Kaiser  den  Prftfecten  der  6tad^  den  Prlifeo- 
ten  des  Prätoriums  und  anderen  hohen  Beamten  seine 
Gerichtsbarkeit  deiegirt  hatte,  so  dass  sie  vice  sacra  auch 
über  Appellationen  zu  erkennen  hatten.  Diese  Gerichte 
hiessen  sacra  auditoria  und  es  wurde  darin  mit  dem  Cere- 
moniell  des  kaiserlichen  Consi^toriums  procedirt^^). 

740.  Uebrigeiu  waren  nun  auch  mancherlei  beson- 
dere Jurisdictionen  entstanden ,  theils  für  gewisse  Gegen- 
stSnde  theils  fUr  bestimmte  Personendassen.  Zu  denen  der 
ersten  Art  gehörten  folgende.  Für  die  Fidcicommissc  war 
eine  eigene  Prätur  eingesetzt^-) ;  desgleichen  für  die  Vor- 
mundschaften in  Sachen  des  Aerariums  hatten  die  Prä- 
fecten  desselben  auch  die  in  diese  Administration  einschla- 
genden Rechtsfragen  zu  entsoheiden      In  Sachen  des  Fis- 

47}  0.  1.  3.  C.  de  defem.  (1.  55).  Man  vergleiolie  §.  394. 

48)  Nor.  16.  o.  d.  2. 

49)  Belhraann-Uollweg  QeriolitBTere  |.  10. 

50)  Mm  Mh«  §.  371. 

51)  Beihmaaii'lioUwog  QedohtaTerf.  f.  8.  10. ' 
58)  Man  Mhe  $.  288.  Noto  9.  |.  674.  Nots  87. 

53)  ilaa  iahe  §.  888.  Note  11.  §.  550.  Note  19. 

54)  Saeton.  Nero  17.»  fr.  8.  §.  10.  D.  de  transact.  (2.  15),  fr.  12. 
D.  de  hb  qaae  ut  indlgo.  (34.  9)»  fr.  42.  pr.  D.  de  iare  AmI  (49.14). 
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cus  wurde  durch  ciü  iScnatusconsult  uater  Claudius  den 
kaiserlichen  Procuratoren  in  den  Proirinsen  die  Jurisdio* 
tion  beigelegt*'^).  In  Rom  würde  dafür  unter  Nerra  ein 
eigener  Prittor  elngesetot^^).  Naeh  der  späteren  Verfassung 
gehörten  die  Ansprüche ,  wobei  die  Schatzkammer  oder 
das  Kronvermögen  bctlicilig-t  war,  tot  den  betreffenden 
Rationolis  von  welchem  an  den  Kai^icr^*)  oder  au  die- 
jenigen Beamten  appellirt  Ynirde^  denen  dieses  Recht  vom 
Kaiser  delegirt  war,  regelmllssig  an  den  Cornea  der  Sohats- 
kainmer  oder  des  Kronvermögens  ^^)»  Im  Rom  lief  die 
Appellation  von  dem  Rationalis  der  Stadt  an  den  Btadt- 
piaiectcn  ^^).  Die  Parthei  des  Fiscus  vertrat  in  diesen  Ge- 
richten ein  Advocat  desselben  ,  dessen  Amt  seit  Hadrian 
stehend  gemacht  und  mit  einem  Gehalt  verbunden  war**). 
Ueber  die  Streitfragen ,  welche  in  den  Geschftftskrcis  der 
PrMfecten  der  annona  einschlugen,  hatten  diese  an  erken- 
nen^). Endlich  war  seit  Constantin  aoch  bei  den  ohrist- 
liehen  Blsehüfen  eine  zwiefache  Art  von  Jurisdiction  von 
iStaatswegen  anerkannt  und  unterstützt:  einmal  in  den  Sa- 
clien,  welche  die  Religion  angi engen  ;  zweitens  in  gewöhn- 
liehen Civilsachen ,  welche  freiwillig  an'  sie  als  Schieds- 

55)  Taoit  ana.  XII.  GO.,  Sueton.  Claud.  12.|  fr.  9.  pr.  D.  de  off. 
pfoeoiw*  (1.  16)i  0«  2.  3.  C.  uM  caasae  fiao.  (3.  26).  FrKhar  gehörten 

•le  vor  die  gewöhnlichon  Gerichte,  Dio  Gass.  LVIL  23.  * 

5«)  Fr.  2.  §.  32,  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  PUnius  paneg,  36. 

57)  C.  41.  C.  Th.  de  appell.  (U.  30),  o.  5.  €•  abi  «auMtt  fise. 

(3.  26),  c.  5.  C.  ubi  causa  gtatus  (3.  22). 

58)  C.  18.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30). 

59)  C.  21.  2ä.  45.  O.  TU.  de  appell.  (11.  30),  o.  3.  C.  Th.  de 
off.  comit.  largit.  (1.  10),  c.  13.  C  TU.  de  iure  fisci  (10.  1).  Eine 
Aenderung  machte  die  o.  41.  C.  Th.  do  appell.  (11.  30).  Diese  hat 
aber  Justioian  iu  der  c.  4.  C.  de  advoo.  fisoi  (2.  0)  nicht  aufge- 

nouHiieii. 

60)  C.  49.  C  Th.  de  appell.  (11.  30),  Symmseh.  epiti  X.  68. 

61)  Spartian.  Hadrian.  20.,  Antonin.  Qeta  2.,  fr.  8.  D.  de  hl« 
qaae  in  teetam.  (28. 4),  Frag m.  da  Iura  |.  17. ,  tit.  C.  de  adree. 
fiael  (2.  9). 

62)  Casiiodor.  rar.  VI*  18.»  o.  4.  C.  Tli.  de  appell.  (11.  30). 
Man  Terglelelie  daaa  $.  298.  Note  18. 
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richter  gebracht  wurden  ^^).  Dasselbe  Kedit  war  aber  auch 
den  Juden  und  ihren  Patriarchen  zugestanden 

741.  Die  GerichisatSnde  be^ndercr  Pcraoneaclassen 

w  ai  en  noch  mannigfaltiger.  Die  Senatoren  hatten  seit  Con- 
stantin  iln-  Forum  beim  Stadlpi iifectcn  ®^),  was  jedoch  spä- 
ter bei  den  beiiatoren,  welche  in  den  Provinzen  duiiiicilii't 
'  waren  ,  modificirt  wurde  ;  die  Execution  musste  jedocJi 
in  allen  FKllen  beim  StadtprSfeoten  nacbgesncht  werden  ^^)* 
Die  Oflßcialen  atanden  unter  der  Obrigkeit^  wobei  aie  an* 
gestellt  waren  ^) ;  die  Palatinen  der  höheren  wie  der  nie- 
deren Art  unter  dem  Magister  der  Üflicien  ;  die  Colo- 
nen und  Kneclite  auf  den  Gütern  des  kaiserlichen  Hnnses 
unter  dem  comes  domorum  auch  in  Criminalsaclicn^^);  die 
auf  den  Boichs-  und  Patrimonialgütern  unter  dem  ratio- 
nalls  rei  privatae  jedoch  blos  in  CiTÜsachen '^).  Die  Kla^ 
gen  gegen  Soldaten  gehörten  bis  ins  fünfte  Jahrhundert 
vor  den  ordentlichen  lllchter;  nun  aber  ^^■unJü  lIlii  MiJi- 
tärobcren  die  Gerichtsbarkeit  dafür  beigelegt  ^  und  zwar 
dem  magister  militum,  dem  dux  oder  comes,  je  nach  der 
Heeresabtheilung^  worin  der  Untergebene  stand  $  über  die 
duoes.und  comites  aber  den  magistri  militam,  und  tiber 
die  in  den  GrSnzlSndem  dem  Magister  der  Officien.  Die 
Appellation  von  den  duces  lief  wie  die  von  den  magistri 
militum  unmittelbar  an  den  Kaiser  '2).  Endlich  die  Kleri- 
ker und  Ordensleute  erhielten  von  Justinian  den  Geriebts- 


63)  Man  sehe  Walter  Kirobenrecht  §.  181.  183. 
G4)  C.  10.  C.  Tfa.  de  iuriad.  (2.  1). 

65)  C.  !.  C.  Tli.  fle  aocusat.  (9.  1),  o.  4.  C.  Tii.  de  luriad.  (2.1), 
Symmach.  eptüt.  X.  HO 

66)  C.  2.  C.  ubi  btiiator.  (3.24).  Danach  ist  o.  K  60d.  interpoUrt. 

67)  C.  11.  C.  Th.  de  oflf.  praef.  urb.  (1.  6). 

68)  C.  2.  C.  de  off.  magist.  milit.  (1.  29)  ,  c.  5.  C.  de  apparlt. 
magist.  milit.  (12.  55). 

69)  Man  sehe  §.  364.  Note  64. 

70}  C.  11.  a  ttbi  oaiuae  fii«al.  (3.  26).  jMan  Yergleiche  §.  413. 
71)  Q.  7.  8.  C.  nbi  cauaae  «MaL  (3.  26),  c.  2.  C.  Th.  de  oC 
eomit  rei  piir.  (1.  11),  e.  1.  11.  G.  Tb.  de  ivisd.  (2,  1). 
12)  Ifan  Mbe  Betbmami-Hollweg  GeriobtsTeif.'f.  8. 
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stand  Tor  den  Bischöfen,  die  Bischöfe  vor  ihren  höheren 
Oberen 

742.  Etwas  allen  Gerichten  g^emelnsdiaftLiches  war  das 

liibtitut  der  Assessoren  Schon  liutci  der  Republik  hatte 
sich  aus  Bcdürfniss  der  Gebrauch  gebildet  ^  dass  sich  ein 
Magistrat  bei  der  Verwaltung  der  Jurisdiction  rechtskun- 
.dlge  MXnner  als  Rathgeber  an  die  Seite  nahm  ^^).  Dieses  • 
wurde  unter  den  Kaisern  in  eine  feste  Ordnung  gebracht 
Die  Wahl  der  Assessoren  blieb  den  Magistraten  überlas- 
sen; allein  seit  dem  dritten  Jalirhundert  erhielten  sie  eine 
feste  Besoklung'^^') ,  weshalb  mm  ihre  Zahl  bei  jedem  Ge- 
richt üiuit  wurde.  Uegelmässi^  hatte  jeder  Magistrat  nur 
einen  Assessor  ^').  Gewöhnlich  war  dieses  der  Dienst,  in 
welchem  man  sieh  mit  der  Praxis  bekannt  machte,  um 
dann  zu  StaatsSmtem  su  gelangen.  Ihre  GesehSfte  waren 
daher  mannigfaltig'^).  Doch  durften  sie  nur  zur  Berathung 
und  zu  einzelnen  Untersuchungen  gebraucht^  nicht  aber 
die  ganze  Entscheidung  ihnen  übertragen  werden'®).  Der 
Magistrat  war  an  ihre  Meinung  nicht  gebunden;  doch  traf 
sie  die  Verantwortlichkeit^  wenn  sie  durch  ihren  Rath  oder 
Bericht  denselben  zu  einem  fidschen  (Jrtheil  verleitet  ha^ 
ten 


73)  Man  Behe  Walter  Kirolienroqht  183. 

74)  Ganz  aufgeklSrt  ist  dieser  Pnnkt  erst  yoii  Bethmann  HoIlweg 
GeitolitsTerf.  §.  14.  Man  sehe  anoh  Dirksea  die  eeriptores  historiae 
Aagiutae  S-  206—216. 

75)  Man  sehe  §.  145.  Note  187.  §.  243.  Note  116.  118.  §.  3d2. 
Note  48. 

76)  Spartian.  Pescetin.  Niger.  7.,  T.amprid.  Alex.  Sever.  46. 

77)  Man  sehe  Bethmann-HoUweg  §.  14.  Noto  19.  20. 

78)  Fr.  1.  D.  de  oflF.  adsessor.  (1.  22). 

79)  Nov.  60.  c.  2.,  nov.  82.  c.  2.,  c.  2.  C.  do  .Assessor.  (1.  51). 

80)  Fr.  2.  D.  quod  «iuisque  iuris  (2.  2). 
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Neuntes  Kapitel. 
Die  Procodur  unter  den  Kaisern. 


743.  Die  Procedur  mit  den  Formeln  bestand  noch 
nir  Zeit  der  kias^isohen  Juristen,  sowohl  in  Rom  wie  in 
den  ProTinsen  ^) ;  mit  ihr  die  Unterscheidung  ^on  ins  und 

iudicium;  in  Rom  auch  die  Richterdeennen^)  und  die  Ab- 
lifiltung  der  Genclitsconvente  zur  Zeit  des  reruni  actus'). 
Es  entstanden  aber  neue  Einrichtungen,  welche  die  alte 
Ordnung  untergruben  und  verdrängten.  Erstens  ergaben 
sich  Rechtsfragen,  deren  Entscheidung  nicht  in  den  her- 
kömmlichen Attributen  der  Magistrate  enthalten  war,  und 
welche  einer  freieren  Behandlung  im  Geiste  der  neuen 
Zustände  bedurften*).  Hier  griffen  nun  die  Kaiser  mit 
ihren  Constitutionen  ein,  wodurch  sie  in  den  bezeichne- 
ten Fällen  die  Magistrate  und  Beamten  extra  ordinem 
RechtshQlie  zu  gewähren  bevollmächtigten').  So  entstand 
der  Unterschied  awisdien  dem  iure  ordinario  agere  und 
den  ausserordentlichen  Cognitionen  oder  Persecutionen '), 
zwischen  den  Fällen,  wo  die  Obrigkeit  als  Magistrat  und 
WO  sie  extra  ordinem  Recht  sprach     zwischen  den  Rechts* 


1)  Leteterw  srglsbt  tiolL  au  Gaius  IL  278^,  Ulptan.  XXY.  18. 

2)  Man  whe  §.  734.  Auf  diese  ladioei  l>eslehl  ueh  aneh  ar> 
■prttngUeb  fr.  15.  pr.  D.  de  re  ladle.  (42. 1). 

8)  Gaitts  IL  879. 

4)  Von  diesem  Gegensatz  handelt  Rudorfif  I.  §«&  Seine  Beaner- 
kuBgen  sind  theiU  riehtigi  theil«  übertrieben  und  gezwungen. 

5)  Fr.  2.  pr.  D.  ex  quib.  oaus.  maior.  (4.  6),  fr.  1.  §.  1.  D.  de 
iosp.  yentr.  (25.  4). 

6)  Sueton.  Tiber,  31,  Claud.  15.  —  Von  den  extraor  linartae 
oognitiones  will  Hartmann  handeln  (§.692.  Notel),  der  danihcr  neue 
Aufsohliisäe  verspricht,  Man  sehe  auch  Keller  §.  1.  81.,  Rudorff  II. 
S.  1.  2.  59.  60. 

7)  Fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  IG),  Gaius  II.  278. 

8)  Fr.  7.  ^.  2.  D.  de  oü".  procons.  ^1.  16). 
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sKtsen^  die  ans  dem  Gtü-  und  prätorisdien  Recht,  und 
deneD;  die  ans  dem  extraordinarium  ivm  herrührten^).  Die 
Fälle  dieser  Art  wurden  alhnShlig  sehr  zaUreich  iind  reich- 
ten durch  das  ganze  Recbtsgebiet Da  dabei  Alles  von 
der  freien  Bciirtheilung  abhängen  sollte,  so  eigneten  sie 
sich  zur  Concipirung  einer  Formel  und  zur  üeberweisung 
an  einen  Privatrichter  nicht,  sondern  die  Obrigkeit  machte 
Alles  selbst  ob^^).  Das  Verfahren  -war  also  dabei  weder 
an  die  in  Rom  und  den  Provinzen  gesetzte  OonTentzeit^*) 
noch  an  die  Conception  ven  Formeln  gebunden  Zwei* 
tens  wurden  auch  bei  den  in  der  alten  Ordnnne;  zu  vor- 
handelnden Gegenständen  die  Privatrichter  oder  Geschwo- 
renen abgeschafft.  In  Rom  geschah  dieses  wohl  in  dem 
Masse,  als  die  Rechtspflege  Yom  Prfttor  an  den  praeleetas 

— 1^—— —————— ———^ 

Fr.  10.  D.  de  verb.  Bign.  (50.  16),  fr.  7;  D,  de  1:  Corael.  de 
fels.  (48.  10),  o.  4.  a  de  «edif.  privat.  (8.  ]0). 

10)  Fr.  5.  pr.  fle  cxtraoid.  cognit.  (50.  13).  Beispiele  s^ind  die 
Klagen  über  Fideicommisse,  fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16), 

G-aius  IT.  278.,  §.  1.  J.  de  fideicoTnm.  (2.  23),  gegen  die  Publicanen, 
Tacit.  ann.  XIIT.  51,  ;  Uber  Honorare  wegen  geleisteter  Dienste  und 
Aehnüehcs,  fr.  1.  4.  D.  de  extr.  cognit.  (5(K  13).  Eine  jedoch  keines- 
wegs überall  sichere  Aufzählung  geben  Keller  §.81.,  Hudorff  II.  §.59. 
Note  8.  §.  CO. 

11)  Dieses  liegt  In  der  Nalur  der  Verhältnisse-  und  ist  auch  die 
Aaiielil  Ton  Betiimaim-HoUweg  GerielitByerr.  §.  2.,  Keller  §.  81.  An- 
derer Metnoog  Ut  Rudorff  II.  §.  1.  Anmerk. ,  wonaeh  auch  bei  ex- 
traordinariae  eogniüonea  eine  iudid«  datio  habe  Torkommen  können. 
Er  bernft  weh  erstens  auf  den  Autdruek  extraordinarium  „ladieium'* 
Im  fr.  17.  D.  de  reb.  ered.  (12. 1).'  Allein  ladioium  bildet  nieht  notk> 
wendig  den  Gegensats  von  dem  In  iure,  tondem  bexelobnet  In  nnsllh- 
Ilgen  Stellen  das  Oerieht  überhaupt.  Zweitens  eitirt  er  Gellius  XII.  13. 
Quum  Romae  a  consuUbits  iudex  extra  ordinem  datus  essem.  AUdn 
dieses  braucht  sich  nicht  nothwendig  auf  eine  extraordinaria  cognitio 
stu  beziehen,  sondern  kann  darauf  gehen,  dass  in  der  Art  der  Bestel 
lun^  etwas  Besonderes  vorgefallen  war.  Oder  wenn  aucli  jenes  der 
Fall  wäre  ,  30  war  der  iudex  extm  ordinem  datus  oben  nicht  mehr 
der  der  alten  Art,  sondern  ein  solcher}  wovon  gleich  weiter  oben 
die  Rede  Ist. 

12)  Gaius  U.  ^79.,  Theophil.  III.  12.  pr. 

13)  Fr.  47.  §.  1.  D.  de  negot ,  gest.  (3.  5),  Ulpian.  XXV.  12-, 
Oaius  II.  278. 
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übergicng  In  den  Provinzen  gescliah  es,  als  dieselben 
kleiner  gemacht,  stehende  Residenzen  eingeführt  imd  die 
conventos  abgeschafft  worden  waren  ^^)*  Die  (Statthalter 
mussten  ntin  Alles  selbst  enischeiden;  nur  für  ganz  geringe 
Sachen  wurde  ihnen  gestattet,  iudices  pedanei  als  stehende 
Gommissarien  einzusetzen  die  aber  darin  ohne  formula 
unmittelbar  selbst  richteten.  Das  Verfahren  war  also  mm  in 
allen  Fälleii  ein  ausserordentliches''").  Drittens  kam  eine 
neue  Art  von  Bestellung  eines  iudex  auf.  Zuerst  geschah 
dieses  beim  Kaiser,  welcher  insgemein,  wo  er  ausserordent- 
lich um  Entscheidung  angegangen  war,  dazu  einen  iudex 
ernannte  ^^).  Ein  Solcher  richtete  aber  ohne  eine  Formel 
ganz  an  des  Kaisers  Statt.  In  gleicher  Weise  wurde  auch 
den  Magistraten^^)  und  Beamten  das  Kecht  beigelegt,  in 
einzelnen  Fällen  einen  iudex  der  Art  zu  bestellen,  so  dem 
praefectus  urbi^^),  den  Präfecten  des  Prätoriums  ^^),  den  Pro- 
consuln'*)  und  ihren  Legaten^'),  den  praesides '^).  So  war 
es  auch  noch  in  der  spSten  Eaiserzeit  '^).  Es  wurden  so» 


14)  Man  Beh«  §.  738. 

15)  Man  sehe  §.  387.  Note  9.  §.  392. 

16)  C.  2.  5.  C.  de  pedan.  iudic.  (3.  3).  Man  sehe  §.  788.  Note  45. 
Mit  Recht  bemerkt  Rudorff  II.  §  1.  Anmerk.,  aus  dtesen  Stellen  könne 

nicht  bewiesen  werden  ,  dass  der  .alte  ordo  iudiciorara  durch  Diode- 
tian  aufgehoben  worden,  äo  sagen  irrig  Bethmann-Uollweg  §.  2.  3.» 
Keller  §.  1.  Noie  10.  §•  81. 

17)  §.  8.  J.  de  intord.  (4.  15),  pr.  J.  de  success.  sublat.  (3.  12). 

18)  Capitol.  Marc.  10.,  fr.  1.  §.  4.  D.  a  quib.  appell.  (40.  2), 
Paul.  sent.  lec.  V.  5A.  §.  1.,  c.  5.  C.  de  iudic.  (3.  1). 

19)  Fr.  3.  D.  quis  a  quo  appcll.  (49.  3). 

20)  Fr.  12.  §.  1.  D.  de  lud!©.  (5.  1),  fr.  1.  pr.  quia  a  quo  (49.3). 

21)  Fr.  1.  pr.  D.  qals  a  quo  (49.  3). 

22)  Fr.  12.  §.  1.  D.  de  iudie.  (5.  1). 

28)  Fr.  12<  §.  1.  D.  de  iadie.  (5.  1),  fr.  12.  D.  de  off.  proeons. 
(1.  16). 

24)  Fr.  8.  9.  D.  de  off.  praesirl.  (I.  18).  Man  darf  diese  Stellen 
nicht  auf  Iudices  des  atten  Stils  bestehen. 

25)  C.  3.  C.  ubi  et  apud  quem  (2.  47),  c.  14.  16.  18.  C.  de  iu- 
dic. (3.  1),  nov.  53.  c.  4.  pr.   Dieses  zeigt  auch  die  Aufnahme  der 

obigen  Stellen  in  die  Pandekten. 
fValter  Rom.  Rechtsgeschichte.    Dritte  Aufl.  IL  25 
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gar  von  Zeno  und  Jubtinian  in  Constantinopel  stehende 
RicLtercollogion  eingesetzt,  denen  man  in  dem  einzelnen 
Falle  die  Kntschcidunjo:  zuwies  ^^).  Ja  die  Partheien  konnten 
wie  in  den  alten  Zeiten  den  delegirten  judex  ohne  Wei- 
teres recusiren  und  selbst  einen  oder  mehrere  Schiedsrich- 
ter erwUhlcn*^.  Allein  solche  iudices  pedanei,  Commis- 
saricn  und  Schicilbiüänncr  Aviirdcn  nicht  wie  ehemals  an 
eine  Formel  gebunden,  sondern  in  der  Behandlung  der 
Sache  war  zwischen  ihnen  und  der  wirklichen  Obrigkeit 
kein  Unterschied.  Zur  Hülfeleistung  bei  der  Kechtspflege 
dienten  Übrigens  den  Obrigkeiten  auch  ihre  Assessoren 
und  solche  kunen  auch  bei  den  delegirten  Richtern  TOr**). 

744.  In  der  Proccdur  fiel  bei  den  extraordinariae  cog- 
nitiones  von  selbst  alles  dasjenige  weg,  was  roit  den  Ge- 
richtsconventen;  der  Thätigkeit  des  iudex  und  der  Instruc- 
tion desselben  durch  eine  formula  zusammenhieng.  Aber 
auch  in  dem  ordenfh'chen  Verfahren  traten  unstreitig  man- 
cherlei Yciänderungen  ein,  die  sich  jedoch  nicht  mit  Si- 
cherheit unterscheiden  lassen^"}.  Im  Aiigcmeinen  ist  anzu- 
nehmen, dass  nuch  hier  die  Einwirkung  der  Obrigkeit  eine 
stärkere  inrurde.   Seit  dem  yierten  Jahrhundert  yvn  nur 


utij  Dicso  hicüsen  auch  iudices  pedanei,  nov.  8;^.,  o.  6.  pr.  C.  de 
adyoc  tViW  mä.  (2.  8),  c.  27.  C.  de  proour.  (2.  13),  loan.  Lydu9  de 
magi^ti-  lU.  6ü.  Man  sehe  darUbev  Bothmaoa .  UoUweg  QexidiU« 
Terf.  §.  13. 

27)  Arbitri,  c.  14.  IG.  18.  C.  de  iudio.  (3.  1). 

28)  Man  sehe  darüber  §.  742. 

'29)  Not.  60.  c.  2.  §.  2.,  »OY.  82.  o.  1.  §.  1. 

80)  Dieses  rShrt  daher ,  dass  die  Fragmente  in^  den  Pandekten 
nicht  mehr  in  ilirem  ursprtlngllohen  Sinn  f  sondern  nar  in  der  Beden* 
tung  aufgenommen  worden  sind,  die  sie  fOr  die  Jastlaianisohe  Zeit 
haben  bolUen»  wobei  dann  wohl  auoh  Interpolationen  gesehahen.  Man 
kann  daher  nicht  mehr  unterscheiden  ,  was  eich  in  ihnen  etwa  nur 
auf  die  extraordinariae  cognttiones  and  was  Bich  auf  das  ordentliche 
Verfahren  bezog.  Sehr  richtig  ist  gewiss  die  Bemerkung  von  Hart- 
mann Contumacialverfahren  S.  125--14].,  dass  häufig  Stellen  aus- 
schlicssUoh  auf  jene  bezogen  werden ,  die  eine  allgemeiaere  Geitang 
haben. 
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noch  ein  Verfahren  ohne  index  in  Uebnng.  Waa  nun  zn* 
nftcht  die  Vorladung  betrifft^  so  bestanden  dafür  unter  den 
Kaisern  vier  Formen.   Erstens  die  alte  in  ins  vocatfo**), 

die  aber  wohl  allnjählich  ausser  Gebrauch  kam.  Zweitens 
die  Vorladung  mit  einem  vadimonium  Drittens  führte 
Marcus  Aurelius  ein,  dass  die  Vorladung  durch  die  ein- 
fache Denunciation  der  anzustellenden  Klage  geschehen 
konnte*').  Nach  einer  Verordnung  Constantins  musste 
diese  jedoch  vor  dem  Präses  einer  Provinz  oder  doch  vor 
einer  Behörde^  die  das  Recht  der  üffcntlichon  Instrumcn- 
tirnng  hatte,  geschehen^*).  Diese  Form  wurde  nun  unstrei- 
tig der  allgemeine  Gebrauch.  Nach  einer  gesetzlich  be- 
stimmten Frisl^  vom  Tage  jener  Denunciation  an  gerechnet^ 
begannen  die  Verhandlungen  vor  Gericht"^.  Da  jedoch 
auch  diese  Art  der  Einleitung  noch  unnöthige  Weitläufig- 
keiten mit  sich  führte  ,  so  wurden  gewisse  Klagen  davon 
befreit;  so  dass  die  Verhandlung  ohne  rorhcrgegangene 
Denunciation  bei  dem  Richter,  den  die  Sache  angieng,  un- 
mittelbar cröifn  et  und  ausgeführt  wurde**).  Später  kamen 
die  Denundationen  ganz  ab  ^^).  Viertens  kam^  man  weiss 
nicht  yrie,  eine  Vorladung  unmittelbar  durch  das  betreffende 
Gericht  selbst  in  Gebrauch  ^^)^  und  dadurch  wurden  zu- 


31)  Man  sehe  §.  728. 

32)  Dass  diMea  noch  zuUtoaig  war ,  er^^ebt  Bioli  aat  PattUus  in 

der  GoUat.  leg.  Mos.  II.  6. 

33)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  16.  Eine  eigenthümliche  Ansicht  hat 
darüber  Asverus  die  Denunciation  der  K?'n  er.  Leipzig'  1843.  "Dieser 
will  diese  Denunciation  mit  der  legis  actio  per  condiotionem  in  Ver- 
bindung bringen. 

34)  C  2.  C.  Th.  de  denunt.  (2.  4).  Hartniann  Contumncialver- 
fahren  S.  1G3.  meint,  schon  vor  Conütantin  seien  solche  Denunciatio- 
nen  auch  durch  die  Obrigkeit  geschehen.  Anderer  Meinung  sind  mit 
Recht  Bethmann-Hoilweg  Gcrichtaverf.      21.,  Koller  §.  48,,  Rudorff 

n.  §.  06. 

55)  C.  4.  C.  Tb.  de  denunt.  (2.  4),  Symmadi.  epUt.  X.  5S. 

86)  C.  6.  C.  Th.  de  denuni  (2.  4). 

87)  In  Jastfnlans  Sammlungen  Ist  dftTen  niekt  mehr  die  Rede:' 

88)  Fr.  1.  |.  1.  D.  de  fer.  ,(2.  Id) ,  fr.  1.  $.  8.  8.  D.  de  libpie. 
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letzt  die  anderen  Formen  TerdrSngt.  Das  Yerfiihren  war 
nnn  folgendes.  Der  Process  begann  mit  der  gerichtlichen 
Ueberretchnng  eines  vom  Kläger  unterzeichneten  Libelles, 
welches  nls  eine  kurze  Beschreibung  des  Grundes  und 

Gegenstandes  der  Klage  dem  Beklagten  vom  Gericht 
durch  einen  Executor*^)  nebst  einer  mündlichen  oder  schrift- 
lichen Ladung  zugefertigt  wurde.  Auf  diese  Handlung 
-wurden  nun  dieGrundsütze  des  alten  Rechts  'von  der  Vor- 
ladung und  der  Edition  der  Klage  übertragen^').  Der  Be- 
klagte mussfe  nach  einer  bestimmten  ihm  zur  Ueberlegung 
gestatteten  Frist  ein  schriftliches  Empfnngsbckenntniss  aus- 
stellen^^) und  wegen  des  Erscheinens  vor  Gericht  und  der 
Fortsetzung  der  Klage  Sicherheit  thun,  gewöhnlich  durch 
Bürgen,  nach  Umständen  aber  durch  ein  blosses  eidliches 
oder  gar  nur  ein  einfaches  Versprechen^).  Hingegen  für 
die  Erfüllung  des  Judtcatcs  wurde,  wenn  man  in  eigenem 
Namen  procedirte,  nie  mehr  cavirf In  Ermanglung  einer 
zureichenden  Bürgschaft  hatte  der  Exeentor  für  die  per- 
sönliche Aufbewahrung  und  Exhibition  zu  sorgen**').  Das 
Debrige,  was  zur  Einführung  der  Partheien  und  zur  Vor^ 


▼entre  ^5.  4).  Man  sehe  dazu  Hartmann  CoDtuniacfalyerfahren  S.  159 
—168. ,  welcher  jodoch  mit  Unrecht  die  vorhin  erwähnte  Denuncia» 
tion  mit  einmischt.  Derselbe  bemerkt  aber  S.  137.  mit  Recht,  dass 
die  genannteo  Stellen  nicht  ausschUessUoh  Auf  die  extraerdinariae 

COgnitiones  bezogen  werden  dürfen. 

39)  ConsuU.  vet.  luriscons.  c.  6,,  o.  3.  C.  de  ann.  except  (7.  40). 

40)  §.  24.  J.  de  act.  (4.  G). 

41)  C.  17.  §.  1.  C  de  dignit.  (12.  1),  noY.  123.  c.  8. 

42)  §.  3.  J.  de  poen.  temere  litig.  (4.  16) ,  o.  4.  C.  de  in  ius 
▼00.  (2.  2). 

43)  Not.  53.  c.  3.»  c.  an.  C.  de  Iiis  qui  potent,  nom.  (2.  15). 

44)  Not.  68.  praef.  c.  3.  pr.  §.  2. ,  §.  2.  J.  de  satied.  (4.  11), 
e.  4.  §.  1.  C.  de  sportal.  (3.  2h  o.  17.  C.  de  dignit  (12.  1),  c.  2& 
§.  1.  o.  33.  §.  8.  C.  de  epiao.  (1.  3).  Darauf  beaog  aioh  nun  der 
«t  l>.  qai  satiedare  (2.  8). 

45)  Pr.  §.  1.  2.  J.  de  satisdat.  (4.  11).    Man  sehe  §.731. 

4G)  C.  1.  C.  de  sportul.  (3.  2).  Ausnahmen  statilirea  o.  6.  C  de 
medle.  (10.  (&2),  noT.  134.  o.  9.,  bot.  151.  o.  1. 


» 
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bereitang  des  Processes  diente,  gieng  einen  beatimmten 
Zweig  der  Eanalei  an*^). 

745.  Im  festgesetzten  Termine  trug  der  Kläger  seine 
Klage  ausführlich  vor.  Von  der  Beantragung  einer  Formel 
war  nicht  mehr  die  RcdCj  indem  die  Formeln  unter  Constan- 
tins  abgeschnift  worden  waren '*^).  Der  Antrag  des  Klägers 
gieng  also  direct  darauf,  wie  der  Richter  erkennen  mögte. 
Biateriell  lebten  aber  die  alten  Unterscheidungen  und  Be- 
zei<^nungcn  der  Klagen  grösstentheils  fort;  es  blieb  selbst 
von  der  Conception  der  Formeln  eine  präparatorische  Ver- 
handlung über  die  Impetration  der  Klage  ,  bis  dass  der 
zweite  Theodosius  diese  authob  ^^).  Gab  der  Beklagte  die 
Klage  unbedingt  zu^  so  traten  die  Wirkungen  der  gerioht* 
liehen  confessio  ein'**).  Widersprach  er  ihr  aber^  so  galt 
dieses  als  der  eigentliche  Anfang  des  Streites ;  daher  wurde 
nun  an  diesen  Moment  der  N  uhl'  und  die  Wirkungen  der 
alten  Litiscontestation  geknüpft  '').  Der  Begriff  der  Excep- 
tionen^  Keplicationen  und  Duplicationen  dauerte  au  sich 
fort;  von  der  Conception  einer  Formel  war  aber  dabei 
nicht  mehr  die  Rede;  auch  zogen  dilatorische  Einreden 
hie  mehr  den  Verlust  der  Klage  nach  sich^^).  Die  Ver* 
liandiungen  giengcn  so  in  mündlicher  Kede  nnd  Gegen- 
rede ^  die  von  den  Officialen  protokollirt  wurden  unter 
der  Leitung  und  beständigen  Mitwirkung  des  Richters  auch 
im  ßewei8Ter£fthren  fort^  bis  dass  die  Sache  hinreichend 


47)  C.  7.  C.  Th.  do  off.  roct.  pröv.  (I.  10),  o.  7.  §.  6.  C.  de  ad- 
Toc.  div.  lud.  (2.  8),  nov.  82.  o.  7.  §.  1.  insbeson  lora  hatte  der  Ab 
aotis  damit  zu  thun,  loan.  Lydus  de  magUto.  III.  ^iO, 

48)  C.  1.  C.  de  formul.  (2.  58). 

49)  C.       C.  .le  formul.  (2.  58j. 

50)  Dicaea  zeigen  der  tit.  Dig.  XLII.  2.,  Cod.  Vif.  59. 

51)  C.  un.  ^.  1.  C.  Th.  de  act  certo  temp.  fin.  (4.  14),  c.  14. 
§.  I.e.  de  in  lic.  (3.  1).     In  diesem  Sinne  wurde  ilie  c.  un.  U.  de 

cousL  (;>.  9}  iuterpolirt.    Mau  selie      720  Note  1. 

52)  §.  10.  J.  de  exoept.  (4.  13). 

53)  Toan.  Lydaa  de  magistr.  UL  90.  S7. ,  o.  32.  §.  2.  C.  de  ap. 

pell.  (7.  62). 
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instmirt  war^^).  Die  denominirten  Zettgen  "wurden  yon 
den  Of&cialen  vorgeladen^'*),  und  nach  Oonsfantins  Yerord- 

nnns;  vor  dem  Verhör  vereidet ^^),  dann  in  Gegenwart  bei- 
der Theile  vernommen ^'^),  ihre  Aussagen  niedergeschrie- 
ben''^), und  das  Proto coli  den  Fartheien  mitgetheilt Bei 
Urkunden  kam  alles  hauptsächlich  auf  den  Beweis  ihrer 
Aechtheit  an^  der  zunächst  durch  die  Becognition  derje> 
nigen  Personen  geföhrt  wurde  ^  die  dabei  mitgewirkt  hat- 
ten ^'^).  Zur  Beglaubigung  diente  ge-wöhnlich  die  Unter- 
schrift von  sieben  Zentren^*).  Später  brauchte  man  zur  Ab- 
fassung von  Urkunden  die  Tabeliionen,  welche  zu  diesem 
Zwecke  in  den  Städten  Stationen  auf  dem  Öffentlichen 
Markte  hatten  ^^). 

746.  Hinsichtlich  des  ürtheils  war  jetzt  bei  Strafe  der 
NuliitSt  geboten,  dass  es  niedergeschrieben  und  vom  Papier 
recitirt  v/eidcu  musste^^).  Hierauf  wurde  es  in  das  Ge- 
richtsbuch eingetragen,  vom  Richter  unterschrieben  und  den 
Partheien  eine  Reinschrift  nebst  einem  Auszuge  der  Acten 
angefertigt  Im  Orient  war  den  Provinzialstatthaltern  die 
Abfassung  in  griechischer  Sprache  seit  Arcadius  gestattet^). 


54)  C.  1.  C.  Tli.  de  iudio.  (2.  18). 

55)  Symmaoh,.  epUt.  X.  48. 

56)  C.  9.  pr.  C.  de  tostib.  (4. 20).  Ueber  das  frühere  Recht  sehe 
man  §.  731. 

57)  C.  19.  C.  de  tesUb.  (4.  20),  o.  18.  G.  de  fide  instram.  (4.S1)> 
QOY.  90.  e.  9. 

SS)  0.  20.  C.  de  teetib.  (4.  80),  noy.  90.  e.  8.  5.  6. 
Ö9)  Nor.  90.  c.  4. 

60)  Man  sehe  Bethmaan-Hollweg  Geriohtsverf.  §.  24. 

61)  Moramsen  de  oollegüs  p>  105.,  Husohke  in  Savlgnj  Zettsohr. 
XII.  194.,  Mommsen  über  die  Subscription  und  Edition  der  Reohts- 
urkunden  (Beiiolite  der  Sttehs.  QeseUeoh.  der  Wissensok.  1851.  S. 

372-383). 

(32)  C.  17.  C  'le  fide  instrum.  (4.  31),  nov.  44.,  noT.  73.  a  2.  5. 
(7.  8).  Man  selie  Betiinaann-Hollweg  §.  17. 

63)  C.  2.  3.  C.  de  sontent.  ex  perle,  recit.  (7.  44),  o.  1.  2.  3.  C 
Tk.  de  senteut.  ex  peric.  recit.  (4.  17). 

64)  loan.  Lydus  de  magistr.  III.  11. 

66)  C.  12.  C.  de  senteat.  et  iotorloo.  (7<  45). 
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la  ConBtanimopel  ertosdi  aber  der  Gebrauch  der  Lateini- 
sehen  erst  unter  Justinian^).  Das  Urtheil  musste  nicht  mehr 

notlnvendi^  auf  Geld,  sondern  konnte,  wenn  es  sich  um 
eine  bache  handelte,  auf  diese  selbst  gehen  ^').  Dass  aber 
vorher  ein  gütlicher  Spruch  statt  fand,  war  damit  noch  ver- 
einbar; daher  dauerte  der  Unterschied  der  arbitrariac  ao- 
tiones  fbrt^^).  In  schwierigen  Fällen  durfte  sich  der  Bich- 
ter  statt  selbst  au  sprechen  an  den  Kaiser  um  Entscheidung 
wenden ^^).  Er  hatte  dann*nach  dem  Öchhuss  der  Verhand- 
lungen die  Acten  nebst  seiner  Relation  oder  Consii Italien 
und  den  ivefutationsschriften  der  Partheien  durch  einen 
seiner  Ofhciaien  einzusenden' Dio  Entscheidung  wurde 
einer  aus  dem«Qufistor  des  Paliastes  und  zwei  anderen 
illustren  Personen  bestehenden  Conunission  Übeiiragen '^), 
und  dem  Richter  in  Form  eines  kaiserlichen  Kescriptes  zu- 
gefertigt. Später"  hat  aber  Justiniau  solche  Consuitationen 
ganz  unteri^agt '-). 

747.  Für  den  Fall,  dass  der  Beklagte  nicht  erschien, 
bildete  sich,  man  weis  nicht  wie  und  wann,  ein  milderes 
Verfahren^').  Er  wurde  auf  den  Antrag  dos  Klägers  vom 
Gericht  mtindlich  oder  durch  schriftliche  Denuntiationen 
oder  ihucli  ülfentlich  aufgehängte  Edictc  dreimal  in  Zwi- 
schenräumen von  nicht  weniger  als  zehn  Tagen  vorgela- 
den, das  vierteniai  ihm  peremtoriäch  mit  der  Fortsetzung 


66)  loan.  Lydut  ds  maglstr.  IL  12.  III.  11.  20.  42. 

67)  §.  32.  J.      aot.  (4.  6),  o.  17.  C.  de  fidelo.  Ulbert  (7.  4). 

68)  Mm  sehe  §.  724. 

62)  C.  1.  G.  Th.  de  relat.  (11.  22)»  e.  56.  C.  Th.  de  appell.  (11. 

80).    M/in  sehe  §.  737.  7a9. 

70)  C.  5.  C.  Th.  de  relat.  (11.  29)  ,  o.  1.  8.  U.  29.  31.  C.  Th. 
de  appell.  (11.  30),  c.  1.  C.  J.  de  relat.  (7.  61),  nov,  82,  o.  14.  ßol- 
•plele  geben  SymrnaoK.  cpiät.  II.  30.  X.  39«  ÖO. 

71)  C.  34.  C.  .le  apßeU.  (7-  62). 

72)  Nov.  125. 

73)  Davon  handelt  Hartmann  Contumaoialverfahren  S.  I".i3  — 172. 
Dieser  \vi  lerlogt  dlo  gowülinliüUc  Meinuug  ,  als  ob  »iiesea  neue  Ver- 
fahreu  blos  für  die  extraordlnariae  oogaitioncs  eingeführt  worden  sei. 
Ihm  folgen  Keller  §.  69.»  Rudoiff  II.  §.  94. 
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des  Processes  gedroht,  dann  aber  gegen  ihn  nicht  me  ehe- 
mals als  gegen  einen  Condemnirten  verfahren,  sondern  die 

Sache  erst  iiacli  dem  Voi  biingcn  des  Klägers  vom  Richter 
iinparthciisch  untersucht,  das  l  rtheil  gesprochen,  und,  wenn 
es  gegen  den  Ahwescnden  ausüel,  durch  gewöhnliche  Pfän- 
dong  vollstreckt  ~^).  So  wurde  verfahren,  wenn  der  BeJdagte 
sich  2ur  Abwehr  der  Ladung  verborgen  gehalten ''B),  oder 
sich  nach  der  Ladung  ohngeachtet  der  geleisteten  Sicher- 
heit zur  Einlassung  nicht  gestellt'*),  oder  sich  der  Fort- 
setzung des  Processes  entzogen  hatte  * 

748.  Anstatt  des  gewöhnlichen  Processganges  war  es 
aber  erlaubt  sich  mit  der  Klage  unmittelbar  an  den  Kaiser 
zu  wenden.  Dieses  geschah  durch  ein  Supplicationslibell 
an  dessen  Uebeweichung  schon  die  Wirkungen  der  Litls- 
contestation  geknüpft  ^Yarcü  ^^).  Der  Kaiser  untersuchte  aber 
meistens  die  Sache  nicht  selbst,  sondern  wies  den  Kläger 
durch  ein  Yom  Quästor  entworfenes  und  von  ihm  unter- 
zeichnetes Eescript^^}  an  den  ordentlichen  oder  einen  de- 
legirten  Richter.  Dieses  Rescript  hatte  der  KlSger  mit  dem 
Libell  dem  Richter,  und  dieser  Beides  dem  Gegner  mitzu- 
theilen^^).  So  lange  die  Lltisdenunciation  im  Gebrauche 
war^^),  vertrat  in  Beziehung  auf  die  davon  abhängende 


74)  Paul.  äent.  reo.  V.  5A.  §.  7.,  fr.  68-73.  75.  D.  de  iudic. 
(5.  1),  fr.  26.  §.  9.  D.  de  fi.leiconnn.  Ubert.  (49.  5),  o,  1.  2.  7.  ö.  9. 
C.  quomodo  et  qiiando  iudex  (7.  43). 

75)  C.  1.  C.  qiior.  appoU.  (7.  65)  f  c  9.  C*  de  bon.  auot  iad. 
poaeid.  (7.  72). 

76)  G.  1.  G.  quor.  appelL  (7.  66)»  nov.  68.  o.  4.  §.  1.,  aoT.  69. 
0.  3.  pr.  » 

77)  C.  13.  §.  3.  C.  de  iudic.  (3.  1). 

•    78)  C.  8.  C.  de  precib.  imperat.  offer.  (1.  19). 

79)  C.  10.  C.  Th.  de  diveru.  resor.  (1.  2),  o.  1.  C,  quando  libell. 
(1.  20). 

80)  C.  6.  7.  C.  de  divers,  rescr.  {].  23). 

81)  ü.  2.  C.  Th.  uü  le  vi  (4.  22) ,  o.  un.  §.  1.  C.  Th.  de  act. 
oerto  temp.  (4.  14),  nov.  112.  o.  3.  pr. 

82)  Man  eeli«  a1>en  Nota  38.  87. 
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Fnst  die  £ditioii  des  Rescripts  deren  Stelle^).  Das  Ue- 
hnge  gieng  in  der  gewöhnlichen  Weise  fort. 

749.  Eine  alle  Theilft  eines  Processcs  berührende  Ver- 
änderung war  endlich  die  Einfuhrung  von  Sportein  für  dio 
OHicialen.  Constantiu  hatte  zwar  diesen  wohl  seit  alten 
Zeiten  in  den  Provinzen  bestandenen  Missbrauch  scharf 
untersagt^*);  allein  seit  dem  fünften  Jahrhundert  musste 
man  sich  begnügen  ^  grösseren  WilUcÜhrlichkelten  durch 
bestimmte  Taxen  ein  Ziel  zu  setzen.  Es  gab  nun  gesetz- 
liche Sportein  für  die  Insinuation  und  Ladung^«"^),  fiir  die 
Eröffnung  der  Verhandlungen,  für  die  Abfassung  und  Mit- 
iheilung  der  Acten  ^^),  für  die  iudices  pedanei^^)^  und  An- 
deres. Doch  hatten  gewisse  Personen  das  PriTiIegium^  dass 
sie  gar  nichts  oder  weniger  zahlten und  dieses  kam 
dann  auch  ihrem  Gegner  zu  Statten ^*').  Auch  sollte  bei 
geringfügigen  Sachen  und  bei  Klagen  gegen  Geistliche 
im  geistlichen  Gericht^-),  hauptsächlich  zur  Ersparung  der 
Kanzleigebühren,  ohne  Schrift  mit  blos  mündlichen  Lidun- 
gen  und  einer  nur  summarischen  Adnotation  der  Yerhand" 
lungen  und  des  Urtheils  procedirt  werden. 


83)  C.  4.  5.  C.  Th.  de  denunt.  (2.  4).  Symmaoh.  epUt.  X.  89, 
84}  C.  7.  C.  Th.  de  off.  rect.  prov.  (1.  16). 
85)  Theophü.  IV.  6.  §.24.,  c.  29.  §.  1.3.  C.  de  episc.  aud.  (1.4). 
bG)  C.  12.  §.  1.  C.  de  proiim.  (12.  lÖ) ,  c.  4.  0.  de  castrons. 
(12.  26). 

87)  MoY.  82.  o.  7.  9. 

88)  C.  7.  §.  6.  0.  de  adToe.  dir,  lad.  (2.  8).  nor.  128.  o.  28. 

89)  C.  25.  §.  2.  0.  83.  §.  6.  C.  de  episo.  (1.  3).  Man  sehe  auoli 
Note  86. 

90)  C.  6.  G.  de  fciiot(7.51),  o.  12.  §.  4.  G.  de  proxim.  (12. 19). 

91)  C.  8.  §.  4.  C.  de  priril.  Bebel.  (12.  80),  nov.  17.  c  8. ,  noT. 
28.  0.  d.|  noY.  82.  c.  5.,  loa».  Lydits  de  maglstr.  IIL  15. 

92)  Not.  83.  praef.  pr. 
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Zehntes  Kapitel. 
Von  der  Executiou. 


750.  Wenn  das  Urtheü  gesprochen  war,  so  war  die 
ThStigkeit  des  iudex  beendigt.  Die  Betreibung  der  Exe- 

cution  bildete  einen  neuen  Abschnitt,  welcher  vor  den  mit 
imperium  bekleideten  Magistrat  gehörte.  Nach  dem  Rechte 
der  zwölf  Tafeln  hatte  der  Verurtheille  zur  Erfüllung  eine 
Frist  von  dreissig  Tagen  Dann  konnte  ihn  der  Gegner 
▼or  Gericht  bringen  und  die  legis  actio  per  manus  iniec- 
tionem  anstellen.  Die  Wirkung  davon  war,  dass  wenn  nicht 
ein  Tennttgender  Mann  als  vindex  für  ihn  einstand;  er  ohne 
Weiteres  vom  Kläger  heimgerührt  und  in  Fesseln  gelegt 
werden  konnte'^),  welches  letztere  die  lex  Pötelia  (429) 
etwas  milderte^).  Sechzig  Tage  wurde  er  so  aufbewahrt 
und  während  derselben  sein  Name  und  der  Betrag  der 
Schuld  an  drei  Markttagen  öffentlich  ausgerufen.  Blieb 
dieses  ohne  Erfolg ,  so  konnte  er  getödtet  oder  in  die 
Fremde  verkauft  werden*).  Dieses  Verfahren  galt  nicht 
blos  bei  Geldschulden,  sondern  bei  allen  Arten  von  Ur- 
theiien^);  also  auch  wenn  auf  die  Herausgabe  einer  Sache 
oder  auf  eine  andere  persönliche  Leistung  condemntrt  war 
Durch  diese  dem  Kläger  gegen  die  Person  zustehenden 


1)  GcUius  XV.  13.  XX.  1. 

2)  Gellius  XX.  1.,  Gaius  IV.  21.  25. 

3)  Man  sehe  oben  §.  616.  Gut  handelt  davon  Baohofen  Nexam 

s.  m. 

4)  Gellius  XX.  1. 

5)  Bebtttqne  Iura  tudioatb,  GelUnt  XZ.  1.  Ehie  gaas  andefe 
Ansicht  haben  freiUoh  Savigoy  (§.  616.  Note  IT),  Mayer  ad  CiO^  In- 
•titat.  p.  Si.  AU«iA  man  seh«  dagegen  Bethnann  -  UoUweg  Geriehts. 
Tecf.  §.  28b  29. ,  Puehta  Inatitatloaen  IL  $.  179. ,  Baohofen  Nexnm 
8. 129-188. 

6)  Qalue  IV.  4a 
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Zwangsmittel  wurde  eine  Tom  Magistrate  ausgebende  Bxe- 
cntion  gegen  das  Vermögen  überflüssig,  und  wenn  der« 

selbe  auch  das  mit  seinem  Imperium  verbundene  Pfändungs- 
recht dazu  hätte  anwenden  können,  so  kam  dieses  doch 
wohl  in  der  alten  Zeit  nicht  vor 

751.  Der  Grundsatz,  die  £xecution  durch  den  Kläger 
besorgen  au  lassen,  blieb  auch  im  prätoriscfaen  Reobt;  je- 
docb  wurde  ihm  möglich  gemacht,  statt  der  Person  direct 
das  Vermögen  anzugreifen*).  Er  konnte  nämlich,  wenn 
der  Andere  dem  Urtheil  binnen  der  gesetzlichen  Frist®) 
nicht  gehorchte,  vom  Magistrate ' ')  oln  Decret  nachsuchen, 
welches  ihn,  nöthigenfalls  mit  Hülfe  der  üerichtsdiener^^), 
in  die  gesammte  Habe  des  Schuldners  einwies  ^'),  und  er 
erhielt  dadurch  einen  durch  ein  besonderes  Interdict  be- 
schützten Mitsitz  im  Venningen  zum  Zwecke  der  ßewah- 
ruiig^^),  ein  prätorisches  riaudrecuL und  die  Befugoiss 

] j  Dieses  ist  ein  Mittelweg  zwischen  Savigny  (Zettaohr.  XI.  G6 
—  68.,  Ycrm.  Schriften  III.  0^4—390),  iictlimunn-Hollweg  §.  30.  Er- 
sterer  behauptet  die  wirkÜcho  Anwendung  dieses  ExccutlonsmitteU 
■«kott  fn  d«r  «Itsn  Zeit;  Letatorer  Uugnot  dl«  MSgUohkelft  dasa. 

8)  Naoli  dem  bei  LWIiui  IL  84.  Torkominendeii  Eüet  soheiat 
dieses  sehen  in  der  Uteslen  Zeit  gestattet  gewesen  za.  sein.  Allein 
dieses  besog  sieh  blos  auf  die  nezi,  bei  denen,  wühtend  sie  im  Felde 
waren,  der  Verfalltag  kommen  wSrde  $  es  solifitste  sie»  dess  dann  ihre 
Gliubiger  lüeht  augreifen  durften.  Eine  andere  Darstellung  haben 
Pttohta  Institutionen  IL  §.  179.,  Rnderff  IL  §.  89.  Note  25. 

9)  Qaitts  UL  78. ,  fr.  2.  4.  S.  5.  fr.  7.  29.  dl.  D.  de  re  iad. 
(42.  1). 

10)  Fr.  15.  pr.  §.  1.  D.  de  re  iud.  (42.  1).  Diesea  Recht  hatten 
jedoch  die  Municipalmagistrate  nicht,  sondern  in  It.alien  nur  der  Frä- 
tor,  in  den  Provinzen  die  Statthalter,  Lex  liubria  o.  21.  22.,  fr.  26. 
D,  ad  munic.  (50.  1),  fr.  4.  D.  de  iurisd.  (2.  2). 

11)  Fr.  3.  pr.  D.  no  vi«  viat.  (43.  4),  fr.  5.  §.  27.  D.  ut  in  pos». 
legat.  (36.  4). 

12)  Missio  in  possossiouem  rei  aervandae  causa  ,  fr.  1.  D.  quib. 
ex  oaus.  in  posa.  eatar  (42.  4).  Das  Decret  galt  auoh  für  die  Grund- 
stSeke,  die  in  daer  aadmi  ProTiaa  lagen,  Cicero  pro  Quint  6.  7.  26» 

18)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  D.  ne  ^s  fiat  ei  (43.  4). 
14)  Gieero  pro.Quiai  27.,  fr.  3.  f.  23.  f^.  10.  §.  1.  J>.  de  acqufr. 
possess.  (41.  2),  fr.  &  pr.  D.  at  in  possess.  legai  (86.  4). 
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die  Sachen  in  der  unten  zu  beschreibenden  Form  zum 
Verkaufe  zu  bringen^«).  Jene  Nachsuchung*  geschah  zwar 

nicht  in  der  alten  Form  der  inanus  iniectio,  sondern  durch 
eine  gewöhnliche  auf  die  aus  dem  Judicate  entspringende 
Obligation  gerichtete  actio  ;  jedoch  war  dawider  wie 
ehemals  nur  eine  sehr  beschränkte  Vertheidigung  ,  und 
diese  nur  gegen  Caution  gestattet^');  auch  zog  das  Abiäug* 
nen  des  Judicates  die  Strafe  des  Doppelten  nach  sich*^). 
Jene  Kxccutiüii  uiircli  Immission  Uat  auch  den,  der  abwe- 
send war,  oder  sic'i  veiboi"gen  hielt ,  oder  das  vadimo- 
nium  versäumte oder  vor  dem  i^rätor  zu  antworten  ver- 
weigerte 

752.  Unter  den  Kaisem  kam  endlich,  wahrscheinlich 
zuerst  bei  den  ausserordentlichen  Goji^-nitionen ,  ein  direct 

vom  Magistrate  geleitetes  Executionsverfahren  auf.  Er  konnte 
uiinilicli  bei  Geldfordeiungeii  nach  Ablaut"  der  gesetzten 
Frist--)  einzelne  Vermogensstücke  des  verurtheiiten  Schuld- 
ners durch  den  Gerichtsdiener  als  Pfänder-*)  für  den 
Gläubiger  in  Beschlag  nehmen ,  und  wenn  sie  jener  bin- 
nen zwei  Monaten  nicht  ausl($8te,  verkaufen  lassen^),  oder 

15)  Fr.  26»      de  pign.  Act.  (13. 7J,  fr.  85.  D.  de  reb.  sutli.  lud. 

(42.  5). 

16)  Fr.  6.  §.  1.  2.  fr.  14.  §*  D.  qiiib.  ex  oans.  {42.  4).  Do- 
Ton  hanlelt:  H.  Deraburg  Ue1>er  die  emtfo  bonorum.  Heidelberg  1890. 
£c  hMi  jedoch  Uber  das  GontamaoialTerfahxeii  irrige  AnBiehten,  cUe 
Hartmann  widerlegt  hat. 

17)  Fr.  8.  §.  11.  D.  de  peoul.  (15.  l)f  fr.  1.  pr.  D.  quae  aenteat. 
(49.  8). 

lö)  Fr.  56.  D.  de  re  iüd.  (42,  1),  fr.  75.  D.  de  iudie.  (ö.  1), 
fr.  28.  §.  8.  D.  de  iureior.  (12,  2). 

19)  Gaius  IV.  25.  102. 

20)  Gaius  lY.  9.  171.,  l^aui.  senk.  ree.  X.  19.  §.  l.«  Cioero  pro 

Flacco  21. 

21)  Man  sehe  §.  728.  730. 

22)  Fr.  31.  D.  Ue  rö  iad.  (42.1),  c  9.  C.  de  oxeo.  rei  iud.  (7.53). 

23)  1  r.  15.  pr.  §.  1.  2.  8.  D.  de  re  lad.  (42.  1). 

24)  Fr.  10.  D.  qui  potior.  (20. 4),  e.  1.  0.  »i  in  eaasa  iad.  (&  28). 

25)  Fr.  31.  D.  de  re  iud.  (42.  1),  fr.  60.  D.  de  evioi  (21.  2), 
o.  2.  C.  ü  in  eausa  iad.  (8.  28). 
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auch,  wenn  sich  kein  Käufer  fand,  dem  Gläubiger  selbst 
gcfren  eine  Taxe  «aschLagen-^).  Ferner  vurde  nun  in  den 
Fällen,  wo  der  richterliche  Spruch  auf  die  Herauggabe 
einer  Sache  lautete,  die  Wegnahme  derselben  durch  die  Ge» 
richtsvollzieher  gestattet*').  Doch  blieb  auch,  wahrscheinlich 
nach  der  Wahl  des  Gläubigers,  das  alte  Excciitlwerfahren 
durch  Immission  zulässig,  und  es  -wurde  selbst  das  daraus 
entstehende  prätorischc  Pfandrecht  durch  Justinian  beson- 
ders Tcrstilrkt^^).  Nur  die  Aenderung  fand  statt,  dass  ein 
einzelner  Gläubiger  nicht  mehr  die  Einweisung  in  die  ganze 
Habe,  sondern  nur  in  einzelne  Stücke,  so  weit  zu  seiner 
Befriedigung  nöthig  Nvar,  crliiclt^^).  Zu  dieser  Exccution 
konnte  es  auch  gegen  den,  der  sich  zur  Vertheidigung 
nicht  gestellt  hatte,  kommen;  allein  nicht  wie  ehemals  als 
unmittelbare  Folge  der  contumacia,  sondern  nur  wenn  der 
Process  in  seiner  Abwesenheit  fortgesetzt  worden  und  das 
Urtheil  gegen  ihn  ausge&Uen  war^").  Die  Ausführung  der 
zur  Execution  nöthigen  bclirittc  gicnp-  lcdii>-lich  das  Offi- 
cium an,  an  welches  man  sieh  deshali)  zu  wenden  hatte  3^). 
Um  übrigens  den  Vciurtheilten  zur  freiwilligen  Erfüllung 
anzutreiben,  verordnete  Theodosius  (380),  dass  er,  wenn 
er  binnen  zwei  Monaten  nicht  gezahlt  hStte ,  auf  vier  und 
zwanzig  Procent  Zinsen  vom  Tage  des  Uriheils  an  belangt 
werden  könnte'^-).  Justinian  hat  aber  auch  jene  zwei  Mo- 
nate auf  vier  erweitert  und  die  vier  und  zwanzig  Procent 
auf  zwölf  herabgesetzt^). 

753.  Neben  dieser  gegen  das  Vermögen  gerichteten 
Execution  blieb  aber  auch  der  persönliche  Zwang  durch 


26}  Fr.  15.  §.  3.  6.  D.  tie  re  iudic.  (42.  1),  c.  3.  C.  bi  in  causa 
iud.  (8.  23). 

27)  Fr.  68.  D.  de  rei  viad.  (G.  1).  Man  vergUiohd  §.  734.  Not«  12. 

28)  C.  2.  0.  de  praet.  pign.  (8.  22). 

29)  C.  6.  §.  3. 4.  O.  de  Ut  qul  ad  «ool«.  (1. 12),  aor.  63.  e.4  §.  1. 

30)  Man  Behe  §.  747. 

31)  loan.  Lydus  de  mmglatr.  III.  11.  12. 

32)  C  an.  C.  Th.  de  luur.  tei  iadlo.  (4.  19)* 

33)  C.  2.  3.  C.  de  uiur.  lei  iudie.  (7.  54). 
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addictio  in  die  Schuldknechtschaft  zulässig,  in  Italien^*) 
wie  in  den  Provinzen ^^j,  auch  unter  den  Kaisern^®),  bis  in 
die  letzten  Zeiten  ^^);  nicht  blos  bei  einer  haaren  Geld« 
achnld^  sondern  anch  in  anderen  Fällen.  Nur  der  Unter- 
schied fand  statte  dass  Municipaitnagistrate^  glelcliwie  anf 
Immission  ins  Vermögen  gai*  nicht,  so  auf  Ilciinfülnung  in 
die  Schuldknechtschaft  nur  bei  bnaren  Geldschulden  unter 
einer  ge^viasen  Höhe  erkennen  durften ^^).  So  lange  die 
legis  Actionen  im  Gebrauche  waren,  wurde  jene  Execution 
auch  noch  in  der  Form  der  manus  iniectio  eingeleitet"*); 
später  mit  einer  einfachen  Klage  aus  dem  ludicate.  Der 
Zustand  der  adjudicirfen  Schuldner  war  aber  jetzt  wesent- 
lich gemildert.  Sic  wurden  nicht  mehr  wirkliche  Knech- 
te**), sondern  nur  gezwungene  Arbeiter  zur  Abverdienung 
der  Schuld  mit  Vorbehalt  der  Rechte  der  Ingenuität  ; 
auch  war  die  Einsperrung  in  Privatkerker^')  und  Ausdeh- 
nung des  Arbeitaswangs  auf  die  Kinder  untersagt^).  Ue- 
brigens  standen  persönliche  Zwangsmittel  und  zwar  sehr 
strenge  auch  dem  Fiscus  gegen  seine  Schulder  zu**);  nur 


34)  Dionys,  fragm.  ed.  ReUk.  T.  IV.  p.  SdSa,  LIvIas  XXin.  U., 
Lex  Rabria  e.  31.  32. 

85)  PlaUreh.  Lvoall.  90.t  Cioero  pro  Flaeeo  20.21.  In  Aegypten 
war  jedoeh  kBiperlioher  Zwang  In  Sohnldtaohen  von  Altere  her  ua- 
ter«agty  Diodor.  I.  79.,  und  diese«  Vorreclit  wurde  auch  dem  Lande 
durch  eine  kaiserliolie  Constftation,  wie  das  £diot  des  Tiberiue  Ale- 
xander bezeugt,  gelassen. 

^G)  Senec«  do  benef.  III.  8.,  Gelliua  XX.  1.,  Paul.  sent.  reo.  V. 
26.  §.  2.,  fr.  34.  D.  do  re  iud.  (42.1),  c.  1.  C.  qui  bon.  cod.  (7.  71). 

37)  C.  8.  C.  qui  bonia  (7.  21),  nov.  335.  c.  1. 

38)  Lex  Rubria  o.  31.  22.  Man  TergUtche  Note  10. 

39)  Oaiiis  TV.  25. 

40)  Gaiuä  HI.  181).  199. 

41)  Man  sehe  §.  509. 

42)  C.  1.  C  de  prirai  o«re.  (9.5)«  o.  23.  C.  de  epise.nttd.  (1.  4). 
Dnraiu  folgt  aber  nieht»  dese  die  Pertonalexeontion  in  den  leisten 
Zeiten  bloe  in  Sffentliebem  Seholdgeflüigidse  bestenden  bnbe. 

48)  C.  12.' 0.  de  obl.  et  «et  (4.  10),  noY.  184.  e.  7. 
44)  Fr.  9.  ft.  6.  D.  ad  L  lul.  peonl.  (48.  13),  e.  1.  C.  Tli.  qni 
bon.  (4.  20),  e.  4.  C.  Tb.  de  ilael  deblt  <10.  16). 
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ia  Ansehung  der  Steuerschulden  waren  Milderungen  ge* 
macht  *^). 

754.  Waren  der  Gläubiger  mehrere,  ao  konnten  sie 
nach  dem  Rechte  der  zwölf  Tafeln  den  Ihnen  addidrten 
Schuldner  in  Stücke  schneiden ;  eine  buchstXbliche  Bestim- 

mung,  deren  wirkliche  Ansführnna:  nie  vorkam  ^^).  Nach 
dem  Edicte  war  das  VciTahrcn,  wenn  Mehrere  die  Immis- 
sion nacbgesucht  hatten,  dasselbe  wie  bei  Einem.  Es  wurde 
n&mlich  das  Vermögen  dreissig,  oder  wenn  der  Schuldner 
▼erstorben  war,  fünfzehn  Tage  besessen  ,  und  wShrend 
derselben  durch  AnschIXge  (h'bcUi)  an  den  besuchtesten 
Plätzen  der  Stadt  ötTcntlich  feilgeboten*^).  Dieses  galt  zu- 
prleich  als  AuH'orderung  an  die  übrigen  Creditoren  sich 
anzuschiiessen'*^).  Innerhalb  dieser  Frist  konnte  noch  der 
Schuldner  oder  ein  Anderer  für  ihn  durch  das  Anerbieten 
der  Zahlung  oder  der  nachtraglichen  Vertheidigung  die 
Immission  rückgängig  machen ;  jedoch  nur  gegen  Bürg- 
schaft^^). Nach  Abiauf  der  Zelt  erwählten  aber  die  Gläu- 
biger aas  ihrer  Mitte  einen  magister^  welcher  nach  einer 
zweiten  Frist  das  Vermögen  demjenigen  addicirte,  wel- 
cher den  Creditoren  die  meisten  Procente  geboten  hatte  ^-)^ 
Bei  gleichem  Angebot  hatte  ein  Glttubigeri  dann  der  Co- 
gnate  des  Schuldners  den  Vorzug  ^^).  Verzögerte  sich  der 
Verkauf  oder  war  es  im  Interesse  der  Masse  nothwendig, 
so  wurde  von  den  Gläubigern  in  Ucbereinkunft  mit  dem 


4b)  C.  3.  7.  C.  Th.  de  exact.  (11.  7). 

4G)  Gellias  XX.  ].,  Dio  Cfiss.  exc.  Mai.  12.,  Quintil.  inst.  orat. 
III.  6.  §.  84.,  Tortull.  Apol.  '1.  Ganz  verfehlt  ist  es,  wenn  man  hier 
das  in  partes  secarc  vom  Vcrmügen  yersteUcn  will.  So  wieder  Huschke 
Nexum  S.  81  — 93.  Man  sehe  aber  dagegen  Rudorff  zu  Fuohta  II. 
§.  179.  Note  n. 

47)  Gaius  III.  79. 

48)  Cicero  pro  Quiai  6*  1&.  19.  |  Seneoa  do  baaef.  IV.  12» 

49)  Cicero  pro  Quint.  ft3.,  fr.  12.  pr.  D.  de  reb.  «ntli,  Ind.  (42.5). 

50)  Seneea  debonef.  iy.l2.,  fr.  83.  §.  1.  D.  dereb.  eatli.lad.  (42.6). 

51)  Qaloe  III.  79.,  Ctearo  pro  Quint.  15.,  «d  Att.  I.  1.  YI.  1,12. 

52)  TheopUL  III.  12.  pr. 

63)  Fr.  16.  D.  de  leb.  vaA.  lad.  (42.  5). 
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Prätor  ein  Curator  ernannt^*).  Aus  bctrüglichen  Veräusse- 
rungcn  vor  und  während  der  Immission  entstand  die  actio 
Pauh'ana  auf  Ersatz  und  das  interdictum  fraudatorium  auf 
Keatitution  ^<^) ;  jene  gieng  selbst  gegen  den  Schuldner, 
mewohl  sie  gegen  diesen  nur  Personalezecation  bewirken 
konnte  *^^).  Der  K&ufer  succedirte  in  das  Vermögen  als  in 
eine  universitas'"' ),  jedoch  nur  nach  prätoriscliem  Recht ^®); 
er  erlangte,  um  sich  den  Besitz  der  Sachen  zu  verschaf- 
fen, ein  eigenes  Intcrdict^^)  ;  übrigens  aber  blos  ein  prä- 
torittclies  Eigenthum  ^  und  die  Forderungen  und  Schul- 
den giengen  nicht  direct,  sondern  in  der  Einkleidung  der 
Rutilianischen  oder  Servianischen  Klage  auf  ihn  über  ^'). 
Der  Schuldner  Idieb  daher  der  Strenge  nach  gebunden, 
und  konnte  noch  vcgcn  des  Fehlenden,  wenn  er  wieder 
au  Vermögen  kam,  eingeklagt  werden®^).  In  Beziehung 
auf  seine  Person  hatte  die  Immission  und  das  Feilbieten 
des  Vermögens  die  Infamie  zur  Folge  Diese  traf  selbst 
nach  dem  Tode,  wenn  Über  einen  Nachlass  der  Concors 
eröffnet  ^vurde  ;  sie  konnte  aber  vom  Verstorbenen  durch 
die  Erbeinsetzung  eines  Knechts  abgewendet  werden,  auf 
dessen  J^amen  der  Verkauf  geschah  ^^).  Eine  andere  Wir- 
kung war,  dass  wer  die  Immission  erlitten,  in  jeder  Klage, 

54)  Fr.  2.  pr.  §.  1.  D.  de  curat,  bon.  dando  (42.  7),  fr.  6.  §.  2. 
D.  qulb.  ex  oaus.  ia  poM.  (42.  4j ,  fr.  14.  pr«  D.  de  reb.  autii.  lad. 
(42.  5). 

55)  Fr.  1.  pr.  fr.  10.  pr.  D.  quae  in  fraud.  credit.  (42.8),  §.6.  J. 

de  act.  (4.  6). 

5G)  Fr.  25.  §.  7.  D.  «juae  in  fiaud.  credit.  (42.  8),  c.  6.  C  de 
revoo.  (7.  57). 

57)  Qaitts  n.  96.  III.  77. 

68)  Theophil.  III.  12.  pr. 

69)  Iiiterdioiam  poMeworiumi  Qaiaa  lY.  145. 

60)  Gaii»  III.  80. 

61)  Oaittt  III.  81.  lY.  86.  III.»  TheophU.  10.  IS.  pr. 

62)  Galus  II.  166. 

68)  Lex  lulia  manieip.  Un.  41  —43  (Haubold  monam.  p.  124), 
Tertall.  Apol.  4. 

64)  Gaius  II.  154.,  §.  1.  J.  qui  manmn.  (1.  6),  o.  3.  0.  Tii.  de 
tnolF.  test  (2.  19). 
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womit  er  ferner  belangt  wurde,  wegen^Erfüliung  des  Jn- 
dicates  caTiren  itiusate^). 

755.  Unter  den  Kaisern  mrde  das  Recht  gemildert. 
Zuerst  durch  die  lex  Julia®*')  des  Cäsar oder  Augustus, 
welclie  dem  Schuldner  eine  freiwillige  Ccssion  seines  Ver- 
mögens nn  seine  Gläubiger  gestattete.  Dor  Verknuf  ge- 
schah zwar  hier  nach  denselben  Gnindsätzen  wie  bei  einer 
Immission''^);  auch  wurde  der  Schuldner  nicht  unbedingt 
frei ; 'allein  er  blieb  von  pers{$nL'chen  Zwangsmitteln^^) 
und  von  der  Infamie  Tcrschont^^).  Diese  ui  spi  ungUch  blos 
den  Bürgern  gegebene  Rechtswohlthat  wurde  durch  kaiser- 
liche Constitutionen  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt'^). 
Ferner  erlaubte  ein  *:>enatusconsult  aU  eine  anständigere 
Form,  dass  bei  Personen  senatorischen  Ranges ,  wenn  die 
Creditoren  wollten,  der  Verkauf  im  Einzelnen  durch  einen 
vom  Magistrate  ernannten  Curator  besorgt  wurde  ^'^}. 

756.  In  der  späteren  Kaiscrzeit  wurde  aber  das  Ver- 
faliren  anders Die  Immission  der  auf  Zahlung  dringen- 
den Gläubiger  machte  zwar  wie  bisher  den  Anfang.  Allein 
die  Masse  wurde  nun  nicht  mehr  von  einem  magister  als 
Ganzes  an  denjenigen  verkauft,  der  die  meisten  Procente 
geboten  hatte  ^)  $  sondern  die  Sachen  wurden  einseln  durch 
■den  von  den  Creditoren  erwählten  Curator  verkauft,  der 


6ö)  Gaius  IV.  102.,  Cicero  pro  Quint.  8. 

66)  Gaius  lU.  78.,  o.  4.  C.  qui  honh  cedere  (7.  71). 

67)  Jenem  Gegeriötanrle  verwandte  Gesetze  von  ihm  werden  er- 
wähnt, Caesar  de  bell.  civ.  Iii.  1.,  Sueton.  lul.  Caet.  42.|  Taoit.  ann. 
VI.  16.,  Dio  Gass.  LVIII.  21. 

68)  Gaiuö  III.  78—81.,  fr.  3.  5.  D.  de  cess.  bon,  (42.  2). 

69)  Fr.  4.  6.  7.P.  de  cess.  bon.  (42.3),  c.  1.  <J.  qui  honia  (7.71). 

70)  C.  1.  C.  (jui  bonis  (7.  71).  Eine  Ausnahtre  galt  jedoch  bei 
d«n  Schaldneni  dea  Fisous,  c.  1.  0.  Tk.  qui  bonU  (4.  20)  ,  o.  I»  C. 
Th.  a«  fiad  d«bll.  (10.  16). 

71)  C.  11.  C.  ex  quib.  «aus.  infam.  (2.  12). 

72)  C.  4.  C.  qui  bonis  (7.  71). 

73)  Fr.  5. 9.  D.  de  'ouiat.  für.  (27. 10),  fr.  4.  5.D.  deourat.  (42.&). 

74)  Man  Mhe  Bethmann-Hollweg  Gerichtsverf.  §.  31. 

75)  Pr.  J.  de  sucoess.  aublat.  (3.  12),  TJi«ophU.  III.  12.  pr. 
mnt»r  aSm  tUehttgewkichU.  DrUU  Jufi.  iL  26 
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Erlrag  unter  sie  nach  Verhftitniss  ihrer  Fordemngen  Ter- 
theilt,  und  der  Ueberschuss  Tom  Hichter  fUr  die  noch  spä- 
ter sich  Meldenden  zurückgelegt^^}. 

757.  Dem  Privatconciirse  nahe  verwandt  war  die  Sec- 
tio, wenn  ein  Vermögen  als  Ganzes")  von  Staatswegen 
verkauft  wurde,  was  namentlich  in  Folge  einer  Danmation 
und  Proscription  und  zur  Verfolgung  derVermögen^an- 
spräche  des  Staates  aus  unerlaubten  Handlungen  geschah ^^). 
Der  Prälor  wies  hier  die  Quästoren  in  den  Besitz  ^^),  iiad 
diese  verkauften  dns  Ganze  an  den  Meistbietenden^^).  Der 
Käufer  oder  sector  erwarb,  weil  dieser  Verkauf  von  8taats- 
wegen  unter  der  hasta  geschah^),  das  quiritische  Eigen- 
thum"*) und  zur  Erlangung  des  Besitzes  ein  eigenes  In- 
terdict*'),  musste  aber  auch  die  auf  dem  Vermögen  haf- 
tenden Schulden  übernehmend^).  Der  Verkauf  einer  dem 
Fiscus  zugefallenen  Erbschaft  geschah  nach  demselben 
Grundsätze*').  Merkwürdig  ist,  dass  ein  solcher  Käufer 
die  Erbschaftsklage  erwarb  ^^).  Zu  den  alterthümlichen  Qe- 


76)  C.  10.  §.  1.  C.  de  bon.  aator.  iadi«.  (7.  78),  $.  1.  J.  de  oe- 
cesa.  hered.  (2.  19). 

77)  Daria  Uegt  der  Unterschied  von  der  Aaetioo,  die  auoh  von 
Staatswegen  aber  an  einzelnen  Sachen  geschah. 

78)  PubUoe,  Geliius  III.  154 

79)  Cicero  pro  Roso.  Amer.  43. 

80)  Livius  XXXVm.  58.  60.,  Cicero  pro  Rablr.  4. 

81)  Liviud  XXXVIII.  60.,  Cicero  in  Verr.  II.  1,20.  Daher  der 
Ausdruck  bona  publice  posäideri  in  denFragtn.  1.  Acii.  repetund.  Un.  ^ 
(Haubold  monum.  \).  75),  Fragm.  i,  Servil,  c.  17. 

82)  (Aöcon.)  in  Verr.  II.  1,20.  23.  p.  172.  177  Orell.,  Schol.  Gro- 
noT.  in  Yerr.  II.  It20.  p.  403  Orell.,  Cicero  pro  Rose.  Amer.  8. 

83)  Cicero  Philipp.  Tl.  2G.,  Festus  v.  hastao. 

84}  Varro  de  re  tust.  II.  10.  Daraui  zielt  das  interdum  bei  Ga- 
iu8  III.  80. 

85)  Interdictum  cectorlau,  Gains  IT.  146. 

86)  (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,38.  p.  177  Greil.,  fr.  2.  S.  D.  de  aen- 
tent.  pass.  (4&  38). 

87)  0.  1.  C.  de  hered.  Yend.  (4.  89). 

88)  Fr.  54.  pr.  D.  de  hered.  pet.  (&.  8). 
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bräacben  bei  den  Staatsverkäufen  gehörte  das  Ausbieten 
der  Habe  des  Poiaeima^^). 

758.  Eia  analoges  Verfidiren  trat  ein,  wenn  der  Staat 
oder  eine  Stadtgemeinde  eine  Forderung  gegen  die  dafür 

bestellten  Bürgen  (pracdes)  und  verpfändeten  Grund^tüeke 
fpraedia)^^)  zu  verfolgen  g^cnöthigt  war®*).  Dann  wurde  die- 
selbe mit  den  daran  bangenden  Bürgen  und  Pfandern  unter 
den  gewöhnlichen  durch  die  lex  praediatoria  vorgezeichneten 
Bedingungen  yerkauft,  in  welchem  Falle  der  Ankäufer  prae- 
diator  hiess*').  Fand  sich  ein  Ankäufer  unter  diesen  Bedin- 
gungen nicht,  die  also  für  die  praedes  schonender  gewesen 
sein  müssen,  so  geschah  der  Verkauf  auf  jede  Bedingung  hin 
(in  vacuum). 


Elftes  Kapitel. 
Von  den  Rechtsmitteln. 


769.  Unter  der  Bepublik  konnten  gegen  eine  richter- 
liche Handlung  des  Prtttors  von  der  Conception  der  For- 

meP)  bis  zur  Executiou-j,  Avie  gegen  jede  Amtshandlung 
eines  Magistrates,  wodurch  man  sich  verletzt  glaubte,  die 
Hülfe  des  anderen  Prätors      eines  Consuls^)  oder  des 


89)  LIvius  IL  14.,  Dionys.  V.  34. 
90}  Man  sehe  oben  §.  620. 

91)  Eine  neue  Quelle  <lHiür  ist  tlie  Lex  luunioip.  Malac.  c.  G3. 
64.  65.  Man  Yergleioho  dazu  Mommsen  Stadtrechte  von  Salpens* 
S.  466—480.,  Radorff  IL  §.  93.,  Eeln  Privatreoht  S.  804. 

98)  Qaiaa  II.  61. 

1)  '  Cloero  pro  Tullio  88. 

2)  UTltt9YI.27.XXXyni.60.,  QalHutyn.  19.,  Cioero  pio  Quint. 
7.  20.  21. 

8)  Caesar  de  "bello  e!v.  m.  2(X,  Cioero  in  Yerr.  II.  lr.46.  Ibiq. 
(Atoon.)  p.  192  OreU. 

4)  Yaler.  Max.  VIL  7.  fi.  6. 
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GoliegiuniB  der  Trihunen^)  aagemfen  und  dadurch  deren 
Ausführung  gehemmt  werden.  Nach  dem  Untergang  des 
Freistaates  fdhrte  dieses  Ton  selbst  auf  die  Appellationen 

an  den  Princcps  hin^).  Die  Anliniifimg  derselben  nöthigte 
ihn  aber  bald  sie  Anderen  zu  dclegiren,  namentlich  dem 
Präfectcn  der  Stadt')  und  wohl  auch  denen  des  Präto- 
riums*).  80  entstand  allniShh'g  ein  regelmässiger  Gang. 
In  Rom  lief  nun  die  Appellation  von  den  Magistraten  der 
Stadt  an  den  Stadtpräfecten  und  Ton  da  an  den  Kaiser®); 
in  Italien  von  den  Municipalmngistraten  an  den  Prätor  oder 
die  Corrccttircn ,  in  den  Provinzen  von  den  Obrig-keiten 
der  Municipien  und  Colonien  '")  und  denen  der  freien 
Städte  an  die  Statthalter.  Femer  von  den  Legaten^ 
wenn  diese  gesprochen  hatten^  an  den  Proconsul^,  von 
diesem  an  den  Kiuser  ^^).  Zuweilen  wurde  dann  von  diesem 
der  Senat  als  iudex  bestellt***),  oder  diesem  solche  Appella- 
tionen ein  für  allemal  zugewiesen*'').  Von  einem  gep-ebe- 
nen  iudex  wurde  an  denjenigen^  der  ihn  gegeben  hatte, 
appellirt  ^^). 

760.  Nach  der  neuen  Verfassung  seit  Constantin  war 
das  VerhSltniss  der  Instansen  folgendes.  In  den  beiden 


5)  Man  sehe  Note  2. 

6)  Man  sehe      275.  Note  89.  92. 

7)  Sueton.  Octav.  33. 

^  Denn  dieie  erBebeinoi  alt  RIeliier  aaoh  In  GlvibMlMii  fr.  40. 
D.  de  reb.  ored.  (12.  1),  und  hatten  ein  eigenee  Gerieht,  HeredlAB. 
.  m  6.,  Dio  Ca».  LH.  83. 

9)  Sueton.  Octoy.  88.,  D!o  Cau.  LH.  21.  83.,  fr.  38.  0.  de  mi. 
nor.  (4.  4). 

10)  Darauf  geht  fr.  21.  pr  D.  de  «ppell.  (49.  1). 

11)  Ein  Beispiel  ist  bei  Athen,  Boccldi  Juacv.  gracc.  T.  I.  n.  36& 

12)  Fr.  2.  D.  quis  a  quo  appell.  (49.  3),  Dio  Cass.  LIL  22. 

13)  Dio  Gass.  LII.  33.,   Ael.  Ariatirl.  in  ßomam  oratio  ed.  lebb. 
T.  1.  p.  20s.  ed.  Canter.  T.  I.  p.  363.,  fr.  81.  D.  ad  SC.  Trebell. 

(36.  1). 

14)  Capitol.  M.  Antonin.  10. 

15)  Sueton.  Nero  17.,  Tacit.  ann  XIV.  28.,  Yopisc.  Prob.  13. 
Iß)  Fr.  1.  3.  D.  quia  a  quo  appell.  (49.  o) ,  fr.  1.  §.3.  fr.  21. 

^.  1.  D.  de  appell.  (49.  1). 
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Hauptstädten  gieng  die  Appellation  von  allen  -städtischen 
Behörden  an  den  Stadtpräfecten  ;  in  den  Provinzen 
▼on  den  indices  pedanei,  den  Municipalmagistraten  und 
den  Defensoren  an  die  Statthalter^*).   Von  diesen  lief  in 

Italien  die  Benil'un^  an  den  Prafecteu  der  Stadt  vice  Sa- 
cra ^^j.  %vas  25\vai'  von  Constantiuö  (3ü7j  aufg-elioben -'^),  ypü- 
ter  aber  hergestellt  wurde  ^^).  Mit  ihm  concurrirte  hierin 
in  beschränkter  Weise  der  Vicarius  der  Stadt ^  ebenfalls 
vice  Sacra '^).  In  ähnlicher  Weise  waren  im  Orient  aus 
gewissen  Provinzen  die  Appellationen  an  den  Stadtpräfecten 
'  von  Constantinopel  gCNvicsen  ^^).  Von  den  Stadtpräfecten 
gicng  aber  die  Appellati  a  an  den  Kaiser^') ;  eben  so  vom 
Vicarius  der  Stadt  Korn  j  zuweilen  jedoch  au  den  Prä- 
fecten  vice  sacra-*^.  In  den  übrigen  Provinzen  wurde  von 
den  Statthaltern  an  den  Präfecten  des  Prätoriums  oder 
an  den  Vicarius  der  Diöcese  appellirt^);  oder  nach  Lage 
der  Provinz  an  die  Proconsuln,  den  Comes  des  Orients, 
oder  den  Präfecten  von  Aegypten,  welche  sämmtiich  dann 
vice  Sacra  richteten  ^^).  Von  den  Vicaiien  und  was  diesen 


17)  a  17.  G.  de  appeU.  (7.  62). 

18)  C.  1.  3.  C.  Tb.  de  repar.  appell.  (11.  30),  iiot.  15.  c.  5. 

19)  Dar-iiif  go'it  c.  13.  C-  TU.  fle  appell.  (11.  30). 

20)  C.  27.  ü.  Tk.  tle  appell.  (11.  30)  ib.  Gothofr. 

21)  Casslo  lor.  var.  VI.  4.,  Symmaoli.  epUt.  X.  5d.  60. 

22)  Caaslodor.  var.  VI.  15. 

23)  C.  1.  10.  C.  Th.  do  oflf.  pc.iöd.  urb.  (1.  6),  o.  23.  C.  de  ap. 
poli.  C7.  62). 

24)  C.  8.  11.  30.  44.  C.  Th.  de  api^ell.  (11.  ;>«'j,  o.  2.  C.  Th.  de 
hia  qui  per  met.  (11.  34),  c   i  i.  s.  7.  C.  d©  ae  iif.  privat.  (3.  10). 

25)  C.  29.  61.  C.  Tli.  de  appoll.  (11.,  30). 

26)  C.  2.  8.  G.  Tä.  de  off.  praeJ.  acbi  (1*  6) ,  o.  61.  G.  TU.  de 
appell.  (11.  30). 

27)  0.  27.  67.  G.  Th.  de  appell.  (11.  80) ,  o.  4.  C.  Th.  de  eff. 
praefl  praet.  (1.  5). 

28)  Not.  28.  o.  8.  i  nov.  20.  pr.  e.  5. ,  c.  16.  G.  Tb.  de  appell. 

(tl.  80). 

29)  0.  &  62.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30),  o.  4.  0.  J.  de  ;  irUd. 
(2.  3).  Man  flohe  Bethmann-lioliwog  üeriohtöverf.  §.  3.  Kote  3ü.  37. 
Nachilem  aber  in  Alrika  der  ProeoosiU  daroh  die  Eroberong  der  Van. 
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gleidi  war  liefen  die  Appellationen  unmittelbar  an  den 

Kaiser ^^);  doch  befasste  sich  derselbe  nach  emem  Gesetze 
des  zweiten  Theodosius  damit  nicht  mehr  ia  Terson,  son- 
dern sie  wurden  dadurch  an  eine  aus  dem  Präfecten  des 
Prätoriums  und  dem  Quästor  bestehende  Commission  ge- 
wiesen'^). Von  den  Präfecten  des  Prätoriums  konnte  aber 
gar  nicht  appellirt  werden'');  seit  Hadrian  auch  nicht  vom 
Senate  ,  und  wie  sich  von  selbst  versteht  nicht  vom 
Kaiser^*). 

761.  Zur  Form  der  Appellation  s^ehörte,  äie  ent- 
weder gleich  bei  der  KrÖffnung  des  Urtheils  durch  eine 
mttndliche  Erklärung  zu  den  Acten  oder  innerhalb  einer 
bestunmten  Frisf)  durdi  ein  schriftliches  Libell  eingelegt 
wurde'').  Hierauf  hatte  der  Richter  dem  Appellanten  zur 
Bescheinigung  der  erhobenen  Appellation  die  Dimissorial- 
briefe  oder  Apostel  ''^)  nebst  einer  Abschrift  der  Acten  zu- 
zustellen ^'^J;  und  Dieser  lieides  dem  oberen  Gericht  binnen 
der  gesetzlichen  Zeit  zui^  weiteren  Verhandlung  zu  über- 
reichen^). Gieng  aber  die  Appellation  an  den  Kaiser  selbst, 

dalen  weggefallen  war ,  wurfien  ilio  Appellationen  aus  den  nooU  rö- 
miöoli  gebliebenen  rrovhizeu  an  ilen  Stadtpräfecten  von  Rom  gewio* 
aeUj  nov.  Valentin.  HI.  tit.  XVIU.  de  tribut.  fiscal.  §.  12. 

30)  C.  16.  20.  C.  Th.   lü  appell.  (11.  30). 

31)  C.  32.  pi.  G.  de  appell.  (7.  62) ,  nov.  126. ,  loan.  Lydua  de 
ijiagidtr.  II.  15.  li>. 

82)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  ofif.  praef.  praet.  (1.  11),  fr.  17.  D.  de 
minor.  (4.  4),  o.  16.  G.  Th.  de  appell.  (11.  80). 

83)  Fr.  1.  §.  2.  D.  •  qiüb.  «ppeU.  (49.  2).  FrOher  war  e»  wohl 
gefoheheoi  Dio  Gass.  LIX.  18. 

84)  Fr.'l.  §.  1.  D.  a  quib.  appeU.  (49.  2),  o.  34.  C.  de  appell. 
(7.  62). 

85)  Fr.  2.  D.  da  appell.  (4$.  1),  c.  44.  C  de  appell.  (7.  62). 

36)  Fr.  5.  §.  4.  D.  de  appeU.  (49. 1),  fr.  1.  §.  5—15.  D.  quando 
appell.  (49.  4)f  nov.  23.  pr.  c.  1. 

37)  Fr.  1.  §.  4.  fr.  3.  D.  de  appell.  (49.  1). 

38)  Fr.  un.  D.  de  libell.  diraiss.  (49.  6),  Paul.  sent.  reo.  V.  34. 

39)  0.  6.  §.  6.  c.  24.  C.  de  appell.  (7.  62),  nov-  126.  c.  3. 

40)  C.  5.  C.  J.  do  appell.  (7.  62),  c.  63.  C.  Th.  de  appell.  (11. 
30),  c.  3.  C.  Th.  de  repar.  appell.  (11.  31),  c.  2.  5.  C.  J.  de  tempor. 
ei  lepar.  appelL  (7.  63). 
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so  wurde  seit  dem  vierten  Jalühundert  iü  dem  Gericht, 
wovon  appeliirt  war,  eine  vollständige  lielation  oder  Con- 
suitation  aufgesetzt,  diese  den  Partheien  zur  Entwerfung 
ihrer  Gegenbemerkungen  mitgetheilt,  und  beides  sammt 
den  Acten  durch  Boten  aus  dem  Officium  an  die  kaiserli- 
chen Knnzleicn  Uberschickt ^'),  von  wo  aus  die  Sache  an 
das  Consistoriiim  zur  Berathung  und  Entscheidung  kam*-). 
So  war  es  namentlich  auch  bei  den  Appellationen  von  den 
ProconsuiU;  dem  Oomes  des  Orients,  dorn  Präfectcn  von 
Aegypten  und  den  Vicarien  der  Diöcesen.  Nachdem  jedoch 
diese  Appellationen,  wie  vorhin  bemerkt,  durch  das  Geseta 
des  Theodosius  an  eine  aus  dem  PrSfecten  des  Prätoriums 
und  dem  Quästor  bestehende  Cummission  verwiesen  wor- 
den waren,  so  wurde  darüber  hier  in  den»  gewöhnlichen 
Verfahren  verhandelt  *^).  Die  Form  der  Consultation  fand 
daher  nur  noch  bei  den  Appellationen  von  den  höchsten 
Beichsbeamten  Statt 

762.  UebrigTiis  waren  xVppeirutloüen  regehnlLssig  blos 
gegen  die  Definitiväeutenz  und  nur  ausnahmsweiöe  gegen 
gewisse  Interlocute  gestattet ''^),  bis  dass  Justinian  auch  die- 
ses untersagte^).  Wie  oft  in  einer  Sache  appeliirt  werden 
konnte,  hieng  von  der  Stufenfolge  der  Behörden  ab ;  nach 
dem  neuesten  Rechte  aber  höchstens  sweimaH^).  Ein  ge> 
wisser  Betrag  der  Streitsuaime  war  nur  bei  Appellationen 


41)  C.  5.  O.  Tb.  d«  r«Ut.  (11.  39),  o.  8.  16.  S9.  82.  84.  47.  64. 
C.  Th.  de  appelt.  (11.  80),  Symmaeh.  epbt  X.  48.  52.  68. 

42)  C.  2.  0.  de  leg.  (1.  14).  Man  vergleiche  §.  746.  Kote  71. 

43)  C.  82.  pr.  $.  2.  8.  4.  0.  de  appelL  (7.  62)  >  nov.  126.,  loan. 
Lydiis  de  megiatr.  II.  16.  16. 

44)  C.  82.  §.  5,  e.  87.  89.  §.  1.  2.  G.  de  eppell.  (7.  62) »  o.  6. 
|.  2.  C,  de  tenpor.  appell.  (7.63),  bot.  28.  e.  2.»  noT.  62.  e.  1.  ed. 
Oaeiibrnggeii. 

45)  C.  2.  2&  87.  40.  44  66.  0.  Th.  de  appell.  (11.  30)  ,  c.  1.  2. 
8.  11.  18.  23.  G.  Th.  quer.  appelU  (11.36),  Symmaoh.  epiet.  X.d6.&8. 

46)  C.  36.  G.  de  appeU.  (7.  62),  e.  16.  C.  de  iudie.  (3.  1).  Etoe 
Ausnahme  blieb  im  fr.  2.  O.  de  appell.  reo.  (49.  ö). 

47)  C.  an.  G.  ne  lleeat  in  ead.  eaiua  (7.  70). 
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an  den  Kaiser  erforderlich*^),  und  «auch  bei  solchen  spä- 
ter nicht  mehr*^).  Unzulässige  Appellationen  wurden  durch 
Geldbussen  ^^);  ungegründete  durch  den  Verlust  einer  im 
Voraus  zu  deponirenden  Summe  und  vierfachen  Ersatz  der 
Processkostcn später  auf  andere  Weise  gestraft'*). 

763.  Gegen  die  Sentenzen  der  Prüfe cten  des  Prä- 
toriums,  wovon  niciit  appcllirt  werden  konnte,  entstand  seit 
dem  vierten  Jahrhundert  das  Rechtsmittel  der  Supplication 
oder  Retractation  Femer  konnte  ein  Bprudi;  der  au- 
genscheinlich rechts-  oder  formwidrig  geschehen  war,  ohne 
Appellation '^als  nichtig  behandelt  und  rescindirt  werden*^). 
VielleicLt  geschah  diesem  in  der  alten  Zeit  durch  eine 
auf  den  doppelten  Werth  gestellte  Sponsion  ''■'').  Endlich 
konnte  wie  Uberhaupt  gegen  Kcchtsnachtheiio  so  auch  ge- 
gen Urtheilc  ausserordentlicherweise  in  den  geeigneten 
Fällen  eine  Restitution  nachgesucht  werden ''^)^  selbst  gegen 
Sentenzen  der  prätorischen  Präfeeten  und  des  Kaisers '^^). 


48}  Fr.  10.  §.  1.  D.  do  appell.  (49.  1),  bot.  Valentia.  III.  tit 
X&XIY.  de  epiacop.  iudic.  §.  17. 

40)  C.  20.  37.  a  de  »ppell.  (7.  62).  Eine  Ausnahme  maohtd 
nov.  23.  c  r). 

50)  Man  sehe  Note  45. 

51)  Tacit.  ann.  XIV.  28.,  Paul.  sent.  rec.  V.  33.  37. 

52)  Ü.  8.  C.  Th.  de  off.  praef.  praet.  (1.5),  o.  6.  §,  4.  C.  de  ap. 
pelL  (7.  62). 

53)  0.  5.  C.  de  pree.  imper.  eff.  (1.  39),  noT.  TlieoJos.  tit.  XIU. 
oontfa  eenteiit.,  o.  un.  C.  de  Beat,  praef.  preet.  (T.  42),  o.  30.  35.  C. 
de  appell.  (7.  6d),  qot.  92*  c  12.,  uot.  119.  e.  5. 

54)  Fr.  I.  2.  3.  D.  qaae  seateat.  sine  appell.  (49.  8),  o.  1.  2.  4. 
7.  G*  quando  pvoToeare  non  est  nee.  (7.  64). 

55)  ReToeatio  ia  daplami  Paul.  sent.  ree.  V.  5A..  §.  7.  8.,  o.  1. 
Cod.  Qf^.  X.  1. 

56)  Fr.  16.  §.  5.  fr.  18.  pr.  fr.  42.  D.  de  minor.  (4.  4),  o.  2.  4. 
5.  C.  si  adv.  rem  iudic.  restit.  (2.  27). 

57)  Fr.  un.  §.  2.  D.  de  off.  praef.  praet.  (1.  11),  fr.  17.  18.  §.  1 
^4.  X>.  de  minor.  (4.  4). 
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764.  Uüter  den  besonderen  Proceduren  sind  vor  Al- 
lem die  Interdicte  zo  erwähnen^).  DieRdmer  beschrSokten 

flie  Thätigkelt  der  Obrigkeit  nicht  darauf  nacb  den  be- 
stciiendcn  Gesetzen  ivecht  zu  sprechen,  sondern  sie  konnte 
auch,  wenn  die  öffentliche  Ordnung  oder  überhaupt  ein 
praktisches  BedUrfhiss  es  erheischte,  Verordnungen  erlassen 
und  dieselben  mit  Ihrem  Ansehen  handhaben.  DemgemSss 
bezeichnete  der  Prätor  im  Edicte*j  eine  Reihe  von  Fullen, 
wo  er  Etwas  zu  thun  gebot  oder  verbot.  Wenn  nun  Einer 
gegen  einen  Anderen  aus  einer  solchen  Verordnung  zu 
klagen  hatte,  so  wurde  auf  seinen  Antrag  vom  PrUtor  oder 
in  den  Provinzen  vom  Proconsul  nach  kurzem  Gehör  des 
Anderen^)  das  Gebotene  decretirt  oder  das  Verbotene  in* 
terdidrt  Dieses  war  zunächst  nur  eine  mit  Beziehung  auf 
das  betreffende  Ediet  geschehende  ernstliche  Verwarnung 
der  Obrigkeit  an  den  Beklagten,  falls  er  sich  schul- 
dig wüsste.  Jenes  zu  thun  oder  Dieses  zu  unterlassen^). 
Solche  Erlasse  wurden  in  jenem  Falle  deereta,  in  diesem 
interdicta,  oder  auch  gemeinschaftlich  interdicta  genannt, 
und  diese  in  restitutoria,  exhibitoria  und  prohibitoria  ein- 
getheilt^)..  Hatte  die  Verwarnung  ihre  Wirkung,  so  war 


1)  Davon  handelt:  K.  A.  Sohmidt  Das  InterdiktenTerfaHren  der 
Kömer.  Leipzig  1853.  Man  sehe  auch  Bethmann-HoUweg  Üeriohtaverf. 
§.  37.,  Keller  §.  74.  75.  7«.,  RudorfT  II.  §.53.  51.  61.  Gute  Bemer- 
kungen  finden  sioh  auch  bei  Leist  Die  bonorum  possessio  I.  §.  51 — GO. 
Eigenthiimlicli  i»t  bei  ihm  nur  der  Cledauke,  dass  die  Interdicte  ur- 
BprüugUch  nichts  als  cxtraordinariae  Cognitionen  gewesen  und  au«  die- 
sen hervorgegangen  seien. 

2}  C.  1.  C.  de  interd.  (8.  1),  Paul.  sent.  rao.  Y.  6.  ft.  2, 

3)  Theophil.  IT.  15.  pr. 

4)  Gaiaa  IT.  189.  Praetor  aat  proeonsul  ,ipriacip«Iitor*  aaotori. 
lalem  saam  fiiüendts  eoatroToralU  (lnt0c)po]dl. 

6)  OaiuB  IT.  188-140.  142.,  fr.  1.  &  1.  D.  d«  iaterd.  (43.  1). 
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Alles  abgemacht.  Im  entgegengesetzten  Falle  trat  aber  ein 
eigenthümliches  Verfahren  ein^  welches  mit  darauf  berech- 
net war^  den  Anderen  wegen  Nichtbeachtung  der  War- 
nung zu  strafen.   Davon  wird  unten  die  Rede  sein. 

765.  Die  im  Edicte  proponirten  Interdicte  bezogen 
sieh  auf  die  maiinaliialtigsten  Verhältnisse  :  auf  den  Schutz 
der  geheiligten  religiösen  und  zum  ÖÜentlichen  Gebrauche 
bestimmten  ISachen^  auf  persönliche  Zustände,  auf  Habe 
und  Gut  \  ferner  konnte  es  sich  dabei  bald  um  die  Pro- 
priet&t  selbst,  bald  um  den  blossen  Besitz  handeln^).  Im 
letzten  Falle  waren  sie  dreifacher  Art:  sie  wurden  gegeben 
entweder  um  zu  einem  Besitze,  den  man  nicht  geiiabt  hatte, 
zu  verhelfen,  oder  einen  Besitz^  worin  man  sich  befand, 
auüecht  zu  erhalten,  oder  einen  verlorenen  Besitz  wieder 
zu  verschaffen^).  Die  Interdicte  der  ersten  Art  waren  Tiir 
einzelne  begünstigte  Fälle  gegeben,  die  welter  nichts  mit 
einander  gemein  haben*).  Die  Interdicte  zur  Aufrechtbai- 
tung  des  Besitzes  waren  das  interdictum  uti  possidetls  und 
ntrubi.  Ersteres  bezog  sich  auf  Grundstücke  und  Gebäude^). 
Es  wurde  vom  Prätor  für  denjenigen  erlassen,  auf  dessen 
Seite  im  Augenblick,  wo  es  erlassen  wurde,  der  nicht  mit 
Gewalt^  heimlich  oder  precär  vom  Gegner  erworbene  Be- 
sitz w8re  ^^).  Wenn  daher  bei  der  Untersuchung  der  Eine 
zwar  im  Besitz,  allein  in  einem  solchen  fehlerhaften  be- 
funden wurde,  so  wurde  auf  den  fehlerfreien  Besitz  des 
Anderen  zurückgegangen  und  dieser  als  der  gegenwärtige 

Sie  gehörten  im  weiteren  Sinne  zu  den  Actionen  ,  fr.  37.  pr.  D.  »le 
obl.  et  act.  (44.  7) ;  im  engeren  Sinne  wiir'len  sie  aber  davon  unter- 
BOhieden,  fr.  35.  §.  2.  fr.  3i).  pr.  D.  de  procur.  (3.  3). 

6)  Fr.  1.  pr.  fr.  2.      1-  5i.  A>-  de  iuterU.  (43.1),  Cicero  pro  Cae- 
oin*  13. 

7)  Gaius  IV.  143.,  fr.  2.  §.  3.  D.  ile  interd.  (43.  1). 

8)  Gaiuä  IV.  144—147. 

0)  Von  diesem  sum  TheU  »treitigen  Gegenstond  handeln  Keller 
und  Badorif  (SftTigny  Zeitoohr.  XI.  805—882.  888—861).  Man  sehe 
eaeh  Puehta  Institationeii  II.  §.  2S5. 

10)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  uti  ponid.  (48.  17)»  Gaiui  lY.  148.  149. 
150.  160.»  Festni  t.  pocmmIo. 
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angenommen.  Das  interdictam  ntrabi  besog  sich  auf  Mobi- 
lien,  und  wurde  zum  Vortheil  desjenigen  von  Beiden  ge- 
geben,  welcher  im  letzten  Jahre  vom  Anfang  des  Processes 

rückwäits  gerechnet  längere  Zeit  als  sein  Gegner  im  feh- 
lerfreien Besitz  ge^Yesen  Nvai*e'^).  Nach  dem  späteren  Recht 
wurde  jedoch  nicht  mehr  der  Besitz  der  längeren  Zeit 
sondern  nur  das  untersudit;  wer  im  Augenblick  der  Litis-* 
contestation  im  fehlerfreien  Besitz  gewesen  wäre Beide 
Interdicte  wurden  unter  dem  Formularprocess  namentlich 
dann  gi-;eben,  wenn  bei  einer  erhobenen  Eigenthumsklage 
selbst  die  Vorfrage  des  Besitzes  unter  •  beiden  Theilen  strei- 
tig war  :  ausserdem  aber  auch  in  allen  i^'ällen^  wo  ein 
vorhandener  Besitz  gestört  wird,  indem  man  dieses  so  an- 
sah^ als  ob  der  Störende  den  Besitz  bestreite  und  sich  zu- 
eignen wolle  ^^). 

766.  Von  den  zur  Rocuperation  eines  verlorenen  Be- 
sitzes bestimmten  Interdicten  sind  die  wichtigsten  ,  die  im 
Falle  emer  gewaltsamen  Dejection  erlassen  wurden.  Hielür 
gab  es  im  alten  Recht  zwei  Interdicte  :  das  Eine  wenn 
die  Gewalt  eine  einfache  ^?);  das  Andere  wenn  sie  mit 


11)  Fr.  un.  pr.  D.  de  utrubi  (43.  31),  (Jaiaa  IV.  HS—IÖ2.  160., 
Paul.  «ent.  reo,  V.  6.  §.  1.,  TheophU.  IV.  15.  §.  4. 

12)  ^.  4.  J.  de  intord.  (4.  15),  fr.  un.  §.  1.  D.  de  utrubi  (43.  31). 

13)  Qaiaa  lY.  148.,  fr.  1.  §.  3.  D.  uü  possid.  (43. 17),  o.  un.  G. 
uil  poMid.  (8.  6),  TUophU.  IT.  1&  §.  4. 

14)  Fr.  8.  §.  2,  D.  utt  poasid.  (48.  17). 

15)  Cieoro  pro  Oaeoln*  32.  A,d  duas  dUsImttes  res  duo  'dttunota 
interdiota  lunt. 

16)  Die  Worte  des  E<Iict3  dafür  giebt  Cicero  pro  TolUo  44.  Der 
elgeaUiohe  Gegenstand  dieser  Kode  ist  jedooh  nieht  dieses  Interdiot, 

sondern  das  über  eine  actio  vi  bonorum  raptorum  niedergesetzte  iu- 

fliciuni.  Darauf  beziehen  sicli  cap.  7'-13.  24 — 28.  Ferner  ist  die  im 
c:ip  29.  angeführte  Formel  nicht,  wie  Savigny  Besitz  §.  4ü.  S.  517. 
raeint,  eine  neuere  Fassung  des  Edicts  über  unser  Inter  iict;  sondern 
Cicero  erzählt  blos  von  einer  in  einem  gewissen  l'alle  zwischen  ihm 
und  einem  Anrleren  vorgekommenen  Formel,  um  daran  deutlich  zu 
machen,  das»  die  Worte  <lolo  malo  in  dör  Form  des  iudioium,  worum 
es  sich  nun  handelte  ,  dem  Beklagten  nicht  zu  Qate  kSmen.  Dieses 
zdgen  oap.  30^36. 
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Waifen  verbunden  gewesen  war^').  Beide  galten  aber  nur 
ftir  unbewegliche  Sachen,  denn  bei  beweglichen  waren  sie 
durch  andere  Klagen'^),  insbeBondere  durch  das  interdictnm 
utrubi;  später  durch  die  Verordnungen  gegen  die  Selbst» 

hülfe  entbciiriick  ^^).  Uebrigens  Ovaren  zwischen  beiden  In- 
tcrdictcn  im  alten  Kcchte  mehrere  Unterschiede ,  die  im 
neueren  last  ganz  verschwunden  sind^^).  Jenes  wurde 
nicht  gegen  Personen ,  denen  man  Ehrerbietung  schuldig 
war,  gegeben,  wohl  aber  das  Andere'^);  jenes  nur  binnen 
eines  Jahres dieses  auch  spSter^^);  bei  jenem  verlangte 
tl.i.s  Edict  ausdiiicklich ;  dass  der  Kläger  Besitz  ^cliabt 
habe^  bei  diesem  nicht,  so  dass  dasselbe  auch  bei  gehabter 
blosser  Detention  stattfand^*);  endhch  gegen  jenes  galt, 
zwar  nicht  mehr  im  neuen  *^),  doch  aber  im  alten  Hecht 
die  Einrede,  dass  der  KlSger  selbst  gewaltsam  heimlich 
oder  bittweise  besessen'^),  gegen  dieses  nicht In  der 
späteren  Zeit  wurde  das  Interdict  wegen  Gewalt  die  Klage 
auf  Herstellung  des  momentanen  Zustandes  genannt^®). 


17)  Worte  des  Edlets  darüber  erwXhnf  Cieero  pro  Caeeloa  19. 

21.    Darauf  zielt  auoh  unstreitig  pro  TuIIIo  4(>. 

18)  Fr.  1.  §.  3— H.  D.  de  vi  (43.  16),  Paul.  Bant.  reo.  V.  G.  §.  5. 

19)  C.  3.  C.  Th.  unlo  vi  (4.  22),  o.  7.  C.  unde  vi  (Ö.  4),  §.  1, 
J.  de  vi  hon.  rapt.  (1.  2),  §.  <l  J.  'le  inter.l.  (4.  15). 

20)  Daher  die  Verschmelzung  Beider  iui  ÜL  D.  de  yi  et  de  vi 
wmata  (43.  16). 

21)  Fr.  1.  §.  43.  D.  de  vi  (43.  IG). 

22)  Fr.  1.  pr.       39.  D.  de  vi  (43.  16). 
23}  Cicero  ad  fan).  XV.  IG. 

24)  Cicero  pro  Caeciaa  31.  32.  Demohu^eaolitet  kennte  dietas  dem 
Cäeiiia  nlehto  aSUea,  denn  et  hatte  keine  Detention  geiiabt.  Deshalb 
▼ersuehte  suletat  Cieero  ea  zeigen,  CXeina  habe  dureli  «ne  Zuviseheii' 
penon  selbst  BeMts  auf  eigenen  Hamen  gehabt.  Eine  andere  Ausle« 
gnag  giebt  Savigny  Besitz  §.  4D.  S.  517. 

25)  §.  6.  J.  de  interd.  (4.  15)i  fr.  1.  pr.  D.  de  vi  (43.  16). 

26)  Cieero  pro  Xuiiio  44.  45.,  pro  Caeeiaa  32.»  ad  fam.  YII.  18., 
Gaittt  IV.  154.,  Paul.  seat.  reo.  V  6.  §.  7. 

27)  Qaius  IV.  155. 

28)  Momenli  reformatio,  Symmaeh.  eplät.  X«  48.  5S.  j  ujotuenta- 
ilae  possessionis  interdiotum ,  e.  3.  C.  qui  legit.  person.  (3.  6),  e.  8. 
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767.  Eine  andere  Eintheiiung  der  Interdicte  war  die 
in  simplida  und  duplida.  JCrstere  sind  diejenigen  wo  der 
Eine  als  der  KlSger^  der  Andere  als  der  Beklagte  her- 
yortntty  wie  dieses  bei  allen  restitutonsehen  und  exhibito- 

rischcn  Interdicteu  dei  i  all  ist.  Die  prohibitorisclicn  Inter- 
dicte sind  aber  thcils  simplicia  thoils  duplicin.  Letztere 
sind  solche,  wo  Jeder  gleichmüssig  als  Kläger  und  als 
Beklagter  erscheint;  wie  namentlich  bei  dem  interdictum 
uti  possidetis  und  utrubi^).  Uebrigens  gab  es  aber  auch 
interdicta  duplida  in  einem  ganz  anderen  Sinne,  nXmlich 
deshalb  so  genannt,  weil  sie  sowohl  zur  Erlangung  eines 
noch  nicht  gehabten,  als  zur  Wiedererlangung  eines  schon 
gehabten  Besitzes  dienten**^).  Ein  solches  war  das  inter- 
dictum quem  fundum  ^^).  Wenn  nämlich  in  der  Vindication 
eines  Fundus  der  Besitzer  sich  nicht  defendirte^  namentlich 
nicht  die  erforderliche  Sicherheit  leistete so  konnte  der 
KlSger  den  Eigenthumsstreit  auf  sich  beruhen  lassen,  und 
vom  Priitor  jenes  Intcrdict  erwirken,  welches  dem  Beklag- 
ten gebot  den  Besitz  auf  den  Kläger,  gleichviel  ob  der- 
selbe je  besessen  hatte  oder  nicht,  zu  transferircn,  so  dass 
nun  der  Beklagte  die  Bolle  des  Klägers  um  das  Eigen- 
thum  übernehmen  mnsste.  In  gleicher  Weise  gab  es  ein 
interdictum  quam  hereditatem  und  quem  usumfructum  zur 
Unterstützung  der  Vindication  einer  Erbschaft  oder  eines 
usufructus 

C.  unde  tI  (8.  6)i  o.  1.  4.  G.  Th.  unde  yi  (4.  22)  i  o.  m  C.  Th.  »I 
d«  momento  (11.  37). 

2d)  Gaius  IV.  156—160.,  fr.  2.  pr.  D.  de  interd.  (43.  1). 

30)  Fr.  2.  §.  3.  D.  de  interd.  (43. 1).  Aafgokiftrt  ist  diese  SteU« 
erst  durch  das  1828  zu  Wien  aufgefandcno  Fragment  von  Ulpian« 
Institutionen.    Anderer  Meinung  ist  jedoch  Huschke  Oajiis  S.  186. 

31}  Ulpian.  fragm.  Vindoh.,  Fragm.  Vatic  §.  92.  Man  sehe  dar- 
über Rudorif  in  Savigny  Zeitscki.  IX.  7 — 55. 

32)  Fragm.  Vatic.  §.  92.  Man  vergleiche  §.713.  So  erklären  sich 
c.  un.  C.  uti  possid.  (8.  6J,  fr.  80.  D.  de  rei  vluü.  (6.  1).  Eine  etwaa 
andeiti  Auöieguug  giebt  jedoch  von  der  letzten  Ötelie  Hartmann  Con- 
tamaoialverfabren  S.  178—183. 

33)  Ulpian.  fragm.  Vlndob.,  Paul,  seat  rec.  I.  11.  $.1. 

34)  Firagm.  Vatie.  f.  9S. 
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768.  Was  die  Procedur  nach  einem  erlassenen  Inter- 
dicte  betrifily  dem  der  Beklagte  nicht  Folge  leisten  wollte, 
so  ist  zwischen  den  tnterdlota  simplida  und  dupiicta  zu  un- 
terscheiden. Bei  den  Ersteren  konnte  der  Beklagte^  wenn 

das  Intordict  ein  rcstitutoriscLcs  oder  exiiibitorisclies  war, 
zur  genaueren  Untersuchung"  und  Entscheidung  auf  einen 
Arbiter  antragen,  was  aber  gleich  auf  der  Stelle  geschehen 
niusste ;  und  dann  "wurde  eine  Formel  in  diesem  Sinne 
ertheilt  Fiel  dessen  Spruch  gegen  ihn  aus  und  er  ge- 
horchte, so  traf  ihn  weiter  kein  Nachlheil.  Im  entgegenge- 
setzten Falle  wurde  er  auf  das  Interesse,  und  zwar  wie 
bei  allen  arbiträren  Klagen  nach  der  eidlichen  Schätzung 
des  Klägers,  condemnirt,  und  flieses  in  der  gewöhnlichen 
Weise  exequirt^^).  War  kein  Arbiter  yerlsngt  worden^ 
so  musste  der  KlSger  wieder  vor  Gericht  kommen  und 
den  Anderen  zur  Sponsion  einer  Strafsumme  proYoeireiai, 
falls  dem  Edicte  des  Prätors  zuwider  doch  nicht  restituirt 
oder  exhihirt  worden  sei.  Darauf  erwiederte  der  Andere 
mit  der  Aufibrdcrung  zu  einer  Eestipulation.  in  diesem 
Sinne  wurden  dann  zwei  Formeln  für  die  Recupcratoren 
erlassen  um  zu  entscheiden,  ob  die  eine  oder  die  andere 
Strafsumme  verwirkt  sei.  Der  ElSger  schloss  aber  an  Keine 
Formel  noch  eine  andere,  die  auf  die  Restitution  oder  Ex- 
hibirung  der  Sache,  oder  falls  diese  nicht  geschähe,  auf 
die  Condemnation  zum  Ersatz  des  Interesse  gerichtet  war. 
Bei  prohibitorischen  Interdlcten  wurde  immer  auf  diese 
Art  procedirt,  indem  hier  kein  Antrag  auf  einen  Arbiter 
zulässig  war'^.  Stellte  sieh  der  Beklagte  nicht,  so  folgte 
wie  gewöhnlich  Immission  in  sein  Vermögen'^). 

769.  Bei  den  interdicta  duplicia  wurde  von  jeder  Seite 
spondirt  und  restipulirt,  so  dass  zusammen  vier  Stipula- 


85)  Qaias  IV.  141.  162—164.,  UlpUn.  fragm.  Viudob. 
36)  Qaiiis  IV.  141.  162.  165.,  Cteero  pro  CmoIq«  a,  ad  fam. 
m  81.,  pro  TuU.  53. 

Sl)  Fr.  S.  §.  14.  D.  de  homine  Ubero  exhib.  (43.  29). 
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tionen  yorkamen^  worüber  der  iudex  zu  erkennen  hatte 
Beim  Interdictum  nti  possidetis  gab  es  ausserdem  noch  ein 

eigenthümliches  Verfahren,  welches  die  Regnlirung  des 
Besitzstandes  wälirond  des  Processes  zum  Zweck  hatte. 
Es  wurde  nämlich  dieser  Besitzstand  unter  Beiden  verstei- 
gert und  demjenigen  zugesprochen^  der  das  Meiste  darauf 
bot.  Wenn  dieser  dann  unterlagt  so  hatte  er  ausser  der 
durch  die  Sponsion  und  Bestipulation  verwirkten  Straf- 
summe auch  noch  die  Licitationssumme  zur  Strafe  zu  zah- 
len. Dazu  machte  er  sich  gewöhnlich  durch  eine  beson- 
dere Stipulation  verbindlich  i  doch  konnte  darauf  auch  ohne 
Stipulation  mit  dem  iiulicmm  fructuarinm  oder  secutorium 
geklagt  werden.  Ueberdie&  musste  er  die  Sache  selbst  mit 
den  gezogenen  Früchten  herausgeben,  und  dazu  oder  zum 
Ersatz  des  Werthes  wurde  er  nÖthigenfiiUs  mit  dem  iudi- 
cium  Cascellianum ,  das  auch  secutorium  hiess,  angehal- 
ten 88). 

770.  Mit  der  Veränderung  des  Gerichtsverfahrens  wan- 
delte sich  auch  das  Interdictverfahren  um.  £s  hörte  eigent- 
lich schon  auf;  als  die  Privatrichter  abkamen;  doch  wurde 
noch;  so  gut  es  gieng,  nach  Art  desselben  Ter&hren^). 
Die  Obrigkeit  erliess  also  noch  in  der  alten  Weise  auf 
den  Antrag  des  Klägers  ein  Interdict*^);  auch  geschahen 
wohl  noch  eine  Zeitlanc:,,  wenn  der  Beklagte  nicht  gehorchte, 
die  Sponsionen  und  Eestipulationen ;  allein  die  Untersu- 
chung und  Verhandlungen  darüber  führte  nun  «die  Obrig- 
keit selbst.  Eben  deshalb  liess  man  jene  als  unnöthige 
Weitläufigkeiten  bald  weg,  und  die  Obrigkeit  verhandelte 


38)  Gaius  IV.  166.  167. 

39)  Gaiua  lY.  166  — 169.  Man  vergleiche  dazu  Uusohke  Qajus 
S.  187. 

40)  Diocletlan.  ia  c.  3.  C.  de  iaterd.  (8.  1).  InteiJIcta  autem  li- 
cet in  extraordinariis  iudicüa  proprie  locum  non  liabeci ,  tarnen  ad 
exemplum  wtvm  res  «gltur. 

41)  IHeMi  ergiebt  tioli  auB  Symmaoli.  epist.  X.  48.  53. ,  c.  9.  C. 
Th.  de  infirm,  hto  (16.  14).  Man  »ehe  dasu  die  übeneugende  Anile- 
gong  Yon  Bethinaiui'Hollweg  QerfelitoTerf.  §.  37.  Note  tfö. 
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und  erkannte  gleich  unmittelbar  über  das  RechtsyerhältDiM 
selbst*^).  Zur  FdrderuDg  emea  rascheren  Ver&hrena  wur* 
den  nun  diese  Sachen  wie  manche  andere  yon  dem  Erfor- 
demiss  der  Litisdenunciation  befreit^)  und  möglichste  Ab- 
kürzung der  Fristen  empfohlen*'*).  Endlich  hob  Justinian 
auch  die  Einleitung  durch  ein  Intcrdict  auf,  so  dass  gleich 
bei  der  Erhebung  der  Klage  alles  Nöthige  vorgebracht 
werden  sollte  ^^)*  Das  Verfahren  ist  also  nun  von  dem  der 
übrigen  Klagen  nicht  mehr  verschieden^  und  die  die  In- 
terdicte  betreffenden  Reehtssätze  leben  nur  noch  in  ma- 
terieller Beziehung  fort^'^'j. 

771.  Den  Intcrdicten  verwandt  \varen  noch  drei  an- 
dere Proccduren.  Erstens;  die  Intcrdicte  und  das  sich  dar- 
an schliessende  Verfahren  reichten  in  den  Fällen  nicht  aus, 
-wOi  wie  bei  der  Klage  auf  Kxhibirung  eines  Kindes^  die 
Geldbusse  und  SchStsung  keinen  Ersatz  gewährten.  Da- 
her gab  es  dafiir  schon  zur  Zeit  des  alten  ordo  iudiciorum 
ein  Verfahren  extra  ordineni.  wo  der  Magistrat  Alles  selbst 
untersuchte  und  mit  militiiiischer  Gewalt  vollstrecken  Hess. 
Dieses  blieb  auch  nach  der  Umbildung  des  Interdictver- 
lahrens  daneben  als  eine  durch  die  Kaschheit  des  Verfah- 
rens und  der  militärischen  Hülfe  ausgezeichnete  ausseror- 
dentliche Procedur  bestehen  ^'').  Zweitens :  hatte  Einer  an 


4S)  Oiaaos  seigt  dor  Proams  M  SjmmMh,  X.  48.  Man  sehe  dar- 
«bor  Bethmanii-Hollireg  S.  417<*-42& 

4d)  c;  6.  C.  Th.  de  deaant  (2.  4),  e.  im.  C.  Th.  utrum  yi  (4. 
SS).  Mm  Torglelobe  |.  744. 

44)  C.  5.  C.  TIl  de  denunt.  (2.  4),  c.  un.  CTh.  utrum  vi  (4. 23). 

45)  C.  4.  C.  de  interd.  (8.  1).  D  133  dieses  nun  der  Sinn  diesor 
interpolirten  Stelle  war,  zeigt  die  Yergleiohttng  mit  ihrer  Quelle, 

e.  G.  C.  Th.  de  denunt  (2.  4). 

4ß)  §.  8.  J.  de  interd.  (4.  15),  c.  1.  C.  de  interd.  (8.  1),  c  2.  C. 
quor.  bonor.  (8.  2),  0.  3.  C.  de  Uber.  exWb.  (8.  8),  o.  17.  C.  de  aot. 
emt.  (4.  4i)). 

47)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  inspic.  ventre  f25.  4),  fr.  1.  §.  2.  D.  al 
ventr.  nom.  (95.  f)) ,  fr.  3.  pr.  §.  1.  D.  ue  vis  liat  (43.  4).  In  dieaen 
{5  teilen  werden  dio  Interdicte  von  diesem  ausserordentUchen  Verfak- 
ren  als  das  ius  ordioMiam  ikatetteUeden.  Dieiee  besieht  eieh  nreprOiif- 
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einem  fremden  Boden  gewaltsam  oder  heimlich  eine  den- 
selben verlelzende  Handlung  verübt^  so  liattc  der  Verletzte 
das  Interdictum  quod  vi  aiit  clam  auf  Restitution^^).  Han- 
delte es  sich  aber  um  ein  erst  vorzunehmendes  Werk^^}, 
so  konnte  der  sich  dadurch  yerletst  Glaubende  oder  bei 
Gemeindegütern  jeder  Bürger^)  den  Anderen  durch  eine  in 
einer  bestimmten  Weise  gemachte  operis  novi  nunciatio^^) 
nöthigen,  bis  zur  ausgemachten  Sache  von  der  Arbeit  abzu- 
stehen oder  Caution  zu  leisten  ;  that  er  dieses  nicht,  so 
fand  gegen  ihn  ein  Interdict  auf  Restitution  statt  ^^);  um- 
gekehrt aber  auch  gegen  den  Nuntianten,  wenn  Caution 
gestellt  war  und  er  dennoch  auf  seiner  Hinderung  beharr- 
te i^^).  Drittens:  gegen  ein  Schaden  drohendes  Werk^) 
konnte  der  Nachbar  auch  noch  nach  der  lex  Aebutia  mit 
einer  legis  actio  auftreten^*').  Nach  dem  Edicte  konnte  er 
die  Besteliung  einer  nach  Umständen  durcli  Bürgen  oder 
durch  eine  blosse  Stipulation  zu  leistende  damn!  infecti 
cautio^^)^  oder  bei  Verweigerung  derselben  Einweisung  in 

liclx  darauf;  dasa  bei  ihnen  eine  formuTa  und  Uebcrweisung  an  efnen 
iudex  vorkam.    Im  Justinianischen  Recht,  wo  alle  iudioU  «xtrA  ordU 

nem  sind,  §.  8.  J  fle  interd.  '4.  15),  hat  es  aT>er  einen  andern  und 
den  pben  bezeichneten  Sinn  Zurr»  Theil  richtig,  wenn  auch  nicht  ganz 
klar,  ist  <lie  Einwendung,  welche  Rudorff  IT.  §.  53.  Not«  32.  §.  61. 
Note  4-  gegen  meine  frühere  Darstellung  macht. 

48)  Cicero  pro  TuUio  53.,  fr.  1.  pr.  §.  1 — 8.  fr.  7.  §,  5.  D.  quod 
Yi  (43.  24). 

49)  Fr.1.  §.  1. 11— U.  fr.a  pr.  fr.  5.  $.10.  D.  da  o.n.  n.  (89.1). 
Ton  der  opeiis  novi  nandatio  haadott  Radorff  II.  §.  65. 

50)  Fr.  1.  §.  16.  17.  fr.  3.  §.  4.  fr.  4.  5.  §.  9.  D.  da  o.  n.  n. 

(39.  1). 

51)  Fr.  1.  I.  2—5.  in.  5.  §.  9.  8.  4.  7.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 
69)  Fr.  1.  pr.  fr,  5.  §.  17.  fr.  8.  §.  4.  5,  tr,  90.  §.  6.  fr.  91.  pr, 

§.  1.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

53)  Fr.  20.  pr.  §.  1.  fr.  21.  §.  1.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

54)  Fr.  20.  §.  9-12.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

55)  Ton  der  Prooedur  gegen  damnum  infectum  handeln:  Httsolike 
Üajus  S.  203-242.,  Keller  §.  31.  77.,  RudoiÄ  U,  §.  95. 

50)  GaiQs  IV.  31. 

57)  LexKubria  c.  20.,  fr.  7.  pr.  I).  de  damno  infect.  (39.2),  fr.  1. 
38.  D.  de  aqua  cottid.  (43.  20),  fr.  1.  pr.  D.  de  oloac.  (43.  23). 
Wmlft  B9m.  B*eht§gegcktehtt.  Prfite  ÄrnfL  iL  27 
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den  factischeii     Mitbesitz  der  Sache '')^  ssu  deren  Unter- 

Stützung  wie  bei  allen  prätorischen  Immissionen  ein  Inter- 
dict  diente  ^^),  und  bei  länger  fortgesetzter  Weigerung  die 
definitire  Immission mit  prätorischem  Eigenthum*'-)  und 
der  Fi&higkeit  die  Sache  zu  usncapiren  fordern.  Die  Mu- 
nidpalmagjstrate  hatten  aber  -weder  das  Recht  die  Cantion 
noch  die  Immission  zu  decretiren  ;  doch  wurde  ihnen 
sowohl  das  erste *^'*),  wie  auch  die  Befuiruiss  die  erste  Ein- 
Weisung  in  den  Besitz  zu  decretii'eu  der  Diingh'chkeit  we- 
gen gewöhnlich  deiegirt^^j.  Drohte  der  Schaden  aus  einem 
künstlichen  den  natürlichen  Ablauf  des  Regenwassers  än- 
dernden Werke,  so  fand;  schon  auf  den  Grund  der  zwölf 
Tafeln  ^^)^  die  actio  aquae  pluTiae  arcendae  auf  Wegnahme 
oder  Caution  Statt In  wasserarmen  Provinzen,  wie  in 
Afnca_,  wurde  dabei  nicht  wie  anderwärts  die  Verstärkung, 
sondern  die  Entziehung  des  Wassers  als  jSchaden  angese- 
hen «5). 

772.  Zu  den  besonderen  Proceduren  gehörten  ferner 
die  GrSnzstreitigkeiten^^).  GrSnze  (extremitas,  finis  im  na> 

58)  Nicht  den  juriatischen  ,  fr.  3.  §.  23.  D.  de  possess.  (41.  2), 
fr.  9.  D.  de  rei  vind.  (6.  1),  fr.  3.  §.  8.  D.  uti  possid.  (4^.  17). 

59)  Fr.  7.  pr.  fr.  15.  §.  11.  20.  D.  de  damn.  inf.  (39.  2),  .fr.  1. 
D.  quib.  ex  caua,  in  poss.  (42.  4). 

60)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  4.  D.  ne  yis  fiat  (43.  4). 

61)  Fr.  7.  pr.  fr.  15.  §.  21.  22.  I>.  de  danin.  inf.  (39.  2). 

62)  Fr.  15.  §.  16.  17.  33.  D.  de  damn.  inf.  (39.  2)  ,  fr.  7.  §.  1. 
D.  de  usufr.  (7.  1). 

63)  Fr.  5.  pr.  fr.  15.  §,  16.  26.  D.  de  damn.  inf.  (39.  2). 

64)  Fr.  4.  D.  de  Itiriid.  (2.  1),  fr.  ?6.  D.  «d  m&nie.  (50.  1). 

65)  Lex  Ritbria  o.  20.  Sie  erMelten  jedoeh  hier  tdeht  das  Reeht 
bei  Teiwtfgetter  Caation  die  Lounissien  eq  deeretlren,  sondern  es  sollte 
dann  Terfaliien  werden^  als  wenn  die  Caation  geleistet  wSre. 

66)  Fr.  1.  4.  pr.  §.  S.  4.  D.  de  dann.  inf.  (89.  2). 

67)  Fr.  21.  pr.  D.  de  siatoHb.  (40.  7).,  fr.  5.  D.  ne  quid  in  loeo 
publ.  (43.  8). 

68)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  13.  17.  fr.  6.  §.  6.  7.  fr.  14.  §.  2.  3.  D.  de 
aq.  et  aq.  pluv.  (39.  3),  Cieeio  Topie.  9.,  pro  Muren.  9. 

60)  Frontinua  de  oonteov.  agror.  p.  36.|  AgenniasUrbious  de  eon- 
troY.  agror.  p,  88. 

70)  Man  sehe  darüber  §.  576.  Note  121. 
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türlichea  Sinn)  ist  die  grade  oder  gekrümmte  Linie;  welche 
zwei  Ghnmdstttcke  scheidet  ^^).  Nach  dem  uralten  Gebran* 
che  waren  diese  Gribizen  durch  mancherlei  auf  lange  Dauer 
berechnete  Zeichen  bezeichnet^')  und  unter  den  Schutz 
der  Religion  gestellt'*).  "Von  dem  System  der  Limitation 
ist  diese  Gränzbczeichming  imnbliUngig ;  denn  es  kann 
vorkommen,  dass  der  limcs ,  wclclier  zwei  Centiiricn 
scheidet  ,  eine  Besitzung  durchschneidet,  und  nmc^ckclir*t 
dass  der  finis  in  die  Mitte  einer  Gentarie  fällt  ^^).  In 
der  späteren  Zeit  waren  auch  an  dem  limitirten  Lande 
fast  nur  noch  PrivatgrSnzen  übrig '^).  Bei  diesen  Gränzen 
wurde  mm  nach  einem  uralten  Gebrauch  ein  Kaum  von 
fünf  Fils«,  drittchfilb  nach  jeder  SeitC;  angenommen,  wel- 
cher unter  einem  besonderen  Kecht  stand.  Dieser  Kaum, 
welcher  nicht  nothwendig  äusserlich  sichtbar  bleiben  musste, 
hiess  der  finis  im  juristischen  Sinne  ^^);  das  Land  darüber 
hinaus  hiess  locus.  Bei  Streitigkeiten  Uber  den  finis  wurden 
nun  n.Tch  den  zwölf  Tafeln  drei,  nach  der  lex  Mamih'a  ein 
arbiter  ernannt'"),  und  zwar  mit  der  EigentJiümlichkeit, 
dass  diese  arbitri  Feldmesser  waren,  welclie,  so  lange  es 
sich  um  Gränzverändcrungen  blos  innerhalb  des  finis  han^ 
delte,  lediglich  nach  den  Regeln  ihrer  Kunst  ohne  alle 
Rücksicht  auf  Besitz  und  Verjährung  zu  rerfahren  und  zu 
erkennen  hatten"^).  Die  Einleitung  eines  solchen  Streites 

71)  Baibus  ad  Celsum  p.  98.,  Sieulas  Flaoous  de  oondio.  agror. 
p.  151.,  Frontinus  <le  controv.  p.  12. 

72)  Das  Einzelne  giebt  nach,  den  Schriften  der  Agrimen«orea  Ru- 
dorflf  FeldTjiesser  TT.  ?87— 277. 

73)  Davon  im  Strafrecht  (Buch  V.  Kap.  II). 

74)  Man  sehe  §.  57G.  Note  128—130. 

75)  Man  sehe  §.  269.  Note  87.  88. 

76)  Man  sehe  §.  567.  Note  122.  123.  125.  126.  127. 

77)  Cicero  de  leg.  I.  21.  Das  Alter  dieser  lex  Muinilia  ist  ungo- 
Wi88 ,  Rudorflf  Rom.  Rechtsgesch.  I.  §.  43.  Note  4.  Unstreitig  ist  sie 
▼on  der  lax  Mamilia  GajiGae»ari8  Teniobiedeni  Radorff  Feldmesser  II. 
244. 1  R8m.  Reehtsgeseh.  XI.  §.  81.  Note  29.  Anderer  Meinung^  Ist 
Mommeen  Feldmesser  II.  225. 

78)  C.  4.  C.  Th.  fia.  regand.  (2.  26).  Artit  huius  peritis  omnem 
oommisimaB  sub  fideli  arUtrio  notionem.  —  Dieses  war  hier  niehi 
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gesciiali  in  der  gewöhnlichen  Forni  des  sacramentum  oder 
der  judicis  arbitrive  postulatio '^).  Reichte  aber  ein  Streit 
unter  Kachbarn  über  dea  üuis  hinaus  auf  den  locus,  so 
konnte  zwar  auch  zur  Ansmittlung  der  ursprünglichen 
Granz6  die  Zuziehung  von  Feldmessern  nöthig  sein;  allein 
diese  waren  dann  blos  begutachtende  Sachverständige;  das 
ürthcil  selbst  wurde  in  den  gewöhnlichen  Formen  gespro- 
chen, und  es  kamen  dabei  die  gemeinen  Kechtsbegrirt'e  von 
Eigenthum,  Besitz,  Vindication  und  Interdicten  in  Be- 
tracht*^). Jenes  eigenthünilicheä.ccht  der  fünf  Fussc  wurde 
auch  unter  der  neuen  Gerichtsverfassung  von  Constantin 
(331)  bestätigt  «>).  Die  praktische  Wichtigkeit  jener  Unter- 
scheidung zeigte  sich  hesonders  bei  der  VeijShrungsfrage. 
Am  iiiiis  galt  schon  nach  den  zwoH'Tafehi  gar  keine  Usu- 
capion^-),  und  demgemKss  in  den  Provinzen  keine  Prä- 
scription ^^),  Hingegen  beim  locus  entschied  in  Italien  die 
zweijährige  usucapio>  in  den  Provinzen  die  longi  tem- 


eine  neue  BesÜmmungi  B»ndem  nw  «loe  erweiterte  Anwendung  des 
elten  RechU. 

79)  Rudorff  Feldmesser  U.  422—427.  hebt  tadelnd  hervor,  dasä 
man  bis  dahin  den  Zusammenhang  (iieser  Art  von  Processe  mit  der 
legis  actio  per  iudicis  arbitrive  postulationem  nickt  erkaunt  habe.  Al- 
lein was  an  diesem  Zusammenhang  wahr  ist,  versteht  sich  von  selbst  . 
(oben  §.  IIT) ,  und  das  Uebrigo ,  wM  Bndorff  TOB  der  üfgesehtehte 
der  controreniae  «gronun  rntttliflat,  beruht  aof  den  nnlialtbereii  An- 
eeh&atiDgen,  woTon  sehon  oben  die  Bede  war  (S.  560.  Note  3). 

80)  FrontinuB  de  eontroY.  agror.  p.  43—45.,  Ageoniu  de  eon- 
troT.  agror.  p.  74.  75.»  Hyginus  de  gener.  eontrOT.  p.  1S!9  — 131.» 
Avenue  ad  Firontia.  p.  18. 

81)  C.  3.  C.  Th.  fin.  reg.  (2.  26).  Si  fmalis  eontroversia  fUerft» 
tun  demiim  atbiter  non  negetar»  onm  intra  quinque  pedes  loeam,  de 
quo  agltur  apud  praesidem  ,  esso  constiterit;  cum  de  Tnaiore  spatio 
caussa  quaedam,  non  finallB»  Aed  proprietatis ,  apud  ipsum  praesidem 
debeat  terminari. 

82)  Cicero  de  leg.  I.  21. ,  Hyginus  d©  gener.  controv^  p.  126., 
Aggenus  in  Frontin.  p.  12* 

83)  Const.  Valentin.  I.  «.  365.  in  der  Consult.  Veter.  luriscons. 
c.  9.  Fines  etiam ,  quos  temeratos  adseverat,  amota  praescriptione 
temporiä,  hl,  qui  pervaserunt,  ut  ratio  iuris  Ott,  redhibere  eogantar. 
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poris  praescriptio^^).  Es  war  also  möglich^  dass  za  einem 

Acker  ein  Stück  vom  locus  des  Nachbarn  durch  Verjährung 
hinzu^i^ckommen  war,  während  der  ursprüngliche  finis  zwi- 
schen Beiden  unverjährt  liegen  blieb.  Um  diese  Inconve- 
nienz  zu  beseitigen  verordnete  Valentinian  II.  (385) ,  dass 
bei  Gränastreitigkeiten  ohne  alle  Rücksicht  auf  Vorjähmng 
lediglich  die  vom  Agrimensor  nach  den  Regeln  (feiner 
Kunst  zu  bewirkende  Ermittlting  des  ursprünglichen  finis 
entscheiden  sollte  ®'^).  Theo  ]  >  ins  I.  stellte  aber  (392)  das 
alte  liecht  und  mit  ihm  den  aiten  Uebelstand  wieder  her  ^^). 
Justinian  ordnete  daher  endlich  (530)  das  Verhältniss  so^ 
dass  er  für  alle  Gr&nzstreitigkeiten  die  dreissigj&hrige  Yer* 
jfdirung  einführte  In  Folge  davon  schloss  er  bei  der 
Redaction  seiner  Sammlungen  einerseits  beim  locus  die  ge- 
wöhnliche ijsucapio  und  longi  tcniporis  praescriptio  aus  ; 
andererseits  hob  er  beim  finis  das  eigenthümliche  liecht 


84)  Man  sehe  <I!d  Stellea  in  der  Note  80. 

85)  G.  4.  C.  Th.  fin.  reg.  (2.  26).  'Quinque  pedum  praesoriptione 
(■las  heiööt  «laa  hloa  »lern  finlö  eigenthümliche  Hecht)  summota ,  finaliö 
iurgii  vcl  locorum  liher;i  peragatur  iatentio.  Sola  sit  igitur  huiusmodi 
legiljufl  una  praescriptio,  quae  improbi  petitoris  refianard  possit  iuvi- 
diam  ,  si  veteribus  signis  limes  inolusua  finem  cony;ruum  eruJita  arte 
praebüLcrii.  Nec  voro  proiixioriä  toaiporia  iu  nuiuöiJiu  ii  iurgiis  loouni 
habebit  ulla  praescriptio,  cum  diaturno  otio  alienum  rus  quisquam  se 
anerat  diligoiitias  ooliiiue,  quando  oamo  huliuiikadi  iurgiam  solo  prao* 
dpimuB  iure  dlscingi ,  quo  artfi  Juttas  pedtU  omnem  oommUiaat  sab 
fideli  arMlcto  notfonem. 

86)  0.  5.  0.  Th«  fin.  rog.  (9.  S6).  Gnnotii  molitfonibiu  et  maohl. 
1^  amptttotisy  finalibat  iiurgüs  ordlnem  modumqua  pMMcripslmiM>  ao 
de  60  Uiktam  ipatio,  boe  est  pedum  qoliiqae,  qui  veteri  iure  prae* 
■eripti  eniitf  eine  obserTatione  temporis  arbitros  iussimus  iudloare. 
Qttadirf  looa  in  eonbroTeraiam  Teniant,  solonnifeer  de  his  iudioes  reoo- 
gnoacant,  et  seu  civilis  sea  criininalld  actio  oompetet ,  trlbuetur  ita, 
ut  cauösa  cognita,  et  re  Uiibitioni  ohnoxiuä  decoruatur  ,  noo  poenam 
oonvictua  aufugiat.  —  Diese  für  tlio  Verjährung  der  actio  finium  re- 
gundorum  geltenden  besonderen  Uran  laaue  wurden  auoU  später  aus« 
drücklioh  bestätigt,  o.  1.  pr.  G.  Th.  de  act.  oerto  temp.  finlend.  (4. 14). 

87)  C.  J.  §.  1.  C.  de  ann.  exoept.  (7.  40). 

88)  Dieses  tbat  er  dmek  die  ReoepHon  der  völlig  interpolirten 
Coiiatltaflo&  des  Theodostas,  o.  6.  C.  J.  fia.  reg.  (3.  B9). 
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yon  dessen  Unverjährbarkeit  auf  ^').  Darin  liegt  denn  von 
selbst,  dass  die  Feldmesser  an  derGrSnze  nicht  mehr  nn- 

bedingt  entscheiden,  sondern  bei  der  VerjäLiungäirage  den 
Richter  über  sich  haben. 

773.  Uebrigens  konnte  auch  noch  in  anderen  F&llen 
als  bei  GrKnzstreitigkeiten  die  Zuziehnng  von  Agrimenso- 
ren  nSthig  sein.  Allein  sie  erschienen  dann  nie  als  Richter, 

sondern  nur  als  Techniker''^).  Dennoch  haben  die  Schrift- 
steller über  diese  Knnst  alle  diese  FSlle  unter  dem  Namen 
der  agrarischen  Controversen  zusammengestellt,  bic  zählen 
derselben  im  Ganzen  fünfzehn ^^):  de  positione  terminorum, 
de  rigore^  de  fine^  de  loco,  wovon  oben  gesprochen  is^ 
de  modo,  de  proprietate,  de  possessione,  was  sie  aber,  wie 
sie  selbst  sagen,  nichts  angicng,  sondern  ganz  ins  im  or- 
dinarium  gehörte,  de  alluvione,  de  territorio,  de  subsecivig, 
de  iocis  pubiicis,  de  lods  relictis  et  extraclusis,  de  locis 
sacris  et  rcligiosis,  de  aquae  piuviac  transitu,  de  itineri- 
bus      Was  dabei  juristischer  Art  ist,  ist  nichts  fUgenlhttm- 


89)  Dieses  that  er  dadurch  ,  dass  er  aus  der  Goiuititution  Yalen* 
ttnians  (Note  85)  den  ersten  Satz  in  seine  Sammlang  aufnahm  ,  c  5 
C.  J.  fin.  reg.  f-^.  "^f*).  Dieser  hat  aber  darin  einen  anderen  und  faät 
entgegengesetzton  Sinn.  UrapriinglicU  hiesa  er  ,  daas  die  Unverjähr- 
barkeit des  finis  auch  auf  den  connexon  locus  ausgedehnt  werden, 
jetzt  aher  das3  das  eigenthünoliche  I?echt  des  finis  gar  nicht  mehr 
Statt  linden  sollte.  Merkwürdig  ist  übrigens,  dass  jene  const.  5.  in  die 
Basiliken  nioht  aufgenommen  ist,  und  dass,  worauf  mioh.  Bethmanii' 
MoUweg  «afmerksAm  gomaoht  hat,  einem  byzantinlaoheB  Juristen 
des  neunten  Joluhanderts  die  Beaehtang  der  fünf  Fasse  neek  ab 
praktUehes  Beehfc  erwXhnt  wird  ,  Heimbaeh  obeerv.  graeco  -  romani 
(Lips.  1890)  p.;54. 

90)  Sie  nnteneheiden  selbst  das,  was  dort  ihre  Hülfe  und  das 
was  forenais  effieil  id  est  iuris  elviUs  operam  erheische  t  Hyginus  de 
gener.  eontroT.  p.  134. 

91}  Daren  handelt  genau  Budorff  R5ni.  Feldmeuer  ,11. 452—464. 

99)  Die  Hauptstellen  sind:  FroslUras  de  «eatroy.  p.  9— S6.  87» 
58.,  Hyginus  de  gener.  eontroT.  p.  133^134.  Aus  Frontinus  ist  Agen^ 
ntus  Urbiotts  de  eentrer.  agror.  p.  89,  Aus  Hyginus  Ist  Aggenus 
In  Frootin.  p.  9^26, 
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Itches;  das  Andere  aber  gehört  in  den  Unterricht  für  die 
Feldmesser^  und  ist  auch  nur  dafür  geschrieben"'). 

774.   Noch  eine  besondere  Procedur  endlich  genüge 

es  hier  zu  nennen.  Dieses  war  die  Wiedereiusetzung  in 
den  vorigen  Stand  ^^),  eine  ausöt*rt»rdcntlichc  Rcchtsbiilfe, 
wßlche  derMagisti'at^^j  unter  gewissen  im  Edicte  bezeich* 
neten  Yoraussetzimgen^)  gegen  die  Verletzung^')  aus  einem  ^ 
der  Strenge  nach  gültigen  Geschäft  *>)  oder  processuaÜ- 
sehen  Handlung  bis  zur  Execution  hin**)  nach  Untersu- 
chung der  Sache  ^^^)  ohne  Zuziehung  eines  iudex  ertheilte. 


Dreizehntes  Kapitel. 

Von  den  Massregeln  zur  Vorminderung  der 

Proce  sse. 


775.  Auf  die  Verminderung  der  Processe  zielten  theils 
direct  theils  indirect  mancherlei  Anstalten.  ZunHohst  gehört 
dahin  die  KlagrerjUhrnng.  Dem  alten  Recht  war  diese  un- 
bekannt. Das  Edict  beschrankte  aber  die  Anstellung  der 
meisten  von  ihm  versprochenen  Klagen  auf  Jahresfrist  ^). 


93)  In  den  Toilgen  Ausgaben  waren  diese  OontroTerBen  ab  ein 
weiug  bekannter  Qegenatond  aas  den  damaligea  QueUen  etwas  ge« 
naaer  abgehandelt  Jotst  genUgt  es  aus  dem  angeführten  Grande  auf 

Budorff  zu  verweisen. 

94)  Davon  handeln :  Keller  §.  79.  80.,  Rudorff  U.  §.  68. 

95)  Fr.  16.  §.  5.  fr.  17.  18.  D.  de  minor.  (4.  4). 

96)  Fr.  1.  2.  P.  do  in  integr.  rest.  (4. 1),  fr.  1.  D.  de  minor.  (4.  4), 
fr.  1.  §.1.  D.  ex  quih.  oaas.  malor.  (4.  6),  Paal.  sent.  reo.  I.  7 
§.  1.  2. 

97)  Pr.  4.  D.  do  in  iategc.  roät.  (4.  1). 

98)  Fr.  41.  pr.  §.  1.2.  3.  D.  de  minor.  (4.  4). 

99)  aaiua  IV.  57.  125. ,  fr.  7.  §.  4.  fr.  9.  pr.  fr.  18.  §.  2.  3.  D. 
de  minor.  (4.  4). 

100)  Fr.  8.  8.  ,D.  de  in  integr.  reit.  (4.  1). 
1)  Gaias  lY.  110.  III. 
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Yierzeiiiites  Kapitel. 
Von  den  Procuratoren  und  Advocaten^}. 


781.  Zur  Zeit  der  legis  Actioncn  konnte  ein  Bürger 
für  den  Anderen  ia  der  Hegel  nicht  vor  Gericht  handeln*), 
im  Formularprocess  wurde  dieses  in  der  Ali;  möglich  ge- 
macht, dass  der  Kläger  oder  der  Beklagte  dem  Gegner^ 
persönlich^  vor  Gericht'^),  m  einer  bestimmten  Formel^ 
Einen  als  seinen  Vertreter  bezeichnete^).  Ein  so  bestellter 
Processführer  wurde  ein  Cognitor  genannt.  Der  Grundge- 
danke dabei  war;  dass  er  durch  jene  feierlichen  Worte  dem 
Gegner  in  der  unbedingtesten  Weise  als  der  Stellvertre- 
ter des  dominus  genannt  sei,  dass  «r  daher  in  allen  Stil-- 
cken  nicht  in  eigenem  Namen  sondern  domini  loco  hand- 
le ^)^  und  gleichsam  vne  ein  Werkzeug  desselben  mit  ihm 
fllr  die  Processföhrung  als  eine  einzige  Person  anzusehen 
sei.  Er  gab  sich  also  bei  der  Litiscontcstation  als  aus  dem 
Hecht  und  zum  Vortheil  des  dominus  klagend  oder  sich 
vertheidigend  an  ^) ;  die  intentio  wurde  daher  aus  der  Per- 
son des  dominus  entlehnt^),  und  die  litisoontestation  be^ 
wirkte  so,  als  ob  der  dominus  selbst  sie  vollzogen  hätte, 
in  den  geeigneten  FltUen  eine  GoBramtton  der  ursprüng- 


1)  Bethmann  -  Uollwog  Ueber  .die  Reprüsmtatioii  im  ProoeMO 
(Yenaolia  S.  188—319)* 

2)  Gaius  IV.  83>i  pr.  J>  de  ü»  per  quos  agere  (4.  10).  In  die- 
sen Stellen  sind  die  Ausnahmen  genannt.  Man  «ehe  über  dieselben 
KeUer  §.  54.,  Kudorff  II.  §.  26. 

3)  Dieses  Erfordcrnisg  bestreitet  Keller  §.  52.  Note  G14. 

4)  Gaius  IV.  83. ,  Interpr.  ad  o.  7.  C.  Th.  de  cognit.  (2.  12), 
Fragm.  Yatic.  §.  318.  319.»  Festos  v.  cognitor,  (Asoou.j  in  divin.  4. 
p.  104  Orell. 

5)  Gaius  IV.  97. 

6)  Cicero  pro  Rose  Com.  18. 
,  •  '     7)  Gaius  IV.  86.  87. 
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liehen  obligatio^),  und  dalicr  auch;  wie  in  jenem  Falle 
eine  Befreiung  der  Bürgen.  Die  Condemnation  ivurde  aller- 
dings auf  die  Person  des  Oognitors  ausgesprochen,  weil 
er  dazu  vom  Herrn  hingestellt  war^^).  Allein  die  actio 
aus  dem  Judicate  wurde  dem  dominus  und  wider  den  do- 
minus selbst  gegeben,  weil  der  Cogiiitor  nur  dessen  Werk- 
zeug gewesen  war"). 

782.  Später  wurden  auch  andere  Arten  von  Vertre- 
tern zugelassen:  der  Tutor  und  Curator,  ein  ohne  Förm- 
lichkeit beauftragter  Procurator  ,  ja  nach  Mehrerer  Mei- 
nung ein  freiwillig  auftretender  GeschSftsftihrer  ,  was 
jedocii  nicht  als  Regel  anerkannt^"*),  sondern  nur  unter 
besonderen  Umständen  zugestanden  ^vuide^'*).  Auch  hier 
wurde  aus  demselben  Grunde  wie  vorhin  die  Klage  oder 
Yertheidigung  aus  dem  Kecht  des  dominus  entnommen, 
und  die  CondemnatioB  auf  die  Person  des  Procurators  ge- 
stellt ^^).  Allein  da  hier  die  formelle  Bestellung  fehlte,  so 
war  er  nicht  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  dominus, 
sondern  sie  blieben  zwei  unterschiedene  Personen.  Der 
Procurator  nahm  daher  die  äache  auf  sich  und  seine  eigene 
Gefahr;  er  machte  sich  also  durch  die  Litiscontestation 
gleichsam  zum  £igenthttmer  des  Processes    ;  die  Litiseon- 


8)  Man  sehe  §.  720. 

9)  Man  sehe  §.  619.  Note  30.  32.,  Keller  §.  60.  Note  709. 

10)  Üaiuä  IV.  S7. 

11)  Fragm.  Väüo.  §.  317.,  Gaius  IV.  97.,  Paul.  seat.  reo.  L  2. 
§.  4.,  0.  7.  0.  Th.  de  cognit.  {2.  12). 

13)  Gaias  IV.  82.  84.  85. ,  Paol.  eent  reo.  I.  3.  §.  1.^  Feetiit  t. 
cognHor,  (Ascon.)  in  dlvin.  4.  p.  104  Grell.»  Fragm.  Yatie.  §.  385. 

18)  Gaiiis  IV.  84. 

14)  Fr.  6.  §.  12.  D.  de  negot.  geai  (8.  b),  fr.  5.  §.  4.  D«  praeter, 
verb.  (19.  5). 

15)  F^.  85.  pr.  fr.  40.  §.  4.  fr.  41.  D.  de  proeur.  (8.  3),  fr.  8.  pr. 

fr.  31.  §.  6.  D.  de  negot.  gest.  (3.  5). 

-    16)  Gaius  IV.  8G.  87.,  Theophil.  IV.  10.  §.  9. 

17)  Fr.  11.  pr.  D.  de  doli  exc.  (44.4),  fr.  4.  §.  5.  D.  de  appell. 
(49.  1),  c.  22.  23.  C.  de  procur.  13).  ^^•cht  so  ist  es  beim  Cogni- 
tor»  dieser  bleibt  «aeh  naoh  der  Liüsoontestatiozi  domini  1  - 
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testation  durch  einen  Procurator  des  Klägers  vollzogen  be- 
wkte  nioht  die  Consumtion  von  dessen  Klagrrcht  son- 
dern nur  die  durch  einen  Procurator  des  Beklagten 
und  das  Judieat  bewirkte  eine  actio  oder  exceptio  nur  fttr 
nnd  "Wider  den  Procurator^  nicht  unmittelbar  f^r  und  ge- 
gen den  HeiTn^*^).  Diese  allzu  formelle  Behandlungsweise 
"wurde  jedoch  stufenweise  gemildert.  Erstlich  wurde  der 
Processführung  der  Tutoren  und  Curatoren  die  Kraft  die 
Sache  insiudidum  zu  deduciren'^);  also  dem  Judicate  eine 
Wirkung  iUr  und  wider  den  Mündel  selbst  beigelegt^). 


rV.  97.  Anrlerer  Meinung  sind  freilich  Bcthmann  •  Holl  weg  Versuche 
S.  169.,  Zimmern  Civilprocess  §.  158.  159.,  Puchta  Institutionen  U. 
§.  156.,  Keller  §.  52.  Note  613.,  Rudorff  IL  §.  72.  Note  3.  Diese  las- 
sen auch  den  Cognitor  durch  die  Litisoontestation  dominus  litis  wer- 
den. Allein  Stellvertreter  des  Eigcnthiiraers  und  sejbst  Eigenthümer 
des  Proeesses  zu  sein  sind  zwei  zu  einander  nicht  passende  Begriffe. 
Auck  bLiiiiiiien  da/.u  durchaus  nicht  die  in  der  Note  11.  genannten 
Wirkungen.  Selbst  Bethmaon^Uollweg  sagt :  der  Cognitor  werde  do- 
mintiB  llüe  in  geringerem  Masse  als  der  Procurator  f  weil  er  den  do- 
minus Tonstündiger  repräaentire. 

18)  Oalus  IV.  98.  Anderer  Meinung  ist  Huscbke  InSavigny  Zeitschr. 
Xnr.  64 — 70.  Dieser  will  das  perioulusi ,  wovon  diese  Stelle  redete 
Mos  auf  den  Fall  besohrSnken ,  wo  ein  Proeitrator  klagte ,  der  dasu 
▼om  dominus  keinen  Auftrag  hatte.  Dieses  ist  aber  augenscheinlich, 
gans  willkührlich.  Damit  fiUlt  auch  dessen  KrkUkung  der  gleich  au 
nennenden  Stelle  Ciceroa  zusammen. 

19)  Von  diesem  Falle  redet  Cicero  ad  Att.  XYI.  1.5,1.  2.  Der 
Unterschied  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Wenn  der  Procurator  des 
Klägers  litern  contesfirt,  so  kann  er  dadurch  nicht  eine  Novation  be- 
wirken und  an  die  Stelle  des  dominus  treten,  well  es  dazu  an  des- 
sen formellen  Willenserklärung  fehlt.  Wenn  hingegen  der  Kläger  mit 
dem  Procurator  des  Beklagten  litem  contestiit,  so  ist  zur  Novation 
nichts  erforderlich ,  als  seine  formelle  Erklärung ,  den  Procurator  als 
seinen  Schuldner  an  der  Stdie  des  alten  Sehuldners  annehmen  tu 
woUen ,  und  diese  ist  Ton  selbst  in  der  Litiseontestation  enthalten. 
Man  kann  ja  eine  solche  Novation  gans  ohne  Vorwissen  des  alten 
Schuldners  yomehmen.  Man  sehe  anoh  Keller  §.  61*  Note  720* 

20)  Fragm.  VaÜc.  §.  317.  833. 

21)  Fr.  22.  D.  de  adm.  et  perfc.  tat  (26.  7),  fr.  17.  §.  2.  D.  de 

iureiur.  (12.  2). 

22)  Fr.  2.  D.  de  adm.  et  peric.  (26. 7),  fr.  6.  D.  quando  ex  facto 
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Ferner  stellte  man  den  Procurator,  weicher  vom  Herrn 
durch  eine  persönlich  auProtocoll  gegebene  Erklärung  er- 
nannt war^  einem  Cognitor  gleich'').  Endlich  "wurde  yon 
jeder  Art  von  Procuratoren'^),  ja  aelbst  von  einem  frei- 
willigen Geschäftsführer  nach  erfolgter  Ratibabirung  2*^), 
die  Sache  als  reclitsgii Itig  ins  iudiciuni  dcduciit  aiigeselien 
und  die  actio  aus  dem  Jndicatc  dem  Herrn  selbst,  nicht 
dem  Vertreter  gegeben.  Der  Gebrauch  der  Cognitoren 
hörte  daher  ganz  auf^^),  und  danach  wurden  beim  Sam- 
meln der  Pandccten  viele  Stellen  verändert  Eben  so  wurde 
die  Unterscheidung  zwischen  dem  persönlich  und  abwe- 
send bestellten  Procurator  vielfach  vertilgt^'). 

783.  Klagte  ein  Cnirnitor,  so  machte  schon  die  Art 
seiner  Bestellung  eine  Gaution  wegen  der  Ratihabirung 
des  Herrn  entbehrlich;  hingegen  Vertreter  anderer  Art 
mussten  daftir  caviren,  weil  der  Strenge  nach  der  Herr 

noch  selbst  hätte  klagen  krjimen^^).  Den  Vormündern  wurde 
dieses  jedoch  in  Verbindung  mit  der  oben  genannten  Aen- 
dei-ung  erlassen ^^);  dann  auch  dem  persönlich  zu  ProtocoU 
bestellten  Ptocurator '^).  Im  neuesten  Recht  hat  daher  nur 
der  abwesend  ernannte  Procurator  und  der  ohne  Auftrag 

(26.  9),  fr.  11.  §.  7.  D,  de  exo.  r«i  lud.  (44.  3),  o.  1.  C.  quMdo  ex 
facto  (5.  39). 

23)  Fragm.Vatic.  §  317.  331.  332.,  c.7.  C.Th.  de  oognit.  (2.12). 

24)  Fr.  11.  ^.  7.  D.  de.  exo.  rei  iad.  (44.  2),  fr.  28.  I>.  de  pre- 
cur.  (3.  3),  fr.  6.  §.  3.  D.  qaod  caiuso.  univ.  (3.  4)»  fr.  86.  D.  de  sc 
lat  (46.  3). 

25)  Fr.  56.  D.  de  iu<lic.  (5.  1),  fr.  27,  pr.  fr.  66.  D.  de  procur. 
(3.  3),  fr.  25.  §.  2  D.  de  exc.  rei  iud.  (44.  2),  o.  1.  C.  quib.  res  iad. 
(7.  56). 

26)  Tit.  J.  de  Ü9  per  quos  agere  (4.  10). 

27)  Ein  Beispiel  giebt  fr.  67.  D.  de  proour.  (3.  3)  yerglicheo  mit 
den  Fragrn.  Vatic.  §.  328.  332. 

28)  Gaiuä  IV.  97.  98.,  pr.  J.  de  satisd.  (4.  11). 

29)  Gaiu8  IV.  99.,  fr.  23.  D.  de  adm.  et  peric  (26. 7),  TheopUil. 
IV.  11.  pr,  c.  1.  C.  de  procur.  (2.  13). 

30)  Fragm.  Yaüc.      317.  333. 
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klagende  Geschäftsführer  -wegen  der  ßatihabirung  zu  ca- 
viren  ^^). 

784.  Gleichwie  zur  Klage,  so  "wurden  auch  zur  Ver- 
theidigung  ausser  den  Cognitorcn  n^^ch  die  «mderen  Arten 
Ton  Vertretern '^^jy  selbst  ein  freiwillig  auftretender  Defen- 
sor'^)  zugelassen^  und  die  Formel  der  Condemnation  da- 
nach umgewandelt^).  Eine  actio  gegen  den  Herrn  ent- 
sprang aber  aus  dem  Judicate  hier  ursprünglich  nur  bei 
der  Proccssführung  durch  einen  Cognitor  ;  erst  später 
audi  bei  der  durch  einen  Procurator  oder  durch  einen 
Vormund  Eine  exceptio  für  den  Herrn  bewirkte  das 
Judicat  selbst  bei  der  Vertlieidigung  durch  einen  unbe- 
auftragten  Defensor,  weil  die  Sache  mit  ihm  ins  iudicium 
dcducirt  war^^);  eine  actio  gegen  den  Herrn  aber  nicht'*®). 

785.  In  allen  Fällen  der  Vertlieidigung  durch  einen 
Anderen  musste  wegen  der  Erfüllung  des  Judicates  Sicher- 
heit bestellt  werden,  und  zwar  beider Vertheidigung  durch 
einen  Cognitor  vom  Herrn  selbsl^  sonst  vom  Vertreter 
Ln  neuesten  Recfatey  wo  überhaupt  dieser  Fall  der  einsige 
ist,  in  welchem  noch  jene  Caution  zu  leisten  ist**),  wird 
untcrscliiedcn.  Bestellt  der  Herr  persönlich  gegenwärtig 
einen  Procurator,  so  leistet  er  auch  jene  Sicherheit  selbst; 
tritt  aber  Einer  als  Defensor  für  einen  Abwesenden  auf. 


31)  §.  8.  J.  de  satbd.  (4.  11). 

32)  Qaitts  IT.  82—84. 

83)  Fr.  38.  §.  2«  D.      proetir.  (3.8),  fr* I.D.  de  neg.  gest.  (8.5).  ' 

84)  Qaiaa  IT.  87.»  Theophil.  IV.  10.  §.2.,  o.  1-  C.  de  seiitent. 

(7.  45). 

85)  Man  sehe  Note  11.  20. 

36)  Fr.  4.  pr.  §.  2.  D.  de  re  lad.  (42,  1) ,  fr.  28.  81.  40.  §.  2* 

fr.  61.  D.  tle  procur.  (3.  3). 

37)  Fr.  1.  §.2.  fr.  2.  pr.  D.  de  «dm.  et  per.  tut.  (26.  7),  fr.  7. 
D-  quando  ex  facto  (26.  9),  fr.  15.  D.  si  qiils  caut.  (2.  11),  fr.  4.  §.1. 
D.  de  re  iiid.         1),  o.  1.  C.  quarnlo  ex  facto  (5.  39). 

38)  Fr.  11.  §.  7.  D.  de  exc.  rei  xad.  (44.  2). 

39)  Fr.  28.  61.  D.  de  procur.  (3.  ?>). 

40)  Oaius  IV.  101.,  Fragm.  Vatic.  §.  317. 
41}  Man  sebe  §.  744.  Note  45. 
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80  rauss  er  die  Caution  geben*').  In  gewissen  Fällen  hat 
aber  der  Vertreter  daneben  auch  wegen  der  Katihabirung 
sa  oaidren^). 

786.  Ueforigens  bezeichnete  aber  das  Edict  gewiaae 
Personen,  die  nicht  einen  Gognitor  bestellen^  oder  die  nicht 
als  Cognitoren  bestellt  werden  durften,  und  dieses  ist  aueh 
auf  die  Frocuratoren  ausgedelint  worden**).  Beides  war 
namentlich  den  Infamirten  verboten"^},  bis  dass  Justinian 
es  aufhob*^).  Hingegen  wurde  nun  den  hohen  Standes- 
Personen  persönlich  vor  Gericht  aufsatreten  als  nnanatSn« 
dig  untersagt*^). 

787.  Zur  Belehrung  über  das  Juristische  diente  zur 
Zeit  der  Republik  ein  advocirter  Rechtsgelehrter**),  für 
die  müüdiichen  Anträge  und  Verhandlungen  ein  wegen 
Freundschaft  oder  Berühmtheit  des  Namens  dazu  erbete* 
ner  Hedner  oder  Patron ^^).  Dieses  galt  als  ein  Ehrendienst; 
daher  vrnrde  durch  die  lex  CSncia  Tom  Jahr  560  jede  Art 
Ton  Remuneration  dafür  verboten  ^^).  Mit  der  Abnahme 
der  alten  Gesinnung  verw^andeltc  es  sich  aber  in  eine  lu- 
crative  Beschäftigung,  und  es  wurde  nach  vergeblichen  Ver- 
suchen das  alte  Verbot  aufrecht  zu  erhalten  von  Claudios 
das  Annehmen  eines  Honorars  bis  auf  die  Summe  von 
sehntansend  Sestertien  fUr  eino  Rechtssache  gestattet'*). 


42)  §.  4.  5.  J.  de  äaUäd.  (4.  11).  In  diesem  öinue  idt  fr.  10.  D. 
iudloat.  solvi  (46.  7)  richtig  Interpolirt,  wo  in  der  orston  HUfle  öo- 
gnitor  statt  proeurator  stand. 

48)  Fr.  S9.  §.  &  6.  7.  fr.  40.  §.  2.  D.  de  proour.  (8.  8} »  fr.  6. 
D.  ratam  rem  hab.  (46*  8). 

44)  Fragm.  Vatie.  %,  832.  828.»  Galas  IV.  124. 

45)  Paul,  seni  ree.  I.  2.  §.  1. ,  Fragm.  Yatto.  §.  820.  821.  824. 

46)  §.  11.  J.  de  ezcept  (4.  13),  Theophil.  lY.  18.  ft.  11. 

47)  C.  25.  C.  de  procur.  (2.  13),  nov.  71. 

48)  Cicero  pro  Murena  12. ,   Topic.  17.     Gut  handelt  von  den 

Advocaten  Bethmann  Hollweg  Gerichtsvcrf.  §.  16. 

4<Vi  (  Ascon)  in  divin.  4.  p.  104  Orell.,  Cicero  pro  Quint»  8.,  pro 
Cluent.  40.,  de  orat.  III.  33. 

50)  Tacit.  ann.  XT.  5. 

51)  Dio  Gass.  UV.  18.,  Tacit  ann.  XI.  6.  7. 
Waller  Röm.  B«chltae$chichu    thUU         U.  28 
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Neue  Bestimmungen  erscbicnen  darüber  unter  Nero  ; 
doch  wurde  jene  Summe  beibehalten  und  später  m  die  ent- 
sprechende Summe  von  liundert  aurei  umgesetzt  •'*^).  Die 
Unterscheidung  zwischen  den  Bechtsgelchrten^  welche  Be- 
lehrungen  und  Gutachten  ertheilten,  und  denjenigen^  wel- 
che vor  Gericht  die  Verhandlungen  ftlhrten  und  Reden 
hielten,  blieb  bis  in  die  spätere  Kaiserzeit  5*),  nur  wurden 
jetzt  Letztere  caiisidici,  advocati,  patroni  genannt  ■  ■''').  Ue- 
hrigens  stand  das  rostuliren  regelmässig  Jedem  frei;  nur 
gewisse  Personen  waren  durch  das  Edict  ditöu  unfähig  er- 
klärt, namentlich  Weiber  und  Infamirte  ;  auch  konnte 
Einem  das  Advodlren  durch  die  Obrigkeit  zur  Strafe  fnter- 
dicirt  werden^').  Später  wurde  aber  das  Verhältniss  künst- 
licher eingerichtet.  Bei  jedem  Geriebt  wurde  nun  nur  eine 
bestimmte  Zahl^^)  über  ihre  Herkunft,  Studienzeit  und 
Kenntnisse  gehörig  geprüfter Advocaten  zugelassen;  Ue- 
beraählige  mussten  warten^).  Die  Immatriculirten  bildeten 
ein  Collegium  mit  Corporationsrechten  und  mancherlei 
persönlichen  PnTilegien  waren  aber  auch  in  Beziehung 
auf  die  Pflichten  ihres  Amtes  einer  besonderen  Disciplia 


b2)  Tacit.  ann.  XIII.  5.  42.,  Sueton.  xVero  17. 

53)  rHniu3  V.  21.,  fr.  ].  §.  10—13.  D.  de  extr.  cognit. '(50.  I3j. 
Doch  gab  es  noch  Einzelne ,  welche  unentgeltlich  für  Andere  auftra- 
ten, Plinius  V.  14.,  Lamprid.  Alex.  Sever.  44. 

54)  Gut  zeigt  dieses  Rudorff  in  Savigny  Zeitschr.  XIII.  57 — 61. 

55)  Tacit.  do  caus.  corr.  eloq^.  1.,  fr.  1.  §.4.  D.  de  postul.  (3.  1). 

56)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  3.  5.  6.  7.  8.  11.  D.  de  postul.  (3.  1). 

57)  Fr.  9.  pr.  §.  1-^8.  D.  de  poen.  (48.19).  fr.  6.  §.  1.  fr.&  D. 
de  postol«  (8.  1). 

6^  a  2.  a  Th.  de  postal.  (2.  10)»  o.  8.  11.  13.  pr.  C.  de  adr. 
dW.  iudioior.  (3*  7) ,  e.  d.  &  pr.  o.  7.  pr.  0.  de  «dy.  dir.  iudiemn 
(8.  8).  Yortfbergeliend  war  e.  1.  0.  Th.  de  pestul.  (2.  10). 

59)  C.  11.  §.  1.  c.  17.  pr.  0.  de  adv.  diy.  iodidor.  (8.  7),  e.  3. 
f.  4.  0.  5.  §.  4.  C.  do  adT.  div.  iudic.  (2.  8). 

60)  C.  11.  §.  1.  c.  13.  0.  de  adT.  dir.  iadioior.  (^.7),  nov.  Theo- 
dos.  tit.  X.  de  postul.  c.  1. 

Gl )  C.  un.  C.  de  incert.  pers.  (6.  48). 

G2)  C.  3.  6.  C.  de  adv.  div.  iudicior.  (2. 7),  ngy.  Theodos.  tit.  X. 
de  postul.  c.  1. 
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unterworfen^).  Mit  jenem  Collogium  war  das  von  Hadrian 
eingesetzte  Amt  des  Advocaten  des  Fiscus**)  in  eine  eigen- 
thümliche  Verbindung  gebracht.  Dieses  Amt  stand  beim 
Gericht  des  PrSfecten  des  Orients  den  beiden  Aeltesten 
des  OoUegiums  zu,  die  aber  nach  einem  Jahre  zu  höheren 
Würden  ausschieden^^).  Bei  den  anderen  Gerichten  führte 
es  nur  Einer^  und  dieser  schied  nach  zwei  Jahren  aus*^). 


68}  C.  7.  §.  2,  3.  o.  9.  0.  de  adr.  diy.  tud.  (3. 8),  e.  18.  C.  de 
exeapt.  (8.  86),  e.  18*  §.  9.  G.  4«  ia^o.  (8.  1),  o.  5.  7.  C.  da  po- 
atiiL  (3.  6),  0,  4.  C.  Th.  da  pottul.  (3.  10). 

64)  Man  sehe  §.  740. 

05)  C.  8.  10.  C.  da  «dr.  div.  iudiclor.  (3.  7) ,  c.  4.  §.  1.  C.  da 
adv.  div.  iudic.  (2.  8). 

66)  C.  12.  13.  16.  C.  de  ady.  div.  iudieior.  (3.  7),  c.  1.  3.  5,  C. 
de  AdT.  diT.  iudio.  (3.  8). 
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Yoo  den  Vergehen  und  Strafen^). 


Erstes  Kapitel. 

Allgemeine  Grundsätze. 


788.  In  der  alten  Zeit,  wo  die  Reb'gion  in  die  Ver- 
fiiS0ung  innigst  verflochten  war,  war  auch  das  Stra&ecbt 
▼on  diesem  Geiste  durchdrungen.  Ton  dem  Glauben  er- 
füllt,  dass  die  Missethat  Fluch  und  Verderben  über  den 

Thäter,  seine  Habe,  sein  Geschlecht  und  das  ganze  Volk 
herbeizrehe verlnngtc  das  Gemeinwesen  bei  schweren 
Verbrechen  Sühne  durch  Strafe  oder  andere  ausserordent- 
liche Mittel^).  Auch  die  Todesstrafe  bezogen  die  Gesetze 
auf  jenen  Grund;  sie  weibten  das  schuldige  Haupt  den 


1)  W.  Rein  daa  Crinjiualrecht  der  Römer  Yon  RomuluB  bU  auf 
Jostinianus.  Leipzig  1844. 

2)  Yogoia  (Röm.  Feldmesser  I.  350).  Qui  contigerit  movcritque 
posiessioDem  ,  promoi^endo  stiam ,  alteriuä  minuendo ,  ob  hoo  soelus 
damoAbitur  a  DUs.  Si-  servi  faeiaat»  dominio  matabuntnr  in  deterias. 
8ed  ■!  oottscitftitia  dominiea  fiet,  celeritts  domus  exstirpabitur,  gensque 
das  omnis  Interiet.  Motores  autem  pessimis  morbia  et  Tolaeribna  affi. 
dantar,' mombrisquo  suis  debilitabantiir.  Tum  eHam  terra  a  tempe« 
»tatlbtie  Tel  turl^nibiis  pleramque  labe  moTebitar.  Fruotus  sai^e  lae- 
dentur  decutienturque  imbribus  atque  grandloei  eaaloulU  interieat,  ro- 
bigine  oooidentDTf  muUae  disseiuionee  Id  popale.  Fieri  baec  scitota, 
oum  talla  scelera  committirnttir«  Propterea  neque  faUaz  neqne  bUifl' 
gaia  Bis.    Disciplinam  pone  in  corde  tuo. 

3)  LiTius  I.  26.,  Dionys.  lU.  22,,  Tacit.  aan.  XIL  8. 
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G5tteni^)j  BD  dass  die  Obrigkeit  den  Verbrecher  an  dem 
den  finstem  MSchten  geheiligten  Baum  aufknttpfen*),  oder 

Jeder  ihn  ungestraft  tödten  konnte*);  sein  Vermögen  aber 
wurde  zu  Opfern  und  Su])])licatioiien  verwendet^). 

789.  Etwaä  mehr  Licht  gewinnt  man  aus  den  Bruch- 
stücken der  zwölf  Tafeln.  In  diesen  erscheint  die  enge 
Verbindung  des  Strafrechts  mit  dem  Sacralrecht  gemin- 
dert; es  wurden  die  wichtigeren  Vergehen  mit  ihren  Stra- 
fen yerzeichnet,  und  zwar  ISsst  sich  darin  eine  zwiefache 
Unterscheidung  erkennen.  Einige  waren  mit  einer  öffent- 
lichen Strafe,  wenn  auch  nur  Wenige  mit  einer  Todesstrafe 
bedroht^).  Bei  Anderen  bestand  die  Strafe  in  einer  Busse 
an  den  Verletzten^  oder  zielte  blos  auf  dessen  Genüge 
thttung^  so  dass  ihm  darüber  ein  Vergleich  gestattet  war*). 
Hieraus  erwuchs  bei  der  Ausbildung  des  Rechts  die  Ein- 
theilung  in  dclicta  privata  und  crimina  publica  ^°).  P^rstcre 
begründeten  einen  vor  den  gewöhnlichen  Civilgerichten 
zu  verfolgenden  obligatorischen  Anspruch;  letztere  eine 
Anklage  bei  der  Bürgerschaft  Erstere  waren  wie  andere 
Theile  des  PriTatrechts  auch  der  Gegenstand  der  Bestim- 
mungen des  prätorischen  fidtcts ;  letztere  hiengen  blos  Ton 
der  Gesetzgebung  ab.  Gegen  das  Ende  der  Kepublik;  als 
der  Verfall  der  Sitten  und  der  Untergang  der  alten  Ein- 
richtungen eine  durchgreifende  Keform  des  Strafrcchts  nö- 
ihig  machten^  wurden  sie  daher  ein  Gegenstand  der  beson- 
deren Aufmerksamkeit  der  ordnenden  Machthaber  des  Staats. 
Es  erschienen  über  die  wichtigsten  Arten  yon  Verbrechen 
ausführliche  Volksschlüsse^  wodurch  für  Jedes  ein  stehen- 


4)  Festus  Y.  aliuU,  plorare,  saoratae,  termiooi  Dionys.  II.  10* 
VI.  89.,  Livius  II.  8.  III.  55. 

5)  Infelici  arbore,  Livius  I.  2ß. .  riinlus  hiat.  nat.  XVIII.  3. 

H)  Dionys.  II.  10.  VI.  8Ü.  Man  sehe  auch  §.  160.  Note  235.  236. 

7)  SecTias  ad  Aen.  I.  632.,  Festus  saoratae,  Llviat  II.  8«  HI. 
55 ,  Dionys.  YIII.  79.  X.  43. 

8)  (^eero  de  re  pabl.  lY.  10. 

9)  Fwtaa  t.  taUoiüs,  aaios  III.  m 

10)  Fr.  17.  |.  la  D.  de  aedU.  ediot  (21.  I). 
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der  Gerichtshof  niedergesetzt  und  sowohl  die  Plrocedur  wie 
das  Mass  der  Strafe  genau  bestimmt  wurden.   Von  dieser 

Art  sind  die  Cornelisclicn  Gesetze  des  Sylla^  die  des 
Pompejus,  die  Julischen  Gesetze  des  Cäsar  und  Octavian. 
Die  durch  solcJie  Gesetze  geordneten  Anklagen  vor  den 
stehenden  Gerichtshöfen  wurden  nun  als  die  Regel  ange- 
sehen. Den  Gegensatz  davon  bildete  das  extra  ordinem 
quaerere^  wo  das  Volk  selbst  oder  eine  für  den  einzelnen 
Fall  niedergesetzte  Commission  richtete  ^^). 

790.  Unter  den  Kaisern  traten  zwar  andere  Behörden 
mit  einem  veränderten  Verfahren  an  die  Stelle  der  alten 
Genchtiähöfe.  Doch  wurden  sowohl  hinsichtlich  des  Begriffes 
der  Verbrechen  wie  hinsichtlich  der  Bestrafung  noch  immer 
die  alten  Gesetze  zum  Massstabe  genommen  ^^),  und  nur 
diejenigen  peinlichen  Anklagen,  welche  auf  den  Grund  die- 
ser Gesetze  <}:cschahen,  wurden  iiidicia  publica  genannt  ^^). 
Daneben  wurden  allerdings  mancherlei  Handlungen ,  die 
in  den  Gesetzen  nicht  vorgesehen  waren,  durch  kaiserliche 
Reseripte  und  durch  die  Jurisprudenz  ebenfinlls  als  im  Wege 
peinlidber  Anklage  zu  bestrafende  Verbrechen  erklärt  ^^). 
Allein  solche  Verbrechen  wurden ,  zum  Unterschiede  von 
den  vor'gen,  extraordinaria  crimina^'*)  oder  auch  piivata 
crimina  ^''j  genannt.  Bei  deren  Bestrafung  war  insgemein 
dem  Kichter  eine  grosse  Freiheit  gelassen  ^^),  selbst  bis 

11)  Man  sehe  unten  Kap.  VI.  Note  6 — 8. 

12)  Fr  8.  D.  de  pubi.  iadio.  (48.  Ij«  §.  15.  §.  1.  D.  ad  SC.  Tar- 
pUl.  (4ö.  16). 

13)  Fr.  1.  D.  de  publ.  iudio.  (48.  1). 

14)  Fr.  1.  2.  pr.  D.  expü.  hered.  (47.  19),  fr.  3.  D.  de  priv.  de- 

Hot.  (47.  3). 

15)  Tit.  D.  de  extraord.  (47.  11). 

16)  Fr.  1.  §.  3.  D.  de  poen.  (48.  19) ,  fr.  3.  D.  de  eztr.  orlm. 
(47.  11},  2.  D.  de  eonousB.  (47.  13),  fr.  2.  D.  de  abig.  (47.  14), 
fr.  d.  D.  de  praeTM.  (47.  15),  fr.  1.  D.  steUlon.  (47.  20),  fr.  1.  D.  de 
publ.  iQdie.  (48.  1). 

17)  SV.  1. 1.  1.  2,  D.  de  elFraot.  (47.  18),  fr.  3*  §^  3.  I>.  etellioa. 
(47.  20) »  fr.  8.  |.  2.  D.  de  rellg.  (11.  7) ,  fr.  4.  D.  de  enptod.  teor. 
(48.  8),  0.  8.  G.  de  hU  qiii  aceua.  (9.  1). 
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sar  Todesstrafe  hin  ^'*).  Ja  auch  bei  den  ordentUchen  Ver> 
brechen  erhielt  nun  das  richterliche  Arbitrium  in  Bestim- 
mung des  Masses  der  Strafe  einen  weiten  Spielraum  ^*). 

791.  Im  Laufe  der  Zelt  wurden  auch  mehrere  Privat- 
delicte  theils  durch  Gesetze  theils  ausserordentlicherweise 
mit  difentlichen  Strafen  belegt^).  Der  Kläger  hatte  dann 
zwischen  der  Privatklage  und  der  Accusation  die  Wahl*'). 
Wenn  jedoch  auf  dem  einen  Wege  Bestrafung  erfolgt  war, 
so  konnte  auf  dem  anderen  nicht  mehr  f^ckLig  t  w^erden^'^) ; 
aueli  durfte  in  der  Keg-el  einer  Priv.itstrafe  nicht  eine  aus- 
serordentliche hinaugeiiigt  werden-^).  Die  Verfolgung  des 
reinen  Oivilanspruchs  war  aher  neben  der  Criminalklage 
zulässig  ^^);  nicht  gestattet  hingegen  die  POnalverfolgung 
aus  dem  Gesichtspunkt  des  PriTatdeliets  ^  wenn  die  Hand- 
lung eigentlicher  unter  ein  öffentliches  Verbrechen  anderer 
Art  gehörte  2^). 

♦ 

18)  Fr.  9.  D.  de  extraord.  cri».  (47.  IJ). 

19)  rr.  11.  pr.  fr.  13.  D.  de  poen.  (48.  19). 

20)  Betaplele  geben  fr.  92.  D.  de  fort.  (47.  2),  fr.  5.  pr^  §.  9. 10. 

fr.  45.  D.  de  iniur.  (47.  10),  fr.  KK  J.  de  iniur.  (4.  4). 

21)  Fr.  3.  ü.  de  priv.  delict.  (47.  I),  fr.  92.  D.  de  furt.  (47.2). 

22)  Fr.  «.  D.  de  iniur.  (47.  10),  tV.  4.  D.  de  publ.  iudio.  (48.  1), 
fr.  2.      1.  D.  de  vi  bon.  rapt.  (47.  8). 

23)  i  r.  5';.  §.  1.  D.  de  furt.  (47.2).  Eine  Ausualime  entbäU  fr.  9. 
§.  5.  D.  de  puhHc.  (39.  4). 

24)  C.  un.  C  (^^uando  civil.  &aL  (9.  31)  »  o.  3.  4.  U.  de  ord.  ia- 
<iic.  (o.  8). 

25)  Fr.  7.      1.  D.  de  iniur.  (47.  16). 
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Zweites  Kapitel. 

Von  den  Prl vatd elicten. 


792.  Znr  Zeit  der  «lu^gcbildeten  Juriffprndenss  nannten 

die  Römer  aU  i^rivatdclicte  die  Eutweiidung  (^turtiiiij),  die 
Beraubung  (rapina) ,  die  Injurie  und  die  widerrechtliche 
Beschädigung  (darnnum  iniuria  datum).  Doch  sollte  diese 
Au£&ähinng  nicht  vollständig  sein^);  auch  waren  mehrere 
zu  jenen  Vergehen  gehörende  Falle  mit  Öffentliehen  Stra- 
fen belegt^  die  doch  des  Zusammenhangs  wegen  hier  mit 
anzuführen  sind. 

793.  Ein  furtum^)  war  nur  an  beweglichen  Sachen 
und  an  in  einer  Gewalt  stehenden  Personen  möglich  ^j. 
Die  Meinung  des  8abiniiS|  dass  auch  Grundstücke  gestoh- 
len werden  könnten^  wurde  nicht  gebilligt^).  Ein  solches 
Vergehen  wurde  In  der  ältesten  Zeit  als  ganz  besonders 
schimpflich  angesehen.  Nach  den  zw5lf  Tafeln  sollte  daher 
der  für  ausgepeitscht,  und  weim  er  ein  Freier  war,  dem 
Bestohlencn  addicirt  werden,  wodurch  er  dessen  servus 
oder  nach  einer  anderen  Auslegung  wie  ein  adjudicatus 
wurde  Das  Vergehen  war  also  damals  capital^  und  es 
wurde  unstreitig  auch  Jeder  zu  dessen  Verfolgung  zuge- 
lassen. Eben  wegen  dieser  unverhSltnissmltssig  harten  auf 
Abschreckung  berechneten  Stiafe  verlangte  man  aber  auch 
den  unzweifelhafren  Beweis  der  Schuld  durch  die  Ertap- 
pung des  Diebes  auf  der  handhaften  That.  Wo  dieses  fehlte 
verordneten  die  zw<)lf  Xaieln  aU  Strafe  nur  den  Ersatz  des 


1)  Qaius  IIL  182.f  pr.  J.  de  obl.  quae  ex  deL  (4.  1). 

2)  Obserratloaes  de  furtb  pro  diveraitate  probstionano  varie  pa- 
lütit.   Soriptifc  NieolauB  Handjery  pitaeep».  Bonnae  1867. 

8)  aaioi  IIL  199. 

4)  Gaius  n.  5].,  Gellfus  XI.  18. 

5)  Gaius  III.  189.  IV.  111.,  Qelliiu  XI.  18.  Ueber  dea  Untec- 
•ebied  «sbe  man  |.  509» 
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doppelten  Werth  es  Hierauf  baute  nun  das  Edict  in  sei- 
ner mildernden  Weise  fort.  Es  wurde  das  fnrtam  manifes- 
tum  und  nec  manifestum  unterschieden.  Ersteres  ist  dasje- 
nige, wo  der  Dieb  noch  in  der  That,  oder  am -Orte  der 
That,  oder  mit  der  Sache  ehe  er  sie  in  Gewahrsam  ge- 
bracht, gefunden  wird  Dabei  wandelte  das  Edict  die 
capitale  Strafe  in  die  Busse  des  vierfachen  Ersatzes  um; 
ftlr  das  furtum  nec  manifestum  behielt  es  die  poena  dupU 
bei*).  Daneben  konnte  aber  mit  der  condictio  furtira  ge- 
gen den  Dieb  auch  auf  Röclcgabe  der  Sache  oder  deren 
Werthes  geklagt^),  oder  auch  unter  den  gewühiilichen 
Voraussetzungen  die  Vindication  angestellt  werden  ^^),  und 
gegen  diese  sollte  schon  nach  den  zwölf  Tafeln  und  nach 
der  lex  Atinia  auch  der  unschuldige  Erwerber  nicht  durch 
die  Usucapion  geschützt  sein  ^^).  Wurde  die  Strafimnmie 
und  der  Werthersatz,  irie  gewiss  häufig,  nicht  aufgebracht 
80  konnte  allerdings  der  für  auch  noch  später  dem  Ver- 
letzten adjudicirt  w(  i  ilrn,  um  bei  ihm  die  Schuld  abzuver- 
dienen ^-),  Etwas  Eigenthümliches  war,  dass  schon  das  Ge- 
setz der  zwölf  Tafeln  wegen  eines  furtum  unter  den  Par- 
theien einen  Vergleich  gestattete  was  pro  furo  damnum 
deddere  hiess  ^*),  wodurch  die  Klage  ipso  iure,  nicht  blos 

6>  aalufl  III.  190. 

7)  Gftiat  III.  188—185.»  t  1—3.  J.  de  oM.  qa«d  «x  dsL  (4  1), 
fr.  3—8.  D.  de  furt  (47.        P«iil.   sent  lee.  IL  81.  §.  2.,  Qelliae 

XL  18. 

8)  Gaius  III  189.  190.  IV.  111.  173.,  5.  J.  de  obL  ex  deL 
(i.  1),  QeUius  Xr.  18..  TheophU.  IV.  12.  pr. 

9)  Man  sehe  §.  592. 

10)  Paul.  sent.  rec.  iL  31.  §.13.,  §.  19.  J.  de  obL  ex  del.  (4.1), 
fr.  54.  §.  3.  D.  de  furt.  (47.  2). 

11)  Gaius  II.  45.  49.  50.,  GeUius  XVII. 7.,  §.  2.'J.  <lo  usuc.  (2.6). 

12)  Daher  sagte  Cato  noch  von  seiner  Zeit ;  i  aree  privatorum 
furtorum  in  ntirvu  atque  in  compodibus  aetatem  agunt,  G^lUne  X.1. 18. 

13)  Davon  haadeln:  Radorff  in  Savigny  Zeltsehr.  XIY.  294.895., 
R8m.  Reebtflgesoh.  IL  §.  106. ,  Keller  aTllproeeM  |.  1&.  Note  880. 
h  83.  Note  1088.,  Hnaohke  Gi^as  8.  181. 

14)  Fr.  7  pr.  D.  de  oond.  färb  (18.  1),  fr.  46.  |.  5.  D.  de  fort. 
47.  8). 


Digitized  by  Google 


442  Buch  V.   Vergelieii  und  Strafen. 


ope  exceptionis,  aiifgeliobcn  wurde  Dadurch  wurde, 
wenii  der  fiir  Vermögen  hatte,  die  harte  Strafe  des  furtum 
manifestum  regelmässig  abgewendet.  Unter  dem  £dtct 
gestaltete  sich  dieses  so,  dass  die  Aufforderung  zum  Ver- 

gleich  als  Civilklage  der  prätorischen  actio  quadnipli  oder 
dupli  vorhergehen  musstc^^).  D'io  condictio  furtiva  wurde 
aber  durch  den  Vergleich  nicht  aufgehoben*^). 

794  Wider  denjenigen,  welchen  der  ßestohlene  als 
den  ThSter  angab ,  war  ihm  nach  den  zwölf  Tafeln  die 
Haussuchung  gestattet,  wenn  er  solche  ganss  entkleidely 
blos  mit  einem  OUrtel  und  einem  Becken  versehen,  vor- 
nahm, und  der  so  ermittelte  Diebstahl  (furtum  per  licium 
et  lancem  coaceptum)  wurde ,  theils  weil  die  Schuld  klar 
vorlagt  theiia  weil  der  Thäter  es  so  weit  hatte  kommen 
lassen,  wie  ein  fortum  manifestum  bestraft  ^^).  Gegen  den- 
jenigen, wobei  man  in  gewÖhnUcher  Weise  vor  Zeugen 
die  Sache  gesucht  und  gefunden  hatte,  galt,  wenn  er  auch 
nicht  der  Dieb  war ^  sowohl  nach  den  zwölf  Tafeln  -svic 
nach  dem  Edict  die  actio  furti  concepti  aufs  Dreifache  ^^), 

15)  Fr.  7.  §.  14.  fr.  17.  §.  1.  D.  de  paot  (2.14),  fr.  54.  §.  5.  D. 
de  fürt.  (47.  2),  e.  13.  C.  de  furt.  (6.  2). 

16)  Oalus  lY.  37.  45.  Anders  hat  sieli  Rudorff  die  Sache  sureehk 
gelegt.  Urspriiiiglicli  ed  der  Vergleieh  facultatiT  gewesen ,  aber  beim 
fartum  maiüfestum  regelmlssig  aufs  Yierfaolie  gegangen}  der  PrStor 
liabo  diesed  und  beim  furtum  neo  manifestum  das  Doppelte  zur  Noth- 
wendigkeit  gemacht;  die  actio  quadrupU  und  du{>li  sei  also  nichts 
anders  als  die  auf  ein  Lestiinmteb  Mass  angewiesene  Klage  auf  pro 
füre  damirnii  decidoro  oportere.  Allein  dawider  ist  erstlich,  dass  ein 
auf  ein  notbwendiges  gesetzliches  Ma^s  nngewiesener  Vergleich  kein 
Vergleich  ist.  Zweitens  wird  ausdrüoK.lioh  bezeugt,  dass  der  Vergleich 
auf  weniger  als  das  quadruplum  und  duplum  gehen  konnte,  fr.  9.  §.2- 
D.  de  minor.  (4.  4j,  fr.  52.  §.  20.  D.  de  furt.  (47.  2).  Etwas  anders 
aber  ebenfalls  unhaltbar  ist  die  Ansicht  von  üusohke. 

17)  Fr.  7.  pr.  D.  de  eond.  fort.  (13.  1). 

18)  Gidae  lU.  193—194.,  GelUas  XI.  13.  XYL  10..,  Festus  y. 
lanoe,  Qlossa  Tatia.  no.  466.  Dw  Gnmd  jenes  Gebraaehee  ist  dun- 
keL  Handjery  bringt  iim  naob  BSefcing  mit  relIgfSsen  Besiehungen 
in  Yerblndong.  * 

19)  Galoa  UI.  136.  191.  lY.  178.  Dieser  Anfllebt  ist  nuoh  Yan. 
gerow  De  fUrto'  eonoepto  ex  lege  Xn  tabularum.  Heidelb.  1845.  4. 
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jedoch  konnte  der  anschuldige  Hehler  gegen  denjenigen, 
der  ihm  die  Sache  höslich  zugesteckt  hatte,  mit  der  actio  fnrti 
oblati  ebenfallB  tinh  Dreifache  klagen       Das  Gesetz  der 

zwülf  Tafeln  hatte  jceloch  den  Fall  nicht  vorgesehen,  dass 
Einer  die  Nachsnehunq"  bei  sich  nicht  zulassen  würde.  Da- 
her gestattete  das  Edict  dafür  die  actio  fuiti  probibiti  aufs 
Vierfache  '^).  Auch  gab  dasselbe  eine  actio  fürti  non  ex* 
hibiti  gegen  denjenigen,  der  die  Herausgabe  der  gefun- 
denen Sache  yerweigertc^^).  Später  kamen  aber  die  Kla» 
gen  wegen  furtum  conceptum ,  oblatum  ,  prohibitum  und 
non  exhibitiim  ausser  Gebrauch,  und  der  -wissentliche  Heh- 
ler wurde  wie  der  für  nec  manifestus  beliandclt-^).  üebri- 
gens  war  es  nach  den  zwölf  Tafeln  erlaubtes  Hausrecht 
den  ertappten  Dieb  su  tödten ;  den  nächtlichen  unbedingt; 
den  bei  Tage ,  wenn  er  sich  mit  einer  Waffe  vertheidig- 
te'*).  Beides  wurde  aber  später  gemildert  und  auf  den 
dringenden  Nothfall  beschränkte^). 

795.  Daneben  gab  es  aber  mancherlei  Stratbestim- 
mungen  über  besondere  Arten  des  Diebstahls.  Wer  wis- 
sentlich fremdes  Material  in  sein  Haus  oder  Weinberg  ver- 
baut hatte,  konnte  schon  nach  den  zwölf  Tafehi  aufe  Dop- 
pelte belangt  werden^.  Diebisches  Abweiden  oder  Ab- 
mähen von  fremdem  Gctraidc  zur  Nachtzeit  straften  sie 
mit  dem  Strange*^).  Ausserordcntbclic  Strafen  entstanden 
wider  den  Abigeat  oder  Viehdiebstahl wogegen  üi  Ita- 

20)  Gaius  III.  188.  Iu2— 194.,  §.  4.  J.  de  obl.  ex  del.  (4.  1). 

21)  Qaius  III.  187.  191.  IV.  173.,  Paul.  aent.  reo.  11.31.  §.3.5.14. 

22)  §.  4.  J.  de  obl.  ex  del.  (4.  1). 

23)  §.  4.  J.  de  obl.  ex  del.  (4.  1). 

24)  Fr.  4.  §.  1.  D.  ad  1.  Aquil.  (9.  2),  fr.  54.  §.  2.  D.  do  furt. 
(47.  2),  Macrob.  Saturn.  I.  4.,  Cicero  pro  Tullio  47—50. 

25)  CoUat  log.  Mos.  VII.  2.  3.|  fr.  9.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sioar. 
(48.  8). 

26)  Festus  t.  tigaam,  fr.  1.  D.  de  tigno  (47.  3),  §.  29.  J.  de  rer. 
dlT.  (2.  1). 

27)  Pllaiat  Lliil.  aat  XVni.  8. 

Fr.  1.  2.  8.  D.  d«  abfgflk  (47.  14) ,  ColUi  log.  Mos.  XC.  8 
—8.,  Panl.  Mat  tto,  Y.  18.|  o.  1.  0.  de  abig.  (9.  87). 
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lien  eigenthümlicho  Sicherangamassregeln  verordnet  wur- 
den **) ,  vrider  den  Diebstahl  aus  ($iFentllchen  Bädern  ^> 
wider  die  Oirectarier,  welche  sich  aus  diebischen  Absich- 
ten in  fremde  Zimmer  einschlichen**),  gegen  den  Dieb- 
stahl mit  Einbmch  oder  völliger  Ausplünderung"), 
gegen  das  Berauben  einer  vacanten  Erbschaft  seit  einer 
Verordnung  des  Marcus  Aurelius^),  wider  den  Diebstahl 
aus  den  kaiserlichen  Münzen  ^) ,  und  gegen  nächtliche 
Diebe  oder  die  sich  mit  einer  Waffe  vertheidigten  *^).  Zu- 
letzt wurde  überhaupt  der  Diebstahl  in  den  meisten  Fül- 
len ausserordentlicher  Weise  criminell  verfolgt  ^'^j.  Nach 
Justinian  sollte  nur  in  keinem  Falle  deshalb  am  Leben 
oder  an  Gliedmassen  gestraft  >Ycrdeu^^).  Merkwürdig  ist, 
dass  wegen  geringen  Hausdiebstahls  durch  Knechte,  Frei- 
gelassene oder  Tagldhner  gar  keine  Diebesklage  gestattet 
wurde 

7'JO.  Wider  Beraubung  eriiess  zuerst  der  Prätor  M,  Lu- 
cuUus  (678)  ein  Edict,  wodurch  er  um  den  während  der  bür- 
gerlichen Unruhen  aufgekommenen  Unordnungen  zu  steuern^ 
den  mit  Gewalt  durch  zusammengerottete  bewaffnete  Män- 
ner  iBugefügten  Schaden  mit  der  Strafe  des  Vierfachen  be- 
drohtet^). Später  wurde  die  Fassung  und  Auslegung  des 

89)  G.  1—5.  G.  Th.  quib.  equor.  aaui  (9.  30). 

80)  Fr.l.  3.  J).  de  farib.  balnear.  (47.7),  Paal.  watreo.  y.3.§.5. 

81)  Fr,  7.  D.  de  exir.  etim.  (47.  11),  fr.  1.  §.  2.  D.  de  effraot 
(47.  18),  Paul.  »ent.  reo.  V.  4.  §.  8. 

32)  Fr.  1.  D.  de  fUrib.  baln.  (47.  17) ,  fr.  1.  $.  2.  fr.  2.  D.  de 
effractor.  (47.  18). 

33)  Fr.  1.  §.  1..D.  de  effraot  et  expUai  (47.  18)»  fr.  16.  $.  6. 
D.  de  poen.  (48.  19). 

34)  Fr.  1.  2.  3.  5.  D.  expil.  haered.  (47.  19),  o.  6.  C-  de  orim. 
expil.  haered.  (9.  32). 

35)  Fr.  6.  §.  1.  2.  D.  de  1.  lul.  pecul.  (48.  13)  ,  fr.  38.  pr.  D. 
de  poen.  (48.  19). 

86)  Fr.  1.  2.  D.  de  furib.  i.aln.  (47.  17),  Collat.  leg.  Mo».  Vil.  4. 

37)  Fr.  92.  D.  de  furt.  (47.  2). 

38)  Not.  134.  e.  18. 

89)  Fr.  89.  D.  de  ftut.  (47.  2),  fr  11.  $.  1.  D.  de  poen.  (48.19). 
40)  Cieero  pro  Tüll.  7—12. 
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Edictes  noch  erweitert,  so  dass  nun  jeder  in  böslicher  Ab- 
siebt mit  Gewalt  wenn  auch  aliein,  ferner  jeder  durch  zu- 
sammengerottete  Menschen,  wenn  auch  ohne  Gewalt  oder 
ohne  dass  sie  bewaffnet  gewesen  waren ,  angefügte  Scha- 
den f  und  jeder  Raub ,  wenn  er  auch  nicht  durch  zn- 
Fanimengcrottetc  Menschen  geschelien  war^-j,  darunter  ge- 
hörte. Die  Strafe  des  Vierfachen  blieb**);  doch  erhielt  die 
Meinung,  dass  darin  die  Sache  selbst  einzurechnen  sei,  die 
Oberhand**).  Statt  dieser  Klage  konnte  aber  auch  die 
actio  fiirti,  die  Klage  aus  der  lex  Aqnilia,  eine  condictio 
oder  Tindicatio  angestellt  werden  ,  und  an  geraubten 
Sachen  war  wie  an  gebtoiiUnen  nach  der  lex  Julia  und 
Plautia  die  Lsucapion  ausgeschlossen^^).  Raub  und  Be- 
schädigung während  eines  Brandes  oder  ähnhchen  Un- 
glückfalles wurden  nach  dem  £dict  auch  mit  der  Strafe 
des  Vierfachen  *^)^  später  mit  einer  ausserordentlichen  pein- 
lichen Strafe  bedroht^*). 

797.  Was  die  Injurien  betrifft,  so  erkamitcn  die 
Römer  von  jelier  an,  das^  die  bürgcrh'chc  Ordnung  ohne 
die  gegenseitige  Achtung  vor  der  Persönlichkeit  und  Ehre 
nicht  bestehen  könne.  Sie  betrachteten  daher  eine  dieser 
Achtung  widersprechende  Handlung  als  eine  strafbare  In- 
jurie. Doch  hat  sich  ihr  positives  Recht  darin  nur  nach 
und  nadb  durch  Erfahrung  zu  einer  gewissen  Vollständig- 
keit ausgebildet.  Es  treten  darin  drei  Hauptgesichtspunkte 

41)  Fr.  2.  pr.  §.  6.  7.  9.  D.  vi  bon  rapt.  (47.  8). 

42)  Fr.  2.  pr,  §.  11.  D.  vi  bon.  rapt.  (47.  ö). 

43)  Gaiua  Iii.  209.,  o.  2.  3.  4.  C.  vi  bon.  rapt.  (9.  33). 

44)  Gaius  IV.  8.,  pr.  J.  «le  vi  bon.  rapt.  (4.  2). 

45}  Fr.  bO.  §.  3.  D.  do  furt.  (47.  2),  fr.  1.  2.  §.  10.  26.  D.  tI 
bOQ.  rapt.  (47.  8). 

46)  aaliu  n.  45.  49.,  §.  2.  J.  de  uiao.  (2.  6). 

47)  Fr.  1.  pr.  D.  de  iaeendio  (47.9)»  PauL  seni  ree.  Y.  8.  $.  2. 

48)  Fr.  4.  §.  1.  D.  de  iacendie  (47.  9) ,  fr.  1.  f.  1.  8.  D.  ad  1. 
lal.  de  a  priT.  (46.  7). 

49)  PaTOa  handelt  weltllafig  Hatohke  a*juB  8.  116—164.  Auf 
eine  Prafiing  eehier  etgeathQiD]ioIie&  AnMlehtea  kann  Uer  nlekt  eitt> 
gefangen  werden.  ^ 


Digitized  by  Google 


446  Buch  Y.    Vergehen  und  Strafen. 


hervor.  Erstens  spricht  sich  die  Missachtung  der  Persönlich- 
keit eines  Anderen  am  unmittelbarsten  und  stärksten  in  der 
körperlichen  Misshandlung  aus  ^^}.  Deshalb  statuirien  dar- 
über schon  die  xwölf  Tafeln.  Misshandlung^en  bis  zurYer- 
stUmmlung  eines  Gliedes  sollten^  wenn  man  sieh  nicht  ver- 
glicli;  mit  Talion,  Knochenverletzungen  an  Freien  mit  einer 
Geldbusse  von  ^lOC),  an  ünfrcien  von  150  Assen  ^'),  alle 
anderen  Injurien,  worunter  aber  gewiss  nur  körperliche  ge- 
meint sind,  mit  25  Assen  gebösst  werden'^).  Mit  der  Yer- 
äademng  der  Sitten  und  Geldwerthe  -wurden  aber  diese 
Bestimmungen  unzureichend.  Das  Edfct  stellte  daher  in 
einer  auf  die  Injurienklage  überhaupt  bezüglichen  Claii- 
sel'*^),  dem  Kläger  die  Behätzung  der  erlittenen  Unbilde 
anheim ,  oder  bei  einer  atrox  injuria  schätzte  der  Prätor 
selbst  ^'*).  Zu  Letzteren  wurden  wie  in  den  swölf  Tafein 
schwere  Misshandlungen  und  YerstQmmlungen  eines  Glie- 
des gerechnet^).  Zweitens  ist  es  eine  Yerletzung  der  einem 
Mitbürger  zustehenden  Achtung,  wenn  man  durch  Worte 
seine  verächtliche  Meinung  über  denselben  an  den  Tag 
legt.  Die  zwölf  Tafeln  erwähnten  davon,  wie  es  scheint, 
mir  den  stärksten  Fall,  das  occentare  und  carmen  conde- 
re^),  und  bestraften  es  mit  Todtprügeln^^).  Dasfidict  be- 


50)  Gaiub  III. 

51)  Paul.  sent.  reo.  Y.  4.  §.  6.,  Qellius  XX.  1.,  Featus  t.  talioni«, 
GftittB  m.  228. ,  Paulus  in  Oollat.  lag.  Moa.  II.  5.  DI«  letale  Stollaj 
wobei  übttgeiM  Blume*«  Text  statt  des  iCltereii  wohl  au  bemerken  latf 
bat  atstt  der  Aase  Seatertien. 

53)  Qelllua  XX.  1.,  Qalua  III.  238.,  Paulna  in  OoIUi  log.  tfoa. 
II.  6.  Letaterer  nennt  jedoob  aaeb  atatt  Aaae  Seatwiien. 

58)  FV.  15.  §.  26.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

54)  Paolna  in  CoUat  leg.  Mos.  II.  G.,  Paul.  aent.  roo.  V.  4.  §.  7.» 
Galoa  in.  234.,  fr.  7.  pr.  D.  de  Inior.  (47.  10). 

55)  Fr.  7.  §.  8.  fr.  8.  D.  de  iniur.  (47.  10),  Gab»  lU.  235.,  CoU 
lat  leg.  Mos.  II*  %*,  §.  9.  J.  de  iniur.  (4.  4). 

56)  Cicero  de  re  publ.  IV.  10.,  Tuscul.  disput.  IV.  2.,  Paul,  aent 
rec.  V.  4.  §.  6. ,  Amob.  adr.  gent.  lib.  IV.  i.  f. ,  Porphyrie  in  Horat. 
Sat.  II.  1.  y.  81.,  Aoron.  in  Uocat.  8«t.  II.  1.  v.  86. ,  Featua  oc- 
centaaaint 
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stiafte  aus  jenem  Gesichtspunkt  nicht  blos  das  convicium^*), 
dass  hewst  .die  vrider  eine  Person  gerichteten  öffentlichen 
Schmähungen  sondern  auch  das' Anrufen  ehrbarer  Frauen 
oder  Wegführen  ihrer  ßcgleiter^^).  Drittens  ist  es  emo 
Verletzung  des  Rechts  auf  Ehre  und  Achtung,  wenn  man 
nicht  blos  seine  eigene  Geringschätzung  des  Anderen  kund 
giebt,  sondern  auch  Ander  e  zu  einer  gleichen  Missaditung 
bestimmen  will.  Viel  leicht  gehört  das  schon  erwähnte  oc- 
centare  der  zwölf  Tafeln  dahin.  Das  Edict  enthielt  darüber 
die  Bestimmung,  wodurch  sich  der  Frätor  Alles ,  was  sur 
Infamirung  eines  Anderen  goschKhe,  nach  seinem  EriAessen 
zü  bestrafen  vorbehielt*^*).  Eine  merkwürdige  Erweiterung 
des  Begriös  der  injuria  (|uae  re  fit  geschah  aber  dadurch, 
dass  nicht  blos  sulcho  directe  Verletzungen  der  einem  jeden 
unbescholtenen  Bürger  austehenden  £hre  und  Achtung,  son- 
dern überhaupt 'jede  Handlung,  welche  sich  dem  Gefühl 
als  eine  willkObrllche  Anniassung  über  das  Recht  und  die 
PersöiilicLkeit  eines  Aiuk  reu  darstellt^  wenn  sie  nicht  unter 
ein  bestimmtes  Vergehen  passte,  bei  der  fortschreitenden 
Ausbildung  der  Jurisprudenz  zu  den  Injurien  gerechnet 
und  daraus  eine  Privatklage  gestattet  wurde  ^^).  Mittlerweile 
machte  die  überhand  nehmende  Licems  der  Sitten  für  ge- 
wisse Arten  von  Injurien  noch  viel  schärfere  Bestimmungen 
nothwendig.  Eine  lex  Cornelia,  welche  wohl  nicht  die  de 

57)  Cornutus  in  Fers.  Sat.  I.  137.,  Porjpiiyrio  in  Uorat.  Öat  IL 
].  V.  154.,  Augustin.  in  civit.  dei  IT.  12. 

58)  Fr.  15.  §.  2—10.  D.  Je  ioiur.  (47.  10). 

59)  Fr.  15.  §.  11.  12.  D.  de  iniur.  (47.  10),  Featua  t.  ocMataa. 
sint,  Theophil.  lY.  A.  §.  1. 

60)  Fr.  15.     15-23.  D.  de  inlur.  (47.  10),   Eb  iat  kUr,  a«M 
diesem  Commentar  eine  heetimmte  Stdle  des  Bdioto  sum  Grunde  liegt. 

\  61)  Fr.  15.  §.  25—33.  D.  de  hüar.  (47.  10).    Pie  Fonnel  gfebt 

PaulttB  in  Coliat.  leg.  lies.  IL  6. 

62)  Cicero  pro  Caedaa  13  (12),  fr.  11.  §.  9.  fr.  13.     7.  Iir.l& 
pr,  fr.  22.  23.  24.  D.  d«  iniur.  (47.  IG) ,  fr.  27.  §.  28.  fr.  41.  pr.  D. 
ad  I.  Aquil.  (9.  2),  fr.  1.  §.  33.  D.  depoait.  (16.  3),  fr.  25.  D.  de  aot. 
emt.  (19.  1),  fr.  2.  §.  9.  D.  ne  quid  in  loeo  pahl.  (48.  8),  fr.  21.  §w  7. . 
D.  de  fart.  (47.  2). 
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ßicariis^'),  sondern  eine  eigene  de  iniuriis  ist^''),  gestattete 
daher  in  drei  allen,  nämlich  vegen  Stossen,  Schlagen 
und  gewaltsamen  Eindringen  in  eines  Anderen  Hans^)  so- 
gar eine  peinliche  Anklage^),  jedoch  nicht  Jedem^  sondern 
nur  dem  beleidigten  Theil  Besonders  rerplSnt  wurde 
ferner  die  Verfertigung  und  Verbreitung  einer  die  Ehce 
eines  Anderen  herabwürdigenden  Schrift*®).  Ein  Senatns- 
consult  drohte  eine  peinliche  Strafe  auch  dem  Anfertiger, 
Verkäufer  oder  Verbreiter  von  Schmäh gedichten,  Epigram'^ 
men  oderSchjn&bbildern^^).  Kaiserliche  Constittttionen  der 
späteren  2eit  setzten  auf  anonyme  Denuntiaiionslibelle  über 
angebliche  Verbrechen  selbst  die  Todesstrafe  fest^^).  Fttr 
viele  Fälle  kam  auch  eine  auäserordentliclic  iiebirafung 
auf'*).  Aber  auch  die  Behandlung  der  anderen  im  Edicte, 
in  der  lex  Cornelia  und  in  dem  Senatusconsult  vorgesehe- 
nen Fälle  wurde  mehr  willkührlich.  Man  hatte  nun  immer 
Bwiscben  der  OiTilklage  und  einer  Anklage  auf  Bestrafung 
die  Wahl      und  im  zweiten  Fall  wurde  die  Ali  der  Strafe 

68)  Dieses  behauptet  Batter  In  Orelli  Index  legum. 
64)  Man  sehe  Rein  Röm.  CriminalreelLt  S.  870. 

6&)  Fr.  5.  pt,  f.  1—8.  D.  de  iniar.  (47.  10),  Paul,  sent  reo.  V. 

4.      8.,  §.  8.  J.  de  iuiur.  (4.  4). 

66)  Fr.  12.'§.  4.  D.  de  accus.  (48.  2).  Mit  Unrecht  behaupten 
Andere,  dass  jene  lex  nur  eine  Privatklage  angeordnet  habe;  sd  Fer« 

rat.  epUt.  I.  15. 

67)  Fr.  42.  §.  1.  D.  de  procur.  (3.  3). 

6b;  Fr.  5.  §.  9.  D.  de  iniur.  (47.  10).  Zweifelhaft  ist,  waa  hier 
die  Worte  ex  lege  bedeuten.  Auf  die  zwölf  Tafeln  können  sie  nicht 
gehen  ;  auch  nicht  auf  die  vorher  erwähnte  lex  Cornelia,  da  diese  nur 
von  den  drei  Arten  körperlicher  Injurien  bandelte.  Vielleicht  ist  ex 
SC.  zu  lesen  i  dieses  stünde  mit  den  gleich  folgenden  Stellen  im  be- 
sten Einklang. 

69)  Fr.  5.  §..10.  11.  fr.  6.  D.  de  inlar.  (47.  10),  fr.  18.  §.  1.  D. 
qni  testam.  (88.  1),  Paul.  sent.  reo.  Y.  4.  §.  15. 

70)  C.  1.  7.  0.  10.  0.  Th.  de  Itoos.  Ubetl.  (9.  84),  e.  1.  C.  J. 
de  toos.  Ifbell.  (9.  86). 

71)  PanL  sent  reo.  T.  4.  |.  4.  6.  11.  18.  14.  16.  17.  81.,  fr,  1. 
§•  1.  D.  de  extr.  crim.  (47.  11). 

72)  Fr.  6.  7.  §.  6.  f^.  87.  §.  1.  D.  de  iniur.  (47.  10),  ü.  7.  10.  J. 
de  ininr.  (4.  4). 
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ausserordentlicher  Weise  nach  dem  Ermessen  des  Richters 
bestimmt'^).  Ucbrigens  zog  die  Tnjnrienklagc  auch  im  Ci- 
vilwege  für  den  Verortheiitea  die  Infamie  nach  sich^^); 
dafür  wurde  aber  auch  umgekehrt  die  Anstellung  dersel- 
ben aus  Vexatton  strenge  geahndet'"*). 

798.  Ueber  den  Ersfitz  widcrreclitlichcr  Uobciiiidigun- 
gen  enthielten  schon  die  zAvöif  Tafeln'^),  dann  auch  an- 
dere Gesetze  Brstimmungcn ,  die  aber  alle  durch  die  lex 
Aquilia'')  aufgehoben  -wurden  ^^).  Diese  hatte  drei  Kapi- 
tel;  woTon  aber  das  zweite  eine  nicht  zu  entrSthselnde  Be- 
ziehung zu  unserem  Gegenstande  hat'*).  Das  Erste  ver- 
ordnet wider  die  absichtlich  oder  durch  Schuld  l>c^^irkte 
TödtuDg  eines  Knechte  oder  eines  zur  Landwirthscbaft  ge- 
hörenden Tierfüssigcn  Thieres  den  Ersatz  des  höchsten 
Werthes,  den  die  Sache  im  letzten  Jahre  gehabt  hatte ^^). 
Das  Dritte  umfasst  alle  übrigen  Falle  widerrechtlicher  Be^ 
Schädigungen  und  setzt  als  Massstab  des  Ersatzes  den  Werth 
wUliieiid  der  letzten  dreissig  Tage  fest,  was  m^m  natürlich 
von  dem  höchsten  Werthc  verstand  ^^).  Die  lex  wurde  aber 
doch  eigentlich  nur  von  dem  durch  den  Körper  an  einem 
Körper  zugefügten  Schaden  yerstanden.  Wenn  Jenes  fehlte^ 


73)  Fr.  45.  D.  de  Iniur.  (47.  10),  §•  10.  J.  de  iniur.  (4.4),  Paul, 
sent.  rec.  V.  4.  §.  7.  8.  Daher  ist  auch  in  den  Pandekten  die  Strafe, 
welche  die  lex  Cornelia  und  das  Senatusconsult  lesteeUten,  niclit  an- 
gegeben. 

74)  Fr.  ].  D.  de  his  qui  not.  (3.2),  Paul,  sent  reo.  V.  4.  §,  9. 

75)  Fr.  4.O.  D.  de  miur.  (17.  10). 

76)  Feätua  v.  rupiUas,  sarcito. 

77)  Datoo  liandeln:  Radoxff  In  Savigny  Zeiteohr.  XIY.  374—399., 
R9m.  Reehtsgesch.  1.  §.  41 Uasohke  Gajus  S.  104—114.  Beide  toa- 
ohen  jedoeJi  über  den  Inhalt  und  das  Proxesauallaohe  dieaei  lex  Com- 
Mnatlonen»  die  hoetist  unsioher  and  bestritten  sind. 

78)  Fr.  1.  D.  ad  L  AquiL  (9,  2),  Tbeophii.  IV.  3.  |.  15. 

79)  BilaD  flehe  oben  §.  604.  Note  43.  44. 

80)  Fr.  2.  D.  ad  1.  Aquü.  (9.  Gaius  III.  210-214.  ,  pr.  §.  1 
—11.  J.  de  1.  Aquil.  (4.  n}. 

81)  Fr.  27.  §.  5.  fr.  29.  §.  8.  D.  ad  1.  Ä,quil.  f9.  2)  ,  Gaiu»  IIL 

217.  218.,  §.  i:)-       J.  de  1.  Aquil.  (4. 
Walter  Bvm.  Rechtsgeschichte,   Dritte  ÄufU  IL  29 
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mrde  daher  nur  eine  utih's  Aquiliae  actio  in  factum 
wenn  auch  das  Andere,  eine  simple  actio  in  &ctnm  auf 
Ersatz  gegeben      Ijebrigens  zog  bei  den  Klagen  aus  dle^ 
aer  lex  das  LSugnen  die  Strafe  des  Doppelten  nach  sich^). 

799.  Uebcr  liichrcro  Arten  von  BcscliUdi<> iinoTii  gab 
es  besondere  ßestimmung^en.  Wider  das  heimliche  Abhauen 
fremder  Bäume  verordneten  die  zwölf  Tafeln  für  jeden 
Baum  eine  Busse  von  fünf  und  zwanaig  Assen  das  Edict 
den  doppelten  Ersatz**);  nach  Umständen  fiind  selbst  eine 
peinliche  Strafe  statt  *^).  War  ein  Schaden  absichtlich  in 
einem  Tumult  verübt  \Yorden,  so  konnte  nach  dem  Edict 
aufs  Doppelte,  wegen  persönliclier  Verlefznn<ren  aber  auf 
eine  ausserordentliche  Bestrafung  geklagt  werden^*).  Den 
durch  ein  Thier  zugefügten  Schaden  musste  schon  nach 
den  zwölf  Tafeln^)  und  nach  einer  lex  Pesnlania^)  der 
EigenthUmer,  in  so  fern  ihm  dabei  eine  wenn  auch  nur 
cntfcrDtc  Schuld  zur  Last  fiel,  gelten,  oder  das  Thier  als 
Ersatz  lassen.  Ferner  gaben  die  zwölf  Tafeln  eine  Klage 
wider  den,  dessen  Vieh  auf  des  Anderen  Land  geweidet 
hatte  ^^).  Schärfere  Klagen  entstanden  aus  dem  ädilitischen 
Edicte  gegen  den,  der  in  der  l^ähe  eines  öffentUchen  We- 
ges ein  bissiges  Thier  gehalten  und  dadurch  Schaden  rer- 
anlasst  hatte       Aehnliche  Bestimmungen  enthielt  das  Edict 


82)  O&las  irr.  219.,  §.  16.  J.  de  1.  Aqull.  (4.  3).  Beispiele  ge- 
ben Gaiua  III.  202.,  fr.  7.  §.  3.  6.  fr,  9.  pr.  §.  2.  fr.  29.  §.  7.  ff.  58. 
D.  ad  1.  Aquil.  (9.  2),  fr.  11.  D.  praescr.  verb.  (19.  5). 

83)  §.  16.  J.  de  1.  AquH.  (4.       fr.  33.  §.  1.  ad  1.  AquU.  (9.  2).  * 

84)  Fr.  2.  §.  1.  D.  ad  1-  Aquil.  (9.  2),  Gaius  IV.  171. 

85)  Plinius  hist.  nat.XVII.  1.,  fr.  U.  D.  arbor.  furt  oaes.  (47.  7). 
Gaiua  IV.  11. 

86)  Fr.  7.  §.  7.  fr.  8.  pr.  D.  arbor.  furt.  cies.  (47.  7). 

87)  Fr.  2.  D.  arboi.  furt.  caes-  (47.7),  Faui.  sent.  rec.  V.  20.  §.6. 

88)  Fr.  4.  D.  vi  bonor.  rapt.  (47.  8),  Paul.  eent.  rec.  V.  3.  §.  1- 

89)  Fr.  1.  4.  D.  ti  qaadrupes.  (9.  1),  pr.  J.  li  quadrupe«.  (4.  9). 

90)  Paul.  Mat  rto.  t  15.  |.  1.  3. 

91)  Fr.  14.  $.8.  D.  praetor.  v«rb.  (19.5),  Paul.  leaL  rM.I.15.§.l. 
9S)  Fr.  40.  §.  1.  fr.  41.  43.  D.  de  aadlL  «dick.  (81.  1) ,  Paul. 

isnt  NO.  L  1&  §.  2.,  §.  1.  J.  ai  quodrupoo.  (4  9). 
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wider  den  Bewohner  desHauBes^  aus  welchem  durch  Ans* 
gieasen  oder  Herabwerfen  einem  Anderen  Schaden  znge- 
fßgt  worden  war^).   Endlich  wenn  durch  ein  Hauskind 

oder  einen  Knecht  ein  Delict  oder  sonst  ein  Schaden  ver- 
übt worden:  so  musstc  der  Vntcr  oder  Herr  die  Klage 
tragen  oder  das  sclnddigc  Haupt  hingeben**).  Dieses  be- 
stimmten zum  Theil  schon  die  z^volf  Tafeln^  dann  die  lex 
Aqnilia  und  eben  so  dasEdict*^).  Waren  mehrere  Knechte 
an  einem  Diebstahl  hetheiligt,  so  brauchte  aber  nach  einer 
ausdrücklichen  Bestimmung  des  Edicts  der  Herr  nur  so 
viel  anzumieten,  als  zu  zahlen  wäre,  wenn  ein  einziger 
Freier  den  Diebstahl  begangen  hätte  ^^). 

800.  Zu  den  Privatdelicten  gehörten  ferner  folgende 
Fslle.  Reine  Glücksspiele  waren  durch  ein  Gesetz  ver- 
pönt*^); und  Bwar  wird  dabei  ebenfiills  die  Strafe  des  rier- 
faclien  Ersatzes  erwähnt*^).  Das  Edict  suchte  dagegen  auch 
indireet  zu  wirken  ^^).  Das  Wetten  bei  gymnastischen  Spie- 
len war  aber  durch  eine  lex  Titia,  Publicia  und  Cornelia, 
und  durch  ein  nicht  genanntes  Senatusconsult  erlaubt  ^^^). 
Auf  derselben  Unterscheidung  beruhte  die  Verordnung  Ju- 
stinians;  nur  ist  darin  blos  von  der  Rückforderung  des 
Verlorenen,  nicht  von  einer  Strafe  des  Vierfachen  die  Re- 
de*®*). Wider  die  Erpressungen  und  GewaltthStigkeitcn 
der  Publicanen  sclmtzte  das  Edict  durch  einr  Klage  auf 
doppelten  Ersata*^^);  wozu  noch  eine  ausserordentliche  Be- 


93)  Fr.  1.  pr.  §.  1-  6.  fr  5.  §.  5.  D.  de  hU  qat  effad.  (9.3),  §.1. 

8.  J.  de  obl.  quae  quasi  ex  del.  (4,  5). 

94)  Maa  sehe  §.  474.  542. 

95)  Fr.  2.  §.  1.  D.  de  noxal.  aot.  (i).  4),  Gaiu»  IV.  76.,  fr.  1.  pr. 
fr.  5.  §.  6.  D.  de  Lid  qui  e£Fud.  (9.  3). 

96)  Fr.  1.  2.  D.  6i  famiUa  furtam  (47.  6). 

97)  Cicero  Philipp.  II.  83. 

98)  (Asoon.)  in  divin.  7.  p.  110  Grell. 

99)  Fr.  1.  pr.  §.  l'-S.  D.  de  aleat  (11.  6). 

100)  Fr.  2.  i  1.  8.  D.  de  aleai  (11.  5). 

101)  C.  1.  3.  C.  de  aleat  (8.  48). 

10^)  Fr.  1.  5.  §.  1.  D.  de  pabUeen.  (89.  4). 
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strafung  kommen  konnte  ^^^j.  Gegen  den^  der  um  einem 
Anderen  einen  Proceas  anzuhängen  oder  einen  aoldien  so 
unterlaBsen,  Geld  angenommen  hatte,  galt  nadi  dem  Edict 
me  Klage  aufs  Vierfiiehe^^),  spiter  auf  eine  aus8erordent< 

liehe  Strafe *^^).  Endlich  wer  sieh  durch  Selbsthülfe  Recht 
verschalen  wollte  ,  v.i]idc  seit  einem  Rescript  des  Ararous 
Aurelius  mit  dem  Verlnsf  seines  Anspruchs  oder,  wenn  er 
das  Eigenthum  an  der  Sache  nicht  hatte,  durch  Restitution 
derselben  und  Bezahlung  ihres  Wertfaes  gestraft 

801.  Gewissennassen  in  der  Mitte  zwischen  den  Pri- 
vatdelictcn  und  den  öffentlichen  Vcrltrcchrn  stehen  die 
Fälle  df-r  Popularklngen.  Diese  bezogen  sich  auf  die  Ver- 
folgung gewisser  polizeilicher  Vergehen.  Hier  schritt  näm- 
lich die  Obrigkeit  nicht  unmittelbar  ein,  sondern  man  rech- 
nete daraut,  dass  die  Bärger  selbst  für  das  ölfentUche  Inter- 
esse thStig  wSren,  und  gr^stattete  daher  Jedem,  wer  wollte, 
zu  klagen  .  In  so  weit  hatten  diese  Fälle  mit  den  öffent- 
lichen Verbrechen  Aehnlichkeit.  Damit  aber  die  Bürger 
auch  ein  positiYes  Interesse  hätten  für  das  gemeine  Beste 
aufzutreten,  so  war  dem  Kläger  die  auf  das  Vergehen  ge- 
setzte Geldbusse  zugesichert.  Hierin  waren  diese  Veigehen 
den  PriTatdelicten  gleich  ^*^).  Sie  wurden  daher  wie  diese 
bei  den  Civilgerichten  verfolgt,  und  die  Klage  gieng  wie 
bei  den  Privatdelicten auch  gegen  die  Erben  über;,  wenn 
bereits  Iis  contestirt  yi&c  ^^^).   Meldeten  sich  mehrere  zu 


103)  Fr.  9.  §.  5.  D.  de  pabli«an.  (99.  4). 

104)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  fr.  5.  §.  1.  D.  d«  ealamn.  (ß.  6). 

105)  Paul.  sent.  rec.  I.  5. 

106)  Fr.  13.  D.  quod  metus  causa  (4.2),  fr.  7.  D.  ad  1.  lul.  de  vi 
priT.  (48.7),  c.  7.  C.  unde  vi  (8.  4),  §.  1.  J.  -le  vi  bon   rapt.  (4.2). 

107)  Fr.  1.  2.  3.  D,  de  popul.  act  (47.  23),  fr.  43.  §.  2.  D.  de 

procur.  ('?.  3). 

108)  Daher  steht  auch  der  Titel  von  den  Popularklagen  nach  den 
delicta  privata  vor  den  publica  iudicia. 

109)  §.  1.  J.  de  perpei  et  tempor.  act.  (4.  12),  fr.  13.  pr.  D.  de 
iniur.  (47,  10),  fr.  16.       13.  D.  de  publican.  (39.  4). 

110)  Fr.  8.  D.  de  populär,  aei  (47.  23),  fr.  19.  pr.  D.  de  Terb. 


Digitized  by  Googl 


Kap.  II.  Priyatdelicte, 


45S 


einer  Popularklage,  so  hatte  der  besoaders  Intcressirte  den 
Vorzug  >  und  diesen  hatte  der  Prätor  su  bestimmen  ^^^). 
Durch  einen  Procurator  konnte  man  aber  regelmitssig  so 
nicht  klagen,  weil  man  dabei  selbst  schon  gleichsam  Stell- 
vertreter des  Volkes  war 

802.  Was  die  einzelnen  Fälle  der  Popularklagen  bc- 
trithy  so  fanden  sie  statt  Avegen  Corruption  eines  öifentlich 
ausgehängten  prätorischen  Kdicta  ^^^) ;  wegen  der  durch 
Hcrabwerfen  aus  einem  Hause  verursachten  Tödtung  eines 
freien  Menschen  *^*),  wegen  einer  auf  demVorspi  ung  eines 
Hauses  aufgestellten  oder  ausgehängten  Schaden  cliohea- 
den  Sache  ^^'^j,  wegen  Bepllanzen  oder  Bebauen  des  bei 
den  Aquädncten  vorgeschriebenen  Raumes  ^^*),  wegen  Ver- 
letzung oder  Verhinderung  öffentlicher  Wege  und  Plätze^ 
wegen  Bepflügen  und  Hemmen  der  zu  den  Wegen  be- 
stimmten cardines  und  decumani,  Störung  des  Wasserlau- 
fes auf  denselben  und  Ausfüllen  der  Wassergräben  ^^^)  und 
wegen  Verletzung  der  Crräber  ^'^),  worauf  später  auch  eine 
ausserordentliche  Strafe  gesetzt  ward^-^).  Auch  gehört  hie- 
her  die  arglistige  Verrückung  der  Grenzsteine.  Diese  wa- 

sign.  (50.  16).  Bai  den  publica  iudioia  trat  eine  Wirkiiog  fOn  VermS. 
gen  und  dadurcb  gegen  <1en  Erben  erst  durch  die  Condemnatlon  ein, 

fr.  20.  D.  de  acousat.  (48.  2). 

111)  Fr.  ?.  3.  §.  1.  D.  de  populär,  act.  (47.  23). 

112)  Fr.  42.  pr.  fr.  43.  §.  2.  fr.  45.  §.  1.  D.  de  procurat.  (8.  d)i 

fr.  5.  D.  de  popul.  act.  (47.  23). 

113)  Fr.  7.  Ü.  de  iurisil.  (2.  1). 

114)  Fr.  1.  pr.  fr.  ö.  D.   lo  liiö  qui  eflfud.  (9.  3). 

115)  Fr.  5.      iJ-13.  D.  de  üis  qui  offud.  (9.  3),      1.  J.  de  obl- 

<|Uae  quasi  ex  do\.  (4.  .')). 

116)  P^ondn.  de  aquae  iuct.  127. 

117;  Fr.  1.  2.  D.  de  loc.  et  itin.  publ.  (43.7),  £r.  2.  pr.  §.34.  35. 
44.  Ü.  ne  quid  in  loco  pabl.  (43. 8),  fr.  42.  pr.  D.  de  prooiir.  (3.  3). 

116)  So  Terordnete  die  L.  IfamiUa  o.  4.  Man  sehe  dasa  Rudorff 
Köm.  Feidmeaser  II.  m 

119)  Fr.  3.  pr.  fr.  6.  9.  D.  de  sepulehr.  Tiol.  (47.  13) ,  fr.  43.  pr. 
I>.  de  proear.  (3.  3). 

120)  Fr.  &  11.  D.  de  sepnlohr.  viel.  (47.*  12),  Paiii.  sent.  xeo.  I. 
21.  §.  4—9.,  e.  2.  4.  0.  de  eepnloltr.  Tiel.  (9.  19). 
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ren  durch  religiöse  Gebräuche  geheiligt  ^-^),  und  ein  Gesetz 
des  ^uma  weihte  im  Falle  einer  Verletzung  das  schuldige 
Haupt  den  Göttern  ^^^).  £ine  agrarische  lex  des  Gajaa 
CiSbk^^,  dieselbe  die  in  der  Sammlung  der  Agrimenso- 
ren  unter  der  Ueberscbrift  der  lex  Mamilia  erhalten  ^^i^, 
und  deren  Urheber  wahrscheinlich  Cnligula  ist  ^-^) ,  gab 
daraus  eine  Popularklage  ^-'^'j.  Seit  Hadrian  aber  fand  des- 
halb auch  eine  ausserordentliche  Bestrafung  statt  ^^'). 


Drittes  Kapitel. 
Von  den  üfientlicheu  Verbrechen. 


803.  Zu  den  öffentlichen  Verbrechen  gehörten  Yor 
Allem  die  \7ider  den  Staat  In  der  ältesten  Zeit,  wo  das 

8trafrecht  noch  nicht  nach  genau  abgemessenen  Gesetzen, 
sondern  nach  der  Sitte  und  dem  JSaturgefühl  gehandhabt 
wurde,  war  für  die  Bestrafung  schwerer  Verbrechen  da- 
durch gesorgt,  dass  jede  Unthat,  welche  die  Bache  des 
Staates  nötliig  zu  machen  schien,  in  dem  dazu  vorgezeich- 
ncten  Verfahren  als  Perduellion  erklürt  werden  konnte,  wer« 


121)  Dionys.  11.74.  M.in  vergleicho  §.149.  Noto46.  §. 269.  Not« 79. 

122}  Festus  v.  termino,  Dionys.  II.  74. 

123)  Davon  handeln;  Kudorflf  in  Savigny  Zeitschr.  IX.  379—420., 
Uöm.  FeHmedäör il.  244—248.,  Mommsenliöm.  Felimesser  11.228—26. 

124)  Darin  sÜmmen  Rudorff  und  Mommsen  überein ;  nicht  aber 
dann,  dasa  ttie  Yon  der  alten  lex  Mamiiia  ver^ohioden  sei  (§.  772. 

i^oiö  77). 

125}  kSo  uagt  Rudorff.  Hingegen  Mommsen  solurelbt  >io  dem  0. 
Jnliiu  Gter  sa. 

136)  Fr.  8.  D.  de  termlao  meto  (47.  21).  Das  praosMaalttoho  Var- 
lahwa  dabei  erliaUwt  Radocff  In  Savigny  Zeiteohr.  ZIV.  869—  874., 
B8m.  Feldmewec  U.  246—248. 

127)  Fr.  8.  D.  de  termino  moto  (47.  21),  CoUat.  leg.  Moi.  XUL 
2.  8.»  Peul.  MOt.  reo.  L  16.  Y.  22.  |.  2. 
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auf  der  Thäter  als  des  öflcntlichcn  Friedens  verlustig  aus- 
gestäupt und  mit  dem  Strange  hingerichtet  wurde.  Auf 
diese  Art  konnte  nach  Umständen  selbst  eine  schreiende 
BIntschuld  der  Verlust  eines  Heeres^  Trachten  nach  Al- 
leinherrschaft und  Missachtung  der  Volkstribunen  verfolgt 
werden  Dieses  geschah  einmal  noch  am  Ende  der  Re- 
publik*), obgleicli  die  schmählige  Leibes-  und  Todesstrafe 
zu  den  hohen  Vorrechten  des  Bürgerthums  nicht  mehr  pass- 
te^).  Davon  unabhängig  setzten  die  swölf  Tafeln  gegen 
denjenigen^  der  den  Feind  ins  Land  gesogen  oder  Bürger 
dem  Feinde  tiberliefert  hätte,  die  Todesstrafe  fesf^).  Als 
dann  mit  der  fortschreitenden  Reflexion  der  Begrilf  der 
Maj^'stät  des  römischen  Volkes  zum  Bcwusstsein  kam'), 
entwickelte  sich  auch  der  ßegriÜ'  der  Mnjestätsvcrgchen  als 
der  die  Würde,  Hoheit  oder  Macht  des  gemeinen  Wesens 
verhiindernden,  verletzenden  oder  bedrohenden  Uandlun* 
gen^).  In  diesem  Sinne  wurden  auch  mehrere  Majestäts- 
gesetzc  erlassen,  die  lex  Apuleja  ungewissen  Alters  und 


1)  So  der  SoWeatormord  des  Horatia«  »  LMv»  1.  26.  Die  hier 
erhaltene  Formel  seigl,  duss  Perdttellion  ompriinglloh  niohl  ein  Ver- 
bzeeheo  gegen  den  Staat,  überhaupt  niebt  eine  bestimmte  Qattnng 

von  Verbrechen  bezeichnete;  tondern  perduellioDeni  aliolll  iudioare 
hiesSi  er  Labe  eine  That  bogans^en,  wodurch  er  den  Frieden  und  dai 
Leben  vorwirkt  habe.  Die  Versuche,  die  That  des  Horatiua  zu  einem 
Staatdvurbreohen  zu  stempeln,  sind  im  höchsten  Grade  gezwungen. 
So  halten  liubino  un  l  KSstlin  die  That  für  Perduellfon  ,  weil  Hora. 
tius  dadurch  der  verfassungdniäs&igen  richtprlichon  Gewalt  vorgegriffen; 
Andere,  wie  Öigonius  und  Schweppe,  weil  der  Todsohlag  im  Ange- 
sicht des  Köniü^^  und  dea  Volkes  geschehen  sei.  Die  nähere  Naoh- 
Wöiöung  giebt  Ueiu  Criminalrecht  Ö.  467.  ,  der  aber  selbst  der  Mei- 
nung des  Köstlin  beitritt  Kben  so  ungenügend  ist  die  Ansieht  von 
Rndorff  IL  §.  III.  Hote  1. 

2)  LIvias  11.41.  yi.mXXVI.3.  XLIILie.«  Dionj«.ynr.77.78. 

3)  Dio  CaM.  XXXVII.  27. 

4)  Cieero  pro  Rabir.  3.  4.  5. 

5)  Fr.  S.  D.  ad  1.  lul.  malest.  (48.  4). 

6)  aeero  apad  Qutntil.  ioti  erat.  TU.  3.  1.  f. 

7)  Cicero  de  erat  II.  39.)  erat.  pari.  20.,  de  Invent.  II.  17.  18.» 
in  Verr.  IV.  31. 
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Inhalte»),  die  lex  Varia  (664}»),  OorneUa  (673)"),  und 
die  lex  Julia  des  OSsar  (708)  ^>).  Die  Annahme  einer  zwei* 
ten  lex  Julia  von  Augushis  beruht  auf  ganz  unsichern 

Gründen.  Jene  lex  Julia  war  sehr  umfassend '^)  und  nahm 
auch  viele  derjenigen  Fälle  in  sich  auf,  wo  sonst  aufPer- 
duellion  geklagt  worden  war.  Als  Sti'afe  war  die  aquae  et 
ignts  interdictio  festgesetzt^*).  Unter  den  Kaisern,  Vfo  die 
Majestät  des  römischen  Volkes  dem  Princeps  übertragen 
war  und  sich  in  ihm  concentrirte ,  knüpfte  sich  daran  von 
selbst  die  Vorstellung",  dass  auch  ein  ge^en  das  Heil,  die 
Rechte  und  die  Ehre  des  Kaisers  gerichtetes  Attentat  ein 
Angriff  auf  die  Majestät  des  römischen  Volkes  sei.  Schon 
Angostus  bediente  sich  jenes  Gesetzes  zur  Verfolgung  der 
Schmähschriften  ^*),  und  seit  Tiberius  wurde  auch  der  ent- 
fernte Schein  einer  Verletzung  der  dem  Princeps  gebüh- 
renden Ehrerbietung  als  Majestätsvercchen  geahndet  ^^). 
Auch  die  Strafen  wurden  mm  willkülu  iich  geschärft.  Eben 
dieses  veranlasste  aber,  dass  man  dca  Begriff  des  Majcstäts- 
yerbrecbens  enger  fasste,  und  nur  die  in  bestimmter  Ab- 
sicht wider  das  gemeine  Wesen  oder  den  Kaiser  gerich- 
teten Handlungen  und  Anschläge  darunter  zog^^).  Die 
übrigen  Handlungen,  welche  die  lex  Julia  nls  Majcstäts- 
vergchen  bezeichnet  hatte,  wurden  zwar  noch  auf  den 


8)  acero  do  orat.  II.  25.  40. 

9)  Yaler.  liax.  Till.  G,4.,  A.BCon.  in  Gornel.  p.  79  Grell. 

10)  Cleero  in  Fiaon.  21.,  pro  Cluent.  35.)  in  Terr.  I.  5.,  ad  f*- 
mll.  III.  11.,  Amm.  Maro.  XIX.  12, 17. 

11)  Cieero  Philipp.  I.  9. 

12)  Fr.  1.  §.  1.  fr.  2.  3.  4.  pr.  D.  ad  1.  Xol.  malest.  (48.  4) ,  Ta- 
dttann.  1.  72. 

13)  Cicero  Philipp.  I.  9.,  Gapltol.  Perflnax  6.,  Paul,  seilt,  reo. 

V.  29.  §.  1. 

14)  Tacit.  ann.  1.72.,  Dio  Gass.  LYI.  27.,  Sueton.  Octav.  55. 

15)  Taclt.  ann.  L  73.  74.  II.  50-  III.  38.  67.  VI.  18.  X[V.  48., 
Sueton.  Tiber.  58.  Nero  52-  Domit.  10.  12. ,  fr,  4.  §.  1.  fr.  5.  6.  D. 
ttd  1.  lul.  malest.  (48.  4). 

16)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lul.  maieat.  (48.  4),  Paul.  eent.  reo.  V.  29. 
S.  1.,  §.  3.  J.  de  pabL  iudio.  (4.  18). 
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Grund  dieser  lex  als  strafbare ,  allein  nicht  mehr  als  Ma- 
jestSts vergehen  yerfolgt  und  daher  jene  harten  Strafen  dar- 
auf nicht  angewendet^').  Das  MajestStsy  erbrechen  in  jenem 

beschränkteren  neueren  Sinn  wurde  auch  Perduellion  ge- 
nannt ^^).  In  der  späteren  Kaiserzeit  kfiiuen  aber  noch  einige 
strengere  Bestimmungen  hinzu.  Theodosius  äusserte  sich 
svar  gegen  wörtliche  Beleidigungen  sehr  nachsichtig  ; 
hingegen  erklärte  Arcadius  auch  die  Mordanschläge  wider 
gewisse  hohe  Beamten  als  Majestätsverbrechen*^)^  und  An* 
dcre  gicngen  noch  weiter  ^^).  Die  Strafe  war  schon  im 
dritten  J.ilnhundcrt  der  Tod  ;  dazu  kam  schon  von  den 
früheren  Kaisern  her  die  Confiscation  des  ganzen  Vermö- 
gens**) und  die  Verfluchung  des  Andenkens  Selbst  die 
Kinder  wurden  mit  einer  Strafe  heimgesucht  *^);  was  zu- 
erst bei  den  Proscriptionen  des  Sylla  aufkam  £igen- 
thümlich  bei  diesem  Verbrechen  war  auch;  dass  seit  Mar- 
cus Aurclius  nicht  blos  die  hereits  begonnene  Anklage 
daraus  nach  dem  Tode  fortgesetzt,  sonden  dass»  selbst  dann 
noch  eine  Anklage  erhoben  werden  konnte  ^^).  Dem  Ala- 
jestStsverbrecben  verwandt  war  die  Veranstaltung  näcbtli- 


17)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lul.  malest.  (48.  4). 

18)  Die  Qleiohlieit  dei  crimen  maiestatls  tmd  der  perduelUe  Im 
neuen  Recht  beweisen  fr.  4.  D.  de  iure  patr.  (37.  14)  verglichen  mit 
fr.  9.  D.  ad  1.  luL  maiest  (48.  4} »  fr.  SO.  D.  de  accus.  (48.  2)  Ter* 
glichen  mit  o.  2.  C.  de  hon.  cor.  (9.  50). 

19)  C.  an.  C.  si  qots  fmperat.  maledix.  (9.  7). 

90)  C.  5.  pr.  0.  ad  1.  lul.  maiest.  (9.  8). 

91)  C.  a  CTh.  de  Testib.  dov.  (9.21),  c.  6.  C.  de  reaer.  (1.28), 

c.  1.  C.  de  priv.  oarcer.  (9.  5). 

22)  Paul.  scnt.  reo.  V.  29.  §.  1.,  c.  5.  C.  ad  1.  lul.  maiest.  (9.8). 

23)  Plinias  paneg.  42.,  c  5.  pr.  C.  ad  L  lul.  maiest.  (9.  8),  noY. 
134.  c.  13. 

24)  Fr  24.  D.  ie  poen.    18.19),  0.6.  C,  ad  1.  lul.  oiaicst.  (9. 8). 

§.  3.  J.  do  publ.  iudic.  (4.  18). 

25)  C.  ö.  §.  1.  a.  4.  Ü.  C.  ad  1.  lul.  maiest.  (9.  8). 

26)  IHonys.  VIII.  80. 

27)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lul.  maiest.  (48.  4)  ,  fr.  20.  D.  do  accus. 
(4:8.  2),  c.  7.  8.  0.  ad  I.  Inl.  maiest.  (9.  Ö),  fr.  1.  §.  3.  D.  de  suis 
(38.  16). 
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eher  Zusammenkünfte,  welche  die  zwölf  Tafeln  mit  dem 
Tode  bedrohten-^),  die  Erregung  voD  Volksau fstäaden^*), 
der  Ycrrath  und  das  Ueberlaufen  zum  Feinde'^). 

804.  Ztt  den  Verbrechen  gegen  den  Staat  sind  auch 
die  Vergehen  gegen  die  Religion  zu  rechnen.  Die  Kömer 
betrachteten  die  Religion  überhaupt  als  etwas  xSationales; 
daher  wurde  zwar  jedes  Volk  unter  ihrer  Herrschaft  bei 
seinen  Gebräuchen  gelassen  ^^),  allein  die  eigenmfichtige 
Einführung  neuer  Lehren  und  CSremonicn  als  staats^vidrig 
geahndet  Man  behandelte  dieses  jedoch  yrenigtr  als  eine 
Rechtssache,  "wie  Yielmehr  als  eine  Angelegenlieit  der  höhe- 
ren Verwaltung,  und  es  wurde  dawider  nacfi  Ma5s^2;abe 
der  Umstände  mit  warnenden  und  verbietenden  Edicten, 
Züchtigungen  bis  zur  Todesstrafe  hin  eingeschritten^^). 
Unter  den  Kaisern  stand  darauf  die  Strafe  der  Deportation^ 
wider  Leute  niederen  Standes  die  Todesstrafe'^).  In  Shn- 
lieber  V^eise  war  der  Uebertritt  zum  Judenthum  verpönt'*). 
Viel  strenger  wurde  aber  gegen  die  Christen  verfahren®^), 
da  sie  nach  den  im  lieiche  umher  bekannt  gemachten  Edic- 
ten den  vaterländischen  Göttern  zu  opfern  auf  jede  Weise 
gezwungen  werden  sollten'^).  Hierauf  beruhen  die  Chri' 
stenverfolgungeu;  deren  fUr  diese  Zwecke  noch  wenig  be- 
nutzten Acten  sowohl  in  juristischer  Hinsicht  wegen  der 
darin  erhaltenen  Gerichtsprotocolle^  wie  für  den  Geschicht- 


28)  Porcius  Latro  deolam.  in  Gatil.  19. 

29)  Paul.  sent.  rec.  V.  22.  I.,  fr.  3.  §.  4.  D.  ad  1.  Cornel.  d© 
»ioar.  (48.  8),  fr.  38.  §.  2.  D.  de  poen.  (48.  19),  o.  1.  2.  C.  de  sedik 
(9.  30). 

30)  LiviuaXXX.  43.,  fr.  8.  §.  2.  fr.  38.  §.  1.  D.  de  poon.  (48.19). 

31)  Man  sehe  §.  206.  237.  303.  313. 

32)  Livlua  IV.  30.  XXV.  1.  XXXIX.  14—18.,  SC.  de  Bacohana- 
libus  a.  5G8.,  Dio  Gass.  LIV.  6. 

33)  Paul.  beut.  rec.  V.  21.  §.  2.,  Oollat.  leg.  Mos.  XV.  ». 

34)  Fr.  11.  D.  ad  l.  Cornel.  de  eiear.  (48.  8),  Spartlan.  Sever. 
17.,  Paul.  sent.  fM.  Y.  22,  §.  8.  4. 

36)  Xaoit.  ann.  XV.  44.,  SpArHan.  8«tw.  17. 
36)  Aeto  8.  Itt»tiD.  1.,  S.  Felie.  1. ,  BuMb.  biet  •oelet.  VlIL  9,, 
Laetanft*  de  mort  peraeo.  18*  15. 
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forscher  höchst  anziehend  sind  als  die  lebendigste  Darstel- 
lung der  dio  damalige  Welt  bewegenden  Gegensätaei  des 
Staunens  des  im  Irrwahn  und  Lebenftgenuss  befangenen 
Römers  vor  einer  von  ihm  nicht  begriiFenen  sittlichen  Grösse, 

des  in  ohnmächtig'om  Ingrimm  sich  abmühenden  Heiden- 
thums und  der  aus  Blut  und  Asche  emporsteigenden  neuen 
UerrliühJieit  ^^), 

805.  Absiehtlicfae  Tödtung*^)  bestrafte  das  Gesetz  des 
Numa  mit  dem  Tode      so  wahrscheinlich  auch  die  swölf 

Tafeln*'^).  Unabsichtliche  Tödtung  \Yuide  nach  dem  aUeu 
geistlichen  Rechte*^)  und  wie  es  scheint  auch  noch  nach 
den  zwölf  Tafeln**)  durch  das  Opfer  eines  Widders  ge- 
sühnt Die  Grundlage  des  spätem  Rechts  war  die  lex  Cor^ 
nelia  de  sieariis  et  veneficis^  welche  nicht  bloss  die  wirk- 
lich ToUbrachte  Tödtung ,  sondern  auch  das  Herumgehen 
mit  einer  Waü'c  um  Eiiicu  zu  tüdten  oder  um  zu  stehlen, 
ferner  die  Bereitung  und  den  Verkauf  von  Gift  zu  jenem 
Zwecke,  dann  auch  in  ähnlicher  Weise  wie  vorher  eine 
lex  Sempronia^^)  das  Anstiften  oder  dio  Annahme  von 
Geld  durch  den  Magistrat  zu  einer  Capitalanklage  und  das 
&lsche  Zeugniss  in  einer  solchen ,  bestrafte  ^^).  Mehrere 
Seuatusconsulte  und  Constitutionen  dehnten  dieses  noch 


87)  Biete  Aeten,  woToa  der  grMte  Soaliger  eohreibt,  deas  er  sie 
nieht  ohne  die  tiebie  Bewegimg  leeen  kSnne ,  werden  Uer  naeh  foL 
geader  Auegalie  oitirt:  Aot»  martyram  P.  Theodericl  Rainart  oper« 
ae  stadio  eoUeeta  per  Bern.  Oalura.  Aug.  Yindel.  1802.  3  vol.  8. 

88)  Ueber  die  juristisoh  zienalteh  gleieligflltige  Frage»  ob  in  der 
Ültesten  Zeit  Jeder  Mord  paricidlam  genannt  worden  sei ,  ee^ie  man 
Rein  Grimiualreoht  S.  401.  449. 

39)  Festus  v.  paricf. 

40)  Pliniua  liist.  nat.  XVIII.  B. 

41)  Sorvius  in  Eciog.  IV.  43.  ia  aeorg.  III.  387.,  Dionys.  111.82. 

Man  sehe  auoli  Featua  v.  sororium. 

4c')  Cicero  pro  Tull,  51.,  Topio.  17.,  Festus  v.  subid,  subigere. 

43)  Cicero  pro  Cluent.  55.  5G. 

44)  Coliat.  leg.  Mos.  1.  3.,  Cicoro  pro  Cluent.  54.  66.  57. ,  fr.  1 . 
pr.  §.  1,  fr.  3.  pr.  §.  1.  2.  fr.  4.  pr.  D.  ad  l.  Comel.  de  sioar.  (48.  Öj, 
Paul.  sent.  reo.  Y.  23.  §.  1.  10.,  §.  5.  J.  de  pabL  iudic.  (4.  lÖ). 
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veiter  sas,  namentlich  auf  die  Castratioii  sowohl  von 
Knechten  als  van  Freien^),  und  auf  Mensehenopfer - 
Die  Strafe  der  lex  Cornelia  "war  da^^Exü;  später  an  Leu- 
ten geringeren  Standes  der  Tod*').    Ob  die  bezweckte 

Tödtung  -sviiklich  gesrhehen  war,  machte  dabei  keinen  Un- 
terschied*^). Todschlag  in  der  Hitze  oder  durch  Nachläs- 
sigkeit wurde  aber  nach  den  Umständen  milder  oder  gar 
nicht  geahndet  *').  Besonders  strenge  war  das  spStere  Recht 
gegen  eine  eigenthOmliche  Form  der  Todesdrohung,  die 
in  Arabien  unter  dem  Namen  Scopeiismus  vorkam  ^).  lie- 
ber die  Tödtung  naher  Augchorigen  enthielt  jene  lex  Cor- 
nelia ebenfalls  Bestin^mungcn,  weiche  die  lex  Ponipeja  de 
paricidiis  bestätigte  ^^).  Die  Strafe  war  der  Tod,  und  zwar 
beim  Eltemmorde  in  einer  eigenen  alterthttmlichen  Foim^'), 
welche  Oonstantin  auch  auf  den  Kindermord  ausdehnte  ^^). 
Misshandlungen  der  Eltern  durch  die  Kinder  bedrohte  das 
Recht  der  Königszeit  mit  Fluch  und  Tödtung^''). 

806.  Wider  die  Brandstiftung  enthielten  wohl  schon 
die  zwölf  Tafeln  eine  Straf bestimmung  '^^).  Später  zog  die 

45)  Fr.  3.  §.  3.  L  fr.  4.  §.  2.  fr.  5.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar. 
(4:8.  b)j  Sueton.  Domitian.  7.,  Amm.  Uaro.  X.Y1IL  4.,  Paul.  sent.  rec. 
Y.  28.  §.  13.,  0.  1.  8.  C.  de  euniioh.  (4.  4S)|  aov.  142. 

46)  FUDinft  blik.  nat  XXX.  8  (1),  Paul.  Bant  rao.  V.  28.  §.  16. 

47)  PauL  Mat  rao.  V.  23.  §.  1.,  i^.  8.  §.  5.  fr.  16.  D,  ad  L  Gor. 
ael.  de  liear.  (48.  8). 

48)  Fr.  7. 14.  D.  ad  1.  Coniol.  de  idear.  (48.  8),  Paul.  seot.  reo. 
Y.  28.  §.  d.|  o.  7.  C.  ad  1.  Coniel.  de  alear.  (9.  16). 

49)  Fr.  1.  $.  2-5.  fr.  3.  §.  6.  fr.  4.  §.  1.  fr.  7.  9.  12.  D.  ad  1. 
Cornel.  de  sicar.  (48.  8),  Paul.  aent.  reo.  Y.  23.  §.  3.  8.  12.  19.,  Col- 
lat.  leg.  Mo8.  I.  6.  8.  9.  10.,  o.  1—5.  C.  ad  1.  CorneL  de  aioar.  (9.16). 

50)  Fr.  9.  D.  de  extraord.  crimin.  (47.  11). 
öl)  Fr.  1.  D.  de  1.  Potnpeia  de  parrio.  (48.  9). 

52)  Fr.  9.  pr.  §.  1.  D.  ad  1.  Pompei.  de  parric.  (48.  9)  ,  Paul, 
eent  rec  "V.  ^i.  Jener  Form  gedenken  auch  Yaler.  Max.  I.  1|13.} 
Livii  epit.  6Ö.,  Cicero  pro  Rose.  Amer.  25. 

53)  C.  un.  C.  de  hia  qui  paxeni  (9.  17),  §.  G.  J.  de  publ.  iudio. 
(4.  18). 

54)  Feetuä  v.  plorare. 

55)  Dieses  ergiebt  sieh  aus  fr.  9«  D.  de  incend.  (47.  9),  welciies 
ai»  dem  Oommentar  det  Qajas  la  den  swSlf  Tafeln  genommen  iai. 
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erwähnte  lex  Cornelia  dieses  Verbrechen  unter  sich*^®). 
Unter  den  Kaisern  war  die  Strafe  der  absichtlichen  Brand- 
stiftung insgemein  der  Tod  ;  unter  erschwerenden  Ver- 
hältnissen selbst  die  Strafe  des  Feuers^');  die  durch  Nach- 
lässigkeit veranlasste  Braudätiltung  aber  wurde  nach  den 
Umständen  geahndet 

807.  Wider  den  Uebraiich  verderblicher  Zaubersprü- 
che,  insbesondere  wider  das  Besprechen  der  Feldfriichte, 
enthielten  schon  die  aw5lf  Tafeln  Bestimmungen  Ein 
Senatusconsult  stellte  die  Anwendung  arger  Zaubermittel 
unter  die  Ötiate  der  lex  Cornelia  ^'^).  Die  Ausübung  ja 
selbst  die  Kcnntni^s  maglselier  Künste  um  Einen  zu  be- 
zaubern oder  fest  zu  machen^  wurde  nun  sehr  schwer  ver- 
pönt ^^).  Damit  verwandt  war  die  Bestrafung  der  Haruspi- 
ces^  der  Mathematiker  und  anderer  Wahrsager^'). 

808.  Ueber  Gewaltthätigkeiten  erschien,  unstreitig 
durch  üie  stürmischen  Auftritte  des  siebenten  Jahrhunderts 
veranlasst^  die  lex  Plautia  oder  Plotia  wider  diejenigen, 
welche  Plätze  besetzt  und  sich  olfentiich  mit  Waffen  ge- 
zeigt hätten      Ueber  denselben  Gegenstand  hatte  Q.  Luta- 

* 

56)  Fr.  ^,  pr.  D.  ad  1.  Cornel.  de  «ioar.  (48.8),  CoUat  leg.  Mo«. 
XIL  ö. 

57)  Fr.  10«  D.  ad  L  Comel.  de  sieav.  (^8),  fr.  12.  §.  1.  D.  de 
incend.  (47.  9),  GolUt.  leg.  Mo».  Xlf.  4.  5.  6.  7.,  Paal.  sent.  reo. 

V.  3.  §.  G.  V.  20.  ^.  1.  2.  5. 

58)  Fr.  28.  %A2.  V.  de  poen.  (48.19),  fr.  0.  D.  de  incea-J.  (47.  9). 

59)  Fr.  4.  Ü.  de  oflF.  praef.  vigil.  (1.  15)  ,  fr.  II.  D.  de  incend. 
(47.  9) ,  CoUat.  leg.  Mo».  XII.  2.  3.  5.  6.  7. ,  Paui.  »ent  reo.  V.  3. 

§.  6.  V.  20.  §.  3. 

60^  Püuiua  liiöt.  aat.  XXVITL  4  (2),  Serviua  ad  eclog.  VIU,  99., 
Seneca  nat.  (j^uuest.  IV.  7.,  Augustin.  de  civit.  dei  VIU.  19. 

Gl)  Fr.  la.  D.  ad  1.  Uornel.  de  sicar.  {48.  8). 

62)  Paul.  sent.  rec.  V.  23.  §.  15—18.,  Apuloius  Apol.  I.  p.  377. 
od.  Oudend.,  Amin.  Marc.  XXVIII.  ],26.,  c.  o.  4.  5.  6.  7.  10.  11.  C. 
Th.  de  malefic.  (9.  16),  o.  4.  G»7.  9.  C  J.  do  mÄlefic  (9.  18). 

63)  Man  »ehe  §.  154. 

64)  ^eoo.  in  Maon.  85.  p.  55  Orelt.,  Selliwt  CatU.  31.,  Sehol. 
Bobleas.  In  V«tin.  X.  2.  p.  320  Orell.,  Cieero  ad  Attle,  IL  ^H.,  De. 
clam.  de  hariup.  resp.  8. 
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tins  Gatnlvfl  eine  lex  rogirt*^),  welche  webrsdheinlich  die  eben 

genannte  ist  ^^).  Die  von  Pompcjus  rogirte  lex  über  Gewalt 
bezog  sich  zwar  nTir  auf  das  iiidiclum  für  einen  einzelnen 
Fall,  enthielt  jedoch  auch  bleibende  Bestimmungen^^). 
Femer  werden  mehrere  Julische  Gesetze  über  dieses  Ver- 
brechen erwähnt:  das  Eine  von  Jnlius  CSsar^  welches  die 
Strafe  des  Exils  festsetzte  ;  dann  die  lex  Inlia  de  vi 
publica ^^),  und  die  lex  Ivilia  de  vi  privata  ^^).  Ob  die  Erste 
oder  ß-ar  Beide  von  Cäsar  herrühren,  in  welchem  Falle 
die  Erste  mit  jenem  Gesetz  identisch  -wäre,  oder  ob  Beide 
oder  doch  die  Zweite  von  Octavian  erlassen  sind^  ISsst  sich 
nicht  unterscheiden  '^}.  Gewiss  ist^  dass  Beide  die  Grund* 
läge  des  späteren  Rechts  p:cblfeben  sind.  Die  Strafen  der 
Ersten  war  das  Exil,  die  der  Zweiten  die  Pnbliciflon  von 
einem  Drittheil  des  Vermögens,  wurden  aber  später  schär- 
fer'*). Ueber  zwei  Fälle,  die  dahin  gehörten,  nämlich  An- 
griff auf  Häuser  mit  einer  bewafineten  Rotte  und  Ent- 
fldirang'^)  entstanden  besondere  Strafbestimmungen. 

65)  CiMro  pro  C*dlo  29,  Hierauf  banilii  41«  Annahme  einer  lex 
Lutatia  de  yI.  Die  Existenz  oioer  SploHen  TOrth«idigk  jedock  wieder 
Rein  Criminalreoht  S.  742. 

66)  Dieses  giebt  die  Yergleiohang  der  vorigen  Stelle  ^it  Seliust. 
deolaro.  in  Cicer.  1,  3. 

67)  Man  sehe  K&p.  VI.  Nota  7. 

68)  Cicero  Philipp.  I.  9. 

69)  Fr.  1-5.  fr.  7.  8.  10.  12.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  publ.  (48.  6), 
Paul.  seut.  reo.  V.  26.  §.  1.  2. 

70)  Fr.  2—6.  8.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  priv.  (48.7),  Paul,  sent  ree- 
V.  26.  §.  8.  4. 

71)  Maa  tehe  darftlMr  Rein  (Mmtnalreeht  8.  748. 

73}  Fr.  10.  §.  2.  D.  ad  1.  Inl.  de  tI  pubL  (48.  6),  fr.  1.  pr.  D. 
ftd  ].  IvH  de  t1  priv.  (48.  7) ,  Paul,  lent  ree.  V.  86.  §.  ).  8. ,  e.  1. 
2.  3.  a  Th.  ad  L  lol.  de  vi  (9.  10) ,  e.  6.  7.  0.  J.  ad  I.  lal.  de  vi 
(9.  12),  §.  8.  J.  de  paU.  iadle.  (4.  18). 

78)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lal.  de  vi  publ.  (4a  6) ,  Paul.  Mni  ree. 
V.  8.  I.  8.  • 

74)  Fr.  5.  §.  2.  fr.  6.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  publ.  (48.  6)  ,  c  3.  C 
ad  1.  lul.  de  vi  (9.  12),  tit.  C.  Th.  de  raptu  virgin  (9.  24)  ,  tit.  C 
Th.  de  rapftt  sanotimon.  (9.  25),  e.  an.  C.  J.  de  raptu  virgio.  (9.18), 
8.  J.  de  puH  iadie.  (4.  18). 

•       *.  .  r 
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809.  Die  Uokeuachheit  vnrde  m  der  Xltesten  Zeit 
diircli  die  Sitte  und  das  Religionsrecht  gerügt;  namentlich 
durfte  nach  dem  Rechte  des  Nnma  diejenige,  die  aU  Bei* 

schläferin  eines  verhciratheten  oder  ledigen  Mannes  bckaiiüt 
war,  den  Altir  der  Juno  nicht  beiiilii-en '^j.  Später  gab 
die  Verführung  einer  achtbaren  Frau  oder  Jungfrau '*^)  oder 
der  unzüchtige  Lebenswandel  einer  Matrone  den  Grand 
m  einer  Anklage  durch  die  Aedilen.  Häufiger  wurden 
aber  wohl  solche  Vergehen  durch  den  Vater,  den  Ehe- 
mann und  die  ßlutsfreunde  geahndet'*).  Mit  der  Abnahme 
der  Sitten  erschienen  auch  über  diesen  Gegenstand  mehrere 
Gesetze,  die  aber  unbekannt,  und  zum  Theii  durch  die  lex 
lulia  de  adulteriia  Ton  Octavian  abrogirt  worden  sind  ^'). 
Dieses  Gesetz  handelte  aunächst  Tom  adulterium,  das  heisst 
Ton  der  mit  einer  verheiratheten  Frau  begangenen  Un- 
zucht. Diese  sollte  für  beide  Theile  eine  öffentliche  Strafe 
zur  Folge  haben,  und  jeder  Bürger  sollte  Ankläger  sein 
können,  jedoch  mit  cigenthUmlichen  Beschränkungen.  Vor 
Allem  konnte  von  einer  Anklage  nicht  mehr  die  Rede 
sein,  wenn  fünf  Jahre  seit  dem  Verbrechen  verstrichen 
waren*®).  Ferner  durfte  weder  der  Ehemann  noch  ein  Drit- 
ter die  Frau  oder  den  Ehebrecher  accusiren,  lange  Je- 
ner die  Ehebrecherin  in  der  Ehe  behielt^^).  Eine  Anklage 
setzte  also^  wenn  der  Ehemann  noch  lebte^  eine  innerhalb 


75)  Gelliiu  IV.  B,,  Festos  t.  pdlioes,  ßc*  144.  D.  de  Terb.  sign. 
(60.  16X 

76)  Taler.  Max.  VI.  1,8.,  Llviaa  YIU.  92.  MaterfamUias  bat 
hier  den  im  Texte  angegebenen  Sinn»  fir.  46.  §.  1.  D.  de  Terb.  sign. 

(60.  16). 

77)  Livius  X.  31.  XXV.  2.  Matrona  heisst  hier  dasselbe  wie  vor- 
hin materfamiliaB,  fr.  13.  pr.  D.  ad  L  lal.  de  aduit.        d),  fr.  41, 

§.  1.  D.  tle  ritu  nupt.  (23.  2). 

78)  Valer.  Max.  vr.  1,3.  6.  Man  sehe  auch  §.  525. 

79)  ColUt.  leg.  Mos.  IV.  2.,  fr.  1.  D.  ad  !.  lul.  de  adult.  (48.  5). 
Auf  dieses  ÜcseU  beziehen  sich  folgende  Titd :  D.  XLVIII  ^ 
Th.  IX.  7.,  C.  J.  IX.  9. 

80;  Fr.  2i).  §.6.7,  D.  ix.  t.,  fr.  1.  i.lO.  D.  a  1  SC.  ' 
81)  Fr.  11.  §.  10.  fr.  26.  pr.  D.  h.  t,  c.  11.  C  i.. 
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jeuer  fünf  Jahre  durch  Ehescheidung  eingetretene  Auflö- 
sung der  Ehe  voraus  ^^).  Dana  wurde  unterschieden.  Das 
nHehste  Recht  sur  Anklage  hatte  der  Ehemann  und  der  Va- 
ter sechzig  Tage  lang  von  jenem  Termm  an  gerechnet ; 
dann  Jeder  wer  wollte  und  darunter  auch  noch  jene  Beiden, 
jedooli  nun  blos  iure  extranci ,  noch  eine  Fri&t  von  vier 
Monaten***);  waren  tliese  sechs  Monate  von  der  Eheschei- 
dung an,  oder  mittlerweile  fünf  Jahre  vom  Verbrechen  an 
gerechnet,  verstrichen,  so  war  die  Anklage  nicht  mehr  zu- 
lässig.  War  der  Ehemann  verstorben,  so  konnte  der  Vater 
oder  jeder  Dritte  noch  accustren^  jedoch  nur  wenn  noeh 
nicht  sechö  Monate  seit  dem  Verbreciicn  verstrichen  v»aien, 
so  dass  dann  die  lange  Frist  von  fünf  Jahren  gar  nicht 
zur  Sprache  kam^).  Diocletian  gab  jedoch  die  sechsmo- 
natliche Verjährung  ganz  auf,  so  dass  blos  auf  die  fünf 
Jahre  zu  sehen  war^*).  Hingegen  wurde  das  Becht  zur 
Anklage  von  Constantin  auf  die  nSchsten  Blutsfreunde  be^ 
schränkt®^).  Gegen  beide  Schuldige  zugleich  war  die  An- 
klage nicht  erlaubt;  sondern  nur  nach  einander;  gegen 
welchen  zuerst  hieng  regelmässig  vom  Kläger  ab^®).  War 
der  Ehebruch  erst  nach  dem  Tode  der  Frau  an  Tag  ge- 
kommen, so  konnte  noch  gegen  den  Ehebrecher  geklagt 
werden ;  vorausgesetzt,  dass  noch  nicht  fünf  Jahre  vorbei 
waren ^^),  Uctgleiclien  Av.ir  die  Anklage  aiicii  noch  wähi'cnd 
einer  anderen  Ehe,  worin  die  Ehebrecherin  getreten  war, 


82)  Fr.  29.  §.  5.  D.  h.  t. 

83)  Collat.  lög.  Mo8.  IV.  4.,  fr.  2.  §.  8.  fr.  3.  4.  pr,  fr.  U.  §.  2. 
it.  IT),  pr.  fr.  30.  §.  1.  D.  h.  t.,  Taoit.  ann.  II.  85. 

84)  GoUat.  leg.  Mo«.  IV.  4.,  fr.  4.  §.  1.  ^  Ir.  11.  §.      6.  fr.  15. 

§.  5.  n.  h.  t.,  c.  n.  c.  h.  t. 

85)  Fr.  29.  §.  5.  D.  h.  t 

86)  C.  28.  C.  h.  i. 

87)  C.  30.  C.  h.  t. 

88)  Fr.  15.  §.  8.  9.  fr.  17.  §.  6.  fr.  32.  §.  1.  fr.  89.  $.6.  D.  h.  t, 
0«  8.  0.  Ii.  t. 

8'9)  Fr.  11.  §.  4.  Hr.  89.  §.  2.  fr.  44.  D.  h.  i,  c.  5.  28.  C.  h.  t. 
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suUssig  ^%  nur  mnsste  dann  mit  dem  Ehebrecher  rot- 
ansgesetot;  dass  er  noch  lebte*'),  angefangen  werden.  Mit 
■der  Fran  konnte  es  nnr  dann  geschehen ^  wenn  ihr  ror 

duii  Eintritt  in  die  neue  Khc  die  bevorstehende  Anklage 
deniintiirt  worden  j  seit  Diocletian  aber  ganz  unbe- 
schränkt ^*), 

810.  Die  Strafe  der  lex  Julia  war  gegen  Beide  der 
Verlust  eines  Theiles  des  Vermögens  mit  Relegation  auf 

eine  Insel  ®^),  und  Keiner  durfte  bei  Strafe  des  lenocinium 
die  Ehcbrcclierin  zur  Ehe  nebmen*^);  später  kam  aber 
tür  den  Ehebrecher  die  Todesstrafe  auf^^).  Ob  dieser  ein 
Freier  oder  ein  Knecht  war,  machte  keinen  Unterschied^^}. 
Die  nach  dem  alten  Rechte  zustehende  Selbstrache  ^] 
wurde  durch  die  lex  Julia  beschränkt.  Dem  Vater  blieb 
zwar  noch  die  Todtimo;  erlaubt,  jedoch  nuv  dann^  wenn 
er  den  Ebebriuii  in  seinem  oder  des  Ehemanns  iiause  er- 
tappt hatte  und  wenn  er  beide  Theile  auf  der  Stelle  zu- 
sammen tödtete  ^^^),  Der  Mann  aber  durfte  die  Frau  unbe- 
dingt nie  tödten,  und  den  ertappten  JChebrecher  nur  dann, 
wenn  er  aus  einer  gewissen  im  Gesetze  angegebenen  Gat- 


90)  Fr.  39.  §.  1.  J>.  h.  t. 

91)  Fr.  2.  pr.  fr.  &.  17.  §.  6.  fr.  19.  §.  2-  3.  D.  h.  t. 
9a)  Fr.  17.  §.  7.  fr.  18.  19.  pr.  §.  1.  D.  h.  t 

93)  Fr.  2.  pr.  fr.  16.  17.  pr.  §.  1-^.  fr.  39.  §.  3.  D.  h.  t,  c.  14. 
C.  h.  t. 

94)  C.  28.  C.  h.  t. 

95)  Paal.  sent.  reo.  II.  26.  §.  14.  ,  Taoit.  ann.  II.  86.,  PUiünt 
epist.  VI.  31. 

96)  Fr.  11.  $.  13.  fr.  29.  §.  1.  D.  h.  t.,  c.  9.  17.  a  h.  t 

97)  CapUal.  Opil.  Macr.  12.,  Amm.  Marc  XXVIir.  1,16.,  c.  80. 
§.  1.  C.  h.  i.,  «.  4.  C  Th.  quorum  appell.  (11.  SO),  §.  4.  J.  de  publ. 
iudic.  (4.  18),  aov.  134.  c.  10.    Auch  an  «ler  £hebr6oh«rin  kommea 

Todesstrafen  vor,  Amm.  Marc.  XXVIII.  1,28.  45. 

98)  Fr.  5.  D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  33.  pr.  D.  h.  t,  c.  26.  C.  ii.t. 

99)  GeUiiM  X.  23.,  Valer.  Max.  VI.  ],i;3. 

100)  Collat.  le^.  Mos.  IV.  2.  8.  9.  12  ,  Paul,  sent  roc.  IL  26. 
§.  1.  2.,  fr.  20.  21.  22.  23.  32.  D.  b.  t. 
ITatftfr  Rom  AccA/«^e«cA(rile.  Dritte  Aufl,  IL  80 
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tung  von  Personen  war  ^^^)  ;  doch  konnte  er  ihn  jeden&Us 
Bwansig  Stunden  im  Hause  festhalten  Alles  dieses  galt 
nicht  blos  bei  einer  echten,  sondern  auch  bei  einer  natür- 
lichen Ehe^  und  wurde  selbst  auf  die  Braut,  ja  sogar  unter 

Umstäudcn  auf  die  Concubine,  ausgedehnte^').  Auf  die 
Verletzung  des  contuberniuni  bezog  sich  aber  die  lex  Ju- 
lia nicht  e"^);  auch  nicht  auf  Frauen  von  gemeiner  Beschäf- 
tigung und  Lebensart  ^^^) ;  und  die  Unzucht  eines  verhei- 
ratheten  Mannes  mit  einer  Ledigen  war  in  keinem  ITalle 
adulterium  sondern  stuprum ;  und  nur  in  so  fem  strafbar 
aii  dieses  es  vrar*^*). 

811.  Wider  die  Unzucht  mit  einer  Ledigen  setzte  die 
lex  Julia  ebenÜEdls  fUr  beide  Theile  eine  öffentliche  Strafe 
fest^  jedoch  nur  wenn  sie  mit  einer  achtbaren  Person 
gleichviel  übrigens  ob  einer  Freigeborenen  oder  Freige- 
lassenen ^*^*)  begangen  war.  Die  Strafe  war  dieselbe  wie 
wegen  aduiici  ium  e*'^).  Auch  iiiüi^icdtiich  des  Rechts  zur 
Anklage  ^^^},  des  Hausrechts  des  Vaters  und  des  Verbotes 
die  wegen  Unzucht  Verurtheilte  zu  heirathen'^^)  galt  das- 
selbe wie  beim  adulterium.  Das  stuprum  mit  listiger  Ver- 
fÜhrung'^*)  oder  an  einem  nicht  mannbaren  Mädchen 
wurde  aber  auf  ausserordentliche  Weise  geahndet.  Ferner 


101)  CoUat.  leg.  Mos.  lY.  3.  10.  12-,  PaiiL  teai        IL  86.  §.  4. 

6.  6.,  fr.  22.  §.  4.  fr.  24.  38.  §.  8.  9.  fr.  42.  D.  h.      s.  4.  C  t 

102)  Paul.  sent.  reo.  IL  26.  §.  3.,  fr.  25.  D.  h.  t. 

103)  Fr.  13.  pr.  §.  1.  8.  &  D.  h.  I.,  ColUt  lag,  Moi.  IV.  5.  6., 

«.  7.  C.  h.  t. 

104)  Fr.  (i.  pr.  D,  Ii.  t,  c.  23.  24.  C.  h.  t. 

105)  Paul.  sent.  rec.  U.  26.  §.  11.,  c.  22.  29.  C.  h.  t,  fr.  10.  §.2. 
fr.  13.  D.  t. 

106)  C.  1.  18.  C.  h.  t. 

107)  §.  4.  J.  Ue  publ.  iudic.  (4.  18). 
10b)  Fr.  6.  pr.  fr.  34.  pr.  D.  h.  t. 

109)  §.  4.  J.  da  paU  iudio.  (4.  18). 

110)  Fr.  29.  §.  5.  D.  h.  I.    Vidua  haiwl  hisc  innupU. 

111)  CoUai  leg.  Mos.  XV.  2.,  fr.  29.  §.  1.  B.  h.  t. 

112)  Fr.  1.  §.  2.  D.  de  extr.  eiim.  (47.  11). 
IIS)  Fr.  da  f.  S.  D.  de  poen.  (4&  19). 
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bedrohte  die  lex  Jalia  mit  der  Strafe  des  adultcrium  auch 
gewisse  Atten  von  lenocinium,  nämlich  denjenigen  ^  wel> 
eher  sein  Hans  au  einem  strafbaren  adultcrium  oder  stur 
prum  hergegeben***),  ferner  den  Ehemann  der  ans  dem 

Ehebruch  seiner  Frau  irgend  einen  Gewinn  gezogen 
oder  der  gegen  seine  Ehre  allzu  gleichs^ültig  seine  auf 
der  Tliat  ertappte  Ehefrau  nicht  auf  der  Stelle  entlassen 
hStte^***).  Dieselbe  Strafe  traf  nach  einem  Senatasconsult 
den  Mann^  der  arglistig  selbst  den  Verführer  seiner  Frau 
angestiftet  hatte  Straflos  blieb  aber  auch  nach  der  lex 
Julia  das  nicht  mit  einer  achtbaren  Person  begangene  stu- 
prum ;  also  das  mit  einer  Person  von  gemeiner  Lebens- 
art*^*), mit  der  Concubine  eines  Anderen  *^^),  oder  mit 
einer  Sdavin  ^^^)»  Selbst  aus  der  Unzucht  oder  dem  ge- 
wohnlichen  lenocinium  ein  Gewerbe  zu  machen  war  ge- 
meinen Personen  vorbehaltlich  der  Anzeige  bei  den  Ac- 
diien  verstattet,  und  zu^  keine  ütfentliche  Strale,  sondern 
nur  die  Infamie  nach  sich  ^^^).  1  )ooh  .schützte  eine  solche 
Anzeige  i'raiien  von  achtbaiem  btande  gegen  die  Öti'afen 
der  lex  Julia  nicht  *^^) ;  und  die  christlichen  Kaiser  ver- 
suchten das  schändliche  Gewerbe  ganz  abzuschaffen'^). 
Die  Vermischung  mit  dem  eigenen  Geschlecht  wurde  nach 
der  alten  strengen  Sitte  mit  dem  Tode  gestraft^®*);  auch 

114)  Fr.  8.  a  10.  pr.  §.  1.  D.  h. 

116)  Fr.  2.  §.  2.  fr.  8.  pr.  fr.  29.  §.d.4.  D.  h.     c.l7.  C.  Ji.  t. 
116)  Faul.  Mut.  rec.  II.  26.  §.  Ö. ,  fr.  2.  §.  2.  8.  8.  fr.  14.  pr. 
fr.  29.  pr.  D.  h.  t,  c.  2.  17.  26.  88.  C.  h.  t. 

n?)  Fr.  14.  §.  1.  D.  b.  t. 

118)  Fr.  13.  §.  2.  D.  h.  fr.  1.  §.  1.  fr.  a.  pr.  D.  de  eonoab. 
(25.  7),  0.  29.  C.  h.  t. 

llOj  Fr.  16.  §.  1.  D.  de  his  quae  ut  iaUign.  (04.  Uj.  Ueber  den 
Grund  sehe  man  §.  533.  Note  174.  176. 

120)  Faul.  aent.  reo,  IT.  26.  §16.,  fr.  6.  pr.  D.  h.  t.,  o.  25.  C.  h.  t. 

121)  Fr.  1.  4.  §.  2.  o.  D.  de  his  qui  not.  iß.  2).  Man  aeUe  dar- 
über Siivigny  System  II.  183.  554—559. 

U2)  Tacit.  aan.  II-  85.,  Stteton.  Tlter.  35.,  fr.  10.  §.2.  D.  h.  t 

123)  C.  1.  2.  C.  Th.  do  lenon.  (lö!  8),  noT.  Theodos.  tit.  XYIU. 
de  lenon.,  nov.  lastin.  14. 

124)  ireler.Max.  YX.  1,7. 9. 10.11.,  Dionys,  exe.  p.2836.  ed.R«ii]c. 
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bezog  sich  darauf  eine  lex  Scantinia  Ungewissen  Alten 
nnd  Inhalts  ^^),  Die  lex  Julia  behandelte  dieses  blos  als 
stoprum^^^);  nach  den  späteren  Constitutionen  stand  aber 

darauf  wieder  Todesstrafe  ^-').  Alle  aus  jenci'  lex  iiergc- 
leiteten  Anklagen  vorjähiien  in  fünf  Jahren  ^^®).  Das  stii- 
prum  mit  Gewalt  an  Weibern  oder  Männern  gehörte  aber 
unter  diese  lex  Julia  nicht,  sondern  unter  die  de  vi  publi- 
ca^''); doch  wurde  bald  wider  das  gewaltsame  stuprum 
an  einer  freien  mSnnlichen  Person  die  Todesstrafe  festge- 
setzt*^^). Die  Bigamie  wurde  an  der  Frau,  die  bei  noch 
bestehender  Ehe  einen  anderen  Mann  nahm,  als  adulteiiuiii 
verfolgt  ^^^) }  den  Mann,  der  zwei  Weiber  hatte,  traf  die 
Strafe  der  Infamie  und  er  konnte  Überdies  wegen  stu- 
prum angeklagt  werden^').  Endlich  eine  Heirath  unter 
Verwandten  und  Versdiwtlgerten  innerhalb  der  rerbotenen 
Grade  aalt  nicht  als  eine  Ehe,  sondern  als  eine  ruchlose 
incestuüscVerbindiiiii;  '^),  und  zwar  in  grader  Linie  schon 
nach  der  Natur  und  allgemeinen  Sitte,  in  der  Seitenlinie 
nach  dem  Oivilrecht^^^).  Der  Incest  der  ersten  Art  wurde 
an  beiden  Theilen  gestraft  ^'*);  der  Güyilrechtliche  aber  nur 

126)  Attfton*  epigr.  89. ,  luTensL  aatyr.  II.  44.  >  Ctosro  ad  famil. 
Tin.  13.  14.,  Sueton.  Domit  8. 

186)  Fr.  84.  §.  1.  D.  h.  t. ,  CoIIai       Mot.  Y.  2. ,  PanL  sent 

MC.  II.  26.  §.  13. 

127)  CoUat.  leg.  Mos.  V.  3.,  o.  6.  C.  Th.  h.  t,  c.  31.  0.  J.  h.  t. 

128)  Fr.  29.  §.  6—9.  D.  h.  t 

129)  Fr.  29.  §.  9.  fr.  89.  pr.  D.  J».  t.,  fr.  3.  §.  4.  D.  ad  1.  luL 

de  Ti  publ.  (48.  G). 

130)  Collat.  leg.  Moa.  Y.  2.,  Paul,  aent  reo.  II.  26.  §.  12.,  §.  4. 
J.  de  publ.  iudio.  (4.  18). 

131)  Fr.  11.  §.  12.  D.  h.  t. 

132)  Fr.  1.  13.  §.  4.  D.  de  bis  qui  not.  (3.  2),  c.  2.  C.  de  in. 
oest.  nupt.  (5.  4). 

133)  C.  18.  C.  h.  l. 

134)  Gaius  I.  59.  64.,  fr,  39.  §.  1.  D.  d«  rit.  nupt.  (23.  2). 

185)  Fr.  68.  D.  de  rlt  napt.  (23.  2) ,  fr.  5.  §.  1.  D.  de  eond. 
aine  cans.  (12.  7). 

186)  Fr.  88.  pr.  §.  1.  2.  4.  D.  h.  t.,  Paul.  sent.  ree.  IL  26»  §.  15., 
Collai  leg.  Mos,  VI.  8. 


■ 
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an  dem  Manne,  und  es  wurde  dabei  auf  Entschuldigungs- 
gründe Rücksicht  genommen  ^*^).  Die  Strafe  war  die  der 
lex  Julia  wegen  Ehebruch  ^'^)  ^  also  Relegation  auf  eine 
Insel.  Die  Verbote  mussten  aber  Ton  Diodetian  wieder 
nachdrücklich  in  Erinnerung  gebracht  werden  ^*^)^  und  es 

1 

wurden  nun  die  Sti'afen  theiiweise  sehr  geschärft,  ilaini 
wieder  gelinder,  zuletzt  von  Justinian  wieder  verschärft  ^*°). 
Der  Concubinat  unter  nahen  Angehörigen  wurde  nach  glei- 
chen GrundsStzen  bebandelt  ^^^).  Hingegen  bei  dem  adul- 
terinm  und  stapmm  unter  solchen  Personen^  weil  dabei 
zwei  Verbrechen  coneurrirten^  traf  den  Mann  eine  schürfere 
Strafe  nämlich  die  Deportation^*^),  das  Weib  wenigstens 
die  Strafe  der  lex  Julia  ^*^).  Unter  Unfreien  war  von  Incest 
nicht  die  Rode;  nach  der  Freilassung  -wurden  sie  aber 
selbst  hinsichtlich  der  während  der  Unfreiheit  entstandenen 
Verwandtschaflten  nach  den  gemeinen  GrandsStzen  beur- 
theilt^^^).  Als  Incest  galt  übrigens  auch  die  Unkeuschheit 
mit  einer  Vcstalischen  Jungfrau^  und  diese  wurde  an  Bei- 
den niit  dem  Tode  gestraft  ^^^). 

812.  Das  falsche  Zengniss  bestiafteii  die  zwölf  Tafeln 
mit  dem  Tode^^).    Wider  die  Vermischung  von  Testa- 

137)  Fr.  38.  §.  3.  4.  7.  O.  h.  t. ,  fr  68.  D,  de  rit.  nupt.  (23.  2), 
Collat.  leg.  Mos.  VI.  5. 

138)  Paulus  in  Collat.  leg.  Mo«.  VI.  3. 

139)  Collat.  leg.  Mos.  VI.  4. 

140)  C.  1.  3.  C.  Tii.  de  inceat.  nupt  (3.  12),  o.  4.  6.  0.  J.  de 
incest.  nupt.  (5.  4),  nov.  12.  pr.  c.  1. 

141)  Fr.  56.  D.  de  rit.  nupt  (23.  2),  fr.  11.  §.  1.  D.  Ii.  t,  fr.  1. 
§.  3.  D.  de  concub.  (25.  7). 

142)  Fr.  5.  D.  de  quaestion.  (48. 18),  PäuI.  sent  reo.  V.  26.  f.  15. 

143)  Fr.  88.  pr.  §.  4.  D.  h.  1»  Paul,  sent  ree.  V.  26.  §.  1& 

144)  Fr.  8.  14.  §.  2.  8.  fr.  56.  D.  de  rfi  nupt  (28.  2). 

145)  LiTiiM  IV.  44.  Vnr.  15b  XXn.  57. »  Cioere  de  leg.  U.  9., 
Stteton.  Oomtt.  8. ,  Plintas  epitt.  lY.  12. ,  Symmaeh.  eptsi  IX.  128. 
129.  Auf  ^en  Fell  der  Arl  lieieg  deh  eine  Rogation  des  S.  Peda. 
elaa,  Atoon.  in  Mtton.  12.  p.  46  OreU.,  Cicero  de  nat.  deor.  III.  30., 
und  daraus  haben  die  Neueren  eine  allgemeine  lex  Peducaea  de  tn- 
Oettu  gemacht. 

146)  QelUas  XX.  1. 
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Tnenten  und  Münzen  erschien  eine  lex  Cornelia  des  Sylla 
Eine  Reihe  von  Senatusconsulten      und  kaiserlichen  Con- 
stitutionen dehnte  diese  auf  die  Verfälschung  auch  anderer 
Urkunden,  auf  das  Ablrfr<^n  oder  Anstiften  von  falschen 

Zrngnissen  und  ührrliaupt  auf  die  lijaiiiiichfaltigstcn  Arten 
directer  und  indirecter  Fälschungen  aus  ^*^),  namentlich  auf 
die  Unterschiebung  einer  fremden  Geburt  ^^'^),  auf  die  Füh- 
rung von  falschem  Masse  und  Gewicht  '^^).  £in  Edict  des 
Claudius  zog  auch  das  sich  Adscribiren  eines  Vermocht- 
nisses,  welehes  nach  dem  Libonianischen  Senatusconsult 
bloö  ungültig  wai- ),  unter  die  lex  Cornelia  ^^');  und  ver- 
anlasste dadurcli  viele  Rechtsfrap^en  und  besondere  Ent- 
scheidungen^"^*). Die  Strafe  war  regelmässig  die  Deporta- 
tion mit  der  Publication  des  Vermögens  ;  an  Knechten  und 
geringen  Leuten  auch  der  Tod'^^).  Besonders  strenge 
wurde  die  Mtinzverflilschung  geahndet  DieAnmassung 
der  Rechte  des  Freigeborenen  durch  Latineri  konnte  nach 
der  lex  Viscllia  criminell  verfolgt  werden  ^^^J.  Endlich  der 

147)  Cicero  in  Yerr.  II.  1,42.,  Paul.  aent.  rec.  IV.  7.  §.  1.,  fr.  9. 
i>r.  §.  1.  2«  D,  »d  L  Coniel.  do  fals.  (48.  10). 

148)  CoUat.  leg.  Mo«.  Tm.  7.  Die  genaue  AufilOiluiig  giebtRa. 
doiff  I.  §.  51. 

149)  Paul.  eeat.  reo.  Y.  25.,  Collat.  leg.  Mos.  yJII.d.  8.  5*.  Ir.  1. 
pr.  §.  1->12.  fr.  2.  9.  §.  S.  4.  ft.  18.  16.  20.  21.  23.  25.  27.  28.  80. 
Sa  D.  h.  t  (48.  10). 

150)  Fr.  19.  §.  1.  D.  h.  i,  c.  1.  10.  C  h.  t. 

151)  Fr.  32.  §.  1.  D.  h.     fr. 6.  §.1.2.  D.  de  extr.  erftn.  (47.11). 

152)  Man  sehe  §.  683. 

153)  Fr.  15.  pr.  D.  h.  t.,  c.  3.  C  de  his  qul  sibi  (9.  28). 

154)  Fr.  5.  G.  10.  11.  14.  15.  §.  1—6.  D.  h.  t. 

155)  Fr.  1.  §.  13.  fr.  33.  D.  h.  t.,  fr.  38.  §.  7.  Ö.  9.  D.  de  poen. 
(48.  19),  Collat.  leg.  Mos.  VIII.  3.  5.,  Paul.  sent.  reo.  IV.  7.  §.  1. 
V.  25.,  g.7.  J.  de  publ.  iudio.  (4.  18).* 

156)  Fr.  8.  19.  pr.  D.  h.  t.,  c.  1.  2.  5.  9.  C.  Th.  de  falö-  monet. 
(9.  21),  c.  1.  2.  C.  .1.  de  fals-  monet.  (9.  24). 

157)  C.  an.  C.  de  LVisell.  (9.23),  o.  an.  0.  quando  etTÜ.  (9. 81). 
Ueber  das  Alter  dieser  lex  sehe  man  gegen  die  irrige  Meinimg  Komm« 
sens  oben  §.  858.  Note  25.  §^  488.  Note  8.  Rudorff  hatte  I.  §.  26. 
88.  die  riehtige  Aneiobt,  ist  aber  spSter  n.  §.  116.  Anm.  Mommsen 
gefolgt. 
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Memeid  beim  Genius  des  Princeps  zog  eine  öffentüche 
Züchtigung  nach  sich ;  der  bei  einer  Gottheit  aber  i^urde 
deren  Ahndung  überlassen  ^^).  Arcadins  wollte  jedoch  die 

Anfechtung  eines  unter  Anrufung  Gottes  geschlossenen 
Vertrages  mit  der  Infamie  bestraft  wissen  ^'^®). 

813.  Das  plagium  an  Freien  und  Knechten  ahndete 
die  lex  Fabia  mit  einer  schweren  Gcldbnsse  ;  später 
entstand  dafür  eine  starke  ausserordentliche  Bestrafting, 
selbst  bis  2um  Tode^'^).  Der  Peculat  oder  Diebstahl  an 
Sadien  des  Staates  kam  ursprünglich  nach  den  Umsfilnden 
vor  den  Senat  und  das  Volk  ^®^).  Später  gab  es  dafür  einen 
stehenden  Gerichtshof*^*),  also  auch  ein  eigenes  Gesetz. 
Das  letzte  war  eine  lex  Julia*®*).  Die  Strafe  war  die  De- 
portation, gegen  Beamte  selbst  der  Tod*®^);  in  einigen 
fWen  abfer  nur  der  vierfiiche  Ersatz^**).  Die  lex  begriff 
auch  das  sacrilegium  oder  den  Diebstahl  an  geheiligten 
Sachen*®');  später  \viirde  dasselbe  aber  ausserordentlich 
bis  zum  Tode  geahndet ^*'^).  Die  blosse  Nichtabliefcrung 
eingenommener  öffentlicher  Gelder  strafte  die  lex  Julia  de 
rosiduis  mit  der  Busse  von  einem  Drittheil  der  schuldigen 
Summe        Wider  die  künstliche  ICrhühung  der  Eorn- 

158)  Fr.  13.  §.6.  D.  de  iurelur.  (18.  2),  o.2.  0.  de  reb.  ored.  (4.1). 

159)  C.  41.  C.  J.  de  traiuaet  (2. 4).  Man  sehe  darUber  Oothofr. 

ad  c.  8.  C.  Tb.  de  pact.  (2.  9). 

160)  Cicero  pro  Rabir.  3. ,  fr.  6.  §.  2.  D.  *d  1.  Pab.  de  plagiar. 
(48.  15),  Collat.  leg.  Mos-  XIV.  3. 

161)  Fr.  1.  7.  D.  h.  t.,  fr.  4.  §.  2.  D.  ad  1.  lul.  peoul.  (48.  13), 
Collat.  leg.  Mos.  XIV.  2.  3.,  c.  7.  16.  C.  h.  t  (9.  20),  o,  un.  C.  Th, 
b.  t.  (9.  18),  §.  10.  J.  de  publ.  iad.  (4.  18). 

162)  Livius  V,  32.  XXXVII.  57.  XXXVIII.  54. 

163)  Cicero  pro  Cluent.  53.,  pro  Murena  20. 

164)  Fr.  1.  4.  §.  7.  fr.  6.  §.  1.  2.  fr.  8.  9.  §•  3-6.  fr.  10.  11. 
pr.  D.  ad  1.  lul.  peoul.  (48.  13). 

165)  Fr.  8.  D.  b.  t. ,  e.  1.  C.  Th.  da  orim.  peenl.  (9.  28),  o.  1. 
C.  J.  de  Ofim.  pecul.  (9.  28),  §.  9.  J.  de  publ.  indie.  (4.  18). 

*        Fr.  6.  i.  2.  it,  18.  D.  b.  t.,  Paol.  seat.  reo.  Y.  27. 

167)  Fr.  4.  pr.  §.  1.  fr.  9.  §.  1.  D.  b.  t. 

168)  Fr.  4.  9'  2.  fr.  6.  pr.  fr.  9.  pr.  D.  b.  t.,  Paul,  sent  reo.  Y.  19. 
169}  Fr.  2.  4.  S.  8.  4.  5.  D.  ad  L  luL  peeoL  (48.  18). 
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preise  setzte  die  lex  lulia  de  annona  eine  Geldstrafe  von 
zwanzig  Goldguiden  fest*'*^),  und  die  Dardanarier  oder 
Kornwucherer  wurden  ausserordentlicher  Weise  gezfich- 
tigt  *^^).  Endlich  der  Zioswuciher  wurde  seit  den  zwSJf  Ta- 
feln mit  dem  Ersatz  des  Vierfachen  gestraft  Es  ers^ie- 
nen  dawider  viele  Gesetze  *^').  Unter  anderen  wandte  die 
lex  Marcia  darauf  die  les-is  actio  per  nianiis  Iniectionem 
an*^*).  Die  Acdilen  verfolgten  denselben  aber  auch  von 
Amtswegen '^^).  Diooletian  verordnete  dawider  die  Strafe 
der  In&mie  ,  und  dabei  blieb  es  unter  Justinian^  weil 
er  die  Constitution  des  Theodosius^  wodurch  dieser  die 
abgekommene  Strafe  des  Vierfachen  erneuerte  ^^^),  nicht 
aufnahm. 

814.  Wider  Bestechungen  und  Erpressungen  der  Ma- 
gistrate ^^^)  hatten  die  Frovinzialen  ursprüngh'ch  blos  Hülfe 
bei  dem  Senate,  der  dann  eine  aus  seiner  Mitte  zu  er- 
nennende Commission  mit  der  Untersuchung  und  Bestim- 
mung des  Ersatzes  beauftragte  ^^®).  Das  erste  Gesetz  über 
dieses  Vergehen  war  die  lex  Calpurnia  des  L.  Piso  Frugi 
(Ü05);  welche  auch  dafür  eine  stehende  jährlich  aus  den 
Senatoren  zu  erneuernde  Commission  einsetzte,  die  daiüber 
statt  des  Volkes  richtete  ^^).  Die  Meinung,  dass  durch  diese 
lex  nur  Peregrinen  zu  der  Anklage  berechtigt  worden 
wären,  iKsst  sich  nicht  beweisen.   Hierauf  folgte  die  lex 

170)  Fr.  2.  D.  de  1.  lul.  de  annona  (48.  12). 

171)  Fr.  Ö.  D.  de  extr.  crira.  (47.11),  fr.  o7.  D.  de  poen.(48.  19). 

172)  Cato  de  re  rust.  praef.,  (Ascon  )  in  diyin.  7.  p.  111  Orell. 

173)  LifiQB  XXXV.  7. 

174)  Gaia«  IV.  23. 

175)  Livius  Vir.  28.  X.  SS.  XXXV.  41. 

176)  C.  30.  C.  ex  qiilb.  cauB.  Infam.  (3.  12). 

177)  G.  2.  a  Th.  de  asiir.  (2.  83). 

178)  Die  neuesten  Behiiften  darfiber  sind  :  Rmdotff  in  SaTigny 
Zeltsehr.  XII.  136—148.,  Rein  CriminAlreoht  8.  604  —  672.,  G.  T. 
Ztttnpt  De  legibus  iudicHsque  repetandarum  in  repuhlica  Romana  com» 
mentationes  duae.  Berolini  1845.4.  Oemmentatto  tertia.  Berol.  1847. 4. 

179)  Livius  XLUI.  2. 

löü)  Cicero  in  Yeir.  III.  84,  IV.  25.,  Brut.  27.,  de  off.  U.  21. 
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Junia*^^).  Beide  Gesetze  gestatteten  auch  zur  Kücktbrde- 
mng  die  legis  actio  sacramento  ^^^) ;  in  welcher  Art  und 
Abaicbti  ob  blos  den  Bürgern  oder  auch  den  Peregrinen^ 
Ist  ungewisa  ^^).  Dann  kam  die  lex  Adlia^  wovon  nur  eine 
die  Procedur  berührende  Bestimmung  bekannt  ist^^*).  Hier- 
auf zwischen  648  bis  654  die  lex  des  Tribunen  C.  Servi- 
lius  Glaucia  ^^'^),  welche  die  durch  die  lex  Aciiia  bestimmte 
Procedur  änderte^  aber  die  Klage  ans  der  lex  Caipurnia 
nnd  lex  Jnnia  bestehen  liess  ^^).  Durch  sie  wurde  auch 
wie  es  scheint  der  Vorsita  jener  stehenden  Oommission^  den 


181)  Die  einzige  Erwähnung  derselben  ui  in  den  Fragm.  1  Ser* 
vil.  0.  8.  22. 

182)  Fragm.  1.  Sörvil.  o.  8. 

ISoj  Die  neueren  Sohrtt'tstcller  tragen  hier  ihre  Meinungen  mit 
viel  7,u  grosser  Gewissheit  vor. 

184)  Cicero  in  Verr.  I.  17.  II.  1,9.  ibiq.  (  Vscon.)  p.  149.  165 
Orett.  kndvtt  aeteaa  dla  las  Aollla  naoh  der  Iftx  Servllia,  so  Klense» 
GStObg,  R«to.  Allein  dei  QegentheU  liat  fibefwiegende  Orttnde  fOr 
aleh.  Man  sehe  Orelli  Index  legam  Aoilia,  Oelb  Rom.  Crimlnal. 
I»roc.  S.  373. 1  Zumpt  p.  18.,  Radorff  I.  §.  81.  Note  4*  Irrig  ist  et 
«neb»  wenn  Klenze  und.  naeh  ihm  Yiele  dae  rSmfeehe  Geseta  auf  der 
Bantiiilsohen  TaM  (Bruns  Fontes  p.  47)  ffir  ein  BraohstQek  dieser 
lex  Aciiia  halten.  Dazu  passt  der  Inhalt  nieht  Man  sehe  GStÜing 
Urkun<Ien  S.  44.|  Kein  Privatrecht  S.  12. 

185)  Dieses  Gesetz  ist  aus  den  auf  Erz  erhaltenen  Bruchst&okea 
restituirt  von  Klenze  Fragmenta  legis  Servillao  repetundarum.  Berol. 
1825.  4.  Eine  neue  "Verglelchimg  mit  dem  Original  Ist  T>oi  Göttling 
Urkunden  S.  40 — 43.,  Bruns  Fontes  p.  35.  Zumpt  liält  aber  jetzt  jene 
Bruchstücke  gai-  nicht  für  Theiie  der  lex  Servilia,  sondern  der  lex 
Aciiia.  Allein  sein  Hauptgrund,  dasä  die  lex  Servilia  keine  ampliatio 
zugelassen,  dass  jedooh  eine  solche  in  jenen  Fragmenton  vorkomme, 
ist  aus  denselben  nicht  mit  Sicherheit  zu  ersehen.  Den  ihm  entge- 
genstehenden Umstand,  dass  in  anderen  Beiiehten  Bestimmungen  der 
lex  Servilia  erwKhnt  werden,  die  sieh  aueh  in  jenen  BruebstUeken  fin< 
den,  wUI  er  duroh  die  Annahme  beseitigen,  dass  diese  Bestimmungen 
auch  sehen  in  der  lex  Aoilia  vorgekommen  seien.  Ihm  folgt  Husehlce 
Gajtts  S.  4.  Eine  dritte  Meinung  hat  Rudorff  I.  §.  31.  81* ,  weleher 
jene  BruehstQeke  weder  für  dtt  der  lex  Atilia  noeh  der  lex  Serrllla, 
sondern  einer  dritten  unbekannten  lex  hUt.  Allein  seine  Oründe  sind 
nieht  überzeugend. 

186)  Fragm.  L  Servil,  o.  S2. 
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bis  dahin  der  mit  der  Juiibdiction  fiir  die  Pereg^'ncn  be- 
auftragte Prätor  gehabt  hatte,  einem  durchs  Loos  aus  den 
vier  anderen  IVätoren  zu  Wählenden  übertragend®^).  Hier- 
auf folgte  die  lex  Cornelia  des  Sylla^^,  dann  die  veit- 
IXnfige  lex  Julia  des  CiSsar^^^),  welche  die  Grundlage  bis 
in  die  späten  Zeiten  geblieben  ist  ^^),  Der  Gerichtshof 
hatte  znnächst  nur,  ob  der  Angeklagte  schuldig  sei,  aus- 
zusprechen; dann  erst  wurde  von  denselben  Richtern  die 
litis  aestimatio  vorgenoimnen,  welche  nach  Umständen  selbst 
auf  das  caput  und  auf  £xil  ^^^) ,  gewöhnlich  aber  nur  auf 
Ersatz  des  Genommenen  gerichtet  war  ^^^),  und  zwar  firOher 
aufs  Einfache,  seit  der  lex  Servilia  aber  aufs  Doppelte 
nach  der  lex  Cornelia  aufs  Vierfache^®*).  Doch  waren  seit 
der  lex  Julia  auch  Ehrenstrafen  damit  verbunden  ^^*).  Spä- 
ter wurden  diese  Vergehen  ausserordentlich^  gewöhnlich 
mit  dem  £xil  gestraft  ^^).  Die  Anklage  war  wie  beim  Ma- 
jestätsvergehen  auch 'noch  nach  dem  Tode  sulässig  ^**) ; 
desgleichen  gegen  Dritte,  denen,  wie  sich  bei  den  Unter- 
suchungen der  litis  aestimatio  ergab ,  das  Erpresste  zuge- 
flossen war^^^).  Audi  die  Annahme  einer  Bestechung  Yon 


187)  Fragm.  1.  Servil,  c.  C.  7. 

188)  Cicero  pro  Rabir.  Tost.  4.  Unter  dieser  lex  geschah  der  Pro- 
GM8  gegen  den  Verres.    Man  sehe  darüber  Zumpt  p.  42 — 50. 

189)  Cicero  pro  Sext  64.,  pro  liabir.  Post.  4.  5.  Auf  sie  beziehl 
sich  auch  a<I  laiiiLl.  VIII.  8.,  pro  Flaoco  6.  ,  in  Vatin.  12.  ibiq.  Schol. 
Bob.  p.  '621  Urell.  Von  ihr  ist  Tieiieicht  das  Fragment  in  Hauboid 
monain.  p.  140. 

J90)  D.  XLYm.  11.,  C.  Th.  IX.  27.»  0.  J.  IX.  27. 

191)  Cioero  pco  Claeni  41.,  inVerc.  I.  id.  tbiq.  (Aseon  )  p.  146. 
147  Grell»  pro  Bftlbo  IJ.»  V«il.  P»t.  II.  & 

192)  Fragm.  1.  Senril.  o.  la  19«,  (Aseon.) ia  Verr.  1. 18.  p.  1470rell.» 
Cieoro  pro  Babir.  Port.  4.»  «d  famO.  Till.  8.»  Taeift.  vm*  h  74. 

196)  Fragm.  1.  Serrtt.  o.  18. 

194)  (.\eooii.)  hl  Yen.  I.  13.  p.  147  OroU. 

195)  Sucton  Caesar.  43.,  Tadt.  biet  I.  77.,  fr.  6.  f.  1.  B.  b.  t. 

196)  Fr.  7.  §.  3.  D.  h.  t.,  Tacit.  ann.  XIV.  28. 

197)  Pliniui  ©pist.  HI.  9.,  fr.20.D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  2.  D.  h.  t 

198)  Oooro  pro  Rabir.  Post.  4. 6.,  pro  aaent  41.,  ad  £smU.  YIII.  8. 
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Seiten  eines  Richters^  worauf  die  zwölf  Tafeln  die  Todes- 
strafe (^esetat  hatten  ^^^),  gehörte  unter  dieses  Vergehen  ^^). 

815.  Wider  den  ambitns  oder  die'  Anwendung  nner« 
lanbter  Büttel  sur  Erlangung  (öffentlicher  Aemter  waren 

schon  früh  Gesetze*^*)  und  strenge  Strafen  ^"^)  versucht 
worden.  Eine  lex  Cornelia ,  wahrscheinlich  des  Conbuls 
Cn,  Cornelius  Dolabella  (595) ,  bestrafte  mit  zehnjähriger 
Unfiüiigkcit  mr  Magistratur  In  der  ersten  Hälfte  des 
siebenten  Jahrhunderts  bestand  dafür  auch  bereits  eine  ste- 
hende quXstio*^).  Im  Jahr  687  setzte  der  Senat  naeh 
grossen  Anstrengungen  die  lex  Calpiirnia  durch,  welche 
die  Unfähigkeit  zur  Mfigibttatur  und  zum  Sonate  für  immer 
und  noch  dazu  eine  (leidstrafe  ansprach '^*^^).  Die  lex  Tullia 
des  Cicero  (691)  fugte  noch  die  Strafe  des  zehnjährigen 
Exils  hinzu '^).  Ferner  gehört  dahin  die  Kogalion  des  Tri- 
bunen Aufidius  Lurco  (693)^  die  jedoch  nicht  durchgieng^'), 
dann  die  lex  Licinia  de  sodaliciis  (699) ,  welche  für  diese 
Gattung  von  amhitus  auch  eine  eigene  quästio  einsetzte -°^J, 
die  lex  Pompeja  (702)^^^),  endlich,  die  lex  Julia  des  Au- 


m)  OeUiii«  XX.  1. 

200)  Cioero  pro  Clneni  87.,  in  Yerr.  L  13.,  fir.  8.  7.  pr.  D.  h.  t, 
fr.  88.  $.  10.  D.  de  poon.  (48.  19),  PauL  tont  r«&  V.  28. 

201)  Livius  IV.  2Ö.  Vir.  15.  IX.  26.  XL.  19.  Eine  fleissige  Ar- 
beit  Uber  diesen  Gegenstand  iei:  Riokas  Olsputatio  <le  crimine  ambU 
tus  et  do  sodaliciis  apud  Komanoi  tempore  liberae  reipublioae.  Lug^ 

duni-Batavorum  1854. 

202)  Folyb.  VI.  56  (54). 

203)  Livü  epit.  47.  ,  Schol.  Bob.  pro  SylU  5.  p.  361  Orell.  In 
der  leUtea  Stelle  wird  eine  lex  Cornelia  und  die  Strafe  ?»rwähnt. 
Kudorff  I.  §.  32.  bezieht  die  lex  auf  P.  Cornelius  Cethegu&  (573), 
LItIus  XL.  19.    Rinlces  bezieht  sie  aut  bylia. 

201)  Cicero  Brat.  30.  . 

205)  DIo  Caat.  XXXyi.21.,  Aaeon.  in  Corael.  p.  68  Orell.,  Sehoh 
Bob.  pro  Sylla  5.  p.  361  Orell.,  Cicero  pro  Marena  28. 

206)  Dio  Caw.  XXXVH.  29.,  Cieero  pro  Marena  8. 28.  32„  in  Ta- 
«In.  16.,  Sobol.  Bob.  pro  Sylla  6.  p.  862.  pro  Sex!  64.  p.  809  Orell. 

207)  Cicero  ad  Mt.  I.  16.  18. 

208)  Man  sehe  §.  267. 

209)  Amod.  in  argum.  Milon.  p.  87  Orell.,  Dio  Caw.  XL.  62. 
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gustus^*^).  Dem  Ankläger,  der  die  Anklage  durchsetzte, 
waren  ei'gentbümlicbe  ßelobnungen  zugesichert;  er  rückte 
in  die  Tribns  des  VerurtheUten  ein,  wenn  ihm  dieses  Tor- 
theilhaft  war^^^),  und  wenn  er  selbst  einmal  wegen  des- 
selben Vergehens  verurthcilt  worden,  so  wurde  er  gegen 
die  Strafe  restitiiirt^^-).  Unter  den  Kaisern,  als  der  Prin- 
oeps  selbst  die  Magistraturen  verlieb,  blieb  die  lex  Julia 
nur  in  einem  sehr  verkleinerten  Massstabe  bei  den  Moni- 
cipalämtern  anwendbar  *^^);  dach  gab  sie  noch  immer  den 
Namen,  wonach  gewisse  (Ungesetalicbkeiten  in  der  Bewer- 
bung um  Staatsämter  gestiaft  wurden*^*). 

81G.  Die  ausseroidentlichon  Vergehen  sind  schon  zum 
Theil  bei  den  ihnen  verwandten  ordentlichen  genannt  wor- 
den. Ausserdem  sind  noch  folgende  anzuführen.  8tra8sen- 
rttuber  und  Banditen  wurden  im  Interesse  der  öffentlichen 
Sicherheit  sehr  strenge  und  augenblicklich  gerichtet  ''^) ; 
eben  so  ihre  Hehler  ^^®).  Die  Flucht  aus  dem  Gefängniss 
oder  vom  angewiesenen  Straforte  zog  die  Strafe  des  fol- 
genden Grades  selbst  bis  zur  Todesstrafe  nach  sich  ^^•). 
Wider  die  Theihiahme  an  gesetzlich  nicht  authorisirten 
Gollegien  erschienen  viele  Senatusconsulte  ^  Edicte  und 
Mandate '^^);  und  sie  wurden  wie  Staatsverbrechen  be- 
straft'*'). Ausserordentliche  Vergehen  waren  femer  die 
Concussion  oder  Erpressung  durch  Vorspiegelung  eines 


210)  Suoton.  Octav.  B4.,  Dio  Caaa.  LIV.  16. 
911  ^  Cicero  pro  Balbo  25.,  Ascon.  in  Milon.  35.  p.  54  Orell. 
212)  Cicero  pro  Cluent.  36.,  Dio  Ca»»,  XL.  52.  ,  fr.  1.  §.  2.  D. 
de  l.  lulia  ambit.  (48.  14). 

21B)  Fr.  un.  D.  ad  1.  luI.  ambit.  (48. 14),  Paal.  »ent.  rec.V.  30  A. 
214)  C.  Th.  IX.  26.,  C.  J.  IX.  26. 

215}  Tr.  28.  §.  15.  D.  de  poen.  (-18.  19),  nov.  134.  o.  13. 

216)  Fr.  13.  pr.  D.  de  off.  praes.  (1.  18),  PauL  seat.  reo.  V.  a 
§.  4.,  D.  XLVn.  16.,  C.  Th.  IX,  29.,  C.  J.  IX.  39. 

.  817)  Fr.  8.  §.  7.  fr.  28.  §.  18.  14.  D.  de  poen.  (48.  19) ,  fr.  1. 
§.  1.  D.  de  «ffrAet  (47*  18). 

218)  Fr.  1  8.  D.  de  eolleg.  (47.22),  fr.  2.  D.  de  extr.  crim.  (47. 
11).  Men  sehe  $.  256.  848. 

219)  Fr.  2.  D.  h.  t,  f^.  1.  §.  1.  «d  L  lul.  naieti  (48.  4). 
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obrigkeitlichen  Befehls ''^),  die  PrSvarication  der  Adroca- 
ten  gegen  ihre  Cliontcn;  später  auch  die  der  AnklS^er  in 

einem  Crirnin nlproccss,^^^),  die  gewinnsüchtige  Angeberei 
beim  Fiscu.s-  ),  das  miithwilligc  Verderben  der  öffentli- 
chen Cisternen  und  in  Aegypten  der  Nildämme  ,  die 
Abtreibung  der  Leibesfrucht  ^^)^  das  Eingeben  eines  Lie- 
bestrankea ,  die  Ausübung  unerlaubter  Gaukler-  und 
Schlangenkttnste^).  Endlich  konnten  alle  RKnke  und 
Prellereien,  die  unter  kein  bestimmtes  Vergehen  passten, 
als  SteUionat  ausserordentlieh  verfolgt  werden"^*). 

817.  Neben  den  gemeinen  Verbrechen  unterschied  man 
die  eigenthümlicben  Vergehen  der  Soldaten'^).  Diese  ^a- 
ren  der  Verrath  und  das  Uebergehen  zum  Feinde  **^),  die 
Desertion  und  Entfernung  ohne  Urlaub  *''^)^  das  Verlassen 
des  Wachtpostens  oder  Pickets-^^),  das  Ausrei.ssen  und 
Wegwerfen  der  Waffen  in  der  Schlacht  ^^-) ,  unterlassene 
Vertheidigung  eines  Vorgesetzten  ^^),  Anstiften  einer  Meu- 


220)  Fr.  1.  2.  D.  de  concuas.  ^47.  13). 

221)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  praevar.  (47.  15). 

222)  Vixal.  eent.  reo.  V.  13.  §.  1.  2. ,  fr.  2.  pr.  D.  do  iure  fisci 
(49.  14) ,  c.  1.  2.  a  Th.  de  petit.  (10.  10) »  c  2.  4.  5.  C.  de  delat. 
(10.  11). 

228)  Fr.  1.  §.  1.  fr.  10.  D.  de  «xtr.eiim.  (47. 11),  O.TJi.  IX.  32., 
C.  J.  IX,  da 

224)  Fr.  4.  D.  do  extr.  orfm.  (47.  22) «  fr.  38.  §.  &.  fr.  89.  D. 
de  poen.  (48.  19),  fr.  8.  D.  ad  1.  Ooniel.  de  aloar.  (48.  8)»  aer.  22. 
c.  16.  $.  1, 

225)  Paul.  sent.  reo.  V.  23.  §.  14.,  fr.  38.  §.  5.  D.-  de  poen.  (48. 
19),  fr.  3.  §.  2.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar.  (48.  8), 

226)  Fr.  7.  11.  D.  de  extr.  crim.  (47.  11). 

227)  Fr.  2.  3.  4.  D.  stelUonat.  (47.  20). 

228)  Fr.  2.  pr.  fr.  6.  pr.  D.  de  re  milit.  (49.  16). 

22y)  Livfus  XXX.  43.,  fr.  3.  §.  10.  11.  12.  fr.  5.  §.  5-8.  fr.  ß. 
§.  4.  fr.  7.  D.  h.  t. ,  fr.  8.  §.  2.  fr.  38.  §.1.  D.  de  poen.  (48.  19), 
fr.  3.  §.  6.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar.  (48.  8). 

2o0;  Fr.  3.  pr.  §.  2.  3.  7.  8.  9.  1(>.  fr.  4.  §.13.  14.  15.  fr.  5.  pr. 
S.  1—4.  fr.  13.  §.  b.  (>.  fr.  14.  pr.  D.  h.  t.  (49.  10). 

231)  Polyb.  Vf.  36.  37  (34.  35).,  fr.  3.  ^.  4.  5.  6.  fr.lü.  pr.D.  h.  t. 

232)  DieuTB.  IX.  60.,  Polyb.  VI.  37  (35).,  fr.  6.  §.  3.  D.  h.  t. 
283)  Fr.  3.  §.  22.  fr.  6.  §.  8.  9.  D.  h.  t. 
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terei*^),  Ungehorsam  und  Widersetalichkeit  gegen  die 
Oberen Veräussemng  der  Waffen  und  MonturBtOcke'"*), 

Verwundung  eines  Cameraden ^  Diebstahl  im  Lager 
oder  von  Warten  ^*^),  Kinsteigen  ins  Lager  über  den  Wall 
und  Ueberspringen  de»  Grabens  ^^^) ,  Versuch  des  Seibst- 
mordea^).  Die  Strafen  waren  Terachieden,  aber  durch- 
gängig sehr  strenge. 

818.  Was  endlich  die  Verbredien  der  Knechte  betriffl^ 
so  wurden  diese  fiüher  wohl  arbiträr,  nach  einem  773 
verfassten  Senatusconsult  aber  im  Ganzen  nacli  den  gemei- 
nen Grundsätzen  beurtheiit  '-^^).  Doch  gab  es  auch  eigcn- 
thümliche  Bestimmungen.  Der  auf  dem  offenliarcn  Dieb- 
atahl  geiEiindene  Knecht  wurde  nach  den  awölf  Tafeln  ge^ 
geisselt  und  hingerichtet;  das  Edict  setzte  aber  auch  hieftlr 
die  gewöhnliche  Strafe  des  vierfachen  Ersatzes  fesf^).  Femer 
waren  die  Knechte  für  das  Leben  ihres  Herrn  in  der  Art  ver- 
antwortlich gemacht;  dass  bei  der  Ermordung  desselben 
nach  dem  Silanianlschen  Senatusconsult  (763)  und  mitßenut- 
sung  mehrerer  schon  in  der  lex  Cornelia  de  sicarüs  enthal- 
tenen Bestimmungen  Alle^  die  sich  mit  unter  demselben 
Dach  befunden,  auf  der  Folter  über  den  ThSter  und  den 
Anstifter  derThat  sorgfältig  ausgefragt  und  dann,  weil  sie 
dem  Herrn  niclit  beigestanden,  sämmtlich  hingerichtet  wur- 
den'^). Vor  der  Voilaiehung  dieser  Anordnungen  durfte  bei 


S84)  Fr.  8.  §.  20.  21.  S2.  fr.  16.  $.  1.  D.  h,  i 

835)  Fr.  8.  §.  13.  fr.  6.  §.  1.  2.  fr.  18.  fi.  4  D.  h.  t 

236)  Fr.  3.  §.  13.  fr.  Ii.  §.  1.  D.  h.  t 

237)  Fr.  6.      r,.  T).  h.  t. 

238)  Polyb.VI.  33.  35(31.33).,  aeUiaBXVI.i.,  fr.  8.  §.  U.  D.  h.  t. 

239)  Fr.  3.  §.  17.  18.  D.  h.  t. 

240)  Fr.  6.  §.  7.  D.  h.  t.,  fr.  38.  §.  12.  D.  de  poen.  (48.  19). 

241)  Fr.  12.  §.  3.  4.  D.  do  accus.  (48.  2),  fr.  20.  D.  de  obl.  (44. 
7)i  fr.  4.  §.  2.  D.  ad  I.  Corael.  de  »icar.  (48.  8). 

242)  Gellius  XI.  18.,  GaJus  III.  189. 

243)  Fr.  25.  pr.  §.  1.  D.  h.  t. 

2ii;  Fr.  1.  pr.  7.  8.  9.  18  —  21.  25—28.  fr.  6.  pr.  fr.  14.  17. 
19.  D.  *d  SO.  Silan.  (29.  5),  P«uL  sent.  reo.  III.  5.  §.  3.  6.  7.  &  11. 
12.y  Tadt  «an.  XIY.  42. 
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VerluBt  der  Erbschaft  an  den  Staat  weder  das  liinterlassene 
Testament  eröffnet  noek  die  drbsdiaft  angetreten  wer- 
den ^^^0.  Durch  ein  gleich  darauf  folgendes  Senatusconsnlt 

(764)***),  ferner  durch  ein  Senatasconsultum  Neronianum, 
Claudianum  oder  Pisoniamim -*^} ,  und  durch  das  prätori- 
sche  Edict,  welches  wider  die  vorzeitige  Eröffnung  noch 
eine  durch  eine  Popularklage  zu  verfolgende  Geldstrafe 
festsetzte  wurden  diese  Bestimmungen  noch  vervoil- 
stKndigt. 


Viertes  Kapitel. 
Von  den  Strafen. 


819.  Die  in  den  alten  Gesetzen  enthaltenen  Strafen 
waren  acht:  Vermögensbussen,  körperliche  Haft,  Schläge, 
Talion,  Verlust  der  Ehre^  Ekü,  Knechtschaft,  Tod^).  Unter 
den  Kaisem  kamen  noch  andere  Arten  auf^  und  es  gab 
nun  Tersehiedene  Eintheilungen.  Zunächst  sind  die  reinen 
Vermögensbussen  oder  Brachten  von  den  eigentlichen  Stra* 
fen  zu  trennen.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  Letz- 
tere an  die  bürgerliche  Ehre  giengen.  Jene  nicht-).  Ferner 
unterschied  man  unter  den  eigentlichen  Strafen  die  Capi- 
talstrafen,  welche  das  Leben,  die  Freiheit  oder  die  GivitSt 
nahmen'),  und  die  Anderen  wobei  dieses  nicht  der  Fall 
war^).  Auch  wurden  die  eigentlidien  Strafen  in  schwere, 


245)  Fr.  3.  §.  29.  fr.  5.  §.  2.  D.  Ii.  k. 

246)  Fr.  13.  D.  h.  t. 

247)  Piiul.  äent.  rec.  III.  ü.  §.  5.,  pr.  8.  pr.  D.  h.  t 

248)  Fr.  25.      '2.  D.  h,  t.,  Paul.  seat.  rec.  III.  5.  §.  lÜ. 

1)  Cicero  apad  Augustin.  de  cWU.  dei  XXI.  11. 

2)  Fr.  181.  D.  d6  vsrb.  sign.  (50.  16),  e.  1.  C.  de  modo  muil. 
(1.  54). 

8)  Fr.  108.  D.  do  Torb.  sign.  (60. 16),  fr.  2*  pr.  D.  Ii.  t.  (48.19). 
4)  F^.  2,  D.  de  publ.  ittdio.  (4a  1),  fr.  8&  pr.  §.  1.  D.  h.  t. 
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mittlere  und  leichte  eingctheiit^j.  In  der  Anwendbarkeit 
dieser  Strafarten  war  frtther  zwischen  den  Bürgern  und 
den  anderen  üntertfaanen  ein  grosser  Unterschied').  Spä- 
ter trat  der  Gegensatz  der  gemeinen  Leute  za  den  höheren 
Ständen*);  insbesondere  zu  den  Decurionen^),  deren  Vor- 
rechte nun  aber  auch  die  Veteranen  hatten^),  gewisser- 
massen  an  die  Stelle.  Die  Knechte  wurden  von  jeher  här- 
ter gcstiaft^  später  aber  (loch  ge^^öhnlich  den  gemeinen 
Leuten  gleich  gehalten  ^^).  Manche  Strafen  waren  aber  na- 
türlich bei  ihnen  gar  nicht  anwendbar,  namentlich  Vermö- 
gensstrafcn  und  die  Relegation**).  Der  unter  einer  Be- 
dingung Manumittirte  wurde  früher  bei  der  Bestrafung  als 
ein  Knecht  ^^),  später  ai^  ein  Freier  behandelt  ^'^^j . 

820.  Die  Vermögensbussen  waren  zwiefacher  Art.  Ein- 
mal die  Brüchten,  welche  die  Magistrate  kraft  der  ihnen 
zustehenden  Gerichtsbarkeit  und  Zwangsgewalt  auferlegten. 
Das  Maximum  derselben  war  durch  die  lex  Valeria  (245) 
auf  zwei  Schafe  und  fünf  liiiidcr  besclu  änkt,  wurde  aber 
durch  die  lex  Aternia  auf  zwei  Schafe  und  dreissig  Kin- 
der erweitert**).  Bei  den  Mulcten,  die  gegen  Widerspen- 
stige Terffigt  wurden,  war  das  Verfahren  so,  dass  der  Ma- 
gistrat mit  einem  StQcke  anfieng  und  immer  um  Elia  stei* 
gcrte  *^).  Der  G^rauch  sie  in  Schafen  und  Bindern  ans- 


6)  PäuI,  sent.  rec.  V.  17.  §.  8. 

6)  Man*  sehe  §.  104.  352. 

7)  Fr.  28.  §.  2.  5.  fr.  38.  §.  3.  5.  7.  D.  h.  t. ,  c.  1.  C.  Ti».  de 
UliSL  moneta  (9.  21),  c.  75.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

8)  Fr.  9.  §.  U— 15.  fr.  15.  28.  §.  5.  D.  h.  t.,  fr.  6.  §,  2.  D. 
de  interd.  (48.  22). 

9)  Fr.  1.  3.  D.  de  veteran.  (49.  18),  c.  5-  C.  de  poen.  (9.  47). 
10}  Fr.  10.  pr.  fr.  16.  §.  3.  fr.  28.  §.  1(J.  D.  ii.  t. 

11}  Fr.  12.  §.4.  D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  5.  D.  sl  ex  noxal.  (2.  9). 

12)  Fr.  39.  pr.  D.  de  etatnlib.  (40.  7). 

13)  Fr.  9.     16.  D.  h.  f.,  fr.  14.  D.  de  quaeti.  (48.  18). 

14)  Man  sehe  §.  40.  Nole  6.  %.  47.  Note  47. 

15)  Plinins  hisl.  nai  ^Vllf.  8.,  Gellius  XL  1.,  Varro  de  ling.  Ist 
V.  177.  So  Terfiteht  diese  Stellen  auoh  Sehwe^er.  Moniinsen  dage- 
gen meint,  «vel  Sehafe  «ei  die  luprema  mnleta  fOr  den  geringen 
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SBOBprechen,  bestand  lange  Zeit  fort^^);  allein  die  wirkliche 
Zahlung  geschah  seit  der  lex  Papiria  (324)  in  Geld,  30 
dass  das  Schaf  zu  zehn  das  Kind  zu  hundert  Assen  ge- 
schätzt war^').  Unter  den  Kaisera  wurden  natürlich  die 
VerhSltnißse  anders  Die  andere  Art  von  Vermögens- 
bossen war^n  die  s^weren  Geldstrafen  ^  wozu  das  Volk 
auf  den  Antrag  eines  Magistrates  veruriheilte.  Was  das 
Mass  derselben  betrifft,  so  war  dieses  entweder  durch  ein 
Gesetz  vorgezeichnet  19),  oder  der  Kogirende  hatte  dabei 
freie  Handj  doch  war  es  in  diesem  Falle  Gebrauch^  mit 
der  Mulct  unter  der  Hälfte  des  Vermögens  zu  bleiben^). 
Cebrigens  gab  es  aucb  Geldstrafen  in  den  poinUchen  Ge* 
nebten,  die  also  eigentliche  Strafen  waren  ^i).  Unvermö- 
gende biissten  statt  des  Geldes  mit  Gcfängnl.ss ;  oder 
es  gieng  ihnen  gar  an  die  Haut  2^);  so  namentlich  den 
Knechten  --•). 

821.   Von  den  Capitalstrafen  war  die  höchste  die  To* 


Landmann,  dreissig  Rinder  die  für  den  reteken  Heerdenbesifzer  ge* 
wesen.  Lange  Terefeht  das  VerhältniAs  so  ,  zwei  Schafe  sei  das  Ma- 
ximum bei  kleinen  Delioten  ,  dreissig  Rio  1er  das  bei  grcJaseren  gewe- 
sen.  Diese  Auslegungen  verwirft  nnt  Hecht  K'äfnlohr  Provocatio  S.  87 
— 90.  Er  selbst  aber  glaubt,  der  Magistrat  sei  nicht  an  eine  Stufen - 
folge  gebunden  gewesen,  spndern  habe  gleich  mit  einer  höheren  Busse 
anfangen  können.  .  . 

16)  Varro  de  re  raat.  II.  ^,  9.,  GelUus  XI.  L 

17)  UvtUB  IV.  30.,.  Cieero  de  re  pabL  II.  35. ,  aeliias  XL 
FeetuB     aeetimaia,  multam,  oTibaa,  peeulatue.   In  der  letsten  Stella 
•ind  Widersprfielte  und  Irrthfimer. 

18)  Man  sehe  §.  401.  Note  6. 

19)  Fr.  344.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16;.  Belapiele  einer  Bolchen 
gesetriiehen  Mulct  geben  Fragm.  1.  (Aeil.  repetand.)  lin.  7.,  Fragm. 
plebisc  antiq.  lin.  5  (Haubold  monum.  p.  75.  83). 

20)  Cato  ap.  Gell.  Vit.  3«,  I^ex  Silia  apud  Feat.  publica  pon. 
dera  (wo  minore  parti  familias  zu.  leaen  iat))  Fragm.  (J.  Aeil.  repe. 
tund.)  lin.  10. 

21)  Fr.  2.  D.  de  publ.  i  ulic.  48.  1),  §.  ?.  J.  de  publ.  iudie.  (4. 18). 

22)  Dionys,  fragm.  XIII.  ö.,  Piutarch.  Cato  mai.  15. 

23)  I  i.  1.  §.  3.  D.  h.  t.,  fr.  7.  §.  3.  D.  de  iurisd.  (2.  1;. 

24)  Fr.  5.  D.  si  ex  noxal,  (2.9),  fr.  3.  §.1.  D.  de  termin.  (47.21). 
ir^lter  Mäm.  M^tkUgettkfekU  !Mtt*  Auf,  tt,  31 
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desstrafe,  deren  Anwendan^  jedocb  durch  die  leges  Por- 
ciac  ünter  der  Republik  grgon  Rür^^cr  sehr  beschrankt 
war.  Die  alterthümiiche  Foim  der^ielbeii  ^^ar  das  bpaauen 
in  die  (vrca  oder  den  HaUblock  und  SUinpcn  bis  nun 
Tode*).  Andere  Arten  waren  die  Enthaoptong,  nrsprOog- 
lieb  durch  das  Beil'')^  nnter  den  Kaisern  durch  das 
Schwerdt^  was  als  die  gelindeste  Todesart  galt*^;  das 
Herabstiiizeri  von  einoni  Felsen®'*),  das  Erdrosseln  im  Ge- 
ftngniss'^),  beides  später  verboten ^'^) ;  das  Verbrennen"), 
die  Kreuzigung ;  A^  elche  aber  Constantin  untei*sagte  )^ 
weshalb  die  fbrea,  das  heisst  im  neueren  Rechte  der  Gal- 
gen, an  die  Stelle  trat**;.  Lebendig  Begraben  fand  nnr 
an  Vestalisehcn  Jungfranen  wegen  Incestes  statt  Davon 
abf^^escLcn  trug  die  Sitte  Scheu  überhaupt  eine  Jungfrau 
dem  Ueokertod  zu  übergeben,  bis  dass  man  dieses  später 
auf  eine  scliändliche  Art  nmgteng^®).  Die  Wahl  einer  be- 
liebigen Todesart  konnte  nnr  der  Kaiser  gewähren'^).  Der 
Todesstrafe  stand  der  Sache  nach  gleich  die  Verartheilnng 
an  dem  Schwerdt  der  Gladiatoren die  aber  mit  diesen 
seit  Constantin  aui  Ii  Ol  te  ^^)^  und  die  Vcrurtheilung  zu  den 


25)  Su.  t  n.  Xero  49.,  hWvis  III.  65.,  Tadt.  «nn.  IL32.XVI.il. 

26)  Dionya.  II.  29.,  l.iviud  il.  5.  X.  1.  9. 

27)  Fr.  8.  §.  1.  D.  h.  t,,  Lactant.  do  mort.  persec.  22. 

28)  Gelliuä  XX.  1.,  LWiua  VL  20.,  DIo  Gass.  LX.  18. 

29)  SaUusU  Catil.  55.|  Valer.  Maz.  Y.  4.7.,  TMii  aan.  TT.  89. 
80)  Fr.  8.  §.  1.  fr.  85.  D.  h.  t 

31)  Diodor.  XII.  96.,  Amn.  Mare.  XXyill.  1,88.  89.,  fr.  8.  §.  8. 
fr.  88.  pr.  i  11.  18.  D.  h.  «. 

88}  Dloayi.  T.  51.,  LMiw  XXX.  43.,  Paul,  teilt  ree.  Y.  17.  $.8. 
Y.  81.  S.  4.  Y.  88.  §.  1. 

83)  Aarel.  VIetor  de  Caesar.  41.,  Sotomen.  hiii  eed.  L  8. 

84)  Fr.  88.  pr.  §.  15.  fr.  3a  §.  8.  D.  h.  t 

85)  Dtoayt.  IL  67.,  Plutorch.  Numa  10.,  Liviiis  YIH.  15. 

86)  Snekon.  Uber.  61.,  Dio  Casa.  LVIIL  11.,  Tacit  ai».  Y.  9. 

87)  Taoit  aiia.XY.61.,  Siieton.  Domit.  8.  11.,  fr.  8.  §.1.  D.  Ii.  t. 

88)  Ulplan.  in  Oollat.  leg.  Moä.  XL  7.,  Paul,  sent  ree.  Y.  17. 
§.  a,  e.  1.  C.  Th.  ad  l  Fab.  (9.  19). 

89)  C.  I.e. Tb.  de  gladlat(15. 12),  e.l.O.J.  de  gUdiat  (11.43). 
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Bestien  Diese  wurde  jedoch  nicht  gegen  römische  Bür- 
ger ^^),  und  später  überhaupt  nur  gegen  Leute  geringeren 
Standes  gebraucht^.  Wer  den  Bestien  nicht  gleich  erlagt 
wrde  im  Spoliariuin  vollends  niedergemacht^). 

Eine  nndcrc  Capitalstrafe  war  die  Vcrstossung 
in  die  Knechtschaft.  Diese  war  im  alten  Strafrecht  selten**). 
Später  kam  die  Verurtheilung  in  die  Bergwerke  auf;  und 
zwar  in  einer  doppelten  aber  rechtlich  wenig  yerachiedcnen 
Form:  nSmIich  zum  Grubenbau  selbst  (in  metalium);  oder 
zu  einem  dazu  gehörenden  Werke  (in  opus  ractalli),  bei- 
des nöthigenfalls  auch  in  eine  fremde  Provinz  Iiin*^).  Diese 
Strafe  wurde  regelmässig  auf  Lebenszeit**^),  aber  nur  ge- 
gen Knechte  und  gemeine  Leute*'),  und  gegen  Weibor 
gewöhnlich  nur  zu  Handlangerdiensten  (in  ministerium  me- 
tallicorum)  ausgesprochen^^).  Ferner  gehört  hieher  die  Ver- 
urtheilung zu  den  Kampf-  oder  Jagdspielen  Die  dazu 
oder  zu  den  Bergwerken  Vcnirtli eilten  erhielten  auch  ein 
Brandmahl  ins  Gesicht,  was  aber  Constantin  milderte ^'^). 
Bei  allen  diesen  Lebens-  und  Freiheitsstrafen  wurde  man 
Ton  der  Sentenz  an  Knecht ^  aber  nicht  des  Kaisers,  son- 
dern der  Strafe^^).  Ein  zu  einer  aolchen  Strafe  yerurtheil* 


40)  Fr.  1.  pT,  D.  h,  t. 

41)  Aete  S.  Pothinl  et  nmrtjr,  Lttgdnn.  11.  19. 

49)  PaaL  m%  ree.  Y.  28.  §.1.  15.  16.  17.»  fr.  8.  §.  5.  D.'a4 
1.  Oomel.  de  licar.  (48.  8),  fr.  1.  8.  D.  de  Teterea.  (49.  18). 
48)  Seoeea  epist  98.  L  f.,  Aeta  8.  Perpefuae  21. 

44)  Man  sehe  S.  476.  609. 

45)  Fr.  8.  §.  4.  5.  6.  fir.  38.  pr.  D.  h.  i»  fr.  5.  |.  8.  D.  de  extr. 
eogn.  (60.  18). 

46)  Fr.  28.  §.  6.  fr.  22.  28.  D.  h.  t 

47)  Fr. 8.  §.  12.  fr.  28.  §.  6.  D.  Ii.t,  fr.8.  D.  deveteraii.  (49.18). 

48)  Fr.  8.  I.  &  fr.  86.  D.  Ii.  t,  c.  {).  C.  h.  t.  (9.  47). 

49)  Ulpian.  in  Collat.  leg.  Mos.  XI.  7.,  fr.  8.  §.  11.  12.  D.  h.  i 

50)  C.  2.  C.  Th.  h.  t.  (9.  40),  c.  17.  C.  J.  h.  t.  (9.  47). 

51)  Fr.  6.  §.  6.  D.  de  iniusto  (28.  3),  fr.  25.  §.  2.  3.  D.  de  aoq. 
Tel  om  herod.  (29.  2),  fr.  8.  §.  11.  fr.  12.  fir.  17.  pr.  fr.  86. D.  h.  t 
Men  Bebe  §.  476. 
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ter  Knecht  grliörte  daher  seinem  Herrn  nicht  mehr^*). 
Die  blos  zu  den  Spielen  Vcrurtheilten  konnten  aber  nach 
<Mner  gewissen  Zeit  die  Freiheit  erhalten 

823«  Gipitalstrafen,  welche  nicht  die  Freiheit  sondern 
nur  die  OiYitSt  nahmen ,  gab  es  im  alten  Recht  nicht '^). 
Man  cntschlos3  sicli  aber  häufif^  freiwillig  zum  Exil,  um 
sich  der  Schmach  der  Anklafi^c  oder  einer  schwereren  Strafe 
%u  entziehen'^).  Doch  schützte  dieaea  nicht  scblcchtbia  ge- 
gen ReclAmationcn  um  Auslteferuug ;  auch  durfte  es  dem 
Staate  setner  Sicherheit  wegen  nicht  gleichgültig  sein,  wo- 
hin sich  seine  Exulirenden  wandten.  Der  freiwilligen  Ver- 
bannung folgte  daher  immer  ein  Plcbiscit,  welches  das 
Exil  als  ein  rechtmässiges  anerkanntet^),  aber  auch  um 
die  Rückkehr  nomögiich  zu  mnchcn,  Obdach,  Feuer  und 
Wasser  zu  leiben  interdicirte  ^^).  Durch  die  Porcischen 
und  andere  Gesetze  wurde  jenes  Recht  des  Exulirens  all- 
gemein gestattet^*),  zugleich  aber  die  Städte  bestimm^  wo 
sich  die  Exulirenden  aufhalten  durften,  und  darüber  in  den 
Bundbriefen  das  Nöthige  festcresetzt  ^^).  Neben  dieser  frei- 
willigen Auswanderung  kam  aber  schon  unter  der  Repu- 
blik auch  die  Verhunzung  des  P^xils  durch  das  Volk  mit 
der  Interdiction  des  Feuers  und  Wassers  als  Strafe  auf  *^)* 
Die  Kaiser  verbanden  damit  häufig  die  Anweisung  einer 


52)  Fr.  8.  §.  12.  D.  h.  t. 

53)  Ulpian.  in  CoUat.  log.  Mosaic.  XI.  7.  Man  sehe  Uaku  Gotbofr. 
ad  c.  un.  C.  Th.  ad  l.  Fab.  (9.  18). 

64)  Cicero  pro  CMdo.  Zi.,  DeeU».  pro  domo  89* 

55)  LiTiuB  1.41.  n.35.IIL  18. 58.  Y.  88.,  Ci«ero  pro  Caoetna  88. 84. 

56)  LWii»  XXYI.  8.  Darauf  basiolii  sieh  auch  Llvins  Y.  88.  48. 

57)  LiTius  XXY.  4.  Die  Bedoutung  der  aqua«  et  ignift  iaCürdiotio 
selgt  gut  Jhering  Geist  des  rSm.  Keehta  I.  378. 

58)  SaUusb  Catil.  51. 

58)  Polyb.  VI.  14  (12) ,  Livlus  XLIII.  2.  Daher  konnte  es  ror- 
kommen,  dass  ein  Staat  römiache  Exulirende  nicht  aufnehmen  durfte, 
Polyb.  XX[I.  26.,  und  umgekehrt  dass  ein  Fremder  das  ius  exalandl 

ia  Rom  nicht  hatte,  Cicero  de  orat.  I.  39. 

(»Ol  Appian.  de  bell.  civ.  I.  31.,  Declam.  pro  domo  31.,  Cicero 
pro  Muren.  23.|  Bio  Caaa.  XXXVII.  29.  XXXVIIL  17.  18. 
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bestimmten  Insel  ^^).  So  blieben  das  Exil  oder  die  Inter- 

diction  der  alten  Art  und  die  Deportation  neben  einander 
als  Strafen  ungefähr  gleichen  Ranges**);  doch  wurde  der 
Tkat  nach  die  Deportation  häutiger  gebraucht  ^3).  Beido 
zogen  den  Verlust  der  Civität^'),  also  auch  des  Rechte  zu 
erben  und  zu  vererben nacb  sich;  -ja  der  Deportirte 
vnrde  aus.  dem  Standpunkt  des  Oirilrechts  als  todt  ange- 
sehen*'^), üebrigeng  hatten  nur  die  prittoriBcfaen  PrXfecten; 
ihre  eiudtweiligcn  Vertreter^  und  der  Stadtpräfect  das  Recht 
die  Deportation  zu  verfügen;  die  Statthalter  mu.ssten  dazu 
den  Befehl  des  Kaisers  einholen®^).  Eiae  andere  Strafei, 
welche  den  Verlust  der  Civität  bewirkte,  war  die  Verarm 
theilung  zu  Öffentlichen  Zwangsarbeiten  (in  opus  publicam% 
wenn  sie  auf  Lebenszeit  geschah  ^^).  Die  Strafs  wurde 
nicht  gegen  Personen  Lühercn  Standes,  aber  aucii  niciit 
gegen  Knechte  angewendete^). 

Mit  den  Capitabtrafen  war,  nach  dem  Vorgang 
des  alten  Sacralrechts,  der  Verlust  des  Vennijgens  an  den 
Staat  verbunden.  Schon  zur  Zeit  der  Republik  zog  selbst 

das  Exil  regelmässig  die  Publication  des  Vermögens  nach 

Ol)  Dio  Ca«.  LVI.  27.,  T*oit.  »an.  UL  38.  68.  G9.  IV.  13.  21. 
80.  VI.  80. 

62)  Ft.  8.  §.  1.  2.  D.  ^ul  iMiAiD.  (dS»  1) ,  fi\  1.  §.  2.  D.  de  le- 

gat.  ni.  (32)|  o.  1.  C.  de  xepad.  (5.  1^* 

68)  Fr.  2.  §.  1.  D.  h.  i,  fr.  3.  D.  ad  I.  lal;  peeol.  (48.  18).  Da- 
von  handelt :  «Fr.  Ton  HoltsendorfF  Die  DeportatioUBstrafe'  im  tSmi* 
■obeo  Altertham.  Lelpxig  1859. 

64)  Fr.  1.  §.  2.  3.  4.  l).  de  legat.  IIL  (32),  fr.  2.  §.  1.  fr.  17. 
§.  I  D.  h.  t. ,  fr.  5.  §.  3.  D.  de  extr.  oogn.  (50.  13},  Püiiiiw  epitt. 
IV.  11.,  Gaius  I.  90.  128. 

65)  Fr.  13.  D.  de  bon.  posa.  (B7. 1),  fr.  7.  §.  5.  D.  de  bon.  dam. 
nat.^  (48.  20),  o.  2.  C.  de  bon.  praeacrlpt.  (9.  -iO). 

CG)  Fr.  1.  §.  8.  D.  de  h.  p.  contra  tah.  (37.4),  fr.  4.  §.  2.  D.  de 
bon.  Ubert.  (38.  2).    Man  aeUo  öavigny  System  If.  71 — 73. 

67)  Fr.  1.  §.  4.  D.  de  legat.  III.  (30),  fr.  6.  §.  1.  ü.  de  interd. 
(48.  22),  fr.  2.  §.  1.  D.  de  poen.  (48.  19). 

Gö>  Fr.  17.  ^.  1.  fr.  :28.  §.  6.  D.  h.  t ,  c.  1.  C.  h.  t.  (9.  47). 

69)  Fr. 3.  D.  de  veteran.  (49.18),  c.  6.  C.  ii.  t.,  fr.  34.  pr.  D.  h.  t. 
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sich  ^^).  Um  so  mehr  wurde  unter  den  Kaisem  nicht  hlos 
mit  allen  Lebens-  und  Freiheitsstrafen^^),  sondern  auch 
mit  dem  Exil  und  der  Deportation^*),  und  wahrscheinlich 

auch  mit  der  Venirtlieilung  zur  Icbcnsranglichen  Zwangsar- 
beit'*) die  Vermögeusconfification  verknüpft.  Wenn  jedoch 
Kinder  vorhanden  waren»  so  Terblieb  diesen  regelmässig 
die  HKlfte^^).  Seit  dem  zweiten  Theodosius  mussten  auch 
die  Vorsteher  der  Provinzen  über  jede  Confiseation  beim 
Kaiser  anfragen^'),  und  Justinian  schaffte,  wenn  Descen- 
denten  und  Ascendeuteu  bis  zum  dritten  Grade  da  waren, 
mit  Ausnahme  des  Majestäts Verbrechens  die  Confiscation 
ganz  ab^^).  Der  Heimfali  des  Vermögens  an  den  Fi'^ni^' 
setzte  aber  immer  die  volistiUidige  Verurtbeilung  voraus^'). 
Wenn  daher  der  Verklagte  wShrend  des  Proeesses  ,  ja 
selbst  wenn  er  nach  der  Verurtheiiung  aber  während  der 
Appellation  starb,  so  wurde  er  in  der  gewölüilichen  Welse 
beerbt^*);  nur  mussten  im  letzten  Falle  die  Erben  die 
Appellation  zum  Ende  führen  ^°).  Durch  Selbstmord  konnte 
jedoch  der  Verklagte  die  Confiscation  nicht  abhalten®^)} 

70)  Dionys.  YXIL79.,LMium.58.XXV»4.,I>loC«sa.XXXyiIL  17. 

71)  Dio  CaM.LyiIL  16.,  fr.  t.  pr.  D.  de  bon.  damaat.  (48.20). 

72)  T&ott.  aan.  HC.  23.  68.  IV.  20.  21.  XIII.  43.,  fr.  8.  §.  1.  2. 
D.  qai  tostam.  028.  1) ,  Harann,  Modestio.  fragm«  (ia  Ulpiani  Uragm. 
•d.  Baddog  1846.  p.  148) »  fr.  3.  D.  de  Saterd.  (4a  22),  e.  6.  C.  de 
boa.  prosoript.  (9.  49). 

73)  C.  1.  C.  h.  t.  (9.  47). 

74)  Fr.  7.  pr.  §.  2.  3.  4.  fr.  1.  §.  1.  2.  3.  D.  de  bon.  danmat. 
(48.  20),  c.  10.  C.  do  bon.  prosoript.  (9.  49).  Den  Wechsel  der  Ge- 
setzgebung zeigea  o.  2.  4.  6.  6.  9.  10.  2^*  24.  C.  TU.  «io  boa.  pro- 
soript. (9.  42). 

75)  C.  un.  C.  Th.  ne  sino  iussu  (9.  40). 
7G)  Nov.  17.  c.  12.,  nov.  134.  c.  13. 

77)  Fr.  2.  I>.  de  bon,  damnai  (48.  20),  fr.  2.  §.  1.  D.  de  boo. 
eor.  (4ö.  21),  fr.  20.  D.  de  accus.  (48.  2). 

78)  Fr.  45.  §.  1.  D.  de  iure  fisci  (49. 14),  fr.  9.D.  quiteaUm.  (28.1). 

79)  Pr.  13.  $.  2.  D.  qul  testam.  (2&  1),  fr.  6.  %.  8.  D.  de  ioluit. 
(28.  3). 

80)  Fr,  1.  pr.  D.  si  pendente  appell.  (49. 13),  e.  3.  a  eod«  (7. 

81)  Fr.  8.  O.  de  boo.  eor.  (48.  21),  ft.  6.  |.  7.  D.  de  inlutto 


Digitized  by  Google 


Kap.  IV.   Von  den  Strafen« 


487 


und  wegen  Majcstäts^erbrecfaen  und  Amtserpreasungen 
konnte  sogar  noch  nach  dem  Tode  Anklage  erhoben  und 
die  Confiscatioo  erwirkt  werden 

a2ü.  Die  nicht  capitaicn  Giraten  engen  entweder  an 
dcu  Leib  oder  an  die  Freiheit  oder  bios  an  die  bürgerliche 
Ehre.  Zu  den  Krstercn  gehörte  zunächst  die  Talion  ^  so 
lange  sie  ▼orkam^}.  Davon  abgesehen  waren  selbst  im 
neuen  Recht  verstümmelnde  Strafen  selten^),  und  Jnstinian 
milderte  sie  noch  etwas  Femer  wurden  mancherlei  Ar- 
ten von  körperlichen  Züchtigungen  aiigcwendet.  Da.6  Aus- 
stäupen mit  Ruthen  war  zwar  unter  der  Republik  gegen 
Bürger  verboten^®);  nicht  aber  andere  Schläge,  und  es 
gab  darüber  Gesetze '^^).  Unter  den  Kaisern  waren  sie  aber 
nur  an  geringen  Leuten  erlaubt^).  Gegen  Freie  wurde 
dassu  der  Stock^  gegen  Knechte  die  schimpflichere  Geisse! 
gebraucht**^).  Ferner  ist  iiier  die  nur  für  eine  gewisse  Zeit 
geschehene  Verurtheilung  zu  Handlangerdiensten  bei  den 
Bergwerken  oder  Öffentlichen  Zwangsarbeiten  au  nennen'*'*). 
Nicht  capitale  Freiheitsstrafen  waren  die  kilrperliche  Haft 
und  die  Relegation.  Erstere  geschah  entweder  durch  blosse 
Finkerkerung  oder  mit  Anlegung  von  Fesseln*').  Die  Haft 
konnte  auch  auf  Lebenszeit  erkannt  werden       doch  wurde 


(28.  8).  UrBprOnglloli  w«r  es  aadan,  DIo  C«m.  LYUL  Ib.,  T««it.  aon. 

VI.  29. 

82)  Fr.  11.  D.  ad  1.  luL  maiett.  (48.4),  fr.20.D.d6aoeM.  (48.2). 

83)  Man  sehe  §.  797. 

84)  G.  1.  C.  de  serv.  fa$it.  (6.  1)*,  noT.  17.  0.  8.  noT.  43.  o.  1* 

85)  Nov.  134.  c.  13. 

86)  Man  seile  §.  40.  104. 

87)  Festus  V.  pro  soapulis.  Diese  Unterscheiilung  wurde  von  den 
neueren  Schriftstellern  nioht  beachtet.  Eine  Ausnahme  macht  jetzt 
K.  G.  Zumpt  Freiheit  der  römiachen  Bürger  S.  ob  iV». 

88)  Fr.  28.  §.  2.  5.  D.  h.  t.,  fr.  1.  3.  D.  de  veterau.  (48.  19). 

89)  Fr.  6.  §.  2.  fr.  7.  10.  pr.  fr.  28.  §.  2.  4.  D.  h.  t 

00)  Fr. 28.  §.  I.D.  h.  t,        §.  8.  D.  da  aztr.  oognU.  (60. 18). 

91)  Fr.  9.  D.  ex  quib.  oaas.  maior.  (4.  6)»  tt*  1.  §.4.  D.  de  aleat 
(11.  5),  fr.  216.  824.  D.  de  rerb.  sign.  (50.  16). 

92)  Yeler.  M*x.  YL  8,8.  IX.  15,     Cicero  io  dam.  IT.  4.  5. 
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dieses  spXter  den  Statthaltern  gegen  Freie  untersagt  ^^). 

Knechte  kounten  aber  sowohl  zeitlich  als  lebensläD^licli  in 
die  Ketten  vernrtfieilt  und  unter  dieser  Bedingung  dem 
Herrn  zurückgegeben  werden^*).  Die  Keiegation  bestand 
entweder  in  der  Ausweisung  aus  einem  bestimmten  Orte 
oder  in  der  Verweisung  an  einen  bestimmten  Ort'^),  beides 
entweder  auf  eine  gewisse  Zeit  oder  für  immer  Sie 
kommt  schon  unter  der  Republik  vor®').  Mit  ihr  -war  aber 
kein  Verhist  von  bürgerlichen  Rechten  ^^);  auch  ohne  aus- 
drückliche Erklärung  keine  Einziehung  des  Vermögens  ver- 
bunden ®®) ,  und  auch  eine  solche  war  nur  bei  der  lebens- 
länglichen Kelegation  zulässig  bei  dieser  aber  freilich 
wenigstens  an  einem  Theil  des  Vermögens  nicht  selten  ^^^). 
Die  Relegation  war  daher  von  dem  eigentlichen  Exil  we- 
sentlich verschieden  ^^2) ;  doch  bildete  sich  später  ein  wei- 
terer Begriff  des  Exils,  der  auch  die  Relegation  umfass- 
tc^*^^).  Die  mildeste 'Form  der  Eelegalion  war  der  Htos- 
arrest^o*). 

826.  Unter  den  Ehrenstrafen  war  die  stärkste,  wenn 


93)  Fr.  8.  §.  9.  fr.  35.  D.  h.  l.,  o.  6.  C.  h.  i.  (9.  47).  Eine  Aus- 

nähme  enthält  fr.  28.  §.  14.  D.  Ii.  t. 

D4)  Fr.  8.  §.  13.  fr.  33.  D.  h.  t.,  c.  6.  10.  C  h.  i.  (9.  47). 

95)  Fr.  7.  pr.  §.  1.  5—19.  fr.  19.  pr.  D.  de  interdiot.  et  relegat 
(48.  22). 

96)  Fr.  7.  §.  2.  fr.  14.  pi.  D.  do  intord.  (48.  SS). 

97)  Liviiu  XL.  41. 

98)  Fr.  4. 7.  §.8.  fr.  14.  §.1.  fr.  17. 18.  pr.  D.  de  intord.  (48.  SS). 

99)  Fr.  1.  4.  U.  %.  1.  D.  de  ioterd.  (48.  SS),  c.  8.  C.  de  poen. 
(9.  47),  0.  6.  C.  ai  reiu  (9.  6). 

100)  Fr.  7.  §.  4.  D.  de  interd.  (48.  22). 
.  101)  Paul.  Beat  ree,  K.  2^.  §.  14.  V.  25.  §.  8.  V.  26.  §.  3. 

102)  Fr.  2.  D.  de  pttU.  iudie.  (48.1),  Uvid.  tiiat  IL  t.  137. V.U. 
▼.  15-21. 

103)  Fr.  4.  5.  D.  de  interd.  (48.  22),  fr.  4.  pr.  D.  si  quig  caution. 
(2.  13)  ,  Paul.  sünt.  rec.  Y.  17.  §.  3.  Umgekehrt  wird  zuweilen  reie- 
gatio  statt  des  etgentllohea  exilium  gebraucht,  fr.  12.  §.  4.  D.  de  ac- 
cus. (48.  2). 

104)  Fr.  9.  D.  de  interd.  (48.  22). 


üigiiizea  by  LiüOgle 


Kap.  IV.   Von  den  Strafen.  489 


Einer  gesetzlich  als  ruch-  und  mundlos  erklSrt  war^^);  da- 
durch wurde  er  fast  zu  allem  bürgerlichen  Verkehr  nnftt- 

higi''^).  Etwas  geringer  war  die  Strafe  der  Infamie  ^'^^) ; 
doch  gieng  auch  diese  an  ein  Stück  des  caput^^^),  und 
schlosfi  von  den  Tribus  ^^^)  und  den  Comitien,  von  der  Ma- 
gistratur ^^^)  und  anderen  höheren  bürgerlichen  Verrich- 
tungen aus  ^^^)«  Daher  war  die  Infamie  nur  auf  Mttnner 
nicht  auf  Personen  weiblichen  Geschlechts  anwendbar.  Die- 
ses änderte  sicli,  ;ils  die  lex  Jnlia  bei  gewissen  Frauens- 
personen ihrer  schimpÜiclien  Handlungen  wegen  die  Fähig- 
keit zur  Ehe  beschränkte;  und  die  Jurisprudenz  diese  Ka- 
tegorie Ton  Personen  unter  dem  Begriff  von  infamirten 
Weibspersonen  zusammenfasste  ^^').  Nun  wurden  auch  Wei- 
ber in  gewissen  Fftllen  mit  der  Iniamie  bedroht  und  dem- 
gemäss  das  Kdict  mit  diesen  neuen  Bestimmungen  er- 
gänzt ^^^).  Im  Justiüiauiöchcn  Recht  haben  zw^ar  jene  Be- 
schränkungen wieder  sämmtlich  aufgehört*^*);  allein  die 
Möglichkeit  der  Infamie  an  Weibern  ist,  freilich  als  ein 
blosser  Name  ohne  positiye  juristische  Wirkungen,  geblie-  * 


105)  Innprobus  iniestabilisque,  Gelliu»  VI.  7.  XV.  13.,  §.  6.  J.  de 
testam.  (2.  10).  Im  Sacralrecht  war  die  Erklärung  als  Lmprobua  häu- 
üg  mit  der  als  sacer  verbunden,  Dionys.  V.  70.,  Festua  y,  saoer.  Eine 
abgoaüavvdcaie  Auaiöguiig  giebt  davoa  Livius  X.  ü. 

106)  Fr.  18.  §.  1.  fr.  26. 1).  qui  testam.  (28.  1),  TheopMl.  II.  10,  6. 

107)  Auaftthrlieh  handelt  daToa  Savigay  System  II.  §.  76—88. 
and  Beilage  YII. 

106)  Cleero  pro  Rose.  Com.  6.  Baker  hiees  aiiob  eine  blosse  eaasa 
existilmaUoiüs  eine  oausa  eapitis»  pro  Quint  8.  9.,  fr.  108.  D.  de 
▼erb.  sign.  (50.  16). 

109)  LMns  m  2. 

110)  Cicero  pro  Cluent  42.  43.,  Lex  lulia  raunicipalis  lin.  34—40 
(Haubold  inonuin.  p.  122— 126),  fr.  1.  D.  de  Iiis  ^ai  not  (3.2),  fr.  40; 
D.  de  iniur.  (47.  10). 

111)  Fr.].  §.  8.  fr.  9.  D.  de  poatul.  (3. 1),  fr. 2.  D.  de  oflf.  aiaeas. 

(1.  22),  fr.  4.  §.1.  D.  do  legation.  (50.  7).  •  • 

112)  Man  sehe  §.  521.  Note  43—47. 

113)  Dieses  ■/■ei'j^t  die  Vergleiokung  von  fr.  1.  D.  de  bis  qui  not. 
(3.  2)  mit  den  l  iagin.  Vatic.  §.  320.    Man  sehe  darüber  auoii  §.532. 

114)  Man  sehe  §.  521.  ^^ote  44.  48. 
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ben^^'^)  ;  und  daher  wurden  auch  in  die  Justinianischen 
Sammlungen  mehrere  darauf  bezüglichen  Stellen  aufge- 

nommen***).  Uebrigcns  trat  die  Strafe  der  Infamie  ausser 
den  schon  gelegentlich  genannten  Fällen  ein  als  Folge  der 
Vcmx theilung  in  jedem  publicum  iudicium*^') ;  desgleichen 
wegen  gewisser  Privatdelicte  und  z^ar  sowohl  wenn  sie 
mit  einer  Privatklage  als  wenn  sie  als  ausserordentliches 
Verbrechen  verfolgt  worden  waren  ^^^) ;  endlich  selbst  in 
einigen  Civilklagen  An  diesen  Bestimmungen  konnte 
der  Richter  nichts  ändern  *'-^).  Wenn  aber  ungesetzlich  eine 
zu  hohe  Strafe  auferlegt  worden  war,  so  wurde  zum  Er- 
satz die  lufamie  erlassen  ^'^).  Koch  andere  Ehrenstrafen 
waren  die  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Curic; 
temporär  oder  für  immer  *'')^  die  Ausschliessung  von  Ehren- 


115)  Dieses  zoigt  die  nov.  22.  c.  22. 

Man  sehe  532.  Note  155.  160.  In  der  in  die  Tandekton 
aufgenommenen  Uauptstelld  dea  Edicts  wurden  freiiicii  die  neuen  auf  I 
die  Infamie  der  Weiber  heziigliohen  Bestimmungen  wieder  ausgestri- 
chen (Note  113).  Dieses  erklart  sich  aber  wohl  daher,  dass  in  jenem 
Pandektenütel  diu  Infamie  leiigUcU  wegen  der  Beziehung  zum  Postu. 
liren  abgehandelt  wird,  wovon  bei  Weibern  nlobt  die  liede  sein  konnte. 
Savigny  IL  S.  S81.  587.  588.  517.  548.  555.  will  es  daraaB  erklären, 
dftM  im  JastiiiiaiiUchen  Reolit  dia  Infamie  bei  Webern  wieder  unea* 
weadbar  geworden  lei.  All^  dieses  wird  ersUIeh  dureh  die  bot.  2S. 
0.  88.  widerlegt,  wie  seJioa  oben  (§.  582.  Note  1&3^  bemerkt  wurde.  ' 
Zweitens  ist  dawider,  des«  die  joristlsehe  Bedeatiug  der  Infamie  der 
Weiber  TÖlUg  doeli  erst  diirob  die  nor.  117.  o.  6.  aii%ehoben  worden 
ist  (§.  681.  Note  48),  also  nur  Zei^  wo  die  Pandekten  eomptUrt  wer- 
den, nooli  bestand. 

117)  Fr.  7.  D.  de  publ.  iudic.  (48.  1). 

118)  Fr.  1.  4.  §.  5.  fr.  6.  7.  pr.  §.  1—4.  D.  de  bis  qai  not.  (2.  4), 

119)  Vt.  7.  D.  de  publ.  iudic.  (48.  1),  fr.  13.  §.  8.  D.  de  h!s  qui 
not.  (3.  2).  fr.  1.  D.  desepulor.  viol.  (47.12),  o.  12.  C.  ex  quib.  o&iu. 

infam.  (2.  12). 

120}  Man  sehe  §.  754.  Note  63.  64.  §.  778.  Note  24.  ; 

121)  Fr.  63.  D.  de  fürt.  (47.  2),  fr.  40.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

122)  Fr.  13.  §.  7.  D.  de  Us  qui  not.  (o.  2),  fr-  10.  §.  2.  D.  de 
poen.  (48.  19}. 

123)  Fr.  5.  §^  8.  D.  de  eztr.  oogn.  (50.  13),  fr.  8.  8.  D.  de  senal. 
(L  Ü),  fr.  7.  §.  20.  D.  de  interd.  (48.22),  fir.  2.  §.  1.  8.  5.  fr.  8.  §.  1. 
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/   Smtom,  van  allen  oder  nur  von  gewissen  ^'^)^  die  Interdio- 
tion  eines  Standes  oder  Gewerbes  ^  auf  eine  gewisse  Zelt 

oder  für  immer  ^^^}.  Die  Entziehung  des  Begräbnisses  als 
Strafe  traf  nach  dem  Pontificalrccht  diejcnigon,  welche  sich 
mit  dem  Stiang  das  Leben  genommen  hatten  ^^^).  Dieses 
wurde  zu  Zeiten  noch  auf  andere  Arten  des  Selbstmordes 
ausgedehnt  ^'^).  Auch  wurden  diejenigen,  die  sich  aus  bö* 
sem  Gewissen  umgebracht,  nicht  betrauert  Dass  man 
sich  aber  zum  Selbstmord,  um  jener  Strafe  zu  entgehen, 
vom  Kaiser  oder  dem  Senate  die  Erlaubniss  erbitten  musste, 
ist  griedkisch,  nicht  römisch  ^^^), 

827.    Eigenthfimliche  militärische  Strafen  waren  der 
Enüppeltod  durch  die  Cameraden^^'*);  die  Decimirnng^^^), 

der  Verkauf  ia  die  Knechtschaft  ^^^),  die  schimpiliciie  Ent- 
lassung ^^^),  die  Absetzung  vom  Grade  ^  die  Verset^zung 
unter  eine  geringere  Truppengattung*^*),  die  Auferlegung 
gemeiner  Verrichtungen  ^^^),  Schmälerung  des  Soldes  ^^^)^ 


fr.  5.  D.  de  decur.  (50.  2),  fr.  Ih.  pr.  D.  ad  miinlcip.  (50.  1),  o.  1. 
C.  de  hU  qai  in  exil.  (10.  Öd). 

124)  Fr.  5.  §.  2.  O.  de  exlr.  oogn.  (50.  13)  >  fr.  7.     21.  22.  O. 

de  iriterd.  (48.  22). 

125)  Fr.  8.  pr.  fr.  9.  pr.  §.  1  —10.  l).  de  poen.  (48.  19),  fr.  1. 
§,  13.  ü.  de  oflf.  praef.  urb.  (1.  12),  fr.  3.  §.  1.  D.  de  decur.  (50.  2), 
fr.  8.  D.  de  postul.  (3.  1),  o.  1.  C.  de  hia  qui  in  exil.  (10.  59). 

12G)  Serviu3  .ad  Aen.  XU.  603-,  Orelli  Inscr.  T.  II.  a.  4404. 

127)  Plinina  hiat.  nat.  XXXVl.  24,3. 

128)  Fr.  Ii.  §.  3.  D.  do  Iiis  qui  not.  (3.  2). 

129)  Val.  Mftx.  II.  6,  7.,  Dio  Caa».  LXIX.  8.  ibiq.  not.,  Quintil. 
Deel.  4.  887  ,  Calp.  Flacc.  20.  51.  Man  sehe  Rein  Rom.  Criminal. 
recLt  S.  8ö4.  886. 

130)  Polyb.  VI.  37  (35),  Dionys.  IX.  50. 

131}  Polyb.  VI.  38  (36),  FronÜn.  strateg.  IV.  I,ö4.  35.  36. 
182)  UWns  XL.  41.,  UtU  epii  65. 

1S3)  Hirt,  de  belL  AfHc  54.,  Sueton.  OoUt.  24.,  fr.  1.  2.  pr.  §.  1. 
—4.  D.  de  his  quI  not  (8.  2),  o.  8.  G.  dö  r«  mllli  (12.  86). 

184)  Fr.dw  §.1.  D.  de  re  miUt  (48.16).  Yaler.Max.  11.7,4.9.  15* 

185)  Fr.  8.  $.1.  D.de  re  nUlt  (49.16),  Froatin,  etreleg.  IV.  1,43. 

186)  LiTiot  XL.  41.,  Fesios  y.  dinitum. 
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Geldbussea  mit  Pfändung      Ruthen-  und  SfockschlSge 
AderUssen'^)^  k5rperliche  Unbequemlichkeiten  ^^^);  Ver- 
setzung auf  schlechtere  Kost"^),  Campiren  ausserhalb  des 

Lagers '^'^j;  Marschieren  beim  Gepäck  "^).  Scliiaipfüche  To- 
desstrafen und  Peinigung  an  Soldaten  waren  verboten^**). 
Auch  zog  die  Verurthcilung  zum  Tode  wegen  eines  mili- 
t&rischen  Vergehens  die  Confiscation  des  im  Kriegsdienste 
gemachten  Erwerbes  nicht  nach  sich  ^*^), 


Fünftes  Kapitel. 

Von  den  Gerichten^). 


828.  In  der  ältesten  Zeit  war  in  der  mit  der  könig- 
licben  Wttrde  Yerliehenen  Machtvollkommenheit  aucli  das 
Hecht  enthalten  an  Leib^  Leben  und  Vermögen  zu  strafen. 

137)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  re  niillL.  IG),  Fe&tus  v.  ceusioj  depra- 
hensa. 

138)  Yaler.  Max.  IL  7,  4.,  Liv»  eplt,  57. 

139)  QeUias  X.  8.»  Frontln.  stcateg.  IT.  1, 

140)  Yaler.  Max.  II.  7,9.,  Uvliu  XXIV.  16.,  Saeton.  Ootar. 
Ul)  Polyb.  YI.  38  (36-),  Frontio.  strateg.  IV.  1,26. 

142)  Polyb.  YL  38  (36),  Yaler.  Max.  IL  7, 15. 

143)  Amm.  Maro.  XXV.  1. 

144)  Fr.  3.  §.  1.  10.  D.  de  re  miUt  (49.  16),  c.  8.  0.  de  quae- 
Btion.  (9.  41),  Acta  S.  Tarraoli.  1. 

145)  Fr.  G.  Ö.  6.  D.  de  iniust  (28.  3),  fr.  11.  pr.  D.  de  lest.  mU. 
(29.  1),  fr.  1.  2.  D.  de  veter.  Baoc.  (SS.  12),  o.  13.  C.  de  test  inU. 
(6.  21). 

1)  Geib  GeaoUichtö  des  römischen  Criniinalprocesses  bis  zum 
Tode  Juatinians.  Leipzig  1812. ,  Laboulaye  Essai  sur  lea  lois  crim!- 
neilea  dos  Romains  ooncernant  la  responsabilite  des  magistrats.  raris 
1845.  Diescd  zweite  Weik.  behandelt  zwar  dem  Titel  nach  nur  einen 
be:ioadereo  Gegenstand.  Allein  es  enthiUt  ia  der  That  eine  aua  den 
deotschen  Sohrlftotellern,  beBOftders  aue  Geib,  oompUirte  Daistelliing 
des  gaiuen  rSmlBelien  CriminalproeeiBeB,  worin  dae,  wa«  der  Haupt- 
gegenatand  sein  soll,  nur  einen  geringen  Tlieii  ausmaobl. 
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Die  Ausübung  desselben  richtete  sich  nach  dem  Herkom- 
men und  war  durch  Gesetze  wenig  begränzt.  Ueber  schwere 
Verbrechen  sasa  der  König  aelbst  mit  einem  CoiiBiiiiim  su 
Gericht;  leichtere  überwies  er  einaelnen  SeDatoren').  Von 
.  seinem  Ausspruch  hnü  keine  Provocation  statt^)*  Er  konnte 
aber  auch  für  schwere  Verbrechen,  wodurch  der  Thater 
den  Frieden  verwirkte  und  wie  ein  Feind  dem  Tode  ver- 
fiel, zwei  auf  seinen  Antrag  von  den  Coniitien  der  Curien 
SU  wählende  duoviri  porduellionia  su  Kichtem  bestellen, 
▼on  denen  jedoch  an  die  OomitieQ  provocirt  werden  koim- 
te^).  Zur  Ausaptirung  und  Verfolgung  der  Verbrechen 
dienten  die  zwei  quacstores  parricidii ''). 

829.  Bei  der  Abiscliaffung-  des  Königthums  gieng  zwar 
die  Criminalgewah  in  ihrer  ganzen  Fülle  auf  die  Consuln 
über :  doch  wurde  diese  im  Geiste  der  neuen  Freiheit  bald 
wesentlich  beschränkt  Die  Capitalsachen  der  römiacfaen 
Bürger  wurden  durch  die  lex  Valeria  (245)  an  die  Gomi- 
tien  der  Curien  dann  durch  die  Gesetze  der  zwölf  Ta- 
feln an  die  Centuriatcomitien  gewiesen,  und  dieses  blieb 
durch  eine  lex  Sempronia  erneuert  bis  in  die  letzten  Zeiten 
des  Freistaates^).  Ferner  hatten  sich  die  Tribunen  das 
Recht  erkämpft^  in  den  Gomitien  der  Tribus  Anklagen  und 
Anträge  auf  Geldbussen  zu  stellen*).  So  kam  die  regel- 
mässige Strafgewalt  an  das  Volk.  Dieses  befasste  sich  aber 
nicht  innner  selbst  mit  diesen  Verhandhingen,  sondern  es 
erwählte  häufig  zur  Untersuchung  und  Entscheidung  einen 
oder  mehrere  Inquisitoren     oder  es  übertrug  Beides  dem 


2)  Uriu»  I.  49.,  Dionva.  II.  14.  29.  IV.  25. 

3)  Man  tetie  Woeniger  da»  ProToeationsTerfabren  der  RSver. 

Leipzig  1843. 

4}  Man  aehe  §.  21.  Note  31.  Auf  diece  PioTooatioa  besieht  sieh 
die  AeuMerung  bei  Cicero  de  re  publ.  IL  81. 

5)  Man  sehe  §.  21.  Note  29. 

6)  Man  sehe     40.  Note  5. 

7)  Man  sehe  $.  60.  Note  13.  §.  104.  Not«  53.  |.  120.  Note  89. 
^  Man  sehe  |.  43.  51.  120. 

9)  UWiu  IV.  51. 
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Senate  ^^).  Neben  diesen  newen  Eini'ich hingen  erhielt  sich 
übrigens  das  rcrduellionsjudicium  in  seinen  altcrtbUmlichen 
Formen^  anlangs  noch  bei  den  Comitien  der  Gurion;  dann 
nach  deren  Ver^  bei  denen  der  Centnnen  ,  und  nodi 
am  Ende  des  Freistaates  kommt  ein  Beispiel  davon  mit  • 
gev  ülilieii  duoviri  vor '^). 

830.  Neben  dem  Volke  hatte  aber  auch  der  Senat  mit 
den  Verbrechen  zu  thun,  besonder  in  so  fern  dieses  in 
die  höhere  Verwaltung  einschlug.  Er  bestimmte  daher  die 
Bdiandlung  und  Bestrafung  abge&liener  Colonien  und 
untertbSniger  StKdte^),  statuirte^  wo  es  ihm  fQr  den  Land- 
frieden und  die  öffentliche  Disciph'n  nöthig  schien,  über 
schwerere  in  Italien  vor<z:efallene  Verbrechen**),  verfolgte 
auch  in  Rom  und  gegen  römische  Bürger  die  Vergehen, 
die  durch  die  Ansahl,  Neuheit  oder  Verzweigung  das  ge- 
meine Viesen  erschreckten und  empfieng  die  Anklagen 
der  Bundesgenossen  und  Prorlnzialen  fiber  die  Bedrückun- 
gen der  Magistraten'^).  In  dic^sin  Fällen,  wo  der  Senat  aus 
eigenem  Kecht,  oder  wenn  er  wie  oben  bemerkt  im  AuftrajAC 
des  Volkes  zu  untersuchen  und  zu  strafen  hatte,  verhan- 
delte er  darüber  zuweilen  selbst  ^^);  gewöhnlich  aber  be- 
stellte er  dazu  Inquisitoren,  meistens  die  Consuln  oder 
einen  PrXtor^').  Immer  aber  musste  eine  solche  quXstio, 
wenn  sie  auf  Capitalsachen  römischer  Bürger  gieng,  vom 


10)  Livius  XXVI.  33.  34.  XXXYIU.  54.  XLIL  21, 

11)  Man  sehe  §.  52.  125. 

12)  IHo  Gass.  XXXVII.  27.,  Cio«ro  pro  Babir.  4.  5.,  Sueton. 

Caesar  12. 

13)  Dionys.  Y.  60. ,  Livius  IV.  30.  VI.  12.  13.  17.  26.  IX.  25. 
26.  X.  1. 

14)  Folyb.  Vf.  13  (11),  Livius  XXXI.  12.  XXXIL  1.  26.  XXXIII. 
30.  XXXiX.  üö.  41.  XL.  37.  43.,  Cicero  Brut.  22. 

15)  DioDya.  V.  55.  57.  ,  Livius  VIIL  18.  IX.  26.  XXXIV.  44. 
XXXIX.  14.  XL.  19.  87.  44.,  Cieero  ad  UtL  n.  24. 

16)  Lhius  XXXIX.  8.  XLIU.  2.,  LMi  epit.  54. 

17)  Yaler.  Max.  IV.  1,7,,  Plataroh.  Mar«eU.  2a 

18)  LMM  IV.  80.  IX.  26.  X.  1.  XXXVIII.  54.55.  XXXIX." 3. 14. 
41.  XL.  19.  87.  44.  XLIL  21.  XLIH.  2.  XLV.  16. ,  acero  Brut.  22. 
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Volke  authorisirt  sein  ^^),  Wenn  jedoch  das  Vaterland  in 
Gefahr  und  das  Verbrechen  eingestanden  oder  augenschein- 
lich war,  so  decretirte  der  Senat  ohne  Weiteres  die  Ver- 
folgung und  Hinn'chtung  *^). 

83t.  Uebrigens  war  auch  noch  den  Magistraten  eine 
gewisse  Strafgewalt  gelassen.  Das  Recht  zu  brüchten  war 
zwar  durch  die  lex  Valeria  (245)  und  die  lex  Atornia  (3(.X)) 
auf  ein  gewisses  Mass  beschränkt*^);  aucli  war  gegen 
Machtbefehle  ^  weiche  auf  Hinrichtung;  Ausstäupung  oder 
IlbermlUsige  Vermögensbussen  lauteten,  durch  wiederholte 
Gesetze  die  ProTocation  an  das  Volk  gesichert'*).  Allein 
das  Recht  massige  körperliche  Züchtigungen  zu  verfügen, 
ins  Gcfängnits  zu  schicken  und  innerhalb  des  gesetzlichen 
Masses  zu  brüchten  stand  den  Consuln,  Prätoron  und  allen 
Magisti^aten,  die  das  imperium  hatten,  noch  zu*'),  und  die- 
ses  wurde  auch  zur  Bestrafung  der  kleineren  Vergehen 
benutzt*^).  Ueber  Nichtbürger  hatten  die  Oonsuln  sogar 
noch  ein  unbeschränktes  imperium;  und  selbst  gegen  Bür- 
ger griffen  sie  bei  augenscheinlicher  Schuld --^j,  oder  in 
ausserordentlichen  Umständen,  freilich  nicht  ohne  die  Ge- 
faixr  der  Verantwortung^^),  mit  den  stärksten  Machtbefeh- 
len durch. 

832.  Daneben  gab  es  mehrere  besondere  ßtrafanstal« 
ten.  Zuerst  gehört  dahin  das  geistliche  Strafrecht  des  pon« 
tifex  maximus^^j.  Dieses  handhabte  späte^  in  dieser  Eigen- 

19)  Polyb.  YL  16  (14),  LiTins  XXVI.  33.  34. 

20)  Cicero  in  CatU.  I.  2.,  SalluBt  OaiU.  29,  GO.  52.  &5.,  Appian. 
de  bell.  elv.  II.  6. 

21)  Man  sehe  §.  80. 

22)  Man  sehe  §.  40.  Note  8.  §.  43.  Note  32.  §.  50.  Note  14. 
§,  61.  Note  23.  §.  104.  Note  51.  52. 

23)  Fr  2.  D.  de  in  ius  voo.  (2.  4),  £r.  2.  §.  16.  D.  de  or.  iur. 
(1.  2),  Cicero  de  leg.  IH.  3. 

24)  Frontin.  de  aquaed.  129.,  fr.  1.  §.  4.  D.  de  aleat-  (11.  5), 
fr.  35.  D.  do  lutur.  (47.  10).  Dieser  Punkt  wird  selbst  Yon  den  neue* 
sten  Schriftstellern  nicht  beachtet 

25)  Liviua  II.  4.|  Cloero  |n  GatU.  II.  12.,  SaUaBk.*CatII.  52. 

26)  Appian.  de  bell.  eir.  II.  6.  15. 
87)  Man  «ehe  fi.  150.  156. 
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Schaft  der  Princeps und  als  die  christlichen  Kaiser  diese 
Würde  nicht  mehr  führten,  das  CoUegium  der  pontifice», 
welches  aber  um  die  Vollstreckung  der  Todesstrafe  den 
StadtprSfect  oder  auswärts  den  Statthalter  angieng**).  Ue* 
her  die  Soldaten  stand  dem  Feldherrn  im  Dienste  eine 
unumschränkte  Gewalt  zu^^j;  das  Krieg-sgericht  Nviirde  von 
einem  der  Kriefrstribunen  mit  Berüt.ksichtig'nng'  der  genau 
geführten  Conduitenlisten  gehalten ^^).  lieber  die  Knechte 
und  gemeinen  Leute  handhabten  die  lllviri  capitalcs  eine 
sehr  kräftige  Zuditgewalt^^).  Endlich  ist  als  eine  wichtige 
Ergänzung  des  öffentlichen  Strafrechts  an  die  alten  Haus- 
und  Familiengerichtc  zu  erinnern^). 

833.  Wie  die  Strafrechtspflege  ausserhalb  Koni  be- 
schämen war^  lUsst  sich  nicht  genau  ermitteln.  Gewiss  ist, 
dass  die  Stadtmagistrate  in  den  Municipien  und  Oolonien 
auch  eine  peinliche  Gerichtsbarkeit  hatten'^).  Doch  mnss- 
ten  wohl  Capitalsachen  vor  die  Behörde  za  Eom  kommen^). 
In  den  Provinzen  waren  die  Statthalter  vom  Volke  mit 
der  vollen  Criniinalgewalt  bekleidet  ;  doch  stand  auch 
den  Städten  unter  nicht  näher  bekannten  Umständen  eine 
Strafgewalt  zu*'). 

28)  Pliniua  epist.  IV.  11. 

29)  Symmaoh.  epbt  IX.  188.  129. 

30)  Livlus  IV.  51.  XL.  41.,  Cfoero  de  leg.  III.  a 
81)  PolyK  Tl.  87  (85;,  Appian.  de  beUi  eiT.  m.  43. 

89)  Man  selie  §.  141.  211.  Eine  weit  liShere  Bedeatoi^  legi  ih- 
nen  Niebuhr  III*  480.  bei ;  allein  Festas  v»  saeramentain  i  worauf  er 
■toll  berüfti  beweist  fürs  Strafreebt  niebts. 

88)  Man  aebe  §.  474.  625.  687.  Davon  bandelt:  R.  de  FreBquet 
Du  tribunal  de  famille  chez  les  Romains  (Laboulaje  Hevne  bistoriqae 
de  droit  fran^ais.  1855.  p.  125—145). 

34)  Appian.  de  bell.  civ.  IV.  28.,  Vell.  Fat.  IL  19-,  Lex  loli« 
mttnicip.  lln.  119  (Hau^old  monum.  p.  125). 

35)  Dieses  zeigt  das  Beispiel  des  alten  Oppianicus  un'l  des  Claen- 
tius,  Bei<ie  Bürger  aus  Larinum,  die  aber  wegen  Vergiftung  doch,  in 
Rom  angeklagt  wurden. 

36)  Maa  vergleiclio  §.  243.  Auch  sehe  man  fr.  7.  §.  2.  fr.  8.  D. 
de  off.  päocona.  (1.16),  fr. 4.  6.  §.  ö.  fr.  10.  D.  de  üÜ.  praesid.(l.  18). 

37)  Dieses  zeigt  Cicero  in  Verr.  IV.  45. 
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Von  den  stehenden  Quästionen. 


834.  Der  Gebrauch,  dass  das  Volk  häuhg  zur  Abur- 
theiiung  eines  vorgefallenen  Verbrechens  eine  Commission 
niedersetzte^  führte  bei  der  Zunahme  der  Verbrechen  von 
selbst  anf  den  Gedanken,  ftir  die  nichtigsten  oder  am  hKu- 

figstca  vorkommenden  Arten  derselben  Jahr  wm  Jalir  per- 
manente Commissionen  einznset/en.  Eine  solche  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  stehend  gemachte  Commission  hioss 
davon  eine  quaestio  perpetua.  Die  Erste  entstand  durch 
die  lex  Calpumia  des  Tribunen  L.  Piso  Fmgi  (605)  wider 
die  Erpressungen  der  Magistrate  und  dieses  wurde  dann 
nach  und  nach  auch  für  andere  Vergehen  nachgeahmt 
Insbesondere  richtete  Sylla  wälircnd  seiner  Dictatur  seit 
673  theils  die  vorhandenen  theils  neue  stehende  Quästionen 
ein,  für  Giftmischerei,  Falsum,  Mord  und  Andere  In  den 
letzten  Zeiten-  der  Bepnblik  werden  die  QuSstionen  wegen 
Gifhnischerei ,  Mord,  Amtsorpressungen  und  Peculat^), 
ferner  -wegen  Majestätsverbrechen,  Gewaltthätigkciten  und 
Sodaliticn  namentlich  erwähnt^).  Doch  konnte  noch  eine 


1)  Cioero  Brat.  27. 

2)  Das  Einzelne  lÄast  sich  nicht  nachweisen.  Im  Jahr  ßl2  wird 
eine  quaestio  inter  sicarios  ,  im  Jahr  662  eine  Aocusation  wegen  am- 
bitu3  erwähnt,  Cicero  <\e  fmib.  II.  16.  ,  Brut.  30.;  allein  es  ist  doch 
nicht  siclier,  ob  dieses  eine  quaestio  perpetua  war.  Ehea  so  unsicher 
ist  die  gewöhnlich©  Annahme,  tiass  mit  einer  lex  über  ein  Vergehen 
immer  auch  eine  quaestio  perpetua  dafür  eingesetzt  worden  seu 

8)  Cicero  pro  Cluent.  20.  64.,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  or.  iur.  (1.2). 
In  der  letston  Stelle  wird  dem  Sylla  aueh  die  Elnaetsung  der  quae. 
fttio  de  parricldie  BUgeseluieben.  Dieses  ist  jedoeh  bedenklicli,  weil 
damab  die  Anklage  des  Rosolas  wegen  Vafermordes  Tor  der  quaestio 
Inter  sfoarios  Terhandelt  wurde»  Oieero  pro  Boso.  Amer.  4.  5.  - 

4c)  Goero  pro  Cluent.  53  (52),  pro  Murena  80.,  in  Yerr.  I.  18. 

5)  Aseon.  in  argum.  Goznel.  p.  60.  62.»  in  Jlilon.  85  (95).  p.54 

OrelL 

iTalter  Kim  R4ckitg€$ehi€hU.  DrUte  Avß,  IL  38 
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Sache  an  die  Comitien  gebracht,  ocfer  wenn  für  den  Fall 
keine  stehende  quaestio  existit  tr  ja  unter  Umständen  ne- 
ben einer  solchen  vom  Volke  und  Senate  eine  quaestio 
niedergesetzt  irerden^  und  dieses  iivurde  extra  ordmem 
quaerere  genannt^). 

6)  Cieero  de  fiaib.  II.  16. ,  Ateon.  in  Milon.  18.  33  (32.  88). 
p.  46.  63  OrelL 

7)  So  wegen  des  Todulilags  dei  Clodlut  durch  Milo.  Es  ex!. 
8tlrten  damals,  wie  Cicero  sagt,  quaestiones  de  caede  und  de  vi ;  den' 
nooh  habe  der  Senat  beabsichtigt,  ut  nova  quaestio  conslitueretur,  ut 
extra  ordinem  quaererctur,  pro  Milone  5.  (5.  Auf  Betreiben  des  Pom- 
pejus  wurden  wirklicU  zwei  legcs  durchgesetzt  ,  «He  eine  de  vi  die 
andere  de  ambitu,  dedsen  Milo  ebenfalls  angek!;it,'t  >vnrilen  sollte»,  nnd 
darin  unter  Anderen  für  die  Anklage  <le  vi  eine  eigene  quaestio  unter 
einem  vom  Volke  aus  den  Consularen  zu  wählenden  quaeöltor  vorord- 
net, Cicero  pro  Milono  G  (14),  Ascon.  In  arguiu.  Milon.  p.  39  Orell.  Hiezu 
wirft  nun  Cicero  die  Frage  auf:  quid  attinebat  nova  lege  quaeri,  cum 
esset  legibus  quaestio  oonstituta  ?,  Phil.  II.  9.  Aach  wird  dieses  Ver- 
fahren ausdrficklioh  ein  extra  ordinem  quaerere  genannt ,  SoheL  Bob. 
et  OronoY.  In  MUon.  p.  376.  443  OrelL  Dieses  bew^t  nnuinttSsi- 
llchf  dass  neben  dner  stehenden  qaaesUo  für  einen  darunter  gehören* 
den  Fall  ^e  ausserordentUohe  quaestio  ▼orkommen  konnte.  Anderer 
Meinung  ist  dennoch  Oelb  R«m.  Crimfnalproc.  6.819-*'S84.  Er  glaabt 
durch  de  lex  Pompeia  sei  eine  neue  stehende  quaestio  de  ▼!  anstatt 
der  alten  eingesetat  worden*  Allein  warnm  wurde  denn  dieses  ein 
extra  ordinem  quaerere  genannt?  Warum  wurde  Milo,  nachdem  er 
zuerst  lege  Pompeia  angeklagt  worden  ,  später  nochmals  lege  Plautia 
accnsirt,  Ascon.  in  Milon.  p,  f>4.  f»,')  ?  Eigenthnmlich  war  allerdings, 
dasB  Pompejus  in  jenen  Oese'.zon  aÜL'omeine  Bcötimm tingon  über  die 
Bestrafung  und  die  Prooedur  besckliessen  Hess  ,  die  auch  gleich  zur 
Anwendung  kommen  sollten  ,  Ascon-  in  argum.  Milon.  p.  37  Orell. 
Diese  Bestimmungen  waren  allerdings  etwas  Bleibendes;  allein  die 
niedergesetzte  quaestio  war  nur  voriibergelieud  und  extra  ordinem. 

8)  Der  Ausdruck  findet  sich  bei  Ascon.  in  Milon.  33  {SS)  p.  53 
Orell. ,  Cicero  pro  Milone  6  (l^) ,  Sohol.  Bob.  et  QronoY.  in  Milon. 
p.  276.  S82.  448  OrelL  Die  leUte  Stelle  setat  zum  extra  ordinem 
quaerere  ertSuternd  hlnsu:  hoo  est  eo  tempore  quo  iudieia  silebant. 
Daraus  folgert  Rudorff  I.  §.  30.  Note  43.  |.  102.  Note  3. ,  die  quae- 
stio  extra  ordinem  sei  eine  gewSbnIiehe  stehende  quaestio  i  und  nur 
die  Zelt  der  Verhandlung  ausser  der  ordentUohen  Reihefolge  gew»> 
sen.  Allein  dass  jenes  nur  eine  Ton  den  mehreren  Bedeutungen  jenes 
Ausdrucks  war,  zeigt  evident  die  quaestio  de  vi  Ifilonisy  welche  doeh 
unbestreitbar  nur  dine  TorfQ>ergehende  war. 
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835.  Die  Zusammensetzung  und  das  Verfnlucn  bei 
der  quästio  war  gewöhnlich  durch  die  sie  betreffenden  Ge- 
setze genau  bestimmt.  Manche  dieser  Gesetze  hatten  jedoch 
eine  allgemeinere  Bedeutung  Der  quäsitor  oder  Vorste- 
her einer  quästio  ^ar,  "wie  auch  früher  hHufig  bei  den  vor- 
tibergehenden  Quästionen  einer  der  Prätoren");  daher 
wurde  auch  mit  den  stehenden  Quästionen  die  Zahl  der 
Prätoren  yermehrt^-).  Da  diese  aber  doch  nicht  zureichte, 
so  wurden  ausserdem  besondere  iudices  quaestionum  ge- 
viShlt^').  Nach  der  Wahl  veriheiltcn  die  Prätoren  und  diese 
iudices  die  Quästionen  unter  sich  durchs  Loos  ^*)*  Es  konn* 


\))  So  die  lox.  Servilia  repctundarum,  was  jedoch  nioht  g&ni.  ge- 
■wUs  ist  (§.254.  Note  91.  92);  die  beiden  Gesetze  des  Pompojiis  (702) 
de  vi  und  de  ambitu  (Note  7)|  Dio  Gass.  XL.  52. ,  Aaoon.  in  argum. 
Milon.  p.  37  Orcll. 

10)  Livius  XXXIX.  38.  XL.  37.  XLV.  16. 

11)  Cicero  de  finib.  II.  IG.,  Lex  Cornel.  de  sicar.  o.  1.  (in  CoU 
tat.  Ug,  Mob.  I.  3). 

18)  Man  sehe  §.  136. 

13)  Dabs  der  Qutteitor  sieht  immer  ein  PrStori  sondern  naoh  TJm- 
BtSnden  ein  iudex  quaestionia  war,  ergebt  tieh  aiu  den  Worten  de? 
lex  Cornelia,  Cieero  pro  Clueat.  64.,  Collat*  leg.  Mob.  L  3.,  fr.  1.  pr. 
§.  1,  D.  ad  1.  Cornel.  de  aioar.  (48.  8).   Daaaelbe  seigt  das  Beispiel 

des  M.  Fannius,  pro  Rose.  Amer.  4.,  und  des  C.  Junius ,  pro  Cluent. 
20.  27.  29.  33.  Die  gewöhnliche  Annahme  eines  iudex  quaesÜonis, 
der  dem  Prätor  aU  Gehülfe  zur  Seite  gestanden,  ist  daher  ganz  ohne 
Grund.  Denn  der  Q.  Naso,  den  man  für  den  Piätor  hält,  und  der 
iudex  quaestionis  Q.  Voconius  bei  Cicero  pro  (  luent.  'io.  .')4.  sind 
augensclieinlich  dieselbe  Person ;  und  <ler  iudex  quaeationis  Q.  Cur- 
tius  l>ei  (Mcero  in  Verr.  II.  l,Gl.  bezieht  sieh  g.ir  nicht  auf  die  An- 
klage gegen  den  Yerres .  sondern  auf  einen  iinhekaniiten  Fall.  Die 
richtige  Ansicht  verdankt  man  Madvig  de  Ascouio  p.  121 — 133.  Ihm 
folgt  durchaus  Geib  S.  186 — 194.  Für  die  altore  Meinung  ist  jedoch 
wieder  Osenbrfiggen  in  ZimmermMms  Zeiteehr.  fttr  AlterthomswiBS. 
1886.  Nr.  125.  und  in  seiner  Erlftiiterung  der  Rede  fClr  den  8.  Ros- 
eins  (1844)  S.  31-  Er  beruft  sieh  besonders  auf  Seliol.  Bob.  inYatin. 
p.  323  Orell.  Allein  diese  Stelle  ist  toU  inneren  Widerspruchs.  Man 
sehe  Oeib  8.  307.  Eine  ErwSlinung  des  iudex  quaestionis  unter  der 
Beseiehnung  quaesitor  iudie;  ist  bei  OrelU  T.  II.  n.  3109.,  Orelli-Hen« 
sen  p.  370* 

14)  CoUat.  leg.  Mos.  1.  3.,  Cieero  in  Verr.  1. 8. 10.,  pro  Muren.  20. 
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ten  aber  zwei  Qu&tionen  in  einer  Person  vereinigt  ^^),  oder 
Verbrechen,  die  in  deraelben  lex  behandelt  waren,  doch 
an  verschiedene  Quäsitoren  vertheiit^^)^  oder  auch  für  die- 
selbe Art  Ton  Verbrechen  mehrere  Quäsitoren  bestellt 
sem^^).  Jeder  quSstio  war  femer  eine  gewisse  Zahl  von 
Gcscliworencn  zugetheilt,  welche  anfangs  wie  bei  den  vor- 
übergeiiciiden  Quästioncn  ^'*),  blos  aus  den  Senatoren,  spä- 
ter aus  den  dazu  berechtigten  Ständen  genommen  wur- 
den ^^).  Ueber  die  Art  wie  dieses  geschah  ist  folgendes 
bekannt.  Für  die  qnaestio  repetundarum  gab  es  vierhundert 
und  fünfzig  solcher  Geschworenen,  die  der  Prätor,  welcher 
die  Jurisdiction  für  die  Tcrcgrinf  n  Latic,  jährlich  auswähUe 
und  auf  einer  geweissten  Tafel  mit  schwarzer  Schrift  be- 
kannt machte^®).  Unter  Sylla,  wo  die  Geschw^orenen  wie- 
der blos  aus  den  Senatoren  waren^  war  ein  solches  beson* 
deres  Album  überflüssig^^).  Nach  SjlLa  geschah  aber  die 
Auswahl  der  Gesammtzahl  der  Geschworenen  aus  den  drei 
mm  berechtigten  Ständen  jährlich  durch  den  städtischen 
Prator--),  und  aus  dieser  Gesammtzahl  hatten  die  Quästo- 
ren  des  Aerariums  durchs  Loos  die  Geschworenen  für  die 
einzelnen  QuSstionen  auszuwählen^).  Ueber  die  Grösse 
jener  Gesammtzahl  ist  nichts  Gewisses  zu  ermitteln^)« 

15)  So  dio  quftestio  do  ambita  und  de  vi  in  der  Hand  des  Pr3- 
torB  Cii.Domitiua  (^8),  Ctoero  ad  Quint  fr.  II.  8.  18.',  pro  Caello  18. 

16)  So  im  Jahr  688  die  quaestto  de  venefi<^ft  und  iuter  aieaiiosy 

CScero  pro  Clucnt.  53. 

17)  So  im  Jahr  688  zwei  Prätoren  für  die  quaestio  intcr  sicarioS} 
Cicero  pro  Cluent.  53.,  wahrscheinlich  der  Eine  für  die  Stadt,  Gollat 
leg.  Mos.  I.  3. ;  flesglcichen  im  Jahr  702  für  die  quaestio  de  vi, 
Aflcon.  in  MHon.  bö  (95).  p.  54.  55  Orell. 

18)  rolyh.  VI.  17  (15),  Livitts  XLUL  2. 

19)  Man  sehe  §.  251. 

20)  Fragm.  1.  ServH.  c.  G.  7. 

21)  Kinc  andere  Ansicht  bat  freilich  Gelb  S.  209. 

22)  Cicero  pro  Cluent.  43. 

23)  Dio  Gass.  XIUUX.  7.  Dieses  VerlilUidss  hat  Oeib  S.  818. 
nicht  erkannt  Der  hier  aufgestellten  Ansieht  folgt  aber  KudoriF  II. 
$.  m  Kote  7. 

84)  Ferrat.  epfot  I.  5. 
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Die  CkwSblteD  hieasen  iudices  seleoti  schlechthin*'^)  und 

wurden  naca  alter  Weise  in  einem  Album  verzeichnet*^). 

836.  Die  Auswahl  der  Geschworenen  für  ein  einzel- 
nes Judicium  geschah  in  folgender  Art.  Nach  der  lex  Scr- 
vilia  repetandarum  edirte  der  Anhftnger  aus  den  vierhundert 
und  fOnfidg  zu  dieser  quastio  gehörenden  Geschworenen 
Hundert;  eben  so  viele  der  Verklagte;  und  aus  jenen  Hun- 
dert wHlilte  Dieser,  und  aus  diesen  Hundert  Jener  fünf- 
zig-'). Nach  den  Gesetzen  des  Sylla,  wo  die  Richter  blos 
aus  den  Senatoren  waren;  wurde  zu  einem  iudicium  eine 
Decurie  des  Senats  vom  P^Stor  durchs  Loos  gewählt '^); 
aus  dieser  konnten  nach  der  lex  Cornelia  von  den  Partheien 
drei'*),  wenn  sie  Senatoren  waren,  aber  mehr  rejicirt  wer- 
den ^^j,  und  dann  musste  zur  Ergänzung  eine  Subsortition 
aus  einer  anderen  Decurie  geschehen*^).  Später  wurde  zu 
einem  einzelnen  Judicium,  vom. Prätor  oder  iudex  quae- 
stiouis  aus  der  betreifenden  quSstio  zugctheilten  Geschwo- 
renen durchs  Loos  die  nöthige  Anzahl  ausgewShlf ).  Beide 
Theile  konnten  aber  die  ihnen  MissfölUgen  rejiciren,  und 
dann  fand  eine  subsortitio,  das  heisst  eine  Ergänzung  durch 
neues  Ausloosen,  statt ^^).  Nach  der  lex  Yatinia  (6D4)  durfte 

25)  Cicero  pro  Cluent.  43.,  Soneca  de  benef.  III.  7. 

26)  Alhiim  iiKÜcum,  Sueton. CUttd.  16.,  Seneoa  de  benef.  III.  7,, 
Plinius  hiät.  nat.  praef. 

27)  Fragm.  1.  Servil,  o-  8.  12. 

28)  Schol.  Gronov.  in  Verr.  I.  C  (IG),  p.  302  Orell.,  Cicero  pro 
Cluent.  37.,  in  Verr.  I.  10.  Man  vergleiche  daasu  §.  129.  Note  10. 
Anders  dachte  sich  freilich  die  Sache  der  falsche  Asconiiis  zur  Verr. 
I.  6  (17).  p.  131  Orell.  Völlig  abweichend  Ul  auch  Geib  S.  20j.  213. 

214.  815. 

29)  aeero  in  Yexr.  II.  81. 

30)  deero  in  Yerr.  X.  8.  6.  U.  1.  2. 

81)  Cioero  pro  Claent.  82.  87.,  fn  Verr.  If.  1, 61. 

82)  (Asooa.)  in  Yerr..I.  6  (17).  p.  182  OreU.  Die  Zahl  ist  tot. 
iehieden :  fün&Ig,  ad  Att  lY.  15.;  eeeht  und  fdnfdg,  ad  Att.  I.  16.; 
aiebensig  de  maiestote,  ad  Att.  lY.  16.,  und  de  repetundis,  Aaooo.  in 
Soaur.  c.  2.  §.  46.  p.  30  Orell. ;  fünf  und  eiebendg,  in  Pison.  40. 

88)  (Aeoon.)  in  Verr.  I.  6  (17).  p.  182  OreU. ,  Cioero  ad  Att.  I. 
16.|  pro  Plane.  17. 
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der  Verklagte,  wenn  der  Ankläger  die  ihm  Missfälligen 
rejiciit  Imtte,  sogar  das  ganze  übrige  consilinm  rciiciren, 
und  umgekehrt,  so  dass  ein  gans  neues  consiiium  ausge- 
loost  werden  musste^^).  Eigenthiiinllch  war  aber  das  Ver- 
fiibren  der  lex  Iiicioia  über  Sodaliticn  (6d9),  iodeim  hier 
der  Ankläger,  naohdem  er  vier  Trlbus  bezeichnet  und  der 
Verklagte  eine  davon  rejicirt  hatte,  aus  den  drei  Anderen 
die  Geschworenen  allein  edirte^^).  Eiidlicli  nach  den  bei- 
den Gesetzen  des  Pompejus  (702)  wurden  aus  dreihundert 
und  sechzig  Geschworenen^  die  er  damals  auch  als  alleini- 
ger Oonsul  in  Erjpdanglung  anderer  Magistrate  selbst  aus 
den  berechtigten  drei  Ständen  wählen  musste'*),  ein  und 
achtzig  durchs  Leos  gezogen,  von  beiden  Theflen  aber  un- 
mittelbar vor  der  Abstimmung  fünf  aus  jedem  Stande  reji- 
cirt,  so  dasö  ein  und  fünfzig  übrig  blieben  ^^).  Die  ausge- 
wählten Eichter  schwörtea  des  Rechts  bei  der  Sache  au& 


8i)  Gloero  in  Yatiii.  11.  ibiq.  SehoL  Bob.  p.  321  Oxell.,  pto 
Piano.  1&.  Die  Saoho  ist  freilieh  dunkel*  Eine  guu  andere  Ansle* 
gong  Teraaohi  GSttling  R5n).  Staatsverf.  §.  166.  :Hingegen  Rudorff  II. 
§.  103.  Note  16.  folgt  der  hier  aufgestellten  Ansieht.    Irrig  ist  nur 

seine  Angabe  ,  nach  der  lex  Yatinia  habe  mit  dem  ganzen  consiUam 
selbst  der  iudex  quaestionis  rejioirt  werden  kSnnen.  Dieses  ist  von 
Qeib  S.  307.  längst  widerlegt. 

35)  lui^ices  c^litltii,  Cicero  pro  Piano.  15.  IG.  17.,  pro  Murena  23., 
Schol.  Bob.  in  argum.  i'lauc.  et  in  o.  15.  §.  36.  p.  254  .  261  Oreli. 
Anderer  Meinung  sind  ÜötÜiag  §.  1r>>^, ,  Mommsen  de  coUeg.  p.  61 — 
70.,  Rudorff  II.  §.  103.  Note  18.!  Si©  stimmen  darin  überein  ,  dasa 
sie  die  Tribus  hier  nicht  auf  die  Eintheilung  der  Bürger,  sondern  auf 
die  der  Qesoiiworenea  beziehen,  dorcn  Namen  im  Album  nach  den 
Tribus  geordnet  waren.  Ucbrigena  aber  weichen  sie  darin  von  einan- 
der ab,  dass  der  Erste  meint/  die  vr^tere  Auswahl  der  Geschwore- 
nen aus  denen  jener  drei  Tribus  s^  vom  FrMtor  geschehen;  der 
Zweite,  die  Gesehworenen  dieser  drei  Tribus  bStten  sSmmtlicli  gear« 
theilti.  der  Dritte,  der  AnkUCger  habe  aus  denselben  die  Qesohwore- 
nen  edirt.  Die  Saehe  ist  überliaupt  sehwierig  und  danket  Man  sehe 
auoh  Gdb  S.  313—316. 

3ß)  Vell.  Fat  IL  76.,  Cicero  pro  Mllon.  8.  38.,  Dio  Gass.  XL.  53. 

37)  Asoon.  in  argum.  Milon.  et  in  c>  Sb  (95).  p.  39.  53  Orell., 
Fragm.  leg.  iudioiar.  (Haubold  monum.  p.  143),  Dio  Gass.  XL.  55., 
Plutaroh.  Pompel.  55.  Gate  min.  48. 
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Beste  an  warten;  der  PrStor  aber  nicht,  weil  er  schon 
durch  den  Amtseid  gebunden  war     ;  wohl  aber  der  iudex 

quästionis  ^^).  Hierauf  wurden  sie  in  einer  Liste  verzeich- 
net und  zum  ewigen  Gedächtniss  bei  der  Kanzlei  des 
stiidtischen  Prätors  niedergelegt^^). 


Siebeutes  Kapitel. 
Die  Strafgerichte  der  Eaiserzeit. 


837.  Unter  den  Kaisern  wurde  den  Comitien  die 
Strafgericbtsbarkeit  schon  von  Octavian  entzogen^).  Die 
Kinrichtung  der  stehenden  Quistionen  mit  ihren  PrHtoren 
und  Geschworenen  behielt  er  aber  bei ,  und  gab  dafUr 
In  der  lex  luHa  judiciomm  piiblicorum  gemeinschaftliche 
genaue  Vorschriften^),  iiinsichtlicli  der  Gesoiiworcnen  ist 
es  gewisS;  dass  jene  lex  und  die  lex  lulia  privatorum  von 
den  Gesciiworenen  der  Quästionen  und  von  denen  der 
GiTilgerichte  aU  Ton  getrennten  Kategorien  handelten^). 


38)  (Asoon.)  In  Verr.  I.  6.  10.  13.  p.  132.  143.  U7  Orell.,  Cicero 
iD  Yerr.  1.  10.  13. 

39)  CSoerö  pro  Claeni  83.  34.  85. 

40)  Fragiu.  L  Serril.  e.  9.,  Cicero  pra  Cluent  38.»  in  Verr.  I.  6. 
10.  IL  1,61.  ibiq.  (asoon.)  ot  3olxol.  Gconov.  p.  181.  141.  201,  392 
Oroll. 

!)  DIo  CaM.  LYL  40.   Man  soha  §.  274. 

2)  Von  den  quaedtloues  perpetuae  unter  den  Kaisern  bis  zu  ih« 
rem  Untergang  handelt  gut  Menn  in  dem  Jahresbericht  über  das  Gym- 
nasium an  Neuss  1859.  Er  theilt  das  Gegebene  als  Bruchstück  eines 
grosseren  Werkes  mit,  dessen  ErscUeinon  sehr  willkommen  sein  wird. 

Zu  bemerken  ist,  dass  er  von  meiner  Rechtsgesohiohte  nur  die  ersto 
Auflage  antiiurt  und  daran  Manohes  tadelti  was  schon  auf  die  zwoUe 
nicht  mehr  passt. 

3)  Fragm.  Vatic  §.  197.  198.,  fr.  4.  D.  de  tesüb.  (22.5),  fr.  2. 
8.  pr.  fr.  12.  §.  2.  D.  de  accusat.  (48.  2}. 

4)  Dieses  sagen  die  Fragm.  Vaiic.      197.  198* 
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Eben  so  ist  es  'gewiss,  dass  die  Gesammtzahl  der  Ge- 
schworenen ,  aus  welchen  die  Civilgcrichte  und  einzelnen 
QuUstioncn  zu  besetzen  waren,  unter  Octavian  jährlich 
durchs  Loos  ausgeschieden  wurde  Aus  welcher  Kate- 
gorie von  Personen  dieses  geschah ,  ist  dunkel.  Die  drei 
Decurien  der  Bepublik  bestanden  in  jener  Weise  nicht 
mehr  ganz®).  Octayian  ordnete  die  Decurien  au&  Neue, 
und  zwar  anfangs  drei,  denen  er  später  noch  eine  vierte 
hinzufügte  Jene  drei  nahm  er  aus  denen ,  die  zu 
400000  öestertien  censirt  waren ,  also  aus  den  BJttern  und 
Senatoren  ;  die  yierte  aus  den  Dacenarlen ,  die  den 
Census  von  200000  Sestertien  hatten*).    Diese  war  aber 


5)  Dio  Ca83.  LIV.  la 

6)  Man  »ehe  §.  254. 

7)  Dieses  ergiebk  sloh  au«  Saeton.  Ootav.  32. ,  riioiaft  liist  nat. 
XXXIU.  7  (1). 

8)  Man  gelie  §.  350.   Daher  in  Inschi-iften  die  BoMicIinung:  Iii« 
dioi  CCCC  selecto,  Orelli  T.  T.  n.  2:557.,  Orelli-Henzen  n.  G469. 

0)  Sueton.  Ootav.  32.  Von  vier  Decurien  redet  auch  Pliuius 
List.  nat.  XXXIII.  7.  8  (1.  2),  je-loch  so  als  ob  unter  Octavian  Ton 
Anljeginn  an  sclion  vier  gewesen  wiiren.  Er  erzählt  auch  die  Decu- 
rien liätten  besondere  Namen  gehabt:  tribuni  aeria ,  was  aber  auf 
längst  vergangene  Zeiten  geht  (§.  254.  Note  99.  102),  seleoti,  und  iu- 
dioes ;  ausserdem  nongenti ;  auch  w.iiü  J  »ivo  Augusto  docurias  oidi- 
nante  maior  pars  in  feireo  anuido  gewesen  ,  und  wäre  nicht  equitea 
sondern  iudices  genannt  worden.  Aua  diesem  verworrenen  Berioiit 
(§.  356.  Note  55)  hat  alek  nun  BndorfF  I.  ^.  ;;9.  IL  §^  103.  für  die 
Kaisers^t  lolgeades  Kystom  «ureohi  gelegt.  1)  Die  seleeti  seien  die 
alte  Deourie  der  Senatoren.  Allein  dawider  ist,  daes  in  InsehiiAen 
hilttfig  seleoU  erwithnt  werden ,  wetelie  Bürger  in  italisohen  Miiniel' 
pieOf  und  gewiss  nioht  Senatoren  waren,  OreUi-Hensen  Indea  p.  117* ; 
ja  in  einer  Insohrift  wird  ein  iudex  seleotus  ausdrQeklleli  eques  ge- 
nannt, Orelli  n.  3877.  —  2)  Die  zweite  Decurie  sei  die  alte  ritter« 
liehe  der  eqnites  aurco  annale.  Dieses  ist  aber  durch  das  Vorige  wi- 
derlegt;  auoh  wurde  der  aureus  annulus  ein  Vorrecht  der  Ritter  erst 
unter  Tiberius  (§.  356.  Note  55).  —  3)  Die  dritte  Decurie  sei  die  alte 
bürgerliche  der  tribuni  aens,  iudices,  annlo  ferrco.  Hier  ist  jedes  Wort 
ein  Irrthum.  Erstens  existirtc  unter  Octavian  dio  Decurie  der  tribuni 
aerarii  nicht  mehr  (§.254.  NotelO"2).  Zweitens  bezeichnete  nach  dem 
damals  nooh  herrsoheoden  genauem  Spraobgebrauck  iudex  nioht  noth- 
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nur  für  geringere  Civiisachen  bestimmt***),  bezog  sich 
also  auf  die  Quästionen  nicht.  Dasselbe  war  wohl  auch 
bei  der  fünften  Decurie  der  Fall,  welche  iJaligula  hinzu- 
fügte^^). Es  waren  daher  unter  den  fünf  decuriao  judicum 
die  drei  ersten  besonders  ausgezeichnet**).  Auch  bildeten 
unter  den  judices  der  fünf  Decurien  die  selecti  eine  be- 
sondere Kategorie*'),  die  jedoch  wohl  nicht  mit  jener  Un- 
terscheidung ganz  zusammenfallt.  Bald  nach  Octavian, 
wahrscheinlich  schon  unter  Tiberius,  wurden  auch  die  rö- 
mischen Bürger  der  Provinzen  zu  den  Kichterdecurien  in 
Kom  gezogen^  nur  nicht  solche,  die  eben  erst  die  OivitSt 
erhalten  hatten  *^).  Später  geschah  die  Aufiiahme  in  die 
fünf  Decurien  durch  allectio*').  Wie  aus  der  Gesammt- 
zalii  der  Geschworenen  die  für  die  CiTilgerichte  und  die 
für  die  Quästionen  geschieden  wurden ,  ist  nicht  klar^^). 

wendig  die  Oeschworenen  auB  dem  BQrgeratand,  sondern  aueh  die 
aus  dem  ordo  eqaefter  (§.  112.  Note  133  —  128.  §.  255.  Note  106— 
nO).  Drittens  war  der  anulus  ferreiis  zu  keiner  Zeit  das  Kennzeichen 
des  Biirgerstandes  gegen  den  iKittexetanJ  ,  sondern  naeh.  Piioiue  der 
Zierratb  des  ordo  cquester  im  Gegensatz  des  anulus  aureus  der  equi- 
tes  equo  publico  und  anderer  Vornehmen.  —  4.)  Die  vierte  neue  De- 
curio  der  ducenarii  seien  die  nongenti.  Allein  dazu  stimmt  das,  was 
Plinius  von  den  Letztoren  sagt,  durchaus  nicht,  und  die  FunoUoneni 
die  er  ihnen  beilegt,  i     ea  eher  auf  die  Zeit  der  liepubük. 

10)  Sueton.  Octav.  32. 

11)  Man  sehe  §.  7M.  Note  8. 

12}  Dieses  zeigt  die  Insohrift  bei  Orelli-Hensen  n.  3956. 

18)  Dietes  «eigen  die  Insehrifken,  OreUi  I.  n.  78.  2179.  T.  U. 
n.  8849.  8899.  8900.,  Orelli-Hensen  n.  6158.  6468.  6998. 

14}  So  sagt  Plinius  hiat.  nat.  XXXXII.  7  (1).  Die  Zeitbestimmung 
ergiebt  sieh  aus  einer  Insohrift»  worin  Siner  su  dieser  Zeit  als  sor> 
tiendis  ittdidlfus  In  Jisia  aufgeführt  vriürd|  Mommsen  Inser.  Neapel, 
a.  4886.,  OieUi-Hensen  n.  4670. 

16)  Sueton.  Tiber.  61.  Eän  alleetus  in  Y  deeurias  wird  erwähnt 
bei  OrelU  T.  I.  n.  2543.  T.  II.  n.  4102.,  Orelll-Henzen  n.  5969.  04fi7. 
6468. ;  —  ein  alleetus  in  V  deeurias  dnreh  einen  Kaiser,  Orelli  T.  I. 
n.3703.,  OrelU'Hensen  n.  6469.  6522. ;  —  ein  adlectus  inter  selectos 
ab  imp.,  Orelli.Henzen  n.  6158.;  —  ein  a  praetoribus  lectus  in  iudi- 
ees,  ut  iudicia,  quae  appellantur  piivata,  susciperet,  Gollius  XIV.  2. 

16)  Dass  dieses  gesohehen  musste,  liegt  in  der  Ordnung  der  Ue- 
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Eben  so  wenig  weiss  man^  wie  Letztere  den  einseinen 
QuSstionen  sugetheilt  wurden ,  und  ob  darfiber  die  alten 
Bestimniiingeii  fortdauerten. 

838.  Die  Competenz  der  Quästioncn  wurde  jedoch 
schon  früh  eingeengt.  Zunächst  geschah  dieses  dadurch, 
dass  Octavian  dem  Senate  für  gewisse  Fälle,  die  zum  Theil 
vor  die  QuSsttonen  gehört  hatten,  eine  neue  wichtige  Gri* 
minalgewalt  beilegt^  ^^).  Ferner  erhielt  der  Prftfect  der 
Stftdt  im  Geiste  der  neuen  YerhKltnisse  durch  kaiserliche 
Constitutionen  nach  und  nach  die  Cogiiition  vieler  ausser- 
ordentlichen lind  selbst  mehrerer  ordenüicheu  Verbre- 
chen ^*).  Endlich  wurde  dieser  Präfectur  durch  Septimius 
Sevenis,  laut  einer  epistola  desselben  an  den  praefectus 
urbi  Fabius  CSlo  um  205,  die  Bestrafung  aller  Verbrechen 
in  der  Stadt  und  innerhalb  hundert  Meilen  im  Umkreis 
beigelegt  ^^).  Dieses  führte  eine  völlige  Lmänderung  der 
Criminalgerichtsbarkeit  herbei,  und  die  Quästionen  ,  so- 
weit sie  noch  fortbestanden  hatten  ^^),  hörten  nun  ganz 


Bchäfte ;  auch  spricht  dafür  GelUus  XIV.  2  (Note  15).  Es  muss  daher 
«lafür  auch  getrennte  Verzeichnisse  gegeben  haben.  Dieses  bestreitet 
zwar  UudorÜ'  I.  §.  39.  Note  20.  JKc  beruft  oicu  auf  eine  Inschrift,  wo 
Einer  iudex  seleotue  pubUcis  privatisque  genaaat  wird,  Orelli  T.  IL 
Ii.  8877*  So  konnte  er  eeinem  Avteiltel  nftoh  anoh  heitsen »  da  er  su 
JBeidem  gewlhli  oad  an  Bioh  fXhig  war.  Die  andere  inaehrift  bei  Orelli 
T.  IL  n.  8836.,  welehe  RudorflF  anführt,  geliSrt  aber  gar  niobt  hieber. 

17)  Man  sehe  §.  S77.  811.  Die  neueren  SelufftsteUer  dehnen  je- 
doeh  dieie  Oeiicbtsbarkeit  zu  weit  ans:  eo  aaeh  Qeib  S.  418—430. 

18}  Fr.  8.  D.  de  extraord.  orinin.  (47.11),  fr.  8.  D.  expil.  hered. 
(47.  19),  fr.  1.  §.  14.  D,  de  off.  praef.  urb.  (1.  12). 

19)  Collat.  leg.  Mos.  XIV.  2.  3.,  Tacit.  ann.  XIV.  41.,  fr.  24.  Ü. 
de  1-  Cornel.  de  faU.  (48.  10),  fr.  135.  §.  4.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1 ). 

20)  Fr.  1.  pr.  §.  3.  4.  13.  14.  D.  de  off.  praef.  urb.  (1.  12),  fr.  3. 
§.  1.  fr.  4.  D.  de  off'  praef.  vigil.  (1.  15),  fr  8  §.  5.  D.  do  poen. 
(48.  19),  fr-  n.  §   1.  r>.   le  inter-l  (48.  22),  Die  Cass.  LH.  21. 

21)  Zeugnisse  ihres  Bestehens  sind  Sueton.  Tiber.  33.  58«,  Tacit, 
ann.  I.  72.  VI.  16.  XrV.  41.,  Qulnlll.  inst.  orat.  III.  10.,  Capitol.  in 
M.  Anton.  24.,  fr.  1.  D.  de  off.  eius  L>ie  letzte  Stelle  des  l'a- 
pinian  iat  vor  205  geschrieben.  So  hebt  Menn  mit  Recht  hervor.  Un- 
richtig ist  es  jedoch,  wenn  er  den  Juristen  vorwirft,  sie  hätten  dieses 
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auf).   Der  PrXfect  richtete  nicht  mit  Geschworenen,  die 

nach  Btimmennu  hl  iicit  entschieden^  sondern  er  sprach  das 
Urtheil  selbst  l)U)s  nach  Berathunp:  mit  seinem  consilium, 
das  aus  den  vornehmsten  Männern  gebildet  war-^).  Die 
Auswahl  von  Geschworenen  wnrde  dadurch  überflüssig, 
und  im  dritten  Jahrhundert  war  das  Verfahren  in  allen 
Fullen  ein  ausserordentliches  ^*).  Gewisse  Arten  von  Ver- 
gehen, die  den  Geschäftskreis  des  Präfecten  der  vigiles 
berührten,  hatte  dieser  zu  züchtigen;  an  Knechten  selbst 
bis  zur  Todesstrafe^^).  Dass  auch  die  Centumvii-algerichte 
mit  peinlichen  Sachen  au  thun  erhielten,  ist  nicht  wohl 
anzunehmen 

839.  In  Italien  stand  die  peinliche  Gerichtsbarkeit 
innerhalb  der*  hundertsten  Meile  von  Rom  wie  bemerkt  dem 

Präfecten  der  Stadt  zu;  darüber  hinaus  in  gewissen  Fällen 
dem  Präfecten  des  Prätoriums  *^),  im  übrigen  den  Correc- 
toren  oder  Gonsularen  der  Kegionen  ^^).  In  den  Provinzen 
hatte  sie  wie  unter  der  Republik  der  Statthalter'^).  Dessen 
Gewalt  um(as8te  hier  Alles,  was  in  Rom  an  verschiedene 
Behörden  vertheilt  war<^);  selbst  die  dem  StadtprSfecten 

loteta  Zeugniss  der  Existenz  der  Quädtionen  übersehen.    Als  aolohes 
war  M  8ehon  in  der  zweiten  Ausgabe  §.  799.  Note  10.  angeführt. 
?2)  Dass  die  Quästionen   durch   die  Einrichtung  des  Septimius 

Severus  aufgehoben  wur-len  ,  bezeichnet  Menn  als  'lie  von  'ihm  ge- 
maohte  neue  Entdeck üng.  Allein  dieses  stand  njit  allen  von  ihm  an- 
geführten Beweisstellen  schon  in  der  zweiten  Auegabe  <lieöes  Buches, 
die  ihm  unbekannt  war.  Ihm  bleibt  jedooh  das  Verdienst  das  Datum 
genauer  bestimmt  zu  haben. 

23)  Apulei.  Apolog.  p.  381  Oudend. 

24)  Fr.  8.  D.  de  publ.  iudio.  (48.  1),  fr.  1.  §.  a.  fr.  13.  D.  de 
poen.  (48.  19),  fr.  15.  S.  1.  D.  ad  SC.  Tarpill.  (48.  16). 

S5)  Fr.  16.  O.  de  eondiol.  eauaa  data  (12. 4).   Man  »eha  f.  280. 
36)  Daffir  spriaht  Ups  Phaedrus  fab.  III.  10.;  allein  diesei  Zeug- 
niis  fllebt  ta.  vereimelt  da,  ICaa  sehe  Qetb  S.  S83->2S7. 
27}  GolUi  leg.  Mos.  XIY.  8. 

28)  Amm.  liare.  ZV.  7,5.« 

29)  Dio  Cs8B.  LIII.  14»  f  fr.  6.  pr«  Dr.  8.  11.  D.  de  off.  prooons. 
(1.  16),  fr.  3.  4.  6.  §.  8.  D.  de  off.  praes.  (1.  18). 

SO)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  off.  proeona.  (1*  16),  fr.  10.  12.  D.  de 
off.  praesld.  (1,  18).  * 
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zugewiesenen  ansserordentlichon  Cognitionen'^).  Auch  über 

leichtere  Vergehen und  über  Verbrechen  der  Knechte 
hatte  er  zu  erkennen.  Der  l'rocurator  des  Kaisers  besaüs 
aber  ak  solcher  keine  peinliche  Gerichtsbarkeit  ^  sondern 
nur,  wenn  er,  wie  in  Judaa,  die  Stelle  des  Statthalters  yer» 
sab,  wurden  ihm  aacb  gewisse  Stra&aoben  überwiesen'^). 
In  wie  weit  die  Stadtobrig^keiten  in  Italien  und  in  den  Pro- 
vinzen eine  h>tra%e\valt  iiatteii;  lässt  ,sich  nicht  bestimmen; 
gewiss  ist  nur,  dass  ihnen  eine  massige  Zuchtgewalt  gegen 
Knechte  zustand  ,  und  dass  sie  für  die  Aufbewahrung 
und  vorläufige  Vernehmung  der  Verbrecher  zu  sorgen  hat- 
ten Die  föderirten  und  freien  Städte  hatten  aber  natür- 
lich die  volle  Halsgerichtsbarkeit  ;  doch  konnten  ihre 
Kinwohner  auch  vor  den  römischen  Magistraten  vcjklai^''t 
und  verurtheilt  werden  ^^).  Eigenthiimlich  war  das  Ver- 
hältniss  in  Judäa,  wo  der  Hohepriester  mit  dem  ßyncdrium 
wegen  Eeligionsvergehen  verhaften,  richten  und  nach  ihrem 
Gesetz  zum  Tode  verurtiieilen  konnte;'  allein  die  BestSti- 
gimg  und  Vollstreckung  der  Sentenz  musste  von  dem  rö- 
mischen Procurator  nachgesucht  werden^''). 

840.  Uebrigens  wurde  die  peinliche  llalsgerlchtsbar- 
keit  bei  keinem  Amte  als  von  selbst  in  dem  imperium 

31)  Fr.  8.  D.  de  extr.  crim.  (47.  11} ,  fr.  3.  D.  oxpU.  iiaerod. 
(47.  19),  CoUat.  leg.  Mos.  XIV.  2.  3. 

32)  Fr.  6.  D.  de  accus.  (iS.  2). 

33)  Fr.  6.  D.  de  accus.  2),  fr.  ü4.  3.  D.  do  pigaer.  act. 
(13.  7),  fr.  9.  D.  de  manum.  (40.  1). 

34)  Collat.  leg.  Mos.  XiV.  3.,  fr.  3.  pr.  D.  do  off.  procur.  (1. 19), 
o.  2.  C.  de  i-ocii.  (9.  47),  c.  3.  C.  abi  oaui.  fiso.  (3.  26). 

35)  i  r.  12.  D.  do  iurisd.  (2.  1),  ft.  16.  i  39.  fr.  17.  §.3.  D.  de 
iniur.  (47.  10). 

36)  Fr.  a  6.  pr.  flr.  10.  D.  de  oostod.  reor.  (48.  3) ,  c.  B.  6.  C. 
Th.  de  exUb.  rei«  (9,  S).  Sehr  aiuohaiiltehe  Beispiele  geben  die  AeU 
S.  Fetio.  1.  S.  3.,  S.  Saturmn.  2. 

37)  Se  Athen»  Taoit.  aim.  U.  56. 

38)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  oaptiv.  (49.  15). 

39}  Matth.  XXVI.  3.  4.  47.  57-66.  XXVII.  1.  2.  11-14.  22- 
26.,  loan.  XVm,  8—18.  19-24.  28-40.  XIX,  1-16-,.  loeeph.  ant. 
lud.  XX.  9, 1. 
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enthalten^  sondern  immer  als  ein  ansserordentiicbes  Attribut 
desselben  angesehen*  Man  nannte  sie  mernm  Imperium 
ins  gladil^^)^  potestas  im  engsten  Sinne  ^');  ond  sie  kam 
einem  Amte  nnr  dann  zu,  wenn  sie  ihm  dnreh  eine  lex, 

ein  Senatusconsult  oder  eine  kaiserliche  Constitution  aus- 
drücklich beigelegt  war.  Deshalb  konnte  sie  als  auf  einer 
besonderen  Verleihung  bemhend  nicht  wie  die  Jurisdiction 
mandurt  werden^). 

841.  In  die  Handhabung  der  Strafgewalt  griff  aber 
auch  der  Kaiser  selbst  sehr  thStig  ein.  Schwere  Criminal- 
fälle  jeder  Art  wurden  häufig  an  ihn  gebracht  und  I  alj 
von  ihm  in  Person  rait  seinem  consilium  abgeurtheiit 
bald  dem  Senate  oder  dem  Präfecten  des  Prätoriums 
oder  einem  anderen  iudex  ^)  zur  Cognition  zugewiesen. 
Insbesondere  musste  wegen  Capitalstrafen  wider  einen  De* 
cnrio  aus  dem  ganzen  Beiche  zuvor  an  ihn  berichtet  wer^ 
den*^).  Vucli  ^var  wie  in  Civilsachen  selbst  aus  den  Provin- 
zen an  ihn  zu  appelliren  gestattet  ^*),  und  zweifelhafte  Fälle 
wurden  ihm  häufig  von  den  Statthaltern  zur  unmittelbaren 
Entscheidung  referirt*'). 

842.  Seit  Constantin  war  das  YerhSltniss  folgendes. 
In  den  beiden  Hauptstädten  hatte  der  Präfect  wie  bisher 


40)  Fr.  3.  D.  de  iurisd.  (2. 1). 

41)  Fr.  6.  §.  8.D.  de  off.  praeaid.  (1. 18),  Lamprid.  Alex.S6V«r.  49. 

42)  Fr.  3.  D.  de  iuris.l.  (2.  1). 

43)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  de  off.  eins  (1.  21) ,  fr.  6.  pr.  fr.  11.  D. 
de  off.  procons.  (1.  16),  fr.  70.  V>.  de  reg.  iur.  (50.  17). 

44)  Sueton.  Octav.  33.,  Dio  Gass.  LV.  7.,  Taoit.  ann.  VI.  10. 
XIV  r>0  ,  Plinius  cpidt.  VI.  22.  31.,  Capitol.  M.  Anton.  24. 

45;  Taoit.  ann.  III.  10-16.  37.  IV.  22.  VI.  7—10. 

46)  Plinlua  epist.  VII.  6.,  Spartian.  Sevor-  i.,  c.  1.  C.  de  precib. 
imperat.  (1.  19). 

47)  Fr.  27.  §.  2.  D.  de  poen.  (48.  19) ,  fr.  2.  §.  1.  D.  de  bon. 
eor.  (48.  21),  fr.  16-  D.  ad  1.  Gornel.  de  «Icar.  (48.  8). 

i8)  Fr.  6.  §.  8.  9.  D.  de  iniusto  (28.  3)»  fr.  1.  pr.  D.  quando 
appell.  (49.  4). 

49)  Plinias  episi  X.  97.  98.,  Oollal.  leg.  Mos.  I.  11.,  fr.  14.  D. 
d«  off.  praea.  (1.  18). 
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die  Cognition  über  schwere  Verbrechen^®),  und  in  einzel- 
nen Fällen  in  dessen  Auftrag  der  Präfect  der  annona  ; 
mit  ihm  coneurrirte  in  Born  der  Vicarins  der  Stadt  ^'). 
lieber  die  minder  sdiweren  Vergehen  richtete  der  Präfect 
der  vigiles  ,  an  dessen  Stelle  spKter  in  Constantinopel 
der  Prätor  des  Volkes  gesetzt  wurde  ''^),  Ausserhalb  der 
Stadt  Rom  aber  intra  centcsimum  milUan'um  hatte  der  Prä- 
fect nicht  mehr  die  unmittelbare  Gerichtsbarkeit^^)  ,  son- 
dern diese  stand  den  Consularen  zu.  Nur  war  die  Straf* 
gewalt  in  den  snburbicarischen  ProTinzen  noch  durch  den 
ÖtadtprÄfecten  beschränkt  Die  eigene  Gerichtsbarkeit 
des  Senates  hatte  aufgehört  ;  statt  derselben  wurden  aus 
dem  ganzen  Keiche  die  Verbrechen  auÖallender  Art,  be- 
sonders solche,  welche  die  geheiligte  Person  des  Kaisers 
berührten,  häufig  an  Hof  gezogen  und  dem  Präfecten  des 
PrStoriums  oder  anderen  vertrauten  Personen'^),  oder  dem 
Senate  **)  zur  Untersuchung  überwiesen.  In  den  Provinzen 
war  der  Blutbann  iii  der  Hand  der  Statthalter  ^^j ;  auch  in 
denen  von  Italien  ,  mit  Ausnahme  der  für  die  suburbi- 
carlschen  Provinzen  geltenden  Modificatlon.  Mit  geringen 
Vergehen  und  Freveln  sollten  sich  aber  die  Statthalter 
nicht  belassen     ;  also  giengen  diese  die  Munidpalmagi- 


50)  C.  1.  C.  de  off.  praef.  vigU.  (1.  43),  Amm.  Maro.  XXVI.  3. 
XXVIir.  1.,  nov.  Iu8t.  13.  e.G. 

51}  Amm.  Maro.  XXVIII.  1,9.  31.  32. 

52)  Amm.  Maro.  XXVfll.  1,22.  32.  43-47. 

53)  C.  1.  C.  do  off.  praef.  vigil.  (1.  43),  Cassiodor.  var.  TIL  7. 

54)  Man  sehe  §.  378. 

55)  Maa  Behe  §.  389.  Note  27.  28.  In  diesem  Sinne  iat  fr.  3.  D. 
de  off.  praef.  urbi  (1.  12)  interpolirt 

56)  C.  IS.  C.  Th.  de  poen.  (9.  40)  iViq.  eothofr.i  o.  18.  C.  Th. 
de  aoons.  (9.  1).  Man  Tergletohe  da>a  §.  889.  Note  29.  80.  81. 

67)  Amm.  Marc.  XY.  8. 13.  XIX.  12.  XXIX.  1,  28.  38.,  ZosimaB 
IV.  14. 

58)  Man  lelie  §.  871. 

59)  C.  1.  C.  Th.  no  sine  inaeu  (9.  41). 

60)  Amm.  Marc.  XY.  7,  5. 

ei)  C.  &  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1)  a.  395. 
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strate  an®*).  Im  fünften  oder  sechsten  Jahrhundert  wurde 
aber  den DefcQsoren  die  niedere  Stra%cwalt  beigelegt^); 
daher  hatten  auch  nur  siei  nicht  mehr  die  MagiBtrato,  f^r 
die  TorlSnfige  Vernehmung  der  ihnen  ühcrgehenen  schwe- 
ren Yerforedier  und  fBr  die  sofortige  Beförderung  dersel- 
ben zum  StatthaltLi  hin  zu  sorgen ^^). 

843.  üebrigens  gab  es  mancherlei  besondere  Straf- 
gerichte, thcils  für  gewisse  Arten  von  Vergehen  theils  für 
besondere  Personenklassen.  Zu  der  ersten  Klasse  gehörten 
die  Vergehen  vider  die  annona;  darüber  und  daher  auch 
über  die  auf  diesen  Dienst  bezOglichen  Oorporationen  rich- 
tete der  Präfect  der  annona  selbst  bis  auf  Leben  und  Tod^'). 
Gerichte  der  zweiten  Art  waren  folgende.  Die  Senatoren 
hatten  in  der  früheren  Kaiserzeit  ihren  Gerichtsstand  vor 
dem  Senat  Durch  die  neue  Kinrichtung  des  Septimius 
Severus  wurden  aber  auch  die  Verbrechen  der  Senatoren, 
in  Horn  und  intra  centesimum  miiliarinm  dem  Gericht  des 
praefcctiiö  uibi  unterworfen  ^').  In  der  Verfassung  Con- 
stantins  gestaltete  sich  dieses  auf  folgende  Art.  Die  in  der 
Stadt  domiciürten  Senatoren  standen  unter  dem  StadtprU- 
fecteui  nur  so  dass  in  schweren  Fällen  an  den  Kaiser  be- 
richtet werden  musstc^^).  Die  Senatoren  in  den  ProTinzen, 
auch  in  denen  von  Italien,  waren  nach  einer  Verordnung 


62)  Denn  die  Dcfensoicn  iiatten  damals  nook  keine  Strafgewait, 
c.  7.  C  Th.  de  defens.  (1.  29)  a.  392. 

63)  C.  5.  C.  .T.  de  defens.  (1.55)  verglichen  mit  c.7.  C.  Th.  eod. 
(1.  29),  laterpr.  &d  c.  8.  0.  Th.  de  iurisd.  (2.  1),  nov.  15.  c.  6. 

64)  C.  22.  pr  C.  de  episc.  audicnt.  (1.  4),  c.  7.  C.  J.  de  defea- 
aor.  (1.  55)  verglichen  mit  c.  5.  C.  Th.  de  custod.  reor.  (9.  2). 

65)  Fr.  18.  D.  do  aaeiiBat.  (48.  2),  e.  88.  C.  Tli.  da  aavloul. 
(18.  5;,  e.  9.  C.  Th.  da  »aar.  (14.  4),  Caitiodor.  tar.  YI.  18.  Daher 
die  Besdohnang  praefeotus  anaoaae  oua  iura  gladii OrelU  T.  II.  n. 
816».  8191. 

66)  Mao  sehe  §.  277.  Nota  7.  anoh  §.  288.  Kote  6a 

67)  DidMB  erglebt  sieh  aaa  der  allgemetnen  Fauung  des  fr.  1. 
pr.  D.  de  off.  praef.  urbi  (1.  12). 

C.  10.  a  Tb.  de  poenis  (9.  40),  c.  10.  O.  Th.  de  malefte. 

(9.  16). 
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Oonstaniins  (317)  unter  die  Statthalter  gestellt^).  Bald 

Jaraiif  Viurde  jedoch  festgesetzt,  dass  solche  Anklagen  von 
den  gewöhnlichen  Gerichten  zwar  instruii%  allein  über  die 
Strafbestimmung  aus  den  suburbicarischen  Provinzen  beim 
Präfecten  der  btadt,  aus  den  Anderen  beim  Prifcfecten  des 
FrStorlums  angefragt  werden  sollte  ^^).  Der  Stadtprafect 
musste  jedoch  immer  sa  einem  Gerieht  über  Senatoren 
ein  consilium  von  fünf  durchs  Loos  gewählten  Senatoren 
^  zuziehen  ^^).  Justinian  hob  aber  diesem  wieder  auf,  indem 
er  nur  die  Constitation  Constantias  in  seine  Sammlung  auf- 
nahm ^^), 

844.  Die  Reichsbeamten  aus  der  höheren  Bangclasse 
der  illustres  hatten  in  Crlminalsachen  ihren  Gerichtsstand 

hii'nn  Jvaiser  selbst,  selbst  nach  Niederlcgung  ihrer  Wür- 
de '^).  Die  Vergehen  der  Proviazialstatthalter  giengen  den 
Präfcctcn  des  Prätoriums  an'*).  Die  Palatincn  standen  T2n- 
tcr  der  Stra%ewalt  des  magister  ofäciorum  ^^),  die  Officia* 
len  unter  der  ihres  Che&^^i  die  Colonen  und  Knechte 
auf  den  Gütern  des  kaiserlichen  Hauses  unter  dem  comes 
domorum  '^'). 

845.  Was  die  Soldaten  betrifft^  so  Latte  Octavian  die 
Bestrafung  der  Militärvergehen  in  Italien  den  Präfecten  des 
Prätoriums,  jedoch  mit  gewissen  Ausnahmen  in  Ansehung 


69)  C.  1.  C.  Tix.  de  accuöaL  ^ü.  1). 

70)  C.  13.  C.  Th.  de  aocusat.  (9.  1). 

71)  C  12.  C.  Th.  de  inriid.  (2.  1). 

72)  C.  1.  G.  abi  Senator.  (3.  24).  Entipreehend  let  aneh  Caesio- 
dor.  var.  VI.  4.  21. 

73)  Amm.  Mare.  XXYIL  7»  5.,  Zene  in  e.  3.  C.  iibi  eenator.  (8» 
24).  Man  vergleiehe  Bethmaim-Hollweg  Gedohtoveif.  §.  10* 

74)  0.  2.  C.  Tlk  de  off.  ma^itr.  mflii  (1.  7),  e.  10.  C.  Th.  de 
off.  praef.  praet.  (1.  5). 

75)  Man  sehe  §.  364.  Nete  64. 

76)  Fr.  6.  §.  1.  D.  de  poen.  (48.19).  —  C.4.  C.  Th.  de  off.  ma- 
gistr.  milit.  (1.  7),  c.  2.  C.  J.  de  off.  magiatr.  müit.  (1.  29),  c.  f).  C. 
J.  de  apparit.  magistr.  mtlit.  (12.  55). —  C.  15J.  C.  J.  de  palatin.  saor. 
largit.  (12.  24),  Zo6tmu8  IV.  14. 

77)  Man  sehe  §.  741.  Note  70. 
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der  Centurionen  und  anderer  Oberen  beigelegt  ^^).  In  den 
ProTiBzen  des  Kaisers  handhabte  sie  bei  leichten  Vergehen 
der  Legat,  welcher  die  Ijegion  befehligte ,  bd  Capitalsa- 
chen  aber  der  prfises^').  Hingegen,  die  Proconsnln  in  den 

Provinzen  des  Volkes  hatten  die  ijiliiiiii  ische  ßtrafgewalt 
bis  auf  Leben  nnd  Tod  nur  dann ,  wenn  sie  ihnen  vom 
Kaiser  besonders  verliehen  war®^).  Die  Strafsachen  der 
militSi'ischen  Oberen  kamen  aber  vor  den  Kaiser  selbst  ^^). 
Durch  Oonsiantin  wurde  jene  Gewalt  Yon  den  Präfeeten 
auf  die  magistri  miütum  Übertragend^);  auch  kamen  nun 
alle  Vorgehen  der  Soldaten,  nicht  blos  die  militärischen^ 
vor  die  Militärgerichte^^). 

846.  Endlicl)  gehört  hieher  der  Gerichtsstand  der 
christlichen  Geistlichen.  Die  kirchlichen  und  amtlichen  « 
Vergehen  derselben  giengen  natürlich  die  weltlichen  Ge- 
richte nicht  an,  sondern  deren  Ahndung  war  von  jeher  den 
geistlichen  Behörden  überlassen**).  Dasselbe  wurde  aber 
auch  als  Standesprivilegiuni  bei  bürgerlichen  Vergeben  der 
Bischöfe  und  Kleriker  festgesetzt  ^5).  Valentinian  III.  zog 
diese  jedoch  wieder  an  die  weltlichen  Gerichte  d®),  und 
dabei  ist  es  auch  im  späteren  Beeht  geblieben*^). 

78)  Dio  GftM.  LH.  34.   Die  Stelle  ist  nieht  gaas  deudioli. 

79)  DIo  Gass.  LU.  32.  Man  vergleiche  §.  810.  840. 

dO)  Dio  Cjxsa.  LI  II.  13.   liieses  war  das  Iu8  gUdii  iili  engeren 
Sinn,  Orelli  T.  II.  n.  3664.,  Capitol.  Gordian.  9. 

81)  Dio  Gass.  LH.  22.  Sa. 

82)  Zoäimus  Tl.  82.  33. 

83)  Fr.  9.  D.  de  custod.  reor.  (48.  3)  *  fr.  3.  pr.  D.  de  re  milit. 
(4y.  16),  c.  2.  C.  Th.  de  iuris  1.  (2.  1),  o.  6.  C.  J;  de  iuriad.  (3.  13), 
0.  18.  C.  J.  de  milit.  (12.  36). 

84)  C.  23.  C.  Th.  de  episc.  (16.2),  c.  29.  0.  J.  de  epiac.  audient. 
(1.  4),  nov,  83.  c.  1.  '  • 

85)  C.  12.  41.  47.  C.  Th.  de  episo.  (16.  2). 

86}  Nov.  Yalenftn.  lU.  ttt.  XXXIV.  de  epIso.  iadie.  o.  1.  pr.  §.1. 
87)  G.  25.  pr.  G.  J.  de  epise.  (1.  8),  e.  29.  §.  4.  G.  de  epIso. 
andient.  (1.  4),  nov.  88.  praef.  §.  2.,  bot.  128.  e.  8.  e.  21.  Ii.  1. 
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Achtes  Kapitel. 
Von  dem  peinlichen  Verfahren. 


,  847.  Das  peinliche  Verfahren  setzte  regelmässig  eine 
förmliche  Anklage  voraus.  Dieses  Amt  lag  in  der  alten 
Zeit  den  beiden  Quästoren  des  Parricidinms  ob').  Diese 
hatten  daher  auch  ftlr  peinliche  Anklagen  die  Oentnriatco« 
mitten  ssn  berufen*).  Später  kam  aber  das  Anklageamt  zum 
Theil  an  die  Aedilen*),  die  dann  dazu  auch  selbst  die 
Comitien  ansagten"^);  tlieiis  versahen  es  die  Tribunen,  wel- 
che aber  zur  Berufung  der  Centuriatcomitien  den  P^Stor 
angehen  mnssten'^).  Zuletzt  ivnrde  Jeder  zur  Anklage  zu- 
gelassen 

848.   WalB  das  Verfahren  betrifft,  so  ist  znr  Zeit  der 

Republik  die  Verhandlung  beim  Volke  und  die  vor  einer 
quUstio  zu  unterscheiden^).  Erstere  begann  mit  der  form- 


1)  Man  selio  §.  59. 

3)  Man  selio  §.  ISO.  Note  41. 

3)  Man  teba  §.  188. 

4)  Man  gebe  §.  120.  Note  43. 

5)  Man  sehe  §.  120.  Note  48. 

6)  Dieses  ist  die  Ordnung  der  späteren  Zeit,  Valer.  Max.  VI.  1,10. 
Doch  accusirte  Clodius  den  Milo  noch  als  Äedile,  Dio  Gass»  XXXIX. 
18.,  Cicero  pro  Sext.  44.,  in  Vatin.  47.,  ad  Quint.  H.  3. 

7)  lieber  die  Verhandlung  "beim  Volke  hnt  Eisenlohr  l'rovocatio 
S.  6.  7.  41 — 47.  eine  eigentliümlicho  Meinung  aufgestellt.  Er  behaup- 
tet die  Comitien  hätten  nie  zuerst  und  unmittelhar  gerichtet;  sondern 
immer  habe  zuerst  ein  3Iagiätrat ,  und  zwar  derselbe  ,  welcher  acou- 
sirt  hatte,  das  Urtheil  gefällt;  allein  ohne  Provocation  an  das  Volk 
und  BestiMgung  daroh  dasselbe  hübe  et  nie  ToUiteeekt  werden  kBn- 
nea»  imd  darauf  bes<jg«a  sieh  die  ProvooattoiwgeBetBe.  Dawider  ist 
Folgendes  lu  bemerken.  1)  Die  SteUeu,  welebe  von  der  Staranwalt 
der  eomitia  oenturiala  und  trtbuta  reden,  beseiehaea  dietelbe  als  eine 
unmittelbare  I  und  sagen  Ton  einer  datfwisehen  Hegmden  ProToealioa 
nichts.  Man  sehe  §.  50.  Note  18.  §.  104.  Note  53^  §.  120.  Note  39. 
Eisenlohr  kann  diese  Stellen  nur  auf  eine  liSehs^  gezwongeae  Weise  mit 
seiner  Ansieht  receinigen.  —  2}  Die  von  den  aaUageaden  Hagislra- 
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liehen  Bekanntmachung  dessen,  dem  die  Anklage  oblag, 
gegen  den  Anderen  wegen  des  dann  bezeichneten  Yer- 
gehens  zu  dem  bestiininten  Tage  Tor  dem  Volke  klagend 
ani^eten  zu  -wollen  Gehörte  die  Anklage  yor  die  Gen» 
tariatcomitien,  so  wurde  der  Tag  von  dem  qnSstor  pu^ri- 
t:idii,  der  den  Ankläger  macLte,  durch  den  von  ihm  abge- 
sdilrktrn  Hornbläser  auf  der  Bnrg,  vor  den  Mauern  und 
ani  Hause  dos  Verklagten  ausgerufen*).  Die  Tribunen  wenn 
sie  dort  anklagen  wollten  ^  liessen  den  Tag  vom  PtStor 
bestimmen");  bei  einer  Anklage  in  den  eomiiJa  tributa 
setzten  sie  selbst  den  Tag  fest.  Der  Verklagte  wurde  zu 
seiner  Vertheidigung  gehörig  vorgeladen  ^^),  und  musste 
wegen  seines  Erscheinens  Bürgen  stellen  oder  ins  GeOlng- 
ntss  wandern  ^^).    Am  bestimmten  Tage  wurde  vor  dem 

ten  gebrauchten  .Vusdrücke :  multam  dixerunt ,  perduellionera  iaUica- 
verunt  und  dergleichen  ,  bezeichnen  nur  ihren  Antrag  als  dasjenige, 
dessen  sie  au(  ihrem  Standpunkt  den  Angeklagten  schuldig  erachteten. 
Dies««  seigeo  deutlioh  LMw  XXY.  &  XXVI.  8.  XLIII.  8.  16.  — 
Z)  Wenn  Eiaenlohr  sagt,  da»  Urtheil  des  Magistrates  habo  niohfc  toU* 
•treckt  werden  kdnneni  die  Prevocatlon  habe  tieh  you  selbst  rerstan- 
den ,  und  es  sei  daher  gleich  In  den  Comitien  über  den  Fall  writer 
Terhaadelt  werden;  so  kann  man  fragen,  worin  tfch  denn  ein  solches 
ürth^  Yon  einem  Antrag  unterscheide  ?  4)  &i  einaelnea  Stellen 
wird  von  dem  Ma^strate  der  Ausdruck,  aoolisarei  gebraucht.  Wenn 
ahor  (las  Yolk  nicht  unmittelbar  Richter  war,  so  aocusirte  er  also  zu- 
nächst bei  sich  selbst;  er  war,  wie  auch  Eisenlolir  ausdrücklich  sagt, 
Ankläger  und  Richter  in  einer  Person.  —  5)  Eben  daraus  folgt  denn, 
dass  die  Tribunen,  ja  selbst  die  Quii?Jtoion,  eine  Jurisdiction  in  Capi- 
salsHohen  gelialtt  hätten  ,  und  Kisenlohr  behauptet  auch  dieses  aus- 
drücklich. —  6)  Eisenlohf  beruft  sich  besonders  darauf,  dass  sonöt 
die  wiederholte  Erneuerung  der  Provocationsgesetze  keinen  rechten 
Sinn  gehabt  hätte.  Sie  hatten  aber  allerdings  einen  guten  Sinn,  weSL 
bei  dem  gewaltigen  Ansehen  und  freien  Spielratun  der  Ma^tratar 
eine  üebersehreitttng,  besonders  In  den  ProTfnsen,  leloht  m^lich  war. 
Man  Tcrgldche  auch  §.  lOlw  Note  56.. 

8)  Dieses  hiess  diem  dieeie,  Livlus  XXT.  B,  4.  XLTIf.  1& 

9)  Varro  «fe  ling.  lat.  YI.  90«  91.' 92*»  Plutaroh.  G.  Qraech.  3. 

10)  Ein  Beispiel  giebt  Schol.  Bob.  in  Clod.  p.  337  OselL 

11)  Livius  XXVI.  3.  XLIII.  16.,  Gellius  VII.  9. 

12)  Appian.  de  bell,  civ,  I.  74. 

13}  Livius  UL  13.  XXY.  4.  XX  VL  3.,  Diopy«.  X.  8, 
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in  der  Form  der  Concionen  versammelten  Yolkc  die  An- 
klage und  mit  ihr  der  Antrag  auf  eine  bestimmte  Strafe 
vorgebracht;  die  Vertheidigung  gehört  ^^);  die  Zeugen  und 
anderen  Beweise  Temoinmen^),  und  dieses  in  Zwischen« 
räumen  zweimal  wiederholte^).  Nach  der  dritten  Verband- 
Inng,  die  nun  nicht  lange  mehr  dauerte,  wurde  über  den 
Antrag  abgestimmt.  Später  war  das  Verfahren  so,  dass  der 
Magistrat  dreimal  zu  verschiedenen  Tagen  accusirte^  dann 
über  drei  Nundinen  zum  viertenmal,  wo  er  dann  auch  sei- 
nen Strafantrag  stellte").  Nach  dem  Scblusse  der  Ver- 
handlungen geschah  die  Abstimmung^  nach  Centurien  oder 
TFfbu8»8),  anfangs  mllndlich,  später  mit  T«felchen*»).  Trat 
der  Verklagte  beim  Aufruf  des  Gerichtsdieners  nicht  zu 
seiner  Rechtfertigung  hervor,  oder  liess  er  sich  als  exulirt 
melden:  so  wurden  die  Verhandlungen  gegen  ihn  auch 
als  abwesend  fortgesetst '^). 

849«  Vor  einer  qnästio  begann  das  Verfallen  mit  der 
bei  deren  Prtttor  zu  machenden  Anseige  der  beabsichtig- 
ten Anklage  und  dem  Antrng  dieselbe  zuzulassen.  Dieses 
hiess  dclationem  nominis  postularc -■^).  Meldeten  sich  zu 
gleicher  Zeit  Mehrere,  so  musste  unter  ihnen,  weil  wegen 
desselben  Verbrechens  immer  nur  ein  AnklSger  zulSssig 
war,  yor  Allem  eine  divinatio  um  den  Vorrang  gesche- 
hen^^); die  Uebrigen  konnten  sich  aber  doch  der  Anklage 


14)  Livius  U.Ö2.  61.  lU.  56—58.  XXV.  3.  XXVI.  2.  3.  XXXYIU. 
50.  51. 

15)  Livius  III.  58.  XXV.  3.  XXVI.  3.,  CLwn  in  Vaän.  17. 

16)  LMM  XXVL  8. 

17)  Deolam.  pro  dorn«  17.,  Appian.  do  bell.  civ.  I.  74.  Mloht 
gans  richtig  Ist  die  Aaslegimg  d«T  «nten  Stelle  bei  Oeib  B.  116., 
Beekar-Marquardt  IL  8»  67.  Biohtiger  isC  sie  bei  Efaenlohr  S.  39.  40.» 
nar  hat  er  leine  falsche  Grundaiiaieht  eingemiBcht. 

18)  Uyiw  XL.  42.  XLIII.  16.,  Cleero  de  kg.  m.  8. 

19)  Man  solio  §.  125.  126. 

20)  Livius  XXX vm.  51. 

21)  Livius  II.  35.  in.  13.  XXV.  4.  XXXVL  3.  XXXVIIL  52. 

22)  Cicero  divin.  20-,  ad  famil.  VIII.  6. 

23)  QeUluB  U.  4.,  aoero  ad  Quint,  fr.  III.  2. ,  fr.  16.  D.  de  ac 
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ab  Subscriptoren  anschliessen  ^^).  Auf  jene  Postuiation 
folgte  nach  einer  gewissen  Frist  die  nominis  deiatio'*), 
"wostt  natOriich  der  Verklagte  citirt  wurde      Hier  wurde 

das,  worauf  die  Anklage  gieng,  genau  formulirt,  was  man 
legibus  interrogarc  nannte-^),  dann  zu  Papier  gebracht 
und  vom  Ankläger  subscribirt  ^^).  Seit  der  lex  Julia  musste 
ein  In  einer  Torgcschriebenen  Form  abgefasstes  und  vom 
Ankläger  unterschriebenes  Accosations«-  oder  Inscriptions- 
libell  übergeben  **)  und  bei  den  Acten  deponirt  werden  3^). 
Hierauf  wurde  die  Sache  mit  dem  Namen  des  Anklägers 
und  des  Verklagten  in  das  Gcrichtsregister  eingetragen'^), 
was  nomen  rei  recipcic  hiess'*),  und  der  Tag  für  das 
Accusiren  vor  dem  versammelten  Gerichtshof  festgesetzt. 
Gewöhnlieh  geschah  dieses  auf  den  zehnten  Tag^);  doch 
wurde  dem  Ankläger  auf  seinen  Antrag  aur  Inquisitioh 
der  Verbrechen  und  Anschafiung  der  Beweismittel  auch 
eme  ausgedelintere  Frist  bewilligt  "^j. 


cus.  {4.Ö.  2).  Dasä  sie  vor  Hot  delatio  nominis  geschah  f  stigt  Ciooro 
divin.  7.  19.  20.,  Aaoon.  in  argtim.  MUon  p,  40  Orell. 

24)  Cicero  divin.  15.  16.,  Ascon.  in  argum.  Soauriaa.  p.  lOQrelLy 
Apuloi.  Apolog.  p.  380  Oudend. 

25}  Cicero  ad  fam.  VIII.  G.,  divin.  20. 

26)  Auf  diese  Citation  zur  Anhörung  der  delaüo  nonüniä  gehen 
Aacon.  in  argum.  Maoa.  p.  40  OreU.,  Cicero  in  Verr.  U.  28.  38. 

27)  (Asooa.)  inVerr.  I.  2.  U.  2,  B,  p.  128.  206OfeU.,  SehoLBob. 
de  «ere  «lieno  MUon.  p.  342  OroU.,  SaUost  CatiL  18.  81.,  VeU.  Pat 
IL  18. 

28)  AseoiL  i&SiUon.  d&.  p.550c«U.,  Gioero  de  laYent.  tliet.n.l9. 

29)  Fr.  3.  pr.  §.  1.  2.  fr.  7.  pr.  D.  de  aoeus.  (48.  2),  Apidei. 

Apolog.  p.  378.  379.  ed.  Oudend.,  c.  3.  C.  de  his  qul  aecus.  (9,  1). 

30)  Fr.  3.  §.  8.  O.  ad  1.  Inl.  de  adult.  (48.  5),  o.  1.  C.  ad  SC. 

Turpill.  (9.  45). 

3J )  Cicero  in  Verr.  II.  41.  42.  48.,  pro  Cioentio  31. ,  fr.  3-  §.  1. 
4.  D.  de  accus.  (48.  2). 

32)  U^m  XXXVai.  55.,  Cicero  ad  fam.  VIII.  8.,  in  Verr.  II. 
38.  IV.  19. 

33)  Ascon.  in  argum.  Cornel.  p.  50  Orell.  ,  Cicero  ad  Quint,  tr. 
IL  18.  Zuweilen  geschah  es  auf  den  dreissigsten  Tag,  Cicero  in  Va- 

'tia.  14. 

84)  Dreiüsig  Tage,  Aseon.  In  argam.SeaucIatt.  et  iae.1.  p.  18-21* 
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860.  Am  festgesetzten  Tage  rief  der  präco  beide  Tbeile 
mit  ihrem  Namen  yor  Gericht  auf  Fehlte  der  Ankläger^ 
80  wurde  der  Name  des  Verklagten  aus  dem  Gerichtsbuch 

wieder  gestrichen'*®).  Fehlte  der  Verklagte,  so  wurde  er 
nach  einer  kurzen  Verhandlung-  vcrurtheilt  und  sein  Ver- 
mögen eingezogen^').  Unter  den  Kaisern  trat  jedoch  ein 
milderes  Verfahren  ein.  Der  Verklagte  wurde  als  ein  zu 
Bequirirender  annotirt  und  durch  Edicte  Torgefordert;  dann 
nach  einem  Jahre  seinYermSgen  confiscirt^  übrigens  aber 
kein  Straferkenntnlss  gefitUt^^).  Waren  aber  Beide  erschie- 
nen und  die  zu  der  quästio  gehörenden  Gescbwcuciu  n  uus- 
gewählt;  80  geschah  vor  Diesen  die  accusatio  in  einem  zu- 
sammenhängenden Vortrage,  worauf  in  gleicher  Art  die 
Vertheidiguog  folgte.  An  diese  Reden  scdiloss  sich  eine  in 
kurzen  Fragen  und  Antworten  bestehende  altercatio^  worin 
man  die  wichtigsten  Momente  scharf  zusammenfassen  konn- 
te ^^).  lliemit  waren  nach  dem  alten  Recht,  welches  noch 
zur  Zeit  der  lex  Acilia  repetundariim  galt,  die  Verhand- 
lungen geschlossen^^).  Eine  Ausnahme  machte  jedoch  die 
lex  Servilia  repetundarum,  welche  bei  Anklagen  dieser  Art 
nach  der  Vertheidigung  die  comperendinatio  ^  dass  heisst 
einen  Tag  zu  einer  zweiten  actio  des  Klägers  festsetztet^), 


hundert  und  sehn  Tage,  Ciottro  ia  Yerr.  I.  8.  II.  1»  11.  ibiq.  (Asooa.) 
p.  125.  128.  163  OreU. 

35)  Appian.  de  bell  civ.  I.  74. ,  Quintll.  inst.  orat.  VI.  4.  §.  7., 
Acta  S.  xMadni  2  (Euseb.  Vir.  15),  fr.  10.  D.  de  puM.  iudic.  (48. 1). 

36)  Cicero  in  Verr.  II.  40-,  Ascon.  in  argum.  Cornel.  p.  59  OreU. 

37)  Cicero  in  Vorr.  IL  17.  38.  40.  ,  Ascon.  in  Milon  35.  p.  54. 
55  Orell.,  riutaroh.  Rnif.  27.,  Appian.  de  beU.  civ.  III.  95.  IV.  37. 

38)  Fr.  1.  5.  1).  de  roquir.  (48.  17),  fr.  5.  pr.  D.  de  poen.  (4Ö. 
19).  0.  1-  2.  C.  de  requir.  rois  (9.  40),  nov.  134.  c.  5. 

39)  Quintil.  VI.  4.  Dieses  kam  schon  zu  Giceros  Zeit  s'or,  Qain. 
tiL  VI.  3.  §.  4. 

40)  Waa  der  fakohe.  Atooaius  zur  Yerr.  I.  17.  IL  1,9.  p.  149. 
105.  dieser  lex  beilegt,  entlUUt  augenaoheinlioh  IrrthSmer^  Ferrat 
epist.  I.  10. 

41)  Gloero  in  Verr.  II.  1|  9.  Der  Sinn  dieser  Txel  besproohenen 
Stelle  ist  in  der  Tikat  Idar  genug.    Wag  aber  der  falsohe  Asooiüas 
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worauf  dem  Verklagten  abermaU  eine  Antwort  frei  stand ^^). 
Bei  der  Anklage  und  Vertheidigung  wurden  anch  von  an- 
deren dazu  erbetenen  Patronen  Beden  gehalten;  anch  war 
es  gewöhnlich ,  dass  der  Verklagte  zu  seiner  Empfehlung 

eine  gewisse  Zahl  von  Laudatoren  oder  schriftliche  Lau- 
dationen beibrachte'*'');  allein  des  Mis&brauchs  wogen  wurde 
die  Zahl  der  Patrone  zuerst  diu'cb  die  Gesetze  des  Pom* 
pejus  dann  durch  die  lex  Julia  beschri&nkt^),  und  der 
Gebrauch  der  Laudatoren  TonPompejus  ganz  untersagt^). 
Die  Reden  dauerten  oft  mehrere  Tage;  daher  sah  sidi 
Pompejus  veranlasst,  auch  hiefiir  ein  Mass  festzusetzen*'). 
Eine  solche  Beschi'änkung  blieb  bis  in  die  späten  Zeiten, 
nur  wurde  wie  es  scheint  in  jedem  einzelnen  Falle  dem 
Redner  seine  Zeit  nach  der  Wasseruhr  zugemössen*^). 

851.  I>ie  Beweise  geschahen  ursprünglich  gewöhnlich 
50^  dass  naoih  den  Anklage-  und  Vertheidigungsreden;  je- 
doch im  Falle  der  comperendinatto  Tor  der  zweiten  actio, 
die  Zeugen  vorgenuiüiiieii  und  abgciVagt  wurden'*'^).  Doch 
konnte  sie  der  Ankläger  auch  gleich  erebrauchcu,  entweder 
so,  dass  er  die  Anklagepunkte  in  einer  ununterbrochenen 
Rede  zusammen£asste  und  erst  am  Schlass  derselben  die 
Zeugen  anfiiihrte,  oder  so^  dass  er  dieses  einzeln  bei  jedem 
Punkte  ihat^).  Hingegen  nadi  den  beiden  Gesetzen  des 

m  Verr.  U.  1»9  (226)  üb«  die.  oomptfSiidiaalSo  eompiUct  hat,  bestlU 
tigt  nur  seinen  völligen  Mangel  an  eigenem  Ufthell. 

42)  Die  läppische  Meinung  des  falschen  Asconlua  zur  Yerr.  L  18 
(d6).  U«  1,9  (26),  in  der  zweiten  actio  habe  der  Verklagte  saecst  ge- 
sprochen; hat  Ferrai.  epist.  I.  9,  hinreichend  widerlegt. 

43)  Cicero  in  Verr.  V.  2;^.,  .^scon.  in  Soaurian.  c.  2.  p.  28  OreU. 

44)  Dio  Gass.  XL.  52.,  Dialog,  de  caus,  corrupt  elo^.  38. 

45)  Ascon.  in  argum.  Scaurian.  p.  20  Orell. 

4ü)  Dio  Gass.  XL.  .52.  55.,  Platarch.  Pompei.  55.,  Cato  min.  48. 

47)  Asoon.  in  argum.  Cornel.  et  Milon.  p.  G2.  40  OreU.  ,  Dio 
Cait.  XL.  ÖS.f  (äeero  Brat  dl,  DUlog.  de  caus.  oorrupt.  eioq.  öb. 

48)  PUnlu»  epbtILll.  IV.  O.VI.  2.,  Dio  Oase.  LXXL6.  LXXVL 
17.|  ApaleL  Metam.  p.  177b.  p.  4£i6b  Oadead.,  loao.  Ljdaa  da  ma- 
i^tr.  TL  14.  16. 

49)  Oieero  pro  Flaeoo  10.«  In  Vesr.  II.  72. 

fiO)  Oieero  in  Yerr.  I  18.  ibiq.  (Ajoon.)  p.  158  OreU. 
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Pompejuä  sollten  zuerst  die  Zeugen  vor  sämmtlichen  zu  der 
quiistio  gehörenden  Geschworenen  vernommen  und  ihre 
Aussagen  niedergesehrieben ,  dann  durchs  Loos  ein  und 
achtzig  Geschworene  sortirt  und  vor  diesen  die  Beden  ge- 
halten werden**).  Später,  wahrscheinlich  von  der  lex  Julia 
her,  war  es  wieder  anders^  imlem  die  Zeugen  wie  eliemals 
erst  nach  den  Actioueu  abgefragt  wurdcn^^^.  Die  Kednef 
konnten  sich  daher  hinsichtlich  derselben  nur  sehr  im  All- 
gemeinen halten^).  Das  Aufbieten  sumZeugniss  geschah 
durch  die  Parthei,  die  desselben  bedurfifce;  entweder  in 
Form  eines  Ersuchens,  dem  der  Zeuge  freiwillig  entsprach, 
oder  in  Form  einer  vorn  Richter  authorisirten  Dcnuntiatioii, 
wodurch  er  unter  Androhung  einer  Strafe  vorgeladen 
wurde.  Letzteres  wurde  jedoch  nur  dem  Ankläger  gestat- 
tet^^).  Auch  machten  die  Gesetze  Beschränkungen,  theils 
in  Ansehung  der  Zahl  bis  zu  welcher  ,  theils  in  Anse- 
hung bestimmter  Personen,  die  zum  Zeugniss  gar  niefat 
autgeboten  oder  doch  dazu  nicht  gezwungen  werden  durf- 
ten ^^).  Die  Zeugen  wurden  bei  Gericht^  wenn  daran  die 
Keihe  war,  vom  präco  aufgerufen  ,  dann  vereidet  ^'^), 
und  hierauf  vom  Ankläger  öffentlich  abgefragl^  wobei  aber 
auch  dem  Verklagten  Gegenfragen  erlaubt  waren  ;  hier 
kam  daher  auf  Schar&inn  und  Gewandtheit  der  Patrone 


51)  Aaoon.  in  argum.  Milon.  p.  37.  40  Oiell. 

52)  Quintil.  Inst.  orat.  T.  7.  §.  25.,  PUniai  eplst.  IL  11.  IV.  9. 
53;  Quintil.  y.  7.  |.  3.  8.      25.  Vf.  4.  §.  4.  5. 

54)  Quint».  V.  7.  |,  9.,  PUaius  eplst.  III.  9.  V.  20.  VI.  5.,  aooro 
in  Verr.  IL  26. 

55)  Ffagm.  L  Servil,  e.  12..  Valer.  Max.  VIIL  1.  absoL  10.,  L«x 
MamiUa  e.  6.,  fr.  1.  §.  2.  D.  de  testib.  (22.  5). 

5e)  Lex  (Aoilia  repetuud.)  liii.  2  (Haubold  monum.  p  74),  CoUat. 
leg.  Mos.  IX.  2.  8.,  fr.  8.  §.  5.  fr.  4.  5.  18.  1&  D.  de  tettib.  (22.  5). 

57)  Dieses  hlese  eitere  testes,  Gleero  In  Verr.  IL  1,7.  2*30. 

58)  Cieero  in  Verr.  IL  72.,  Quintil.  V.  7.  §.  5.  82.«  o.  9.  pr.  C. 
dB  testfb.  (4.  20). 

59)  Cieero  proFlaceo  10.,  (iUoon  )  in  Verr.  II.  1»11.  p.l650rftiL, 
Asoon.  in  argum.  Milon.  p.  41  Oreli. 
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Vieles  aii'*');,cin  Befragen  durch  den  Kiclitcr  findet  sich 
erst  spttter,  als  die  alte  Ordaung  yer&el  ^^).  Die  Aussagen 
worden  niedergeschrieben  und  für  den  gerichtUehen  Ge- 
brauch aufbewahrt      Statt  der  Zeugen  in  Person  konnten 

die  Partheien  auch  blos  deren  schriftliche  Erklärungen  mit- 
bringen^'); doch  wurde  diesen  ein  ^j^eriMgcrcs  Gewicht  bei- 
gelegt^^). Urkunden  öffentlicher  Behörden^  die  für  den 
Process  herbeigeholt  wurden^  mussien  zur  Verhütung  der 
Verndscfaung  binnen  drei  Tagen  beim  Gericht  niedergelegt 
werden^');  Privatorkunden  wurden  wShrend  der  Verband- 
•lungen  vorgcbraclit '''^).  I)ic  Tortur  endlich  wurde  ^:;egca 
Knechte  gebraucht,  um  von  ihnen  als  vcrmuthetcn  Urhe- 
bern oder  Mityrissenden  ein  Bekenntniäs  zu  erzwingen  ; 
nur  musste  der  Ankläger,  der  darauf  gegen  einen  fremden 
Knecht  antrug,  im  Falle  der  Unschuld  dessen  Herrn  den 
dadurch  etwa  entstandenen  Schaden  ersetzen  und  dafUr 
Caution  leisten''''*).  Wider  Ihicn  eigenen  Herrn  durften  aber 
Knechte  nicht  torquirt  werden®^),  au.-,ser  im  alten  Recht 
bei  der  Inquisition  auf  (religiösen)  Incest'"),  später  wegen 
adulterium      Steuerdefraudation      und  Majestiitsverbre- 


60)  QuinÜL  V.  7.  §.  3.  9—22.  26-31. 

61)  Fr.  3.  §  3.  D.  de  «est.  (22. 5),  AputeL  Apolog.     600  Oudend. 

62)  Cicero  pro  Claent.  93.  60.,  in  Yerr.  IL  1,31.  SS. 

63)  Quintil.  Y.  7.  f.  1.  2.  2&  32.  Man  tehe  darüber  Eeeher  de 
testiam  ratione  eap.  6. 

64)  Fr.  a'  §.  3.  4.  D.  de  teetib.  (22.  5). 

65)  Cieero  pro  Flaeo.  9. 

66)  Cieero  in  Verr.  II.  1,81.  33.  38.  ?,  76.  77.,  pro  Fontoi.  4., 
pro  Flaco.  9.,  Apolel.  Apolog.  p.  643.  563  Oudend.,  Quintil.  V.  5. 

67)  Cicero  orat.  pari.  34.,  pro  Sylla  28.,  pro  Rose.  Amer.  41.42., 
pro  Cluent  63.,  Quintil.  V.  4..  Uviua  XXVI.  27. 

68)  Paul.  Bent.  rec.  V.  ]H.  §.  3.,  fr.  6.  pr.  D.  de  quaest.  (48.  18), 
fr.27.  pr.  §.  1-5.  15.  16.  fr.  1«.  I).  ad  1.  Iiii.  de  adult.  (48.5),  .0.3. 
C.  ad  1.  lul.  de  adult.  (9.  9),  c.  6.  C.  de  calumn.  (Ü.  46). 

69)  Cicero  pro  rege  Deiot.  1.,  Dio  Gass.  LV.3.,  Tacit.  ann.  II.öO. 
III.  67.,  Voplöü.  Tacit.  9.,  Paul.  sent.  rec.  Y.  IG.  §.  ö — 9.}  fr.  1-  §•  7 
—  16.  fr.  2.  3.  D.  de  quaest.  (48.  18). 

70)  Cioero  erat  part  34.,  pro  Müoii.  92. 

71)  Fr.  17.  D.  de  quaest.  (48.18),  GolU«.  leg.  Mos.  lY.  U»  c.8. 
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chen'*);  wegen  Incestes  (im  gewöhnlichen  Sinne)  aber 
nicht  ^^).  Unter  den  Kaisern  konnten  unter  Umständen  auch 
Freie  torquirt  werden,  und  zwar  sowohl  der  Angeklagte  ^) 
als  auch  Zeugen     ;  nur  nicht  Personen  von  Bang,  Sensr 

toron'^),  Decurionen ''^j  und  Soldaten"^);  ausser  bei  der 
In quisition  auf  Maj estütsverb rechen und  auch  auf  Magie 
unter  gewissen  Umständen  ^^).  Doch  sollte  die  Tortur  über- 
haupt nur  zu  schon  yorhandenen  Anzeigen  und  Bewei- 
sen ^'),  und  mit  Mass  und  Umsieht  angewendet  werden^). 
DasTorquiren  geschah  ausserhalb  des  Gerichts^),  durch 
die  Henkersknechte ,  unter  der  Aufsicht  einer  Gerichts-' 
person;  später  des  ComTnentancnsis ,  und  die  Aussaeren 
wurden  niedergeschrieben,  um  sie  vor  dem  Gericht  zu 


6.  3?.  C.  ad  1.  lul.  de  adalt.  (9.9).  Daher  darflen  dto  Kneehle  wih. 
read  der  sweimonatUohen  Anklagefrist  dei  Ehemanne»  und  Vaters 
nicht  manumittirt  werden,  fr.  12.  13.  D.  qni  et  a  qaib.  maauin.  (40*1)» 
o.  8.  36.  C.  ad  1.  lal.  de  adult  (9.  9). 

72)  C.  1.  C.  de  quaest.  (9.  41). 

73)  Cap.  6.  §.  2.  oap.  7.  §.  1.  C.  ad  1.  lul.  maiest.  (9.  8),  e.  1. 

C.  de  quaest.  (9.  41). 

74)  Fr.  39.  §.  &  D.  ad  1.  iul.  de  adult.  (48.  &),  fr.  4.  5.  D.  de 

quaest.  (48.  18). 

75)  Fr.  18.  §.  1.  2.  D.  de  quaest.  (48.  18). 

76)  Fr.  1.  §.  9.  10.  fr.  15.  pr.  fr.  18.  3.  1>.  de  quaest.  (48.  18), 
nov.  90.  c.  5.  Der  ranJektentitel  spricht  zwar  hauptsächlich  von 
serv!.  Allein  die  angefülirtea  Stellen  beweiaen  deutlich  die  Möglich- 
keit, dass  aucii  Freie  torquirt  wurden.  AuoU  ergiabt  es  sich  evident 
aus  den  angeführten  Ausnahmen. 

77)  C.  1.  3.  C.  Tli.  de  quaest.  (9.  35),  Amra.  Maro.  XXVm.1,24. 

78)  C.  11.  16.  G.  de  quaest.  (9.  41). 

79)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  re  miL  (49.  16) ,  c.  8.  pr.  C.  de  quaest. 
(9.41). 

80)  Paul,  sent  tee.  Y.  89.  |.  2.,  fr.  10.  §.  1.  D.  de  quaes«.  (48. 
18),  e.  4.  C'ad  1.  luL  de  maiest  (9.8),  Amm.  Maro.  XX  VIII.  1,10.11. 

81)  C.  7.  C.  de  tnaleiie.  (9.  18). 

83)  PauL  sent.  reo.  Y.14.  $.  1.,  fir.  1.  pr.  §.  1.  fr.  10.  §.4  flr.ia 
$.  1.  2.  D.  de  quaest  (48.  18),  o.  8.  8.  §.  1.  C.  de  quaest  (9.  41). 

88)  Fr.l.  S.  28.  24.  25.  f^.  8.10.  §.  &  &  D.  de  quaest  (48.  18). 

84)  Ooero  pro  Milone  22. 
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benntsen  ^i^).  Das  GestSndniss  des  Verklagten  war  bei  isu- 
reichenden  Beweisen  zur  Vemrtheilong  nicht  erforderlich^^. 

852.  Den  Schluss  der  Verhandlungen  bezeichnete  der 
Ausruf  des  praco^  und  hierauf  wurden  die  Geschworenen 
zur  Abstimmung  aufgefordert  8^).  Diese  gieng  entweder 
auf  Verurtheilung,  oder  auf  Freisprechung,  oder  wenn 
ihnen  die  Sache  noch  nicht  kUir  schien,  auf  ampliatio,  und 
dann  wurde  eine  nochmalige  Verhandlung  vorgenommen^). 
Nach  der  lex  Servilia  repetundarum ,  welche  in  solchen 
Processen  die  comperendinatio  einführte^  war  aber  das 
Stimmen  für  ampliatio  nicht  mehr  zulässig  ^®).  Die  Abstim- 
mung geschah  geheim ;  nach  einer  lex  Cornelia  war  es 
aber  dem  Verklagten  frei  gestellt,  ob  heimlich  oder  laut 
gestimmt  werden  sollte,  und  im  letzten  Falle  geschah  es 
in  einer  durchs  Loos  zu  bezeichnenden  Ordnung,  was  aber 
nicht  laDge  im  Gebrauch  blieb Zu  der  geheimen  Ab- 
stimmiing*  erhielt  jeder  Richter  ein  hölzernes  mit  Wachs 
überzogenes  Täfeichen  ^^),  weiches  er  mit  einem  der  drei 
Buchstaben  bezeichnete^')  und  dann  mit  entblösstem  Arme, 

85)  Cicero  pro  Sylla  28.  ,  loan.  Lydua  de  magistr.  III.  8.  18., 
Acta  S.  Claudii  1—5.  Voa  diesen  tabeliae  quaestionis  sprioUt  Cicero 
pro  Uiuent.  65.  06. 

86)  G.  16.  0.  cle  poen-  (9.  47). 

87)  CijMro  in  Yevr.  II.  SO.,  (Asoon.)  in  Y«nr.  I.  16.  p.  153  OreU. 

88)  Gioero  in  Torr.  II.  1»  9.  Beispie}«  dar  ampliaüo  geben  hvdia 
XLIII.  2.,  Val«r.  Max.  YUL  1,11.,  Gi««ro  Brat.  23,  iiiYerr.  11.1,29. 

89)  Cicero  in  Yenr,  II.  1,9.  Klense  bat  daher  in  seine  Beititiilion 
der  lex  ServiUa  e.  18.  irrig  das  NL  Mneingesogen.  Bei  anderen  An- 
klagen konnte  aber  noch  für  ampliatio  geatimmt  werden ,  pro  Cluent. 
27  (28).  RudorfF  I.  §.  31.  Kote  11.  ist  in  der  Saobe  derselben  Mei^ 
nang.  Er  oestrtitet  nur,  dass  die  lex  repetundarum,  wovon  die  Frag- 
mente herrühren,  die  lex  Servilia  aei  (§.  814.  Note  185) ,  und  er  fin- 
det dafür  grado  den  Beweis  darin,  dass  in  diesen  Fragmenten  cap.  12. 
lin,  47.  Ton  ampliatio  die  Kede  sei.  Allein  aus  dem  Worte,  aniplius, 
in  jener  lückenhaften  unyeratändlichen  Stelle  ui  eine  ampliatio  nicht 
zu  beweisen. 

90}  Cicero  pro  Cluent.  19  (20).  27.  28. 

91)  Cicero  divln.  7.,  pro  Cluent.  58.,  pro  Flaooo  39. 

92)  k  (abeolvo),  C  (condmnno),  NL  (non  liquet),  (Ascon.)  in  dL 
Tin.  7.  in  Yerr.  II.  1,9.  p.  108.  164  OreU. 
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den  Buchstaben  mit  dem  Finger  bedeckend,  in  die  Stimm- 
ume  warf).  Seit  der  lex  Aurella^  vielleicht  nach  der  Vor- 
schrift der  lex  Pufia  (695)    ,  stimmte  jede  der  drei  Rieh- 

tcrdenirien  in  eine  besondere  ürne^^);  aber  die  Stimmen 
wurden  aus  den  dreien  zusammengerechnet^^').  Discutirt 
durfte  bei  der  Abstimmung  nicht  werden  ^^).  Nach  der 
Abgabe  der  Stimmt&feichen  zog  sie  der  Prätor  einseln  aus 
der  Urne,  verlas  sie  und  fibergab  sie  dem  zunächst  stehen- 
den Bichter;  ein  leeres  Tsfelchen  galt  nach  der  lex  8er- 
vilia,  welche  keine  ampliatio  zulicss,  als  Vemrtheilnng®^) ; 
Stimmengleicliluit  aber  als  Lossprechung  ^^).  Enthielt  die 
Verurtheiluug  zugleich  eine  Ycrptiichtung  zu  einem  Ver- 
mögenaersatZ;  so  blieben  dieselben  Richter  beisammen^  um 
als  Becuperatoren  Uber  die  Litisästimation  zu  erkennen  ^^). 

853.  In  den  bisher  beschriebenen  Formen  wurde  auch 
vor  dem  PrStor  in  den  Provinzen  und  seinem  aus  dem 
Oonvente  gezogenen  consilium  aceusirt;  allein  das  Urtbeil 
wurde  nicht  von  dem  Gerichtshofe,  sondern  blos  vom  Prä- 
tor  gefäUty  freilich  so  dass  er  sich  regelmässig  an  die  Mei- 


93)  Fragm.  1.  Servil,  c,  13.,  AppUn.  de  bell.  cIt.  III.  95.  IV.  27. 
Dau  b«l  den  Gtonohton  ^ba  irden«  Stfmmani«  (ufellai  uma),  nielil 
wie  in  den  Comitien  ein  Stimmkorb  (cista)  gebraneht  wurde,  zeigt  die 
lex  Servilia ,  aacb  die  Münse  der  gern  Cauia  bei  Wunder  variae 
leetien.  p.  CLXIY. »  femer  deero  ad  Quint,  fr.  n.  6.,  in  Tatin.  14. 
Dadureh  wlrdWundw  widerl<^ty  weleher  den  SteUm  des  Cicero  dne 
irrige  Andegong  giebt  (§.  126.  Note  182).  Der  falsob«  Aaeoidiw  in  di- 
Tin.  7.  p.  108  OrelL  nennt  freüiob  die  dtta ;  allein  dieiee  kommt  ge- 
gen die  andern  Zeugnisse  nicht  in  Betracht. 

94)  Dass  die  lex  Fufia  eine  lex  iudiciaria  war  ,  bezeugen  die 
Sohol.  Bob.  in  orai  pro  Flaooo  6.  p.  235  Orell.  Also  ist  das,  was 
Dio  Gass.  XXXVIII.  6.  über  den  Inhalt  dieser  lex  referirt»  nicM  auf 
die  Comitien,  sondern  auf  die  Geriohte  zu  beziehen. 

95)  Cicero  ad  Quint,  fr.  IL  6.,  Ascon.  in  Scaar.  c.  2.  p.  30.»  in 
Milon.  35.  p.  53  Orell. 

Cicero  ad  famil.  VIII.  ö.,  ad  Quint,  fr.  II.  16. 
Ü7)  Fragm.  1.  ÖervU.  c.  12. 

98)  IVagm.  L  SerTÜ.  o.  13. 

99)  Cloero  ad  famil.  TUI.  8.»  pro  Claeni  87. 
100)  Man  eebe  §.  814.  Note  192. 
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mins:  der  Mehrheit  hielt  *^*).  So  war  es  auch  unter  den 
Kaisern  beim  Trätccten  der  Stadt  und  bei  den  Statthaltern^ 
wo  nun  die  Assessoren  das  consilium  bildeten^"-).  Im  Se- 
nate wurde  ebenfalls  nacb  der  gewöhnlichen  Weise  accu- 
sirt^  yeriheldigt,  die  Zeugen  und  anderen  Beweise  ange- 
hört ;  dann  über  die  Lossprechung  oder  Verurtheiiung  Um- 
frage gehalten  ,  und  eine  Meinung  zur  definitiven  Abstim- 
mung gebracht  *"^).  Nach  dem  Verfall  der  alten  Quäätioncn 
war  das  Verfahren  immer  ein  ausserordentliches  ^*^**).  Dooh 
blieb  die  alte  Grundlage^  die  Inscription  auf  die  Anklage 
durch  ein  Accusationslibell  ^^).  Eine  Ausnahme  war  bei 
dem  ^Isum,  wo  ein  Rescript  des  Antoninus  dem  Richter 
auch  eine  bloss  iiiüudliche  Anklage  anzunehmen  gestatte- 
te ^"^).  Diese  Ausnahme  wurde  auch  von  Constantin  bestä- 
tigt^^'), gleich  darauf  aber  aufgehoben  i^^),  dann  von  Gra- 
tian  hergestellt  ^^^) ,  von  Justinian  aber  wieder  aufgeho- 
ben Doch  blieb  in  einigen  FxUen  ohne  die  Förmlich- 
keit der  Inscription,  durch  mündliche  Deposition  zu  den 
Acten  ^'^),  zu  accusiren  erlaubt,  nämileh  den  Weibern  da, 
wo  sie  ausnahmsweise  zur  Anklage  zugelassen  waren,  und 

101)  Cicero  in  Verr.  II.  1,29.  30.  2,29.  30. 

102)  Apulei.  Apoloer-  p  377,  ed.  Oudend. ,  Acta  S.  Pisonü  20., 
Acta  prooons.  S.  Cypriani  4. 

103)  Tacit.  ann.  II.  29.  BO.  HI.  17.  23.  49.  50.  51.  GS.  G9.  IV.  20. 
30.  XI.  4.  XIV.  48.  49.  XV.  20.,  i  iimus  epiat.  II.  11.  12.  III.  9.  IV.  9. 
V.  20.  VI.  13.  29.  VII.  6.  10. 

104)  Fr.8.D.  de  publ.  iadio.  (48.1),  fir.l.  §.3«I>.de  poen.  (48. 19). 

105)  Ft,  8.  pr.  fr.  7.  pr.  D.  de  aoeus.  (48.  2),  o.  1.  G.  J.  ad  SC. 
TarpUl.  (9.  46),  o.  8.  G.  J.  de  Iiis  qiil  aoouB.  (9.  1),  e.  5.  9.  G.  Th. 
de  aeeu.  (9.  1),  e.  3.  C.  J.  de  exhib.  leia  (9.  S),  c.  16.  17.  C.  J. 
de  aeem.  (9.  9)« 

lOß)  C.  4.  §.  1.  C.  Th.  ad  1.  Cornel.  äo  fals.  (0.  19). 

107)  C.  2.  C.  Th.  ad  1.  Cemel.  de  faU.  (9.  19). 

108)  C.  5.  C.  Th.  de  accus.  (9.  1). 

109)  C.  4.  C.  Th.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (9.  19). 

110)  Dieses  ergiebt  sich  aus  der  verstümmelten  Form  ,  worin  ^He 
angeführten  c.  2.  4.  C.  Th.  ad  i.  Cornel-  de  fals.  in  den  Codex  auf- 
genommen &ind,  c.  22.  23.  C.  J.  ad  I.  Cornel.  de  fala.  (9.  22). 

111)  C.  8.  C.  de  accus.  (9.  2). 


Digitizod  by  G<.jv.' .ic 


&2ß 


Buch  V.  Vergeben  und  Steifen. 


dem  £Jiemann  bei  der  Anklage  anf  fibebmch  ^^').  NmJi 
der  Anklage  erlieaa  der  Richter  den  Yorföhrungsbefelil*^'), 

und  der  Commentariensis  besorgte  denselben  durcli  seine 
Untcrp^ebenen  ^**).  Dieser  introducirtc  auch  den  Verklagten 
beim  Gericht  ^*^),  und  führte  mit  seinen  üehülfen  die  Ac- 
ten *^^).  Zu  den  Verbandlungen  hatte  regelmässig  noch 
Jeder  Zutritt  ^^^);  doch  zog  sich  derKichter  zur  Abfiisanng 
des  Spruches  hinter  das  yelum  zurück  "^).  Die  Sentenz 
-wui'de  niedergeschrieben,  von  der  Tabelle  redtirt^^^J  und 
vom  Instrumentarlus  ausgefertigt^-"). 

854.  Hinsichtlich  der  Person  des  AnklUgei"s  waren, 
seitdem  die  Verfolgung  der  Verbrechen  in  die  llände  der 
Bürger  selbst  gelegt  war,  mancherlei  Bestimmungen  noth- 
wendig  geworden.  Viele  waren  aus  Rücksichten  des  Alters^ 
Geschlechts,  Standes,  der  mangelnden  bürgerlichen  £hre;, 
der  Vermögenslosigkeit,  von  Anklagen  ausgeschlossen  ^*^). 
Aus  Rücksicht  der  Pietät  durften  Knechte,  die  übrigens 
unter  den  Kaisern  accusiren  konnten,  ^cgen  ihren  Herrn  ^^), 
Freigelassene  gegen  ihren  Patron  ^^^)  bei  Capitalstrafe  nicht 

112)  C.  12.  C.  de  his  qaiaoou3.  (9. 1),  c.  30. C.  ad  1.  lal.  deadult  (9.9). 

113)  C.  3.  C.  de  exMb.  reid  (9.  3),  c.  7.  C.  de  oalunm,  (9.  46;. 

114)  loan.  Lylus  ic  luagiat.  III.  18. 

115)  Acta  Ü.  Claud.  1 — 5-,  S.  Marceil.  3.,  S.  Crispinae  4. 

116)  Aeter.  epUo.  de  martyr.  S.  Euphemiatt  8.»  Aeta  S.  Plionfl  8. 
9*1  S.  Ciitpinae  2. 

117)  C.  9*  C.  Th.  de  off.  lector.  (1.  16). 

118)  Basilti  M.  eptat  79.  ad  EasUthtmn,  Act«  8.  £apU  1.  8. 

119)  Aeta  S.  Soillitan.  5.,  S.  Pioufi  20.,  &  Cyprian.  4.,  S.  Maxi. 
mlL  8.,  S.  Agapae  6.,  3.  BupU  3.,  8.  Crbplnae  2. 

120)  loan.  Lydus  de  magiatr.  III.  19. 

121)  Cicero  pro  Cluent.  43.,  fr.  1.  2.  4.  8.  9.  10.  11.  pr.  D.  de 
«ooQs.  (48.  2),  ÜoUat.  leg.  Mos.  IV.  5.,  o.  6.  8.  9.  12.  C.  de  hU  qai 
accus.  (9.  1). 

122)  Plinius  paneg  42.,  Capitol.  Pertin.  9.,  Paul.  scnt.  reo.  V.  13. 
§.  3.,  fr.  1.  §.  16.  D.  de  quaest.  (28.  18),  Conatantin.  ediol.  de  aocu- 
aat.  (Savigny  ZeiUohr.  IX.  60.  74)  oder  c.  un.  §.  1 .  C.  Th.  a  l  1.  lul. 
m.aiest.  (9.  5)^  c.  2.  3,  C.  Th.  ne  praeter  crim.  nmiest.  (9.  6),  c.  ÜO. 
C.  da  hid  qui  accus.  (9.  1),  c.  6.  C.  de  delat.  (10.  11). 

123)  C.  1.  4.  G.  Th.  ae  praeter  erim.  matest  (9.  9) ,  c.  21.  C.  de 
bis  qvA  aoeaa.  (9.  1). 
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Ankläger  sein.  Doch  war  überall  das  MajestUtsverbrechen 
ausgenommen  ^-*).  Ferner  wurde  man  nicht  zu  gleicher 
Zeit  zu  jBwei  Anklagen  ^^),  und  wenn  man  selbst  verklagt 
war,  nur  zu  einer  sdiwereren  zugelassen '^^).  An  die  glück* 
liehe  DurchfÜlirung  einer  Anklage  wurden  aber  als  einen 
Dienst  fUr  das  gemeine  Wesen  schon  unter  der  Republik 
beim  Verbrechen  des  ambitus,  noch  mehr  aber  später  Be- 
lohnungen geknüpft  ^^').  Anderseits  suchte  man  aber  auch 
boshaften  Anklagen  möglichst  -entgegen  zu  wirken.  Dahin 
zielte  zunächst  der  Eid  vor  calumnia,  den  der  Ankläger 
schwören  musste  Ferner  setzte  die  lex  Remmia  unge- 
wissen Alters  wider  die^  welche  als  Calumniatoren  in  einer 
peiiiliclicn  Anklage  befunden  worden^  t> trafen  fest  *^^),  wo- 
bei unter  anderen  ein  K  auf  die  Stirnc  gebrannt  wurde '^*^). 
Trajan  verordnete  statt  dessen  die  Strafe^  welche  der  Ver- 
klagte im  Falle  der  Verurtheilung  zu  erleiden  gehabt  hXi^ 
te**^)»  Diese  wurde  nun  als  eine  aus  der  Subscription  der 
Anklage  heryorgehende  Verbindlichkeit  angesehen**").  Nach 
einer  falschen  Anklns^c  auf  Majestätsverbrechen  sollte  der 
Ankläger  überdies  torquirt  werden,  um  seine  etwaigen 
Anstifter  anzugeben  ^^).  Die  calunmiöse  Anklage  auf  ein 


124)  Fr,  7.  pr.  §.  1.  2.  D.  ad  1.  lul.  maiest  (48.  4). 

125)  Fr.  6.  12.  §.  3.  D.      aeottt.  (4ö.  2). 

126)  C.  1.  19.  de  hlt  qoi  aoeus.  (9.  1). 

127)  Taolt.  ann.  IV,  20.  30.»  Sa^ton.  Tibar.  61.,  DIo  Gau.  LYIir. 
14  ,  loaeph.  aai  lad.  XIX.  l|16.y  c.  &  f.  7.  C.  ad  L  lul.  maiatt 
(9.  8),  0.  2.  0.  de  falea  monei  (9.  24). 

128)  Fragn.  L  ServiL  e.  8.,  Oteero  ad  famO.  Ym.  $.  §.  3.,  Aioon. 
ia  Cornel.  p.  64  Greil. 

129)  Cicero  pro  Rose.  Amer.  10.  ibiq.  Schol.  Gronov.  p.  431  Orell., 
fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  D.  ad  SO.  TarpUl.  (48.  16),  fr.  13.  D.  de  teetib. 
(22.  5). 

130)  Cicero  pro  Rose.  Amor.  20.  ibiq.  Schol.  Gronov.  p.  432  Orell. 

131)  Plijiiud  pnne-.  :Vy.  nieaes  bestreitet  Qeib  Griminalprooesa  S. 
294.  579.,  allein  ohn  '  hin  ei  lien  len  Grund. 

132)  Fr.  7.  pr.  D.  de  acc,jä.  (48.  2),  c.  9.  11.  14.  19.  C.  Th.  «le 
accus.  (9.  1),  c.  17.  C.  J.  de  accus.  (9.  2),  Synimach.  epist.  X.  7U. 

133)  Conatantio.  ediot«   de  aoousat.  ^K.lenze  in  iSavigay  Zeitäohr. 
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ausserordentliches  Verbrechen  ^vllr(]e  mit  einer  ausseror- 
dentlichen Strafe  geahndet  Doch  galt  nicht  jede  uner- 
iviesene  Anklag-e  als  Oalumnie'^);  sondern  Über  diese  Frage 
hatten  -die  Richter  besonders  zu  erkennen  Auch  gab 
es  gewisse  Anklagen,  die  von  der  Gefahr  der  Strafe  ganx 
frei  waren 

R55.  Mit  diesen  Hestimmungen  stand  ein  anderer  Punkt 
in  naher  Verbindung^  nämlich  dass  man  eine  erhobene  An- 
klage auch  bis  zum  £nde  durchzuflUiren  gezwungen  war. 
Der  Ankläger  mnsste  zu  diesem  Zwecke  Bürgen  stellen  ; 
ja  er  wurde,  wenn  sein  Stand  ihn  nicht  schützte^  mit  dem 
Verklagten  in  Haft  genommen  ^^^),  und  wenn  er  tergiver- 
sirte,  das  heisst  die  Anklage  eigcnniäclitlg  aufgal),  so  ^vurde 
er  nach  dem  unter  Nero  (814)  verfassten  ^*^)  Turpillianischen 
Senatuseonsult  gestraft  ^*^).  Man  konnte  daher  regelmässig 
Ton  einer  Anklage  nur  abkommen,  indem  man  beim  Ge- 


IX.  56  —  IK)).  Danach  sind  tlie  c-  un.  pr.  C,  Th,  ad  1.  lul.  maiest. 
(9.  f)),  c.  3.  C.  .1.  eo<I.  (D.  8)  zu  verbessern. 

134)  Fr.  3.  §.  3.  D.  ad  SC.  TurpilL  (4ö.  16),  Paul,  sent  fM.  1,5. 
§.  2.  V,  8.  §.  11. 

135}  Fr.  1.  §.  d— 5.  D.  ad  SC.  Tttrpill.  (4&  16) ,  o.  8.  C.  de  m- 
lamn.  (9.  46). 

186)  ABoon.  ia  SoaarUn.  ta  fin.  p.  80  OrelL,  o.  1.  C.  de  oalnnm. 
(9.  46).  Als  pablioum  ittdiotuxn  galt  aber  dieies  iadioinm  ealamniae 
Dielit ,  fr.  48.  §.  11.  D.  de  rit  napt  2) ;  dooh  maohto  es  !iiram, 
h,  1.  4.  $.  4.  D.  de  hit  qui  not  (8.  2). 

187)  Fr.  15.  §.  2.  D.  ad  SO-  Tttrpill.  (48. 16),  c.  2.  4.  C.  de  ca- 
lumn.  (9.  46).  In  einigem  Widerspruch  stehen  CoUai  leg.  Mos.  IV.  4., 
fr.  37.  §.  I.D.  de  minor.  (4.  4)  mit  fr.  14.  §.  a  £r.  80.  pr.  D.  ad  1. 
lul.  de  aduU.  (48.  5). 

138)  Fr.  7.  §.  1.  D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  3.  C.  de  hii  qui  accus. 
(9.  1),  c.  1.  2.  C.  a<1  SO   TurpHl.  (9.  2). 

139)  C.  17.  C.  de  accus.  (9.  2),  c.  2.  C.  do  exhib.  reor.  (3.  3). 

140)  Tacit.  ann.  XIV.  41. 

141)  1  r.  14.  §.  2.  D.  de  bon.  Ubert.  (38.  2),  fr.  1.  §.  1.  7.  9.  10. 
fr.  7.  §.  1.  fr.  15.  §.  1.  Ü.  ad  SC.  Turplll.  (48.  16),  c.  1.  C.  ad  SC 
Turpill.  (9.  45).  Ueber  die  Strafen  sehe  man  fr.  3.  3.  D.  de  prae- 
var.  (47.  ir>),  c.  3.  C.  de  his  qui  accus.  (9.  1),  o.  2.  C.  ad  SC.  Tur- 
pill.  (9.  46). 
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rieht  deren  Abolition  nachsuchtet^);  jedoch  durfte  diese 

gewöhnlich  nur  mit  Zuatiiiiniuiif;"  des  Verkhigtcu,  in  ge- 
wissen Fällen  nicht  einmal  mit  dieser,  bewilligt  werden  ^*^)» 
Durch  den  Tod  oder  eine  Verhinderung  des  Anklägera 
hörte  aber  dessen  Verpflichtung  auf,  und  es  konnte  dann 
der  Angeklagte  seinerseits,  um  nicht  immer  unter  der  Last 
einer  Anklage  zu  leben,  auf  die  Abolition  derselben  an- 
tragen ^^^).  Auch  wurde  zuweilen  bei  freudigen  Staatsereig- 
nissen eine  allgemeine  öffentliche  Abolition  erlassen  ^*^) ; 
zunächst  freilich  im  Interesse  des  Anklägers^  weil  diesem 
demohngeachtet  und  noch  während  dreissig  Tagen  frei 
stand  die  Anklage  wieder  aufzunehmen;  dann  aber  doch 
nicht  mehr^^).  Endlich  musste  das  Recht  auch  darauf  be- 
dacht sein,  der  Frävaricatioii  entgegenzuwirken^^^).  Das 
Turpillianische  Öenatusconsult  setzte  darauf  dieselbe  Strafe 
wie  wegen  calumniöser  Anklage  ^'*^),  und  diese  Ueberein- 
stimmung  blieb  in  den  meisten  Funkten  auch  spSter  ^^}. 

856.  Was  die  Person  des  Verklagten  betrifft,  so  konn* 

ten  Magistrate  im  Amte  aus  Rücksicht  auf  den  öffentlichen 
Dienst  nicht  in  Anklagestand  versetzt  ^  sondern  die  pein- 
liehe  Verfolgung  musste  bis  zum  Ablauf  der  Magistratur 


142)  Paul.  mi.  reo.  V.  17.  §1.,  fr.  1.  §.  8.  fr.  10.  pr.  D.  md 
SC.  TurpUl.  (48.  16) ,  o.  2.  G.  de  aboUt.  (9.  42),  c.  16.  C.  ad  I.  lul. 
de  adult.  (9.  9). 

143)  Fr.  18.  §.  I.  2.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.16),  e.  2.  8.  4.  C.Th. 
de  abolit  (9.  87),  e.  8.  G.  J.  de  aboISt  (9.  42). 

144)  Fr.  10.  pr.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  16) ,  fr.  8.  §.  4.  D.  de 
aoeus.  (48.  2). 

145)  Fr.  8.  9.  12.  17.  D.  a<l  SC.  TurpiU.  (48.  16). 

1  UV)  Paul.  sent.  rec.  V.  17.  §.  3.,  fr.  7.  §.  J.  fr,  10.  §.  SJ.  fr.  lö. 
§.6.  ü.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  IG). 

147)  Fr.  1.  §.  1.  6.  1>.  ad  SC.  TurpiU.  (4b.  lÖ),  fr.  1.  D,  de  prao- 

▼ar.  (47.  15). 

148)  Tacit.  ann.  XIV.  41. 

149)  Fr.  2.  4.  6.  I>.  «le  praevar.  (47.  15),  fr.  1.  4.  §.  4.  D.  de 
bis  qui  not.  (.3.  2),  fr.  43.  §.  11.  D.  de  rit.  nupt  (23.2),  fr.  4.  D.  de 

accus.  (48.  2). 

Walter  Rom,  Recht»se$vhit:hu.   Dritte  Aull.  U.  34 
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ausgesetzt  werden**^),  wenn  sie  nicht  etwa  freiwillig  die 

Anklage  zulicsscii  *^^)  oder  abdicirten  ^^2),  oder  dringender 
Umstände  %vegen  zur  Abdicrition  gezwungen  wurden*^*''). 
Knechte  wurden  nach  einem  »Scnatusconsult  vom  Jahre  773 
in  den  gemeinen  Formen  ^^^)  mit  Inseription  accusirt  '^). 
Das  Auftreten  In  Person  war  in  der  Regel  sowohl  aur 
Yertheidigung  als  zur  Anklage  unerlSssKch  In  Haft 
genommen  wurde  der  Verklagte  früher  nur  bei  schreiender 
und  augenscheinlieher  ^''^")  oder  bei  geständiger  Schuld  ^^^) ; 
gewöhnlich  genügte  Bürgschaft  ^''^®)  oder  Gewahrsam  ohne 
Bande  im  Hause  einer  Magistratsperson  ^^),  Später  trat 
aber  durch  den  Vbrftihrungsbefehl  regelmSassig  personli- 
cher Gewahrsam  ein  ^^^) ;  nur  musste  der  abgesandte  HS* 
scher  dem  Verklagten,  wenn  dieser  wollte,  mindestens 
dreissig  Tage,  ^^  ährend  welcher  er  in  milder  Haft  gehalten 
wurde,  zum  Ordnen  seiner  Angelegenheiten  Zeit  lassen  ^^-}. 
Bei  schweren  offenbaren  Verbredien  konnten  die  Ortsbe- 


150)  Dionys.  X.  39.  50.,  Pragm.  1.  Servil,  c.  3.,  Cicero  «le  finib. 
II.  IG.,  Dio  Caäö.  LY.  10.,  Tacit.  ann.  Xlll.  44.,  fr.  12.  yt.  D.  de 
uoous.  (48.  2),  fr.  ab.  §.  10.  D.  ad  1.  lul.  de  adult  (48.  5).  Der  F«ll 
bei  Valer.  Max.  VI.  1,7.  war  etwa»  AuaserordeiiiUclios. 

151}  LMuf  XLIU.  16. 

152)  LiTius  IX.  26.,  Dio  Oass.  LTII.  21. 

m)  Cieero  in  Cat{L  III.  6.,  Dio  CasB.  LIX.  23.  LX.  15. 

154)  Fr.  12.  §.  3.  4.  D.  de  aeons.  (48.  2). 

155)  C.  14.  C.  de  accus.  (9.  1),  c.  2.  13.  C.  J.  de  aeeiu.  (9.  2). 
156}  Paul,  seai  ree.  Y.  16.  §.  11.»  fr.  18.  §.  I.D.  de  puU.  iudie. 

(48.  1)»  fr.  1.  D.  an  per  alium  (49.  9),  c.  B.  C.  de  aceus.  (0.2).  Eine 
Ausnahme  machte  noch  c.  11.  C.  de  Iniur.  (9.  85) ,  §.  10.  J.  de  in. 
iur.  (4.  4). 

157)  Livius  XXIX.  19.  XXXIX.  17.,  Valer.  Max.  VI.  1,10,,  Cicero 
in  Catil.  II.  12.,  Sueton.  Nero  26. 

158)  Cicero  ad  Att.  II.  24. 

150}  Feetua      vadea,  Fragm.  L  dervil.  0.  11.    Man  gehe  auch 
Note  13. 

160)  Custodia  libera,  Livius  XXIV.  45.,  Saüust  Catil.  47.,  Taoit. 
ann.  VI   ^  -  Dio  Cass.  LVIII.  3.,  Acta  procons.  8.  Cyprian,  2. 

IVA)  Ausnahme  zeigt  c.  1.  C.  Tb.  'le  exhib.  reis  (9.  2). 

'  163}  C.  3.      C.  Th.  de  exbib.  reis  (9.  2J,  0.  2.  C.  J.  eod.  (9.3). 
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hördcn  auch  ohne  Vorfuhrungsbefehl  den  vor  sie  gebrach- 
ten Thütcr  festhalten,  mussten  ihn  aber  imveizügHch  mit 
den  Anklägern  und  niit  LUieni  Bericht  dem  {Statthalter  zu- 
schicken ^"^^j.  Der  Gewahrsam  geschah  nach  dorn  Ermessen 
des  Statthalters  auf  dreifache  Art:  durch  Uebergabe  an 
Bürgen,  durch  militärische  Bewachung  und  durch  Einker- 
kerung ^^'^).  Die  miHtSdsche  Bewachung  konnte  gelind  ^*^), 
aber  auch  sehr  streng  so'm  ^^^').  Zuweilen  wurden  statt  der 
Soldaten  die  öftcntlichea  Knechte  der  Stadt  dazu  ge- 
braucht Gefesselt  wurde  der  Verklagte  im  Kerker 
nicht  ^^^);  ausser  bei  schweren  Verbrechen  und  auch  dann 
mit  menschlichen  Kiicksichtcn  *^').  Gegen  Geständige  und 
Verurtheiltc  wurde  natOrlich  schonungsloser  verfahren*^*). 

857.  Die  Aufsicht  über  den  Kerker  hatten  in  Rom 
die  Dreimänner  für  Capitalsachcn  mit  ihren  untergebenen 
Knechten ^^^).  In  den  ProTjnzen  das  Officium  des  PrStors; 
und  es  wurden  Uber  die  Einkerkerung  genaue  Verzeich- 
nisse  geführt  ^^^j.  Später  stand  der  Kerker  unter  dem  Com- 
mentariensis,  dem  da/u  die  Häscher  und  Schliesscr  unter- 
geben waren  ^•^).  Er  hatte  monatlich  über  die  Gefangi  nen 
zu  berichten  und  für  die  Befolgung  der  Terhäitnissmässig 


103)  Fr.  G.  D.  de  custod.  reor.  (48.  3),  c  5.  C.  Th.  do  exlu^.  nda 
(y.  2),  c  7.  C.  de  defens.  (1.  55),  Acta  S.  laeob.  4.  5.  8.  Claud. 
1.,  S.  Felic.  3.,  S.  Didym.  1. 

164)  Fr.  I.  2.  pr.  fr.  3.  4.  D.  de  custod.  reor.  (48.3). 

1G5)  Acta  Apoät.  XXVI II.  16. 

1G6)  S.  ignat.  ad  lionuiti.  5-,  Öcneca  de  traitquill.  i.  lU.,  Syniinach. 
epist.  X.  70. 

167)  Pliniaa  epist  X.  aO.  81. 

1(j8)  G.  8.  C.  de  eshib.  reis  (9.  3). 

169)  Aoto  S.  Felio.  4.,  o.  1.  G.  de  oustod.  reor.  (9.  4). 

170)  Fr.  5,  D.  de  custod.  reor.  (48.  Z),  fr.  4.  pr.  D.  ad  1.  M.  m»- 
iett  (48.  4),  fr.  6.  §.  7.  D.  de  iniusto  (38.  B),  c.  2.  G.  de  eshib. 
rob  (9.  3). 

171)  Fr.  ?.  §.  30.  D.  de  orig.  iar.  (1.  2),  LMub  XXXir.  26.,  Ya- 
ler.  .Max.  V.  4.  7. 

172)  t'icero  In  Verr   V.  57. 

17a)  C.ö.  §.h  CXk  de  iia  qaae  admin.  (ö.  15)t  ' 
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milden  Kerkerordnung  zu  sorgen  ^'*).  Doch  mussten  zur 
Aufsicht  auch  Bischöfe  herangezogen  werden  *''^). 

858.  Das  ürtheil  wurde,  wenn  keine  Keclitsmittel  er- 
griffen oder  zulässig  wareD,  sehr  schnell  exequirt  ^^^) ;  nur 
bei  Todesurtheilen  des  Senats  musste  zehn  Tage^'^],  und 
bei  schweren  vom  Kaiser  selbst  ausgesprochenen  Strafsen- 
tenzen  dreissig  Tage  gewartet  werden*'*).  Die  Execntion 
besorgten  in  der  alten  Zeit  die  Qu'astoren  des  Panici- 
diums^'^j,  dann  die  Dreimänner  mit  ilueu  Henkersknech- 
ten**^), in  illustren  Fällen  ein  Quästor,  Tribun,  Prätor 
oder  gar  ein  Consul  in  altertfaiimlichen  Formen  **^J ;  später 
der  Präfect  der  Wachtsoldaten  oder  der  PrStor  des  Volks  ^^"). 
Auswärts  wurde  dazu  vom  Präses  ein  Ocnturio  comman- 
dirt  ^^') ;  später  gehörte  es  zum  Amte  des  Ommontaiien- 
sis*^*).  Die  liimichtung  selbst  vollzog  bei  der  Enthauptung 
ein  lictor**^),  bei  den  schmählicheren  Todesarten  der  Hen* 
kor,  der  aber  nach  den  censorischen  Gesetzen  nicht  in  der 
Stadt  wohnen  durfte  Später  brauchte  man  zu  diesem 
Dienste  eine  Militärperson ,  den  Spcculator  '^^).  Der  Ort 
der  üfientlichen  Hinrichtungen  war  vor  den  Thoren  ^®^), 

174)  C.  4.  5.  C.  de  custo  ].  rcor  (9. 4),  o.  9.  C.  de  episc.  aud.  (1.4). 

175)  C.  9.  22.  (',  .le  epidc.  au-l.  fl.  4). 
17G)  ('.  5.       de  oustod.  reor.  (9.  4). 

177)  IHo  Casa.  LVIf.  20.,  Sueton.  Tiber.  75.,  Tacit.  ann.  III.  51. 

178)  0.  m  C.  de  poon.  (0,  47). 

179}  Dionys.  VIU.  78. 

180)  Fr.  2.  §.  30.  D.  de  orig.  iur.  (1.2),  Valer.  Max.  V.4,7.  YIII. 
4, 2.,  Sallaat.  Catil.  55.,  Taoii  ann.  Y.  9. 

181)  LMuB  II.  6.  YL20.,  Dio  Gass.  LYIII.  8.  4.  15.  LX.  18.,  Ta. 
elt  ann.  II.  32. 

183)  Nov.  last.  18.  e.  H.  pr.  . 

188)  St.  Maro.  XY.  89.  44.  45.,  PaMio  S.  Cyprian.  18. 

184)  Aeia  S.  Pionii  21.,  S.  Claud.  8. 

185)  Uvius  II.  5.,  Cicero  in  Yerr.  Y.  45. 

18ß)  Cicero  pro  Rahir.  4.  5.,  Cicero  In  Yerr.  Y.  C,  Lactant.  di. 
vin.  inst.  IV.  '>(l 

187;  Et.  Marc.  VI.  -^7.,  Senoca  «le  ira  I.  16.,  Uio  Ca*s.  LXXVIIf. 
14.,  Acta  proconi».  S.  Cyprian   5.,  \cta  S.  Claud   ^1  5. 

188)  Livius  YIII.  15.,  Tacit.  aun.  II.  '6'4.,  Tlutarch.  Galba 
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an  einem  oi'gends  dazu  bestimmten  Platze,  welcher  Kigen- 
thuni  der  Stadt  war  Der  Leichnam  wurde  den  Thic- 
reu  zur  Speise  gelassen  oder  schmachvoll  ins  Wasser  ge- 
schleift^'-"'), später  aber  doch  gewöhnlich  den  Angehörigen 
auf  ihr  Begehren  zur  Beerdigung  ausgeliefert  ^•'*).  Die  klei- 
nen Habseligkeiten,  die  der  Hingerichtete  bei  sich  hatte  ^^), 
fielen  in  eine  eigene  Kasse  beim  PrSses^^.  Gieng  das 
Urtheil  auf  eine  Vermögensstrafe,  so  musste  der  Schuldige 
dem  Aerarium  Bürgen  stellen  oder  in  die  Haft  gehen  '^'*), 
und  wenn  keine  Zahlung  erfolgte,  80  wurden  die  (^uästoren 
in  das  sämmtliche  Vermögen  eingewiesen  In  diesen 
und  anderen  Fällen,  wo  das  Vermögen  eines  Verurtheiltea 
von  Staatswegen  verkauft  wurde  ^  kamen  die  Grundsätze 
der  Sectio  zur  Anwendung  ^"'j. 

851).  liechtshülfe  hatte  der  Verklagte  durch  das  Hecht 
der  Provocation  an  das  Volk,  soweit  dieses  zulässig  war  ^^*), 
und  durch  die  Appellation  an  die  Tribunen  ^^^).  Diese 
konnten  selbst  gleich  anfangs  gegen  die  Anklage  oder  den 
Slrafantrag  angerufen  werden ^^^).  Sie  fertigten  .darüber 
nach  der  Berathung  in  ihrem  CoUegium  nach  der  iStim- 
menmehrheit  ein  turndiches  Decrct  aus  ''''^j.  Von  den  Quä- 
stioueu  als  vom  Volke  besteilten  und  dasselbe  vertretenden 
Commissionen  konnte  nicht  noch  an  das  Volk  provocirt 
werden        Mit  der  Kaiserregicrung  kamen  die  Appella- 

lb9)  FfontinUB  de  oontrov.  agror.  p.  55. 

W)  Cieero  in  Yerr.  V.  45.,   Vater.  M»3l.  VL      3.,   Dio  Chm. 
LVIII.  1.  5.  LX.  06,,  Sueton.  Tfber.  61.,  Aela  S.  CUiid.  S).  4.  5. 
191)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  oa'laT.  pimit.  (48.  24). 
19^}  PaBnioalari«,  fr.  G.  D.  de  bon.  damnat.  (48.  20). 
VJo)  Livius  XXXVIll.  58.  60.,  Ueilius  VII.  Ii). 

194)  Uvius  XXXVai.  (iO.,  Lux  iAcilia  lepotund.)  lin.  8.  0  (Hau- 
boid  iDonum.  p.  75),  Frugm.  L^erriL  o.  17. 19.m»  Tacit.  ann.  XIII.  28. 

195)  Man  seUe  ^.  757. 

19»>)  Man  sehe  §.  831.  ^ 

197)  Liviuö  XXXYIII.  5b.  (i<'. 

198)  Liyius  XXVI.  3.,  Cicero  in  Vatin.  M. 

199)  Zonaras  VII.  15.,  Gellius  VII.  Iii,  Liviuö  XXVI.  3.  XXXVIll.  (3U. 

200)  iSclieiabar  entgegen  ist  nur  Cicero  Fhiiipp.  I.  9.    Man  »ehe 
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tionen  an  den  Princeps  auf  •^*).  Endlich  worden  ganz  re- 
gelmässig Appellationen  an  die  höhere  Jk'liürfle  ^^^) ,  und 
zwar  unter  denselben  Bs  dingungen  und  Formen  wie  im 
Civilprocess  zugelassen ^^*).  {Selbst  jeder  Dritte  konnte  für 
den  Verurtheilten  appeiliren  ^*).  Doch  gab  es  gewisse 
schwere  Verbrechen^  wo  bei  klarem  Geständnisse  oder  ein* 
helligem  Beweise  kein  Aufschub  der  Strafe  durch  Appel- 
lation gestattet  war-"^).  Eine  Aa:licbnng  der  Strafe  aus 
Gnade  findet  sich  zur  Zeit  der  Kcpnldik  in  der  Znrückbe- 
rufung  aus  dem  Exil  durch  einen  Volksschluss  ^^^) ;  viel- 
leicht war  auch  der  Gerichtshof^  der  das  Urtheil  gespro- 
chen hatte,  dazu  befugt  ^^).  Unter  den  Kaisern  kommt 
zweierlei  vor  :  die  vom  Kaiser  ftlr  einen  einzelnen  Fall 
oder  für  eine  ganze  Gattung  von  Vergehen  verliehenen 
Indulgenzen^  wodurch  in  einer  bereits  abgeurtheilten  Sache 
die  Strafe  erlassen  oder  in  einer  noch  schwebenden  Sache 
die  Untersuchung  niedergeschlagen^^^);  dann  die  Hestitu- 
Uouj  wodurch  das  Verbrechen  und  Strafurtheil  getilgt  und 


aber  darüber  Geib  Orimmaiprooess  ä.  307—391.,  Eisenlolir  l*rovo.oa- 

Üo  S.  30.  ' 

201)  Man  sehe  §.  852.  841. 

202)  C.20.57.  58.  61.  C.  TU.  de  ;ippeH.(11.  30),  o.  29.0.eod.  (7.  (J2}. 
208)  C.  C.  §.  3.  0.  12.  C.  de  ayitM.  {7.  t>2),  c.  7.  C.  quor.  appoll. 

(7.  65). 

204)  Fr.  6.  D,  de  appeU.  (49.  1),  fr.  2.  §.  1.  3.  D.  quando  ap- 
pell.  (49.  4). 

205)  Fr.  16.  D.  de  appell.  (49.  1).  —  C.  J.  4.  7.  31.  Sa  C.  Th. 
quor.  appelL  (11.  36),  o.  15.  G.  Th.  de  poen.  (9.  40),  e.  1.  G.  Th. 
ad  1.  [ul.  de  vi  (9.  10),  o.  1.  §.  3.  G.  Tk.  de  rapt.  (9.  24).  —  C,  2. 
G.  J.  quor.  appell.  (7.  65),  n.  6.  G.  ad  1.  lol.  de  vi  (9.  12),  e.  1.  pr. 
G.  de  rapt.  virg.  (9.  13). 

206)  Livius  V.  46.  So  namentlieh  bei  Cioero,  Plataroh.  Cieero  33., 
Dio  Gass.  XXXIX.  8. 

207)  Valer.  Max.  V.  4.  7. 

208)  Man  sehe  Ploohmanu  Das  Begnadigungsreoht  (Erlangen  1845) 
§.  8. 

200)  C.  0.  C  ad  1.  Oornel.  de  fala.  (9.  22),  c.  2.  5.  7.  9.  C.  do 
öoritcnt.  pass.  (9.  51),  c.  3.  C.  de  gener.  abolit.  (9.43)|  tit.  C.  Th.  de 
indulgent.  crimin.  (9.  38). 
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der  Begnadigte  ganz  in  seinen  ▼origen  Stand  aurtlokver* 
setzt  wurde '^'^).  Ein  schöner  Zug  der  Gnade  war  In  der 
alten  Religion^  dass  in  Zeiten  der  Notb^  wo  man  die  Hälfe 

der  üüttcr  durch  Opfer  und  Öupplic<ationen  erflehte,  die 
GcfeHsclteii  von  ihren  Banden  gelöst  und  nachher  nicht 
wieder  gefesselt  wurden  '-*^).  In  demselben  Geiate  wiurden 
unter  den  christlichen  Kaisern  am.  Pascha ,  dem  grossen 
Freudentag  des  Christenthums,  diejenigen,  welche  wegen 
leichterer  Vergehen  gefangen  waren,  in  Freiheit  gesetzt '^^). 

800.  Durch  das  bisher  beschriebene  accusatorische 
Verfahren  wurde  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  dass  die 
Staatsgewalt  auch  auf  andere  Weise  für  die  Untersuchung 
und  Bestrafung  der  Verbrechen  thStig  war«  Dieses  zeigt 
sich  schon  in  der  alten  Zeit  in  den  ausserordentlichen 
Fällen,  wo  im  Auftrage  des  Volkes  oder  Senates  auf  die 
Theilnehmer  an  einem  zur  Anzeige  gekommenen  Verbre- 
chen inquirirt  wurde.  Hier  nahip  daher  das  Verfahren  einen 
durchaus  inquisitorischen.  Character  an.  Es  wurden  den 
Angebern  Belohnungen  versprochen^^),  auf  scheinbare  An- 
gaben Verhaftungen  vorgenommen,  Vorladungen  erlassen, 
Verhöre  angestellt  und  vcnirtheilt^^^).  Ein  Gleiches  stand 
in  der  Provinz  dem  Statthalter  gegen  büsc  der  gemeinen 
Sicherheit  gefährliche  Menschen  zu^'^),  und  hiezu  nmssten 
im  Orient  besonders  die  Irenai'chen  mitwirken  ^^^).  Aus 


210)  Fr.  27.  pr.  I>.  -lo  poen.  (48.  lÜ) ,  o.  1.  U.  de  sentent«  pa**. 
(9.  51),  fr.  1.  D.  de  seutent.  pass.  (48.  23). 
211}  Liviiia  V.  14. 

212)  C.  53.  4.  (J.  7.  8.  C.  Th.  de  indulg.  orimin.  (9.  38),  c.  3.  C. 

J.  »ic  e|(i6c.  au  liont.  (1.  4). 

2ia)  Uviu^i  XX..K.1X.  14.  17.,  Üio  Gass.  LV.  27. 

214)  Uviub  Vl[[.  18.  XXXU.  2i;.  XX.Xt.\.  14.17.  18.29.41.  XL.  43. 

Älö)  Fr.  3.  13.  D.  de  off.  praesi  i.  (1.  18),  fi.4.  §.  2.  D.  ad  1.  lul. 
peottl.  (48.  13),  fr.  6.  §.  1.  O.  de  ouelod.  reor.  (48.  3),  fr.  22.  D.  de 
quae»t.  (48.  18). 

216)  Fr.  6.  pr.  D.  de  oitstod.  reor.  (48.  ü),  Epidt.  eeelee.  Smyrn. 
de  martyrio  S.  Polycarpi  6. ,  Aeta  S.  Tryplion.  1.  Man  rergleiotio 
§.  314. 
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diesem  Gesichtspunkt  wurde  insbesondere  gegen  die  Chri- 
öten  verfnhrcn -*^'^).  Mir  jciu-r  Kiclitung  iiäugen  aucL  die 
Bestiiiiiniingcn  über  die  indices  und  quadmplatores  zusam- 
men. Unter  Ersteren  verstand  man  insbesondere  die  Mit> 
schuldigen,  weiche  von  dem  Vorhaben  die  Anzeige  madi- 
ten;  denen  dann  bei  gewissen  Verbrechen  Straflosigkeit 
zugesichert  war***).  Die  Quadruplatoren  aber  bezogen 
sich,  so  viel  man  erkennen  kann,  darauf,  dass  den  Ange- 
bern in  gewissen  Fällen  Belohnungen  aus  dem  Vermögen 
des  Vcrurtheilten  versprochen  waren  ^^*).  In  der  späteren 
Kaiserzeit  wurde  es  aber  überhaupt  Grundsatz,  dass  die  Ver- 
brechen auch  von  dem  officium  und  von  den  im  Kel- 
che umher  stationirten  Poh'zeiagenten  **^)  denuntiirt  werden 
konnten.  Die  Fürnilichkcit  dor  In^cription  war  hier  nicht 
nothweudig"*) ;  doch  aber  mussteu  die  Angeber  ihre  An- 
gaben vertreten**^). 

861.  Endlich  bleibt  noch  nach  dem  peinlichen  Ver- 
fahren dasjenige,  welches  zu  den  geringeren  Vergehen  ge- 
braucht wurde,  zu  betrachten.  Züchtigungen  und  Brüchten, 
welche  ein  Magistrat  znr  Handhabung  seiner  Autorität  nö- 
thig  fand,  wurden  ohne  alle  Procedur  dictirt,  und  die  Bi  lich- 
ten gleich  durch  Pfändung  exequirt^^^).  Das  Geld  üel  un- 


217)  Acta  S.  lustin.  1-  5.,  S.  rionii  3.  10.,  S.  Tryphon.  1-,  S.  Cy- 
prian. 1.  2.  3.,  iS.  lücob.  2.,  S.  Saturaln.  2.,  1  liniuö  epiat.  X.  97. 9Ö. 

218)  (Ascon)  in  divin.  11.  p.  114  OroU. 

81 Ü)  (Aöcon)  in  divin.  7.  in  Verr.  II,  7.  p.  110.  208.,  Fertus  v. 
qiiadraplatom.  Das  Qeaauo  ist  xd«ht  su  ermitteln.  Mao  sehe  Geib 
CriminalprooeM  S.  104-107.  267.  ÖS3. 

220)  C.  7.  C.  de  aoeus.  (9.  2),  o.  im.  C.  de  mnlier.  (9.  11). 

221)  GorioBi,  Stalionatil,  Uban.  in  lulian.  imp.  neoem  p.  294.296. 
ed.  MoreU.,  S.  August,  epist.  169.  160.,  e.  31.  O.Tli.  de  episc.  (16.2). 
Man  Tergldebe  über  aie     364.  Nete  67.  65. 

222)  C.  7.  C.  de  accus.  (9.2),  o.  1.  toit.  C.  do  oustod,  reer.(9.4), 
0.  61.  C.  Tb.  de  appcll.  (11.  30).  Docb  konnte  förmlieb  aeooslrt  wer- 
den,  Symmach.  epist.  X.  70. 

223)  Fr.  6.  §.  &  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  16),  c.  1.  C.  de  curios. 
(12.  23). 

224)  ^Lex  QuinoUa  de  aquaeduot.  (Haubold  monum.  p.  l7ö.  176). 
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streitig  in  den  Opferschntz         Bi*iicbten,  welche  in  den 

Gesetzen  aiiödiücklicli  auf  eine  Jlnndlun^  gediolit  waren, 
wurden  l»eim  Prh'for  cin^ckiaut  und  darüber  Reciiperatoren 
gegeben  *^^).  Die  Beitreibung  »geschah  auch  durch  Ptaii- 
dang^')  oder  ndthigenfalls  durch  Einweisung  ins  Vermö- 
gen für  dasAerarium  oder  den  Opferschata  In  den 
Provinzen  erhielt  der  prttoes  die  allgemeine  Anweisun«;, 
die  leichten  Vergehen  kurzweg  zu  untersuclien  und  zu 
züchtii^en  Um  so  mehr  wurde  in  den  gering^l  iiijlgen 

•Sachen,  die  vor  die  Magistrate  oder  die  Deff nsoren  gehör- 
ten,  ohne  die  Förmlichkeit  der  Insciiption  accusirt^^). 


»25)  Daher  dua  jmiltae  b.icrainentuin  hei  Cicero  de  re  puM.  II.  J^fS., 
wobei  aber  nicht,  wie  Viele  meinen,  an  die  legi^   actio  zu  denken  ist. 

226)  Lex  (Acilla  repet.)  lin.  7.  ö  (Hauboid  p.7;")),  Lex  de  inagiatr. 
aqaar.  (Uaubold  p.  17Ö). 

227)  Lex  Quinotia  de  aquaeduoi  (HattbeM  p.  175). 
Lex  (iloiU*  repet.)  lin.  9  (Üsabold  p.  75). 

229)  Fragm.  plebUo.  antiq.  lin.  5.  6  (Haabold  p.  83). 

230)  Fr.  6.  D.  de  aeeue.  (48.  2) ,  fr.  9.  §.  3.  D.  de  off.  pcoeons. 
(1.  16),  fr.  8.  §.  10.  O.  ad  SC.  TurpUl.  (48.  18). 

231)  C.  8.  C.  Th.  de  iarisd.  (2.  1),  e.  1.  C.  de  ablg.  (9.  37). 


Register. 

Die  ZilTern  gelien  auf  die  Parngraphen. 

Die  §§.  1—123.  fallen  in  den  ersten,  die  §§.  424—861.  in  den 

zweiten  Theil. 


Ab  actis  221L  3ÖL  744. 

Ahdioatio  inaglstratus  14iS.  856. 
tutelae  55i^ 

Abgaben  22,  G2.  ISD.  IfiL  32h. 
4D1L  in  den  l'rovinzen  24L 
m  Miß. 

Abigeat  795. 

Aboliüo  850. 

Aocensi  3iL  33.  143.  2118. 

Acceptilatio  625.  G2ü. 

Accrescentes  ML  41L  122, 

Acta  diurna  274. 

Acta  con6cere  688.  rescindere  222, 

Aclio  086.711.  aquao  pluviae  ar- 
cendae  771.  arbitraria  724.746. 
auctoritatis  602.  bonaefidei719. 
721.  Galvisiana  658.  contraria 
600.  de  albo  corrupto  802.  de 
dolo  598.  «le  in  rem  verao  112, 
de  servo  corrupto  4  69.  depensi 
619.  716.  direota  590.  600. 
oxercitoria  472.  familiae  bor- 
ciscundae  669.  Faviana  658. 
lictitia  590.  707.  finium  regun- 
dorum  772.  funeraria  161.  in- 
certi  593.  599.  in  factum  590. 
593.  599.  709.  institoria  422- 
iudioati  716.  751.  niixta  717. 
noxalis  474.  Paoliana  751.  prac- 
scriptiä  verbis  593.  Publiciana 
566.  569.  570.  713.  quod  iussu 
472.  rei  uxoriae  530.  Rutiiiana 


754.  Serviana  621.  754.  strioti 
iuris  719.  trihutoria  471.  uttlis 
590.  593.  vulgaris  590. 

.\otus  Sß.  rerum  701. 

Addictio  bonorum  754.  libertatum 
conservandarum  causa  i'Ad. 

Addictio  des  Schuldners  509.  616. 
750.  753. 

Adiudicatio  708. 

Adiutor  üfi2, 

Adoptio  543.  546.  ex  tribus  ma- 

ribus  653. 
Ado  ratio  360. 
.\d promissor  604, 
Adscripliflü  422. 
.4.dötipulator  (:04. 
Adulterium  811. 
Adyersaria  605. 
Advocaten  787. 
Advocatus  fisci  710.  787. 
Aedilen ,  curulische  63.  13h.  209. 

210.  21iL    plebejische  42.  IM. 

200.  210.  L>19.    in  den  Muni- 

cipien  2iVL  262.  'ML  iM.  31i, 

Aelius  425.  426.  427. 

Aegypten  m  aiL  m  4t!G, 
.\onoato«-eä  2ij5. 
Aerarier  32.  lÖÖ,  132,  2IM, 
Aerarium  58.  USL  a2iL  IÜTl.  mi- 

litare  .329.    privatum  405.  sa. 

crum  405.  sanotius  179. 
Aer^te  2LL  .m  m 
Aes  equestro         113.  716.  bor- 
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diariura  3tL  LÜL  716.  »i.iU- 
tare  IM.  ÜÜL  716. 

Agentcs  in  rebus  364. 

Ager  adsignatus  32.  üS.  aroitiniua 
aS.  772.  limitaneus  M}^  iÜL 
occupatorius  ÜL  Üöi  puMicus 
18.  ÜL  ÜL  Ü2.  238.  m  328. 
58t'.  quaestoriub  36.  37.  38. 
redditus  -68.  scripturarius  1S2- 
tricntius  tabuliusque  179.  vecti- 
galia  aL  iiiiiL  IML  32IL  307. 
582.  viritanua  38. 

Agnaten  UL  512. 

Agrimonsoren  5.  24iL  3M.  772. 
773. 

Album  iudicun»  73-1.  835. 

Alexandrien  314. 

Alluvio  565.  773. 

Allercatio  731.  850. 

Ambarvale  sacriBcium  1*19. 

Ambitus  814. 

Ampliatio  731.  852. 

.Amtserpressungen  814. 

Angariae  ÜG2. 

Ansarium  -07. 

Antecossoren  447.  45:{. 

Ante-statio  728. 

.Intestatus  561. 

Apostel  761. 

AppUcatio  m.  IUl 

Aquae  et  ignis  interdictio  823. 

Aquaeductus  21iL  2üfL  321L  31>L 

Arbitrium  719.  727. 

Area  frumentaria  iißü.  olearia  3hlL 
praefecturao  405.  408.  1 1 pu- 
blica 22L  quaestoria  379.  vi- 
naria  380. 

Argeer  LL  148. 

Argentarii 

Arrogatio  543. 

Arvallsclie  Brüdor  1.57. 

As  mL 

Assertor  714. 

Assessoren  230.  31L  üliS.  742. 

743. 
.Vssiduus  32a 
.Vssignalio  liberti  4St6. 
.\uctoratus  .509. 

Auotoritas  patrum  23.  34u  4L  üZ. 
prudentum  431.  sonatus  1 31 .  tu- 
toris  552.  555.  usus  563. 

Auditorium  sacrum  37.5.  739. 

Augurn  24:.  IM.  152. 

Augustales  3o7. 

Aureus  IKL  336.  412. 


.\urum  coronarium  332.  410.  ne- 
gottatoriuni  3!>0.  oblaticium  373. 
.Vussetzung  der  Kinder  538. 
Auspic.ien  23.  5L  14L  IM.  152- 
Auxilia  ilü.  m  AliL 

B. 

BaocUanalien  232. 
Barbaren  343.  301'  lliL  42fL 
Beamte  AHL 
Begnadigung  859. 
Begräbniss  1(»1.  826. 
Bergwerke  1S2.  242.  411. 
Bettler  382. 

Beute  1B3.  HÜL  lilL  565. 
Beweis  731.  745.    im  Criminal- 

process  851. 
Bigamie  811. 

Bona  caduca  322.  332.  685.  ere- 
ptitia  688.  vacantia  323.  332. 
649. 

Bonae  fidei  possessio  570. 

Bonoruiu  addiclio  s.  addiotio. 

Bonorum  possessio  632.  Carbo- 
niana  666.  contra  tabulas  652. 
658.  cum  re  ,  sine  re  632.  643- 
decrotalis,  edictalis  665.  ex  le- 
gibus 643.  intestati  643.  liberti 
657.  litis  ordinandae  gratia  653. 
secundum  tabulas  634.  683.  ven- 
tris  nomine  666, 

Brandmarkung  822. 

Brandstiftung  80(5. 

Bün  lniss  84.  95. 

Bürf^erreclit  s.  Civität- 

Bürgschaft  618.  619. 

Burgi  417. 

c. 

Caduca  329.  685. 
Caeriten  83.  hiü^  Ulli 
Caeritum  tabulae  s.  tabulae. 
Caesar  als  Titel  222.  SfiÜ. 
Caesariani  413. 
Calendarium  3ÖiL  609. 
Calender  163. 

Calumnia  im  Civilproöess  778.  779. 

im  Strafprocoss.  854.  855. 
Canabenses  .340. 
Cancellarü  364.  392. 
Candidati  principis  283. 
Canon  frumentarius  .382. 
Capitatio  4mL  409. 
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Capite  censi  ')0. 

Capilia  diminutio  i')7.  ruiuima  .'»ir). 
LilfL 

Capitu,  pro  408. 

Capitularii  41  7. 

Captivus  rodemtua  4 HS.  509. 

Caput  4f)7.  im  Ötouerweson  40' i. 

Caracalla  312.  352. 

Carteja  220. 

Oarthago,  Verträge  mit  ^iL 

Castration  805. 

Castrensis  palatü  361. 

Oatabolcnscs  .'^Hl . 

Causae  coUectio  731.  conjcctio  731. 

probatio  492. 
Cautio  607.  608.  damni  infecti  771. 

judioatum  solvi  716.  731.  732. 

744.  785.  ratara  rem  haberl  783. 
Celeres  25. 
Gensitor  322. 

Censoren  Q5.  63i  137.  282.  in  «len 
Municipien  22iL  2Ü2.  mi 

Consorische  Strafen  liJlL  2M.  Straf- 
gewalt  im  2ü5.  25fi. 

Censuales  3ÜÖ.  322.  im 

Census  2iL  13L  mi  32iL  in  den 
Provinzen  322. 

Centenarius  libertus  659. 

Centesima  rerum  venalium  33L 

Centumviri  694.  838. 

Centurien,  als  Volkseintheilung  2£L 
alö  Landloose  ItL  si^  der  Ritter 
20.  ^  3L  33.  112.  122.^ 

Centurio  rerum  nitentium  378. 

Genta rionen  21.  2ü. 

Genturiones  annonae  293. 

Gertum  591. 

Gessio  bonorum  755. 

CMrographum  606.  607.  608. 

Christen  349.  35Ü.  deren  Verfol- 
gungen 804.  860. 

Chrysargyrum  410. 

Cingulum  403. 

Girculatores  816.  Note  221L 

Gitirgesetz  443. 

Civität  liKl—  IM.  459.  ML  ML 
4fi2 

Givitates  Uberae  ,  immunes  24 1 . 
375 

Glarigatio  Jh.  Ifi. 
Glarissimi  402. 
Classicua  testis  107. 
Glientel  1^^  114  24L  358. 
Codex  accepti  et  expensi  605. 
Codex  Gregorianus  446.  Hermo- 


genianus  446.  .Justinianeus  448. 

452.  Theodosianuö  446. 
CodicilU  676,  dignitatum  403.  ho- 

norarii  402. 
Coelebs  2Ii^  640. 
Coemtio  506. 
Cognaton  .^1 3. 
Cognitor  781. 
Coliors  praetoria  235. 
Cliortales  392. 

Gollegia  2iL  25fL  mL  Mh.  ML 
816. 

Gollegium  Kalendariorum  306. 

Colonat  422.  5111. 

Coloniao  217-223.  245.  253.  3ÜD. 

316.  duodecim  2^3.  latinae  225. 

22ii.   maritimaü    '*'2Ö.  militarcs 

253.  265—270. 

Cornea  402.  conaistorianus  325.  do- 
mestioorum  414.  domorum  413. 
formarura  379.  Orientis  325.  re- 
rum privatarum  41  :^  sacrarum 
largitionum  405.  vacans  402. 

Comitia^  oalata  24..  centurlata  33. 
34.  117.  im  lliL  I2£L  12L 
122.  curiata  IL  22.  34.  52.  68. 
tributa  43.  44.  117.  im  Iii». 
12()-  121. 

Comitiura  4L 

Commentariensis  3fi2. 747. 853. 857. 
858. 

Commercium  459. 

Compensatio  591. 

Gomperendinatio  850.  862. 

Corapitalien  liäi  149. 

Conciliabula  264. 

Concilium  populi  4L 

Concio  122. 

Conoubinat  5.^.^. 

Concursverfahren  754. 

Concussio  816. 

Condemnatio  708.  723.  724. 

Conditio  589.  591.  704.  715.719. 
certi  589.  591.  furtiva  592.  in- 
certi  591.  715.  triticaria  591. 

Confarreatio  504. 
Confossio  in  iure  727.  745. 
Confiscation  824. 
Gongiaria  295. 
Conscripti  m 
Gonnubium  459. 

ConsiHum,  der  Magistrate  145.  des 

princops  276. 
Consistorium  principis  375. 
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Constitutionen  441.  444.  Sanim. 

langen  440. 
CoDstitutionarii  444. 
Conaularea  2ii2.  iiiil 
Conauln  4IL  m  2Öi  3ÜZ. 
Consultatio    principis   739.  74ß. 

761. 

Constantinopel  üIjS.  .^7fi. 
Contractus  5iH».  5;>7.  .')98  incerti 

Controversiae  agrorum  77i). 
Contubernium  iJiti.  810. 
ContuinaciaWerfahren    728.  780. 

732.  747. 
Conventio  in  manum  ri04. 
Conventus  24^.        iÜL  «1)9,  736. 
Cornicularius  3Ü2> 
Correctorea  m  aHL 
Corporationen         ML  ii&L 
Coruncaniua  427. 
Creare  2jL 

Cretio  hereditatia  6(14. 

Crimina  extraonlinaria  790.  816. 

prlvata  789.  publica  790. 
Cura  .W».  557.  epiatolarum  362. 
Curator  civitatis  'ML  30*. 
Curator  civium  Ko.  314. 
Curator  tribus  28. 
Curatorca  alvei  Tiberis,  aquarum, 

locorura    publioorum  ,  operuni 

pubUoorum  2mL  OöfL 
Curialen  s.  Deourionen. 
Cuiien  lA^  GIL  in  den  Städten  s. 

Decurionen. 
Curio  maximua  2^  155. 
Curionen  2L  prieaterlicUe  24. 15Ü. 
Curiosi  3i34^  ßiÜ  860. 
Curaus  publioua  362. 
Custodia  825.  libera  856.  militaris 

866. 

Custos  urbis  iL  54^  142. 

D. 

Damnatio  in  metalla  822.  in  opus 
metalU  822.  in  opus  publicum 
823.  825.  memoriae  222.  803. 

Damnum  decidere  793.  infeotum 
70<3.  771.  iniuria  datum  798. 

Dardanarii  813. 

Dare  587. 

Decani  364. 

Decaproti  407. 

Decem  persona  660. 


Deoem  primi  20.48.  in  den  Muni- 

cipien  226-  262.  325. 
Decemviri  41L  sllitibua  iudiciiidis 

14L  695. 
Decidere  damnum  793* 
Decimation  827. 
Decrete  441 .  764. 
Deouriao  iudicum  2.54.  734  .  835. 

soribarum  et  viatorum  143.298j 

Decurien,  patricische  14.  des  Se- 
nates 20.  12iL 

Deourionen,  2L  25.  in  den  Muni- 
cipien  2Ü2.  ÜÜL  233.  396. 

üeditto  18  96. 

Dediticii  ÜIL  252,  355.  41^,  42L 
490.  deren  Beerbang  661. 

Deductio,  domum  .519.  moribus 
712.  alsCompensation  628,  beim 
Usuafructus  579. 

Defensoren ,  deren  Amt  394.  Ge- 
richtsbarkeit 324.  738.  Strafge- 
walt  842.  861. 

Delatio  nominis  849. 

Delicta  privata  789.  792. 

Demonstratio  708. 

Denarius  187. 

Donunciatio  litis  744. 

Denunciationsprocess  860. 

Denunciator  regionis  291. 

Deportatio  823. 

Detestatio  saororum  15.  24* 

Dictator  142.  in  den  Municipien  262. 

Diem  dicere  848, 

Dies,  comitiales  172.  fasti  172. 
festi  1(>9.  173.  interoisi  162.  iu- 
diciales  175.  nefasti  1 72.  proe- 
lialea  HS.  profesti  162,  rellgiosi 
HL 

Diffarreatio  522. 

Dignitäten  4Qi 

Dilatio  731. 

Dimissoriales  761. 

Diooletian,  dessen  ßdiot  345, 

Diöceaen  387.  388. 

Directarii  795. 

Diribere  tabellaa  126. 

Discciisionem  facere  1 33. 

Disputatio  fori  431. 

Dilio  üiL 

Divinalio  849. 

Divortium  s.  Ehescheidung, 

Domestici  414. 

Dominium  560.  litis  782. 

Donatio  inter  virum  et  uxorem  529. 
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mortis  causa  Hb!?,  propter  nup- 
tias r)9J. 

Dos  521L 

Dositheuä  131^ 

Dotis  dictio  fS'ifi.  promissio  52(;. 
Ducenarii  im  734.  837. 
Duces  liiL  liniitia  340. 
Dupondü  4r»3 

Puumviri  in  den  Municipicn  221. 
2fi2.  navaies  1  Iii .  perduellionia 
2L  828. 

E. 

Edictaleä  4^3. 

Edicte  «1er  Magistrate  42iL  43iL 
des  Prätors  A2iL  der  Kaiser 272. 
ML  444. 

Edictutn  aedilitium  421L  44Ü.  602. 
799.  Constantini  854.  Gratidia- 
niim  188.  1).  Hadrian!  708.  pe- 
remtorium  747.  perpetuum  42iL 
440.  provinciale  2BiL  312.  42fL 
440.  succesBorium  <)43.  Tiberii 
.\lexandri  314.  tralatitium  429. 

Editio  actionis  72^.  744. 

Egregii  402. 

Ehe  bljL 

Elicbruch  811. 

Ehre  4fi3. 

Ehescheidung  022.  523.  £i24. 
Eid  617.  727.  731.  812. 
Eigentiium  559.  prätorisches  567. 

Beschränkungen  desselben  574. 
Emancipatio  .548. 
Emphyteusis  413.  583. 
Emtio  sub  corona  197. 
Epulones  153. 

Equites  25.  31.  112. 113.  255.356. 

386.  singulares  332. 
Equus  publicus  3L  112.  113.  352. 
Erb  vertrage  631. 
Eremodicium  732. 
Erwerb  der  Erbschaften  662,  des 

Eigenthums  575.  durch  Andere 

572. 

Evectio  362.  364.  4Ü3. 
Evictionsleistung  602. 
Evocati  330. 
Exactor  618. 

Exceptio  627.  721.  745.  annalls 
Ilalici  contractus  602.  oognito- 
ris  786.  dilatoria  721.  745.  litis 
dividuae  777.  litis  residuae  777. 
non   numeratae  peouniao  607. 


peremloria  721.  rei  in  iudicium 
(leductae  723.  725.  781.  rei  iu- 
dicatae  721.  725.    rei  ven»litae 
et  traditae  566. 
Exceptoroe  362. 

Execution,  in  Civilsachen  750.  in 

peinlichen  858. 
Executor  744. 
Exhacredatio  (>*50. 
Exil  823. 
Existimatio  463. 
Expcnsilatio  605. 
Expilalio  hereditatis  795. 
Extraordinaria  crimina  790.  816. 
Extraordinariae  cognitiones  743. 

F. 

Falsum  812.  853. 
Familia  16.  ÜLL  629. 
Familiae  euitor  633. 
Familiengerichte  832. 

Fas  1  r;o. 

Fecennia  Uispala  Hl 
Feüale»  Z3.  I5.^ZlL  22.  IM. 
Fetialrecht  23i  25. 
Feriae  m  12L  125.  latinae 

Ü2.  m  2i!lL 
Festspiele  s.  ludi. 
Feuertod  821. 

Fictionen429.  590.  legis  Corneliae 
45Ö. 

Fideicommisse  674. 
Fideicommissuni  libertatis  dÜL  ta- 

citum  688. 
Fideiussio  618.  619. 
Fidepromissio  618.  619. 
Fides,  in  fide  esse  Ü5. 
Fiducia  603.  620. 
Finis  576.  772. 
Fisous  32iL  332.  405. 
Flamines  24.  155. 
Flavius  427. 
Flexumines  112. 

Foedus  Ü3-  aequum  ,  iniquum  95. 
Foederati  Ü4.. 

Foenus  nauticum  609.  semiuncia- 

rium  609.  unciarium  609. 
FoUis  323. 
Folter  731.  851. 
Fora  264. 
Forcti  50. 
Forioularium  297. 
Formeln  706. 


4 


Register.  543 


Formula  in  iu:<)  in  factum  con- 

cepta  700.  incerta  bWS.  petito- 

ria  713. 
Fornacalia  149. 
F'ortes  5£L 
Fora  2ß^ 
Forum  iLL 
Fossorea  ;^5(J. 
Freigeborene  Mh  352. 
Freigelassene         li^.  lilfL  iiM. 

353.  354.  355.  42L  HE  deren 

Beerb  ung  055. 
Freilassung  A^O. 
Frumentarii  IVM. 
Fugitivarii  47.5. 
Functio  325. 

l'undanum  municipiimi  26<). 
Fundus  fieri  232. 
Furca  821. 

Furtum  793.  794.  795. 


G. 

Oallia  cisalpina  260.  oispadana 

2f;0.  tr&nspadana  2C0.* 
Gastreoht  s.  hospitium. 
Geburtregister  4<>4. 
Gefüngniss  s  Kerker. 
Gehalt  der  Beamten  403. 
Geldstrafen  s.  mulctii. 
Gelübde  s.  votum. 
Gens  lA.  15. 

Gentes  maiores,  minores  15. 27.48. 
Gentilen  ül 
(ientiles  410. 

Oericlito  in  Civilsachen  092.  in 
Strafsachen  828.  deren  Ort  702. 
Zeit  701. 

Gesandte  15. 

Gesetz,  s.  loges,  lex. 

Giftmischerei  805. 

Gladiatoren  ML  835. 

Gieba  373.  giebain  mortuo  obji- 
cero  Hü . 

Gottesacht  100. 

Gränzzeichen  2iüL  772. 

Gregorian  440. 

Grundbucher  322- 


!I. 

Hnruspex  154.  807. 
Henker  858. 


Hereditas  0:^9. 
Hercdes  necessarii  603. 
Hereditatis  aditio  (;04.  petitio  008. 

714.  fideicommissaria  08J.  pos- 

sessoria  008. 
Heredium  liL 
Hermogenian  440. 
Hermlose  Saclicn  3211  332.  049. 
Hinrichtung  858. 
Honestiores  350. 
Ilonorarii  402. 
Honorati  400. 

Hospitium   KL  82.  priratuni  82^ 

247.  publicum  83.  94. 
Hostis  23. 
Ilumiliores  35fL 
H)^pothek  021. 
Hyginus  Gromaticus  447. 

J. 

Jagdreoht  505. 

Jahr  lfi2. 

Jahrmarkt  345. 

Illustres  402. 

Immunität  325. 

Imperium  liL  Iii.  iüL  089.  735. 

831.  merum  f)89.  8.^0.  mixtum 

089. 

Impetratio  actionis  745. 

Impetritum  147. 

(mprobus  826. 

In  actu  positi  40*2. 

In  bonis  500. 

In  iure  cessio  562. 

In  IU8  vocatio  728.  744. 

In  procinctu  033. 

Incensiti  409. 

Incerlum  587. 

Incestus  811. 

Incola  .^07. 

Indices  860. 

Indictio  407. 

Indigitamenta  424. 

Indignität  088. 

InUulgcntia,  criminum  859.  ruli- 

quorum  407. 
Infamia  Üiß.  778.  826. 
Iniuria  797. 
Inquilinus  20(>. 

Inquisition  der  Verbrechen  800. 
fnscriptio  in  crimen  849.  853. 
Inschriften  fi. 
Institutionen  451 . 
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Intentio  708. 

Intercalattonen  Icif).  16G.  1  <)7. 

Interdictum  7G4.  duplex  7()7.  7fi<>. 
Simplex  7G7.  708. 

Interdictum  delibero  homine  exliil). 
Ab^  de  liberto  exhib.  iliL  de 
inortuo  infcrendo  IGl.  de  se- 
pulchro  aedificando  Ifil-  de 
vi  76G.  fraudatorium  754.  mo- 
mentariae  possessionis  7GG.  ne 
quid  in  loco  sacro  1  .">9.  posses- 
sorium IIA.  quam  hereditatem 
7G7.  quem  fundum  7G7.  quem 
usumfructum  7G7.  quod  vi  aut 
clam  771.  quorum  bonorum  GG8. 
Salvianum  G21.  sectorium  7ö7. 
Uli  possidelis  7G4.  709.  utrubi 
76.0. 

Interlocute  729.  7G2. 
Interrex  211  5L  142. 
Interrogatio  iu  iure  729. 
Intestabilis  82G. 
Irenarche  SM.  8G0. 
Isopolitie  8iL  1.^7. 
Iso  teile  BiL 

Italicum  solum  21.0.  560. 

Italien  8.  25£L         2illL  11^ 

Judäa  31IL  839. 

Juden  aii.  740. 

Iudex  624.  Ordinarius  7o8.  peda. 
neus  788.  743.  quaestionis  885. 

ludices,  editicii83G.  selecti  8Ü.5.837. 

ludicio  sisti  728. 

ludicis  postulatio  705. 

ludicium  719.  calumniae  779.  Cas- 
cellianum  796.  contrarium  779. 
de  moribua  52r).  .^Hl .  fructua- 
rium  769.  legitim  um  700.  publi- 
cum 790.  socutorium  769-  sub 
imperio.  700. 

Tugatio  mi 

lugum  4QG. 

luramentum  calumniae,  in  Civil- 
sachen  778.  779.  in  peinlichen 
854. 

luramentum  in  litem  724. 
luridious  m  Alexandriae  aiiL 

m 

lurisdictio  689.  voluntaria  691. 

Juristen  iSL  44L 

lus,  accrescendi  684.  686.  687.  Ae- 

lianura  426.427.  aureorum  anul- 

lorum  m  4ßH.  5DÖ.  civile.  4M. 

Flavianum  427.  gentium  73—78. 

115.  428.  gladii  840.  845.  ho- 


norarium  iüL  Latii  224.  221. 
•^2S.  2AiL  ÖÖL  354.  Italicum  SüL 
dfiß.  571.  liberorum.  MÜ  640. 
Tapiiianum  424.  praediatorium 
620.  75S.  Quiriüura  m  rela- 
tlonis  14IL  sacrum  160. 
lusta  faoere  defuncto  Uli. 

K. 

Kaiendarien  169. 
Kalendarium  306-  609. 
Kalender 
Katacomben  350. 
Kaufcontract  602. 
Kerker  825.  856.  857. 
Klagen  711. 
Kopfsteuer  4Ü9- 
Kreuzigung  821. 
Krieg  76—79. 

Kriegswesen  25.  18£L  338.  414. 
L. 

Laeti  ilil 
Laralien  35.  149. 
Largitiones  sacrae  405, 
Lateroulum,  malus,  minus  40.'^. 
Latini  8.  224.  221.  258.  352.  35a 
354.  colonarü  1152.  Tuniani  354. 
421.  4^2.  488.  4S4   48;'».  489- 
deren  Beerbung  481>.  661. 
Lateinisches  Bündniss  iL  86—92. 

224.  22L 
Latinisches  Hecht  s.'  tus  Latii. 
Latium  SfL  liL  224.  222.  .m 
Latrociuium  24. 
Laudatores  850. 
Legate  672. 
Legaten  Z5. 

Legati  235.  303.  Slß.  340- 
Legatum ,  libertatis  481.  partitio- 

nis  678.   poenae  nomine  672. 

674. 

Leges  agrariae  252i  annales  145. 

duodecim   tabularum  41L  425. 

frumontariae  294.  295.  iudicia* 

riae  254.  sumtuariae  256.  tabel- 

lariae  125.  viariae  '.'67. 
Legibus  solvere  254. 
Legis  actio  690.  691.  actiones  703. 
Legitimatio  547. 
Lenooinium  810.  811. 
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Lex  430.  Aoilia  814.  850.  AcUfa 
C&lpurnia  815.  Aehutfa  706.  Ae- 
butia  do  magiatratibus  lüL  Ae- 
lia  1^  Aelia  SenÜa  355.  438. 
479.  485.  494.  ÖÖÜ.  Aemilia  55. 
137.  Aemilia  sumtuaria  Scauri 
25fL  agraria  Qaji  Caesaris  602. 
AnÜa  25ß.  Apuleia  de  eponsu 
619.   Apuleia    maiestatU  803. 
Aquilia  796.  798.  Aternia  Tar- 
peja  4L  820.  Atia  Labieni  158. 
Atiiia  ")50.  Atinia  de  re  furüva 
793.  Atinia  de  trlbunis  140.  Au- 
fidia  815.    Aurelia  de  trUmnis 
249.  AureUa  iudiciaria  2M.  852. 
Baebia  136.    Caecilia  de  cen- 
soribus  205.  Öaecilia  de  vecti- 
galibus  2ßL  Caecilia  Didia  121. 
Calpurnia  de  arabitu  815.  CaU 
purnia  de  condictione  589.  715. 
Calpurnia    repetun  darum  248. 
254.  814.   834.    Canuleia  60, 
Cassia  de  ßenatoribus  181.  Cas- 
sia  tabellaria  115.    Cassia  Te- 
rentia  294.  Censoria  182.  Cin- 
cia  613.  787.    Clodia  de  au- 
spiciis  152.    Clodia  de  censo- 
ribuB  205.  Clodia  de  Bodaltoiis 
256.    Clodia   frumentaria  295. 
Coelia  125.    commissoria  622. 
Cornelia  C.  Cornelii  de  edictis 
429.   Cornelia  C.  Cornelii  de 
8enatu25Q;  Cornelia  Dolabellae 
815. 

Lex  Cornelia  Syllae,  de  falsis 
812.  de  iniurils  797.  de  iudi- 
ciis  254.  836.  852.  de  lusu 
800.  de  postliminio  602.  de 
provinoiis  234.  248.  de  saoer- 
dotiis  m  de  sicarüa  805.  806. 
807.  de  sponsoribus  618.  ma- 
iestatis  803.  repetundarum  814. 
sumtuaria  256.  testamentaria 
812. 

Lex  oariata  de  iraperio  23.  4L 
62.  119.  de  imperio  Vespasiani 
224.  Didia  sumtuaria  256.  Do- 
mitia  158.  Duilia  5L  IM.  Fa- 
bia  813.  Falcidia  677.  Fannla 
de  Latinis  258.  Fannia  sumtua. 
ria  2üa  Flaminia  2ÖL  Fufia 
152.  Fufia  Caleni  485.  Furia 
Caninia  485.  Furia  de  sponso- 
ribus Gl 9.  Furia  testamentaria 
677.    Gabinia  de  foenore  24& 


Gabinia  tabellaria  125.  GalHae 
ciaalpinae  2ü£L  Qenuoia  609. 
Horatia  [lL  lulia  45.  4fi. 

Lex  lulia,  agraria  252.  ambitu« 
815.  annonae  813.  de  adulte- 
riis  43&  528.  809.  810.  811. 
de  cessione  bonorum  755.  de 
oiyitate  sooiorum  2.'SH.  259.  de 
ciyitatibus  liberis  24L  de  ool- 
logüa  348.  de  legationibus  libe- 
ris 14Ü.  de  provinoiis  234.  248. 
de  residuis  813.  de  sacerdotiis 
158.  de  saorilegio  813.  de  Trans- 
padanis  26Ö.  de  vi  808.  de  vi 
privata  808.  de  vi  publica  808. 
»11.  et  Papia  Poppaoa  346. 
438.  640.  et  Plautia  796.  et 
Titia  55D.  iudiciorum  706.  837. 
iudiciorum  publicorum  837.  ma- 
iestatis  803.  niisceUa  G38.  mu- 
nicipalis  260.  262.  peoulatus 
813.  repetundarum  814.  sum- 
tuaria 25iL  theatralis  342.  356, 
vioeslmaria  iüLL 

Lex  lunia  de  peregrinis  211.  lu- 
nia  Norbana  354.  421L  482.  lu- 
nia Petronia  714.  lunia  repe- 
tundarum 814.  lunia  Yelleia 
639.  650.  Laetoria  557.  Lici- 
nia  de  magistratibus  145.  Li- 
cinia  de  sodalltüs  257. 815.  836. 
Liointa  lunia  Licinia  Mu- 

oia  258.  Lioinia  Stolonis  62. 
199±  201.  Lioinia  sumtuaria 
256.  Lutatia  Catuli  808.  Mae- 
nia  CiL  Mamilia  576.  772.  802. 
Manilia  105.  ManUia  de  oon- 
fusione  suffragiorum  122.  Ma- 
ria 12^  Marcia  813.  Mensia 
460.  Octavia  294.  Ogulnia  69. 
150.  Oppia  256.  Orciiia  256* 
Ovinla  2L  Papia  de  peregrinis 
211.  Papia  Poppaea  s.  lex  Ju- 
lia. Papiria  186.  Papiria  de 
multa  820.  Papiria  Plautia  258 
Papiria  Poctelia  s.  Poetelia. 
Papiria  tabellaria  125.  Pedu- 
caea  811.  Peaulania  799.  Pe- 
tronia 468.  Petronia  de  prae- 
feotis  3ÖQ.  Pinaria  731.  Pina- 
ria  annalis  145.  Pinaria  de  in- 
tercalando  16.5.  Plaetoria  557. 
Plautia  de  vi  808.  Plautia  iu. 
diciaria  2M.  Plautia  Papiria  2^ 
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Plotia  8.  Plautia-  Poetelia  Pa- 
piria  (Jlß« 

Lex  Pompeia  ,  ambitus  815.  83G. 
de  parricidÜH  805.  de  vi  Milo. 
nia  808.  833.  835.  836.  851. 
frumentaria  205.  iudiciaria  2M. 
tribunitia  210. 

Lex  Porcia  de  oapite  civiam  104. 
823.  Porcia  de  legationibus  li- 
beria  Uß.  Publicia  800.  Pu- 
blilia  Voleronis  AA.  Publilia 
Philonis  ßl.  ßü.  GfL  Pu- 
blilia  de  sponsoribus  610.  Pu- 
pia  17fi.  regia  22i.  Remmia 
854.  Roscia  Ü5üx  Rubria  2fKL 
Rupüia  223.  RuüUa  de  Iribu- 
nia  militum  101.  aaorata  160. 
8atural24.  Scantinia  8n.  Scri. 
bonia  579. 

Lex  Seinpronia,  agraria  252.  de 
oapite  civium  104.  829.  de  pro- 
vinciia  135.  234.  de  suffragiis 
122.  frumentaria  204.  iudicia- 
ria 254.  militaris  104.  ne  quis 
iudicio  oircumveniretur  805.  via- 
ria  2ß7. 

Lex  Seryilia  Caepionis  254.  Ser- 
vilia  Glauciae  248,  254.  814. 
850.  852.  SiUa  589.  715.  Te- 
rentilia  42x  Thoria  aiL  Titia 
800.  Trebonia  IML  tribunitia 
424.  TuUia  815. 

Lex  Valeria,  de  multa  40.  820. 
de  plebiscitia  GS.  de  provoca- 
tiono  prima  4(1  altera  5L  ter- 
tia  HM. 

Lex  Varia  803.  Vatinia  805.  Ve- 
otibuHci  aM.  Villia  annalia  U5. 
Viaollia  402.  812.  Voco- 

nia  639.  677. 

Libertini  a.  Freigelaaaene. 

Libertua  orcinua  498. 

Libripens  561.  633. 

Licinius  Stolo  62.. 

Lictoren  143.  858. 

Limitation  2£6x  26Z. 

Literarum  obligatio  597.  605. 

Litigiosität  776. 

Litia  aestimatio  814.  852- 

Litia  conteatatio  720.  731.  745. 

Litia  denunciatio  744. 

Locatio  oensoria  182^  184. 

Locua  772. 

Logographi  3Q(L 

Luoerea  IL 


Ludi  63.  m  m  im  280.342. 

Luperei  155. 
Lustralis  collatio  410. 
Luatrum  ML  222. 
Lytae  452. 


M. 

Magie  807. 

Magister,  admisaionum  276.  .^4. 

census  369.  equitum  142.  nr.ili- 

tum  362.  m  41iL  officiorum 

2m  aM.  populi  142. 
Magistratua  144.  401.  municipa- 

los  212.  212.  22L  226.  262. 

aOQ.  312.  4ÜL  753.  771.  833. 

839.  842. 
Magistri,  pagorum  28.  180.  vico- 

rura  28.  Ißü.  21L  211L  326. 
Magistriani  364. 
Malcätaa  populi  Ro.  116. 
Majestätsverbrechen  803. 
Majuma  .^7. 
Malaca  S17. 
Mancepa  185. 

Mancipea,    der  Bäclcereien  382. 

thermarum  et  salinarum  ')83. 
Mancipium,  als  Gewaltverhältniss 

501.  üüS.    als  Eigentlium  560. 

ala  Rechtsgescliäft  561.  616. 
Mandate  211.  44L  443. 
Manilius  602. 
Manum  cooserere  712. 
Manumissio  a.  Freilassung. 
Manua  5ÖL  öOS—SOL  523.  in- 

iectio  750. 
Materfamilias  504.  809. 
Matliematici  807. 
Matrimi  504. 
Meineid  812. 
Mensarii  202. 
Mensores  364.  384. 
Merkedonius  166. 
Metatum  418. 
Metrocomia  38S.  39Ö. 
Milites,  limitanei  416.  peregrini 

MiUtiae  404. 

Missio  in  poasessionem  751.  754. 

755.  756. 
Misaio  cauaaria,  honesta,  ignonii- 

nioaa  342. 
Modua  773. 
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Montani  12. 

Multa  4(1       ML  819.  820.  831 . 

861. 
Münzen  6* 

Münzrecht,  der  Municipien  21JL 

der    latinischen   Colonien  226. 

der  socii  Italiol  232.  der  Pro- 
•  vinzen  231.2^.2311  dos  Sana- 

tes  ■)3(). 
Münzverfälschung  812. 
Münzwesen  ISiL  löL  ISÖ.  336. 

412. 

Municipia206.  2m. 'ML  Mi  fun- 

dana  2fiD. 
Municipium  Ö5.  260. 
Munera  398. 

N. 

NemauBUs  246.  218» 
Nemo  pro  parte  testatus  pro  parte 
intestatus  deoe  loro  poteat  630. 
Nataliiim  restitutio  3SiL  5ÖQ. 
Nexi  liberatio  624.  , 
Nexum  616.  633. 
Nexus  5Q2.  616. 
Nobiles  LLL  242. 
Nobilissimi  360. 

Nomen,  arcarium  605.  transscri- 

pticium  605. 
Nomen  rei  recipere  849. 
Nota  censoria  Ifiä.  2Ö4* 
Notarii  MiL 
Nothzucht  Hll. 
Notitia  dignitatum  aüü. 
Novation  626. 
Novellen  UiL  ib2t.  4M. 
Novi  homines  III. 
Novocomum  24£. 
Noxae  datio  ,  eines  Kindes  M2. 

799.  eines  servus  474.  799  ei- 

nes  Thieres  799. 
Nudum  ius  Quiritium  566.  569. 
Nuraerarii  362.  4ÖL 
NummaUrii  202. 
Nunoupatio  testamenti  512. 
Nundinae  41.  m  HÜ.  12L  Iii 
Nuntiationes  ad  fiscum  335. 

o. 

Obligatio  586.  civilis  586.  588. 
naturalis  586.  praetoria  588. 


Occupatio  565. 

Omcialen  der  Magistrate  362. 363. 

401.  404. 
Officium  admissionum  364. 
Operae,  libertorum  497.  sorvorum 

577. 

Operis  novi  nunclatio  771. 
Opüo  IM.  41iL 
Oratio  principis  aZL  lüiL  444. 
Orbus  640. 

Ordo  decurionum  262.  3QL  3Q3. 
Ornamenta  consularia ,  praetoria, 
quaestoria  2H4.  triumphalia  195. 
Omare  provinciam  146. 

P. 

Pacta  596.  597.601.  legitimaÖOl. 
nuda  601.  praetoria  601. 

Paedagogia  361. 

Paganalion  35.  148. 

Pagi  LL  2Ö.  IM  264  aSL 

Palati ni  -105.  4JÜ. 

I^anilekteu  450. 

Panis  gradilis  362. 

Pannlcularia  858. 

Papini.inisten  453. 

Parangariae  ÜIi2. 

Paraphernen  528. 

Paraveredi  362. 

Paricidium  805. 

Partiarius  128. 

Pater  patratus  Tfi»  153. 

Patres  ,  oonscripti  iiL  iuniores, 
seniores  2Qi  48.  maiorum  ,  nii- 
norum  gentium  lA  2L  48. 

Patricier  12.  UÜ.  SÜiL 

Patricias  2fi8. 

Patrimi  504. 

Patronat  4Mi 

Patrone  im  Procesa  787.  850. 
Pax  Z2. 
Peculat  813. 

Peoulium,  des  Hauskindes  539. 
des  sorvus  470.  Erbfolge  darin 
647. 

Pecunia  certa  credita  716. 
Pedarü  senatores  48.  122.  1B3. 
PerducUio  b03.  828.  829. 
Peregrinen  lüL  252.  iMi  354. 
420. 

Perfectissimi  402. 
Perorare  731. 
Peraecationes  743. 
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Pfandrecht  620.  prätorisohes  7.^1. 
752. 

Pflichttheil  653.  654. 
Pignoria  capio  IM.  704.  716. 
Pignua  621. 
Pinarü  ISüL 
Plagium  813. 
Plebejer  UL  26. 
Plebiscite  117.  118-  430. 
Plebs  41x  lüG.  295. 
Plus  petitio  777. 
Politor  litL 
Pontifex  maximUB  150. 
Pontifices  24.  IM. 
Popularklagen  801.  802. 
Populus  41^  116. 
Porca  praocidanea  161. 
PosaesBores  400. 

PostUminium  45S.  462.  573.  637. 
Postulatio  actionia  729. 
Postuffii  G39,  650. 
Poteataa,  des  Herrn  466-  des  Va- 
ters 5ÜL  ÜQL  Ü36.  531.  ^ 
Potioris  nominatio  iiül. 
Potitil  151 

Praecidanea  161.  ^ 

Praedea  620.  758. 

Praediator  620.  758. 

Praedia  758.  stipendiaria ,  tribu- 

taria  äßiL 
Praefeciianl  382. 
Praefectura  morum  272.  275. 
Präfecturen  214.  2fia.  m 

des  agrarischen  Rechts  268. 
Praefeotua,   aeraril  330.  annonae 

293.  aSL  Augustalis  31Ö.  3£8. 

iuri  dicundo  1 41 .  '600-  praetorio 

286.         mhi  142.  2M.  KlL 

TigUum  286.  292.  328.   in  den 

Municipien  300. 
Praeiudicium  718. 
Praepositus  sacri  cubiouli  361. 
Pra68oriptio  678.  in  den  forinulae 

708.  722.  ^ 
Praeaes  provinoiae  310. 
Praeatare  587. 
Praeterition  650. 
Praetor   urbia    54.  55.  56. 

142.  peregrinua  115.   IBiL  po- 

puii  am 

Prätoren  136.  282.  32Ö. 
Prätorianer  288.  339.  414. 
Praevarioatio  816.  855. 
Primiceriu«,  oubiculi  ML  notario- 


Principales  393.  335. 
Pro  fure  damnum  deoidere  793. 
Prooesskosten  780. 
Prooonöula  189.  234.  309. 
Prooonaul  Aohaiaei  Afrioae,  Aaiae 
388. 

Proourator ,  annonae  293.  Caesa. 

ris,    fisoi  imk  333.  334.  here- 

dit.  329.  332. 
Proouratoren  782. 
Proletarier  30.  32. 
Prolytae  453. 
Proprätoren  IM.  234. 
Proteotorea  414. 
Protostasie  407. 
Prototypia  417. 

Provinzen  135.  233.  308.  382.  392. 
suburbioariaohe  389.  408.  842. 
843. 

Provocation  IS.  40.  43.  50. 
Prozenlo  82.  83^ 

Publioanen  185.  242.  243.  255. 
322.  410. 


'  Q. 

Qiiadruplatores  860. 

Quaestio  s.  Folter. 

Quaesitor  830.  835. 

Quaestlones  perpetuae  789.  834.' 

extra  ordinem  789.  834. 
Qaaeatores  21.  58.  139.  19L  216. 

283.  330..  334.  320.  oandidati 

princij  pia  283.  parrfcidü  21.  59. 

828.  847.  858.  aaori  palatü  3115. 
Quart»,  D.  Pü  545.  Falcidia  677. 
Querela  inoflf.   donat.  653.  inoflf. 

teatam.  653. 
Quinque  pedea  576.  772. 
Quinquennalea  300.  772. 
Quinqueviri  oia  et  ultia  Tiberim 

m 

Quiritea  11. 

r: 

Ramnes  IL 
Rapina  796. 
Kauduaoalum  561. 
Rebellare  28. 

Reoeptum  604.  arbitrü  727. 
Rechtsmittel  759.  859. 
Reouperatoron  697.  668.  699. 


Register. 


549 


Regen  darluB  362. 

Regionen,   die  Tier  12.  urbicari- 

sehe  m  m  Ö42.  843. 
Relatio  ad  principem  761.  841. 
Relegation  825. 
Rcligionsvergehen  804. 
Religionäwesien  24.  35.  147.  der 

Mimicipien  212.  22L  ML  der 

Provinzen  237.  313. 
Remancipatio  1^23.  ül8^ 
Remotio  suspeoti  553.  558. 
Repetundae  s.  Amtserpresaungen. 
Repudiam  s.  Ehesoheidung. 
Requlrendus  annotatus  850. 
Rerum  actus  701. 
ReSf  divini  iuris  159.  575.  extra 

commercium  575>  iudicata  725. 

manoipi,  neo  mancipi  560.  564. 

569.    publicae  575.  religioBae 

IfiL  575.  saorae  15iL  575.  san- 

otae  575. 
Res  privatae  405.  413. 
Rescripte  ML  445. 
Kesiduae  813. 
Restipulatio  779. 

Restitutio  in  integrum  763.  774. 

gegen  Strafen  859. 
Retentionen  der  dos  530.  ^1. 
Retractatio  763. 
Revocatio  in  duplum  763. 
Rex  sacrifioulus  155. 
Rigor  778. 
Ritter  8.  equites. 
Ritteroenturien  s-  Centurlen. 
Rogatores  126. 

Rom  als  Stadt  2QiL  221.  316. 
Rufuli  IM. 
Rutuli  laL 

Sacculatores  816.  Note  226. 

Sacella  UL  24.  148. 

Sacec  esse  160. 

Saoerdos  proyinciae  31 3. 

Sacra,  gentilitia  15. 148.  popUlaria 

149.  privata  148.  514.  671.  pu- 

blica  24.  143. 
Saorae  largitiones  40.^. 
Sacramentum  704. 
Sacrileglum  813. 
Sacrorum  detestatio  15.  24. 
Salgamura  4l8i 
SalU  155, 


Salpensa  317. 
Sanates  5il 

Sanctio  pragmatica  445. 
Schaltjalir  165.  166.  162. 
Schenkung  610. 

Soholae  palatinae  361.  364.  415. 
Schulen  der  Juristen  436. 
Scopelismus  805. 
Scribae  143.  386. 
Sorinia  226.  364.  366. 
Scriptura  182. 
Secare  in  partes  754. 
Seoretarium  iudiois  702. 
Sectio  bonorum  757.  858. 
Sector  757. 
Selbsthülfe  800. 
Selbstmord  824  826. 

Senat  12.  2Ö.  2Ö.  21.  128.  27L 

371. 

Senatoren  2Ö.  48.  21.  m.  130. 
13L  228,  280.  m  pedarii  48. 

129.  m 

Senatusconsulte  134.  430.  439. 

Senatusconsultum ,  Apronianum, 
680.  Articulejanum  48L  de  Bao- 
chanalibus  232.  Calvisianum  640. 
Claudianum  476. 818.  de  colle- 
giis  348.  Dasumianura  481.  Ho- 
sidianum  574.  Juncianum  481. 
Largianum  661 .  Libonianum  683. 
818.  Maoedonianum  54L  Mem. 
mianum  640.  Neronianum  673. 

818.  Orphitianum  644.  Fegasia- 
num  4aL  677.  679.  Persicianum 
640.  Pisonianum  818.  Plancia. 
num  688.  Rubrianum  481.  Sa- 
binianum  653.  Silanianum  477. 
688.  818.  Tertullianum  644.  Tre- 
belUanum  678.  679.  Turpillia- 
num  855.  Vellejanam  619.  Vi- 
trasianum  477.  Yoluäianum574. 

Senes  ad  ooemtiones  522. 

Septimontium  12.  148. 

Servi  466.  deren  Delicte  424.  818. 

819.  856.  fugitivi  475.  poenae 
426.  822.  publioi  143.  3Ü6. 351. 
637.  YicarU  421. 

Servituten  577. 
Servius  TuHius  28. 
Seviri  Auguatales  307. 
Sex  suffragia  122. 
Sibillinisohe  Bücher  153i 
Silentiarii  361. 

Sirmondiflche  Constitutionen  446* 
Sooii  Italiol  224.  230.  258. 
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ilegister. 


Sodalitia  257, 

Jäotlales  AugusUle*  JiiLÜÖL  Tidi 

lüL 
Sold  IM.  342. 
Solidub  4JA 
Öpoctabiles  4Q2. 
Speoulator  858. 
Spenden  29iL  MM.  3S2.  aillL 
Spiele  8.  ludi. 
Sponsalien  520. 

Sponsio  2iL  618.  619.  im  Proceas. 

713.  778. 
Sportein  749.  780. 
Siatlonarii  b>  ouriosi. 
StatioDOS  fisoi  üSäi 
Statu  liberi.  402.  780. 
Status  4.^7. 
Statuü  404. 
Stellionat  816. 

Stipulatio  597.  604.  Aquiliana  626. 
dupUe  602.  fruotuaria  709.  par- 
tia  et  pro  parte  678.  pro  praede 
litis  et  yindioiiirum  713. 

Strafen  819.  miUtäriache  827. 

Stratores  ^iM. 

Stuprum  8Ü^).  810.  811. 

Subadjuva  3Ü2f 

Subsorlptio  in  crimen  849.  853. 
854. 

Subscriptores  849. 
Sabaeoiva  '^ijh.  320.  773. 
SubaelUen  702. 

Subatitution  im  Teatameute  638. 
Suburbicariache  Regionen  389. 4Ü8. 

842.  843. 
Subvadea  728.  730. 
Succeaalo  contra  tabulaa  650.  ex 

testamento  633.  lnt€iak»ti-  641. 
Süporficies  584.  ^' 
Supernumerarii  404. 
SupAratite»  712V'  '   '  ■  li 
Supplioatio  prinxnfÄä  748/  263. 
Syngrapha  606.  ' »-'" 

,  /• 

Tabellae  quaeationia  851. 
TabelUonen  400.  745. 
Tabula  alimentaria  Trajant  304^ 
Tabulae  Caeritum  &h  liKL  108, 

im 

Tabularü  300.  324.  401.  413. 
TaUon  797.  819.  825. 
Tarquinias  Prlaoua  27.  295. 


Temonarii  417. 

Teniplurn  1  "iH. 

Tergiveraatio  855. 

Tessera  frumentarfa  295.3S2.  hoa- 

pitalia  82. 
Testanieate ,   civilreohtliche  629. 

631.  633.  der  Soldaten  636.  638. 

nuncupative  636.  olographe635. 

prätorische  634.  635.  ungültige 

683. 

Tbeilungsklage  717. 
Theodoaiua  der  zweite  446. 
Tignum  iunotum  795. 
Tortur  731.  747. 
Titiea  IL 

Tradition  660.  563.  566.  569.  der 

Servituten  578. 
Transmission  der  Erbaohaften  666. 
Transpadani  2ßD. 
Trauerzeit  161.  fi32. 
Tribunal  702 

Tribuni  aerarii  23.  ISL  194.  254. 
255.  oelerum  21.  2il.  militum 
cona.  poteat.  5a.  5ü.  patriciaolie 
21.  plebia  42.  70. 140.  249.  283. 
am  voluptatum  HÖH. 

Tribua,  patriciscLe  11.  2L  spätere 
28.  m  103. 105.  2Ü5.  29«.  324. 

Tributum  32.  Ü2.  IßL  3212.  32fL 
temorariura  181. 

Trinoctiura  üöö. 

Triumviri,  capitalea  59.  14L  857. 

monetalea  141 . 188.  nooturni  2ülL 
Troaauli  112.  352. 
Turmaril  412. 

Tutela  ü4iL  ceaaitia  554  fiduciaria 
550.  554.  impuberum  550.  mu- 
lieram  554. 


ü. 

Unternohtaanatalten  21L  B84.  399. 
437.  442.  AhlL 

Unzucht  809.  810.  811. 

Urkunden  731.  745.  861.  Samni- 
lungen  deraelben  (L 

UrtUeil  723.  731.  74(5.  853. 

Uauoapio  563.  570.  571.  pro  be- 
rede 670. 

Usureceptio  603.  6x  praedlalura 
620. 

Usus  5(^  577. 

Uaua  auotoritaa  563. 

Uauafructua  577. 
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V. 

Yaoanies  402.  404. 
Vadei  780. 

Yadimonium  728.  7aa  744. 

Väterllclie  Gewalt  s.  potestas. 
Yectigal  rerum  venalium  331. 410. 
Velati  30.  33.  298. 
Venditio  bonorum  754. 
Verbenae  78. 

Verborum  obligatio  597.  G04. 
Verbrechen  789. 803.  ausaerordent- 
Itohe  790. 816.  miUtiiiiaolie  817. 

832.  846. 

Vere  lt 

Verjakrung  der  Klagen  775. 
YerlSbnlss  520. 
Vermäohtnisse  672. 
Verträge  mit  Carthago  81.  94. 
Vestallsche  Jungfrauen  303. 
Yetoranoa  342.  418.  819. 
Yloarlea  der  Dtöeesen  387.  388. 
Vico  Sacra  iudicaro  739.  7G0. 
Vicesima,  hereditatum  331.  manu. 

mtssionum  183.  329. 
Viel  28.  180.  264. 
Vigilea  292. 

ViginÜBexTiri  141.  283. 


Vlndex  728.  750. 
Vfndication  711.  712.  713. 
Vindices  407. 
Yindielao  712. 

Vis  privata,  publica 
Völkerrecht  72—79. 
Votum  löO.  160. 


w. 

WaflFenstillstAnd  79. 
Wege  141.  184.  29G.  337. 
Weiden  18.  37. 182. 198.  238.  413. 
Wetten  800. 
Wittwea  bü^d. 
Wnolier  813. 


Z. 

Zehnten  37.  61.  182.  288. 
Zeugen,  im  Civilprocesa  781. 745. 

im  Strafprooess  851. 
Zeugnias.  faUohes  812. 
Zinageschärt  201.  609. 
Zinswucher  813. 
ZöUe  216.  242.  261.  327.  410. 


Bonn,  Draek  von  Carl  G«oif  i. 
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